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Vorwort, 


Ara  29.  Mai  1891  starb  zu  Le  in  Ladâkh  als  ein  Opfer  seines 
Berufes  und  seiner  edlen  Menschlichkeit  der  im  Dienst  der  pro- 
testantischeii  Mission  stehende  Arst  Dr.  Karl  Marx  im  Alter  Ton 
M  Jsbren.  In  dem  Hingang  dieses  hochbegabten  Mannes  bat  die 
tibetiscbe  Phflolog^e  einen  tief  sohmenliehen  Verlust  sn  beklagen, 
der  sieh  im  Hinblick  auf  seine  Yortrefflichen,  der  Gesohicbte  Ton 
Ladâkh  gewidmeten  Arbeiten,  im  Oedanken  an  das,  was  er  bei 
längerer  Lebensdauer  noch  hfttte  leisten  kOnnen,  nur  um  so  em- 
pfindlicher fühlbar  macht  Marx  war  eine  Heinrich  Jäschke 
eongeniale  Natur  und  Tereintgte  gleich  diesem  mit  der  Fähigkeit 
einer  leichten  Aneignung  der  Yolkssprache  eine  giflckliche  Be- 
herrschung der  Litteratur,  Tor  allem  den  feinsten  philologischen 
Takt.  Durch  seino  Thätigkoit  als  Arzt,  in  »ler  er  iiTi^'owöliuliche 
Erfolge  zu  verzeichnen  hatte,  kam  er  mit  allen  Schichten  des 
Yolkes  in  engere  Berührung  als  dies  sonst  bei  Tibetern  möglich 
ist,  und  erlangte  auf  diese  Weise  Büeher  und  Handschriften,  die 
andern  meist  verschlossen  bleilien.  Wer  Schicfii'-r  s  Autsatz  ..Des 
Missionars  .Täsclike  B'-imihnnizen  um  iiie  Erlangung  einer  Handschrift 
des  (iesar"  in  den  Melanges  asiatique??  YI,  1  —  gelesen  hat,  wird 
bewundernswert  finden,  dass  es  Karl  Marx  gelungen  ist,  sieli  in 
den  Besitz  einer  Abschrift  dieses  tibetischen  JXationalepos  zu  setzen 
und  nicht  minder  dem  kühnen  Plane  einer  Übersetzung  desselben, 
mit  dem  er  sich  lebhaft  beschäftigte,  hohe  Achtung  zollen;  wenn 
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irgend  jeiuand,  so  war  gewiss  er  bei  seinen  umfassenden  Kennt- 
nissen 8U  dieser  schwierigen  An^be  berufen.  Die  Geschichte  der 
Wissenschaft  wird  seinen  Namen  dauernd  in  Ehren  halten.  Der 
wissenschaftliche  Naohlass  des  seltenen  Mannes  ist  in  meinen  Besitz 
übei^gangen,  und  wenn  ich  mit  jenen  Worten  der  Erinnerung 
einen  Akt  der  Piet&t  zu  erfttllen  glaube,  so  geschieht  es  doch  nicht 
minder  ans  dem  Grunde,  weil  es  mii  an  der  Hand  der  hinierlassenen 
Manuscripte  und  Aufzeichnungen  besser  als  andern  inüglieh  ist,  die 
Bedeutung  seiner  segensreichen  Thätigkeit  ToUauf  zu  würdigen.  Und 
nicht  würdiger  als  dadurch,  dass  ich  die  Aufmerksamkeit  auf  diese 
lenke,  könnte  ich  die  Herausgabe  und  Übersetzung:  des  vorliejjenden 
Textes  bevorworten,  wekher  der  Sauimlun«;  deiner  llaiulsehrifteii  vnt- 
stammt.  Derselbe  ist  von  der  Hand  eines  Tibeter«,  der  die  Abschrift 
jedenfalls  im  Auftrage  von  Marx  besorgte,  auf  eiirupäischcs,  im 
Format  tibetischer  Bücher  i^ehaltenes  Papier  gcsciu  ieben.  Der  Kopist 
luuös,  aus  den  zalüreifhen.  oft  siiinciitsfeHenden  Schreibfehlern  zu 
schliessen.  ein  ganz  iinü^ebibieter  Mensch  Lcowesen  sein,  (b'r  viiQleicht 
nicht  einmal  den  Inhalt  richtig  verstanden  hat.  Notizen  über  das 
Werk  haben  sich  unter  Marx'  Papieren  lei«ler  niclit  gefunden. 

Wenn  hier  zum  ersten  Male  ein  Text  in  volkstümlicher  ein- 
facher Sprache  i^eboten  wird,  so  mögen  dabei  billig  die  ScJiwierig- 
keiten  berücksichtigt  wer<len,  mit  denen  diese  Studien  infolge  des 
Mangels  au  guten  grammatischen  und  vor  allem  h  xikalischen  Hilfs- 
mitteln zu  kämpfen  haben.  Die  Wörterbücher  haben  mich  mehr 
als  einmal  im  Stidi  gelassen,  und  es  war  dann  an  mir,  jenen  Wörtern 
die  Maske,  unter  denen  sie  sieh  versteckten,  wegzureissen  oder  ihre 
Bedeutung  zu  enträtseln.  Lücken  sind  jedenfalls  in  der  Übersetzung 
keine  geblieben.  Nach  Vollendung  der  Arbeit  gelaugten  die  ersten 
Bogen  des  Wörterbuches  Ton  Desgodins  nach  Europa,  das  in  seiner 
Art  eine  Tortreffliche,  wenn  auch  nicht,  wie  Jäschke's  Werk,  eine 
grundlegende  oder  epochemachende  Leistung  ist;  die  58  Bu<,en, 
die  ich  benutzen  konnte,  ergaben  wohl  mannigfache  Zusätze,  boten 
jedoch  für  keine  Stelle  An  lass  zu  prinzipiellen  Änderungen.  Die 
beigegebenen  Erhiuterungen  sind  aus  praktischen  (îrûnden,  unter 
denen  niclit  der  letzte  war,  dass  sie  zugleich  als  Vorarbeit  zu  einer 
znkiinftigen  Eucy klopädie  des  lamaistisciicn  Knltiirkrei>es  dienen 
sollen,  alphabetisch  nach  den  tibetischen  Sticliwürtern  geordnet 
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Einer  aelbfltiiidigen  Arbeit  solleii  die  folgenden  Punkte,  die  an 

dieser  Stelle  keine  Erledigung  gefunden  haben,  vorbehalten  bleiben: 
das  Sübiigedicht  des  zweiten  Al)scbuitts  inhaltlich  und  literar- 
liistorisch  erläutert,  religiouswisseuschaftliche  Ergebnisse,  endlich 
Sprache  und  Metrik  des  Textes,  wie  sein  Verhältnis  zu  den  übrigen 
Bon  werken. 

Der  S  ociété  Finno-Ougnenue  sage  ich  auch  an  dieser  Stelle 
meinen  tiefgefübltestiMi  Dank  für  die  Aufnahme  meiner  Arbeit  in 
ihren  Memoiren  und  die  hoho  Liberalität,  mit  welcher  sie  die 
Herstellung  derselben  in  der  Druckerei  der  Gebr.  ünger  iu  Berlin 
^tigst  gestattet  hat 

Köln,  Bnde  NoTember  1897.  Lanfer. 
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—  L'ber  da^  P)Oii{io-Sritra  :  „Das  weisso  Xà^^a- ITiiinb-rttaiiscnd'*. 
Mémoires  de  F  Acad,  de  P«'t.  XXVIH  Xo.  1. 

E.  Schlagintweit,  Le  Boud(nii8me  au  Tibet  trad.  Milloué.  Annale.^* 
du  Musée  Guiniet  III  1H81. 

—  Die  Könige  von  Tibet.  Abhandl.  d.  bayr.  Akad.  X.  Bd.  3.  Abt. 

—  Die  Berechnung  der  Lehre.  VÀno  Stioitschr.  z.  Bciicliti^nmg 
der  buddh.  Chronologie  y.  Snifraniatibbadra.  Abli.  bavr.  Ak. 
XX.  Rd.  H.  Abt.  ik*k;. 

1.  .T.  i>f'biiiidt.  Gescbirlite  t]cr  D.st-Moii'.^ob'n  iiml  ihn-s  Fürsten- 
hauses, verfasst  von  Saiiang  Setsen.    Pi-t.  1S2'.>. 

—  Mongolisch-deutsch-russisches  Wörterbuch.    Pet.  1835. 

—  Der  Index  des  Kandjur.    Pet.  1845. 

—  Die  Thaten  Bogda  Cesser  Chan's,  eine  ostasiatische  Heldensage, 
Pet.  1839. 

K.  S  en  art,  Kssai  sur  la  légende  du  Buddha,  son  caractère  et  ses 
origines.    2.  éd.    Paris  1882. 

B.  Széchenyi,  Die  wissenschaftlichen  Krgebnisse  der  Reise  de.s 
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Ghrafeu  .  .  in  Ostasien  1878—1880.  I.  Band.  Die  Beobachtungen 

während  der  Reise.    Wien  1893. 
Tàranàtha  II,  Geschichte  des  Bii<!i1hisniU8  in  Indien.    Ans  dem 
Tib.  übere.  v.  Schiefner.    Pet.  1869. 

Turner,  An  account  of  nn  embassy  to  the  court  of  the  Teshoo 
Lama  in  Tibet.    Lond.  1801*). 
M.  AVinternitz,  Dor  Sarpabali,  ein  altindischer  Hchlangenkiilt.  Mit- 
teilungen der  anthrop.  Gesellsch.  Wien.  18.  Bd.  20—52, 

•2')0-'m. 

L.  A.  Wad  del  î.  Donionulatry  in  Sikhini  Lamuism.  IAXXÜI  197-213. 

—  The  In. linn  Buddhist  cult  of  Avalukita.    .IRAS  1894,  51-89. 

—  A  trilingual  list  of  iNiiga  Rujus,  from  the  Tibetau.  JRAS  1894, 
91—101». 

—  Tile  liiaMliism  of  Tibet  or  Lamaisin.    Lond.  1890. 
W.  Wassilj.'u  ,  Dfr  Buddhismus  I.  Pet.  18G0. 

—  Geogialija   Tibeta  perewod  iz  tibetskago  socinenija  Alinczul- 
Chutukty.    Petersb.  (Akad.)  1895. 

Weber-Hutb,  Das  buddhistische  Sfitra  der  „Acht  Erscheinungen". 

ZDMG  XLV,  677-91. 
H.  Wenzel,  Suhrllekha.  Brief  des  Nàgàrjuna  an  Ednig  Udayana. 

Lpz.  1886. 

A.  Wilson,  The  abode  of  snow.  ObserTations  on  a  journey  from 

Chinese  Tibet  to  the  Indian  Caucasus,  through  the  upper  yalleys 

of  the  Himalaya.  Edinburgh  and  Lond.  1875. 
H.  H.  Wilson,  Travels  in  the  Himalayan  provinces  of  Hindustan 

and  the  Panjab,  in  Ladakh  and  Kashmir  etc.  from  1819  to  1825. 

2  vols.    Lond.  1841. 
N.  Wits  en,  Noord  en  Oost  Tartaryen.  Amsterdam  1785  (2.  Druck). 
H.  Yule,  The  book  of  Ber  Marco  Polo.   2.  ed.  Lond.  1875. 


U.  Handschriften  (bezw.  Uolidrneke). 

1.  Bo  upo- sût  ra:  /TsaÂ-ma  kin  ^bum  dkar-po  bon  rin  po  c'e  «p'rul 
dag  bden-pa  t'eg-pa  c  en-poi  mdo  d.  i.  dor  Text  des  von  Schiefner 
flbersetsten  Bonpo-sûtra^  den  mhr  W.  W.  Bockhill  in  Wa- 
shington aus  seiner  wertvollen  Sammlung  tibedscher  Bflcher  in 

1)  Mir  stand  nur  die  deutsche  in  Hamburg  erschienene  Übersetzung  zur  Ver- 
füKnn<>.  die  den  Titel  hat:  Gesandtschaftsreise  an  den  Hof  des  Tcshoo-Laroa  von 
Tibet  1801. 
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liebenswürdigster  ^^('is«•  zur  V»'rtïiL';nni;'  gestallt  luit.  Sodanu 
hatte  ich  Gelegenheit,  mit  (ik^ein  l!  l/.druck  Schif'fiier  s  eigen- 
händige Copie  des  Petersbnrger  Exemplars  zu  vergleiclien,  die 
mir  Herr  Prof.  W.  (  JriilM«  freundlichst  zurBoniitzimirüberlasson  hat. 
'2.  Lo'nd(oner)  Boufr(u^iiie nte)  aus  einfui  Klu  bum  dkar-pu  im 
Besitz  der  Koyal  Asiatic  Society;  s.  Wenzel  «IRAS  1893.  57*J. 

3.  Münch(ener)  0od(ice8),  eine  Sammlung  meist  volkstümlicher 
Texte,  8.  Verzeichnis  der  orieutalischeu  Handschriften  der  E.  Hof> 
a.  Staatsbibliotliek  ni  Hänchen.  Hit  Ânascbluis  der  bebr.,  arab. 
n.  pers.  1875,  S.  148  cod.  or.  mixt.  102  u.  103;  E.  Scblagint- 
weit,  Die  tibetischen  Handschriften  der  K.  Hof-  n.  Staatsbiblio- 
thek sn  München,  Sitzungsber.  d.  hayr.  Ak.  1875,  71  ff. 

4.  Oxf(order)  Bon-Ms.  betitelt:  Sa-bdag  kln  >iian  gyi  by  ad  grol 
bj^uga-so.  8  fol.  YergL  Tibetan  Mannscripts,  Schlagintweit- 
Collection  No.  52.  Der  Universitftt  und  Bibliotheksverwaltung 
Yon  Oxford  bin  ich  für  die  hohe  Liberalität,  mit  der  sie  mir 
diese  wertvolle  Handschrift  flbersandt  haben,  zu  aufrichtigstem 
Danke  verpflichtet. 

5.  Yyntp(atti)  nach  bsTan-ogyur.  niDo  vol.  ]2'.\.  des  Asiatischen 
Museums  zu  Petersburg;  s.  Bull,  de  TAc.  de  Pét.  IV  i'SO:  lluth, 
Verzeichnis  der  im  tib,  Tanjur,  Abt.  mDo,  Bd.  117 — 124  ent- 
haltenen "Werke.  Sitzungsber.  Berl.  Akad.  181).'^  p.  '275  (11) 
Nr.  29;  Waddell,  Buddhism  Ißö;  Duka207ff.;  Zachariae, 
Die  indischen  Wfirtorbücher  (Grundriss  der  indo-ar.  Phil.)  S.  3î>. 

6.  Zam(atog)  nach  einer  Copit»  Wenzol's  nm  der  Bibliothek  der 
Deutscheu  Morgenländischeu  Gesellschaft  in  Halle. 
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Einleitung. 

Es  knnn  nidit  im  Hahmon  einer  kurzen  EinleituQf;  liegen, 
eine  vollstän(iige  i  borsiclit  über  das  zu  gehen,  was  uns  bisher  Ton 
der  nationalen  Keligiou  des  tibetischen  Volkes,  der  sogenannten 
Bon-Religion,  bekannt  geworden  ist.  Ein  solcher  Yersucli  ist  zudem 
noeb  gar  nicht  an  der  Zeit:  was  vir  Tom  Inhalt  dieses  religiösen 
Yorstellungskreises  wissen,  ist  so  unklar,  so  unbestimmt,  so  veiv 
schwommen,  die  Quellen,  aus  denen  wir  schöpfen,  meist  secundären 
Ursprungs,  sind  so  trüb,  in  vielen  FAllen  so  nnzuTerlftssig,  dass  es 
jetzt  ein  Tergebliches  Unterfangen  w§re,  auch  nur  eine  'flOchtige 
Skizze  davon  zu  entwerfen,  die  der  Kritik  standhalten  könnte. 
Der  Hauptmangel  ruht  darin,  dass  uns  die  heiligen  Bflcher  dieser 
(ilaubensgenossenschaft,  so  tot  allem  die  Be-obuni  genannte  Samm- 
lung'), bis  zu  dieser  Stunde  noch  Terschloesen  sind,  dass  wir  uns 
im  übrigen  an  die  abgerissenen  und  dürftigen  Notizen  Ton  Reisenden 
oder  an  die  oft  genug  oberflächlichen  Bemerkungen  von  ^fissionaren 
iialten  müssen,  die  da  ilueu  Mund  versii  ij;eln,  wo  wir  gern  zu  er- 
keunen  anfangen  möcliten  Hier  zeigt  sicli  der  traurige  Zustand 
in  der  Erforschung  Tibet's,  wie  ihn  sclion  Kioiithofen mit  be- 
gründetem Pessimismus  gemalt  hat,  in  seinem  grellsten  T>iehte. 
Mögen  dir  von  Oandra  Das  aus  tibetisch-lamaistisclion  (Quellen 
gespendeten  Beitrüge  audi  noch  so  dankenswert  sein,  eine  lautere 
Quelle  für  die  Erkenntnis  des  Böntums  können  und  dürfen  sie 
nimmer  bilden,  ebenso  wenig  etwa,  wie  wir  uns  ausschliesslich  aus 
der  Jainalitteratiir  über  den  alten  Buddhismus  oder  aus  liucian 
über  das  Christentum  zu  belehren  vermöchten;  die  Bedeutung 
solcher  Schriften  darf  sicherlich  keineswegs  unterscimtzt  werden, 
ihre  philologische  Verwertung  aber  Jcönnen  sie  nicht  eher  erfahren,  als 

1)  Jäschke,  Diet  870  b. 

2)  China  I  648. 
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die  Litteratur  der  gegoeriscben  Partei  erschlossen  ist  Es  bleibt 
daher  nach  dem  gegeuwärtigen  Stande  der  Forschung  einstweilen 
nichts  anderes  übrig  als  zur  vorläufigen  Orientierung  über  den 
Gegenstand  auf  die  hauptsächlichste  bisher  erschienene  Litteratur 
hiuzuweiseu. 

Bereits  das  erste  tibetische  Wörterbuch  (Schröter,  A  dictionary 
of  the  Bhotanta.  or  Boutau  language.  Ser;iinj><)re  1826,  p.  "241)  citiei  t 
das  Wort  boii-jto  n\s  the  name  uf  a  law  wliith  is  cuncnt  among 
the  infidels.  Kuize  Erwähnungen  der  l>on-K(lii;ion  finden  sich 
bei  Csuuia,  Kssay  towards  a  dictionary  ot"  the  Tilx  ran  language 
1834,  S.  '.>4a,  Tibetan  Grammar  175,  Geographical  notice  V24 
Duiva  177.  Von  Banbos  wird  gesprochen  JASB  XIII  1844,  1^'>. 
IbÖ.  Einige  verworreue  Angaben  macht  A.  Cunningham,  Ladâk, 
physical,  statistical  and  historical,  Tiond.  1854,  p.  1^57—359:  er 
schreibt  Pon-religion')  und  spinnt  eine  abenteuerliche  Gedanken- 
Verbindung  zwischen  dieser  und  den  Pnn-na  Fürsten  von  A  i  akan. 
Köppen  n  44,  113,  260  kritisch  und  besonnen  wie  stets.  Hodgson, 
2s^otice  of  Buddhist  symbols,  JRAS  XYIU  1861,  396  bat  einige 
wenige  Gottheiten  abgebildet,  die  aber  kaum  grossen  Ânsprach 
auf  authentischen  Wert  erheben  dflrften.  Eine  gute  Beschreibung 
derselben  nebst  einer,  wenn  auch  nicht  vollständigen,  Zusammen- 
stellung früherer  Xotizen,  teilte  £.  Schlagint  weit  mit,  Über  die 
Bon-pa  Sekte  in  Tibet,  Sitzungsberichte  der  bayr.  Akad.  1866, 
1^12.  In  seinem  Werke  Le  Bouddhisme  au  Tibet  47,  48  geschieht 
derselben  gleichfalls  Erwähnung.  H.  Jäschke,  ZDMG  XXX  1876, 
108,  109  und  Diet  372  a  macht  besonders  auf  die  Bou-gebräuehe 
innerhalb  des  Buddhismus  und  das  jetzige  friedliche  Zusammen- 
leben der  Auli.iuger  beider  Religionen  aufmerksam.  Besondere 
Beaclitinii:-  verdienen,  wenn  auch  ergebnislos,  die  Untersuchungen 
von  M.  Yule.  The  book  of  Ser  Marco  Polo,  2.  ed.  I,  313—319, 
der  in  erster  Linie  die  Bezielumgeii  der  Bon  zu  den  Tao-se  er- 
örtert, deren  Tiehren  Klaj)roth  in  den  Noten  zum  Foe-Koue-Ki 
p.  230  irrtümlicher  Weise  für  identisch  gehalten  hat,  s.  darüber 
auch  L.  Fe  er.  Le  sütra  eu  42  articles  traduit  du  tib.,  Paris  1878, 

1)  Ebenso  Foueaux,  Rgya  e'er  roi  pa  II  latrod.  p.  X:  la  religion  de  Pon 
ou  Bon. 
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s.  74/5.  Etniges  neue  Material  brachten  die  fransIVaischeu  MÎ8sio> 
näre  bei,  suuilGhBt  in  den  Annales  de  la  propagation  de  la  foi 
Bd.  87,  301 — 2,  4*24—7,  sodann  Desgodins  în  seinem  Buche  Le 
Thibet  201 — 3.  Das  Verhältnis  der  Bonreligion  zum  Höheneultus 
macht  F.  Andrian  p.  104 — 108  zum  Gegenstand  einer  beaclitoiis- 
werten  Untersuchung,  die,  wie  das  ganze  Werk,  durch  vortretHiclie 
neue  Fieiutiikungen  und  Btobiichtungen  ausgezeichnet  ist.  Eine 
Boulegeude  teilt  K.  Pander.  Das  lainriisrhe  Pantheon,  mit.  die 
durch  den  A^tlruek  in  l'ainler-ùriimvcd  el's  Pantheon  S.  Hl  be- 
quemer zugänglich  ist.  Derselbe  erwähnt  <len  Boncultus  als  «  iiie 
Art  Schamanisnius  in  seinem  Vortrag  Gescliichte  des  Lamaismus, 
Verhandl.  d.  Berl.  Ges.  f.  Anthrop.  1«K9.  Ii»!»  Alinlirh  drückt  sich 
Landsdell  aus,  Chinese  Central  Asia,  Loud.  Ib'iK^  il  28(i.  Manche 
wertvolle  Nachrichten  verdanken  wir,  wie  fur  alle  Seiten  des  tibe- 
tischen Lebens,  so  auch  für  dieses  Thema,  dem  unermüdlichen 
ForgchungBsinne  W.  W.  Kockhill's,  s.  Brief  an  Rbys  Davids, 
JRAS  18U'A  599;  Land  of  the  Lamas  217/8;  Diary,  wiederholt  s.  Index 
T.  Bdnbo;  Notes  on  the  ethnology  of  Tibet  672,  734.  Auch  Sand- 
berg,  Handbook  of  colloquial  Tibetan,  208/9,  widmete  mit  einzelnen 
neuen  Angaben  den  Bon  einige  Zeilen.  Über  den  Rosenkranz 
der  Bon-po 8  schrieb  L.  Â.  Waddell,  Lamaic  rosaries:  their  kinds 
and  uses,  JâSB  LXI  1892,  29;  derselbe  behandelt  femer  das  Bön- 
tum in  seinem  Bnche  Buddhism  of  Tibet  19,  2<;,  27,  2i),  :i4,  41, 
55,  389,  420,  ohne  etwas  eigentlich  Neues  vorzubringen.  Treffende, 
mehr  allgemeine  Bemerkmigen  macht  L.  Feer,  Le  Tibet,  .'>3/4, 
derselbe  in  La  Grande  Itlncyclopédie  VII  60.')  b.  Über  die  Bedeu- 
tung der  Büujiriester  bei  den  Hochzeitsbräuchen  gab  Candra  Das, 
,IASB  lAli  l.slK).  IT)  interessante  Aufschlüsse;  er  machte  auch  die 
Geschichte  der  Ronreligion  betreffende  Mitteilnn^reii  in  seinem  Auf- 
satz The  origin  of  the  Tibetans,  Proc.  As.  Sue,  iieng.  1892,  No.  2, 
90  unrl  in  seinem  Buche  Indian  Pantlirs  in  tlie  land  of  snow,  Cal- 
cutta 1893,  49.  02  II.  |iassiin:  ülx'i-  Aiuulelu  und  die  in  Bonbiirliern 
gebrauchte  Schriftart  rierselbe  in  l'Ile  sacred  and  ornamental 
charaeter!^  of  Tibet,  JASB  part  I  }io  II  188«,  S.  44,  48.  Resumes 
sind  vorhanden  von  T.  de  Lacouperie  in  der  Encyclopaeilia  Britan- 
nica 9.  ed.  XXIII  344— 5  und  eine  Skizze  im  Ifouveau  dictionnaire  de 
géographie  uniTerselle  par  Martin  et  Roussel  et  YI  1894,  693,  die 
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letztere  ga.iv/.  vorzüglich  in  ihror  Art  ist.  AVas  die  ciiiheimisehe 
Litteratur  betrifft,  welche  die  Bonpo's  erwähnt,  so  ist  zuerst 
Schmidt,  Sanaug  Setseo  S,  23  za  nennen,  wozu  obfnda  S.  351,367 
und  Schmidt,  Forschungen  im  Gebiete  dor  älteren  HilduDgB- 
geschieht«'  <ler  Völker  Mittelasiens,  Pet.  1824,  S.  2ô,  2(5  zu  ver- 
gleichen ist.  Drei  Erwâhnniijon  fiiuloii  sich  im  Ladàkher  rGyal- 
rabs  her.  v.  Schlagintweit,  Die  Könige  von  Tibet  830,  835,  847; 
s.  a.  ibid.  830.  Das  Bedeutendste  aaf  diesem  Gebiete  sind  die  schon 
erwähnten  Leistungen  von  Gandra  Das,  Contributions  on  the 
religion,  history  etc.  of  Tibet,  part  I;  ferner  The  Bon  religion, 
Joum.  Buddhist  Text  Soc.  I  part  11  1893,  11— U  u.  pL  III;  The 
principal  deities  of  the  Bon  Pantheon,  Joum.  Bnddh.  Text  Soc.  I 
part  III,  appendix  I  u.  pi.  IV.  «Jigs-med  nam-mk'a,  s.  Huth, 
Geschichte  des  Buddhismus  in  der  Mongolei  n,  gedenkt  S.  72,  251, 
256,  257  der  Bonreligion. 

Aus  der  Litteratur  der  Bon-po's  bositzon  wir  nur  ein  einziges, 
von  Schiefner  übersetztes  Werk.  Dah.s«  Um«  filhrt  im  Verzeichnis 
der  tibetischen  Handsclirifrcn  und  Holztlriickc  im  Asiat.  Mustuun, 
VHrfnsst  von  Sciiniidt  Tuid  Bülitliiigk,  unter  No.  514  den  Titel 
Klii  ,  bum  (lkar-|»o.  In  den  Mel.  as.  VI  290  tollt  Scliiefner 
einige  Stellen  daraus  mit  und  nennt  als  vollständigen  Titel  neben 
jenem  vorkürzteu:  ;Tsaù-ma  klu  ^bum  dkar-po  bon  rin  po  c'e 
op'rul-dag  bdon-jia  t'eg-pa  c'en-poi  mdo.  Aber  erst  1880  erschien 
als  sein  letztes  Werk,  aus  dem  Nachiass  von  W.  Grube  heraus* 
gegeben,  die  vollständige  Übersetzung  unter  dem  Titel  ^Über  das 
Bonpo-Sùtra;  Das  weisse  Nàga-llunderttaosend''  in  den  Memoiren 
der  Petersburger  Akademie  XXVin  No.  1.  Die  Bedeutung  dieses 
Werkes  ist  bisher  weder  genügend  erkannt  noch  richtig  gewürdigt 
worden;  die  Mehnsahl  der  Forscher  fertigte  dasselbe  mit  vor- 
schnellen Urteilen  ab,  ohne  sich  ausreichend  in  den  Gegenstand 
zu  vertiefen.  Feer^)  meint,  das  Werk  trage  gans  und  gar  die 
Physiognomie  eines  buddhistischen  Sûtra's;  das  ist  ja  durchaus 
richtig,  aber  ebenso  einseitig  geurteilt.  Nach  Lacouperie')  liegt 
der  buddhistische  Einflnss  darin  so  offenbar  zu  Tage,  dass  keine 

1)  La  grande  Eucvclopcdic  Vll  üOö  h. 

2)  Encyclopaedia  Britaunica  XXIII  345. 
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genaue  Torstellung  von  der  urspranglichen  Bonreligiou  daraus  ab- 
geleitet werden  kann.  Die  Begrdndang  zn  dieser  Behanptung,  die 
sieh  natflrlieh  leichter  aufstellen  als  beweisen  liest,  bat  der  Yer- 
fasser  leider  für  sieh  behalten.  YeretAndiger  urteilt  RockhilP), 
wenn  er  sagt,  dass  es  nicht  möglich  sei,  ToUkommen  richtige  Vor* 
Stellungen  ans  dieser  Schrift  von  dem  au  erlangen,  was  diese 
Religion  Tor  ihrer  Berflhmng  mit  dem  Buddhismus  war;  dies  ist 
ans  dem  natflrlichen  Grunde  wahr,  da  e«  eine  vorbuddhistische 
I^ittcratur  in  Tibet  nicht  giebt,  da  die  Bonreligiou  sich  erst  im 
Kampf  und  durch  den  Kampf  mit  <!em  Huddhisnius  organisiert  uud 
entwickelt  und  als  üoareligiou  eben  all/.eit  mit  dem  ßmldhismus 
Beziehungen  gehabt  hat.  Ala  ein  s(  liwerer  wioi^t'iules  Ar^iiiiiont 
koiHinr  fr('ili<:h  in  Betracht,  was  llockhiU  in  einem  Briefe  aus 
Peking  mitteilt")  Dr  zeiLit»'  liier  seinen  Lamas  «las  B<mpo-Sùtra 
von  Schief  lier  und  erhielt  zur  Antwort,  dass  die  Bonpo  s  das  Werk 
vollständig  von  den  Buddhisten  empfangen  hätten,  die  dasselbe  mit 
ebenso  viei  Erbauung  und  Frömmigkeit  läsen  wie  ihre  eigenen 
Bûcher;  so  sei  es  mit  allen  Bonpo-Buchern  der  Fall,  die  nur  ein 
untergeordneteres  Lehrsvstem  enthielten.  Uanz  abgesehen  davon, 
dass  sich  mancherlei  kritische  Bi><lenken  gegen  diesen  Vorgang 
aussprechen  Uesscn,  so  muss  anch  hier  wieder,  wie  schon  oben 
geschehen,  nachdrücklichst  betont  werden,  dass,  so  lange  wir  nicht 
eine  Religionspartei  aufs  gründlichste  durch  sie  selbst,  durch  ihre 
eigenen  Thaten  und  Meinungen  kennen,  das  Urteil  des  Gegners 
nur  einen  ganz  bedingten  Wert  haben,  jedenfalls  unter  keinen 
Umstftnden  als  Richtschnur,  d.  h.  in  diesem  Falle  Vorurteil  bei 
der  Untersuchung  der  noch  unbekannten  Litteratur  jener  Heligions- 
partei  herflbergenommen  werden  darf.  Mag  immerhin  an  dieser 
Behauptung  <ler  Buddhisten,  die  ja  auch  sonst  den  Bonpo's  zahl- 
reiche Plagiate  vorwerfen'),  etwas  Wahres,  ja  viel  Wahres  sein, 
an  uns  ist  es,  ohne  jegliche  Rücksicht  darauf  an  der  Hand  der  zur 
Itunlitleratur  gezäliheii  Werke  tlie  NN'ahrlieit  für  uns  zu  su(  iten. 
Wenn  Bockhili  im  Kloster  von  dGe-lugs-pa  Lamas  das  i'^xemphir 

1)  The  life  of  the  Baddba,  and  iho  eaily  hi^tor^  uf  hiä  urdor.  Derived  fruiu 
Tibetan  worica.  Lond.  1884,  p.  206. 

2)  Proceedings  of  the  Ain<  ritaa  Oriental  Society  1686  p.  XLTI. 
a)  Caodia  Dàa,  Contributions  m 
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eines  Klu  abiini  dkar-po*)  erlaiigr  hut''),  so  l)<'%vt»i8t  tliese  Tlmt- 
sache  zunächst  nur,  dass  diese  der  Uoulitteratur  ungehörige  Schrift*) 
auch  unter  den  lamaistischen  Sekten  Verbreitung  und  Leser  ge- 
fiitiden  hat,  was  doch  ganz  in  dor  Nntur  menschlicher  Yerh&ltniBse 
liegt  und  durchaus  nichts  Auffallendes  an  sich  hat 

JedenfaHs  sind  die  verwickelten  Probleme,  welche  hier  der 
Wissenschaft  gestellt  sind,  nicht  mit  Schlagwörtern  oder  einigen 
leichten  Sfttzeu  gelöst,  sondern  Terlangen  tief  eindringende  und 
ernste  Arbeit  Zu  dieser  gehOrt  Tor  allem,  dass  die  in  den  euro- 
päischen Bibliotheken  Yorhandenen  Werke  der  Bonlitteratnr  her- 
ausgegeben und  flbersetst  werden;  ein  unbedingtes  Erfordernis  für 
jede  weitere  Forschung  ist  die  Veröffentlichung  des  Textes  an 
Schiefner's  Weissem  Nâga-Hunderttausend,  allein  schon  deshalb, 
da  diesen  der  Tod  leider  rerhinderte,  die  Obersetsung  au  Aber- 
arbeiten  und  zu  yerbessem,  in  der  sich  daher  eine  nicht  geringe 
Anzahl  von  Irrtümern  vorfinden.  Einen  kleinen  Schritt  in  dieser 
Richtung  vorwärts,  aber  nur  einen  solchen,  bedeutet  der  im  Vor- 
liegenden hearlxMtct»*  Text  mit  Ubersetzuiig. 

Unter  «lern  Titel  Klu  ^bum  scheint  bei  <len  Bonpo's  eine  be- 
stimmt ausgeprägte  Litteratur^attung-  zu  existieren.  Waddell*) 
merkt  an.  dass  das  von  Schief  »er  übersetzte  Werk  die  kb-iiiere 
Version  (Miilialte.  Da  min  unser  Text  «leii  Gesaiiittitel  Klu  biini 
bsdiis-pai  sniù-po  d.  Ii.  Zusammeugezogeiier  llauptkeni  des  Xaga- 
Uunderttausends  führt,  in  welchem  der  dem  Titel  nach  «lern 
Schief  n  er'schen  Werke  entsprechende  erste  Teil  Klu  ^bum  dkar-po 
d.  h.  Weisses  Nâga-Hunderttausend  ganz  bedeutend  kürzer  ist  als 
dieses,  so  müsste  es  demnach  mindestens  drei  Versionen  dieses 
Werkes  geben,  '  ii;  •  grosse'),  mittlere  und  kleinere,  letztere  alsdann 
durch  unsern  Text  dargestellt  Dieser  ist  trotz  seiner  Kürze  da- 
durch ToUst&ndiger  als  die  Schiefner'sche  Version,  dass  er  ausser 
dem  weissen  ein  schwarzes  (nag^po)  und  buntfarbiges  (k'ra-bo) 


1)  RocktüH,  Catalogne  of  Tibotan  works  Nr.  S  (haiidtchriltlieb). 

2)  The  laud  of  the  lamas  217  no.  2. 

3)  Ausdi-rickli''!»  licrnorU  :iui  ]i  WaiWoll  IGG:  Tlif  large  work  on  the  Xàira 
deniiK^d^  —  the  Lu  obiiin  dkar-po  —  is  regarded  as  a  heterodox  Bön-po  book. 

4)  The  Buddhism  of  Tibet  1Ö6. 

5)  Diese  liogt  jedenfalls  in  den  Lend.  Bonfr.  vor. 
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NàgA-Hiindeiitiiusend  eothftlt.  Gaud  ra  Dàe')  erwftbnt  ein  Klu  sbuin 
nag-po  und  Klu  ^bum  k'ra-bo  neben  Kla-obum  dkar-po  als  religiöse 
Werke  der  Bonpo's. 

Der  erste  nnd  dritte  Teil  stehen  sich  sehr  nalie  inbezug  auf 
Stil  nnd  Inhalt,  in  dem  sie  an  manchen  Stellen  geradean  überein- 
stimmen, der  zweite  ist  von  beiden  stilistisch  und  inhaltlich  Töllig 
Terschieden.  Obwohl  der  Name  Bon  in  der  ganzen  Schrift  nirgend- 
wo Torkommt,  so  kann  an  der  urBprünglichen  Zugebdrigkeit  der- 
selben znr  Bonlitterator  nicht  im  goringstpii  gezweifelt  werden. 
Die  hauptsächlichsten  Gedankenreihen  des  Werkes,  voi-  allem  die 
zahlreichen  in  Vera  und  Prosa  niedergelegten  Yoryr<»llun<r('n.  di<^ 
wir  mitTylor  und  Bastian  als  Animismus  zu  bezeiclmeii  pflegen, 
finden  sämtlich  SeiteiistiK  ko  und  Parallelen  in  Schiefner*9  Bonpo- 
Siitra.  den  l.diid.  Hoiifr.  und  dem  Oxf.  Bon-Ms:  in  oiiier  licihe 
solcher  Falle  liahe  ich  in  den  ErlüutiTuugeu  auf  diese  Aiialou-ieen 
hingewieseiL,  ohne  jedoch  «lamit  diesen  (regenstand  auch  nur  an- 
nähernd erschöi)ft  zu  haben,  was  erst  dann  möglich  sein  wird,  wenn 
die  oben  geforderten  drini^enden  Vorarbeiten  vollendet  sein  werden. 
Das  Werk  muss  in  iler  (icstalt,  in  welcher  es  uns  hier  vorlieget, 
mit  entschiedenstem  Nachdruck  als  eine  tendenziös  lamaistischo. 
absichtlich  veranstaltet»'  Fälschung  bezeichnet  werden;  folgendes 
sind  die  Beweisstücke.  Der  erste  Abschnitt  beginnt  mit  der  An- 
gabe des  Titels  dieses  speciellen  Teils;  er  lautet:  „Axd  Sanskrit: 
Knmantanâmadhâranî.  Auf  Tibetisch:  /Tsaù-ma  klu  «bnm  dkar- 
po  £es  bya-bai  /zuAs.''  Natürlich  soll  dadurch  die  Anschauung 
erweckt  werden,  als  handle  es  sich  hier,  wie  bei  einem  buddlii- 
stischen  Sûtra,  um  eine  Übersetzung  aus  dem  Sanskrit,  und  als  sei 
der  tibetische  Titel,  wie  in  allen  diesen  Fftllen,  die  Übersetzung 
des  Torausgegangenen  Sanskrittitels*).  Es  braucht  nun  kaum  be- 
sonders hervorgehoben  zu  werden,  dass  die  beiden  obigen  Titel 
inhaltlich  nicht  das  Geringste  mit  einander  gemein  haben,  aus- 
genommen die  beiden  letzten  Wörter  /zuns  =  dhàranî  und  nâma 
=  /.es  bva-ba.  Was  auch  immer  kramanta  oder  kramânta.  da  die 
Bezeichnung  der  Länge  in  der  Schrift  meist  vernachlässigt  wird, 

1)  TibotAn-Enphsh  dictionary  51. 

i)  Über  künstlich  gemachte  Sunskriltitel  in  tib.  Schriften  vgl.  auch  Schicfiier, 
MuL  a.s.  Y  y.  1Ô3,  Nr.  125  c  und  p.  155  No.  460  a  2. 
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bedeuten  mag,  ob  darin  ein  Zusammenhang  mit  den  fünf  krama's*) 
gesucht  werden  kann  —  da«  Urteil  mag  hi  er  in  die  l~{ände  der 
Sanskritisten  gelegt  werden  —  niemand  wird  daraus  die  Wörter 
«rein**,  »Naga-IIunderttauscnd'*  oder  „weiss"  herauszulesen  imstande 
sein.  Im  zweiten  Abseknitt  begegnet  nns  derselbe  Fall:  nicht 
minder  pompOs  lautet  hier  der  Au&ng:  , Auf  Sanskrit:  Krahaman- 
tinàmadhârani*^,  dem  dann  als  tibetisches  Aequivalent:  „Dharani, 
genannt  des  reinen  Werkes  von  den  Hunderttausend  Nâga^s 
schwarzer  Abschnitt** .  entsprechen  soll.  In  einem  Aufsätze  B. 
Hoernle's")  werden  auf  Chnind  einer  Mitteilung  Wad  dell's  eine 
Reihe  yon  Näganamen  aufgezählt,  die  einem  Werke  Krahamanta- 
nâma  Dhârani  entnommen  sind.  Klarer  kann  die  Hache  kaum  zu 
Tage  treten:  der  das  Bonwerk  umarbeitende  Iiuma  benutzte  für 
seine  Zwecke  ein  Sanskritwerk  jenes  Namens,  da  dieses  auch  von 
Xùga's  handelte,  schmuggelte  seineu  Titel  ein  und  fügte  wahr- 
sclieinlirh  niioh  allerlei  vom  liilialte  in  das  Original  hinein.  Noch 
weit  t  i  luiulu lier  ist  aber  die  Leistung  dieses  Redaktors  im  t.lrilien 
Teil.  Der  Abschnitt  beginnt  ganx  oi  <lnungsgeiiiiiss  jiiit  ib-m  wirk- 
lichen tibctisclion  Titel;  es  folgt  dann  «'ine  kleine  lnti'ry>olation, 
von  der  noch  «lie  lîcdc  ^f»in  M'ird,  worauf  der  lîèdestrom  niuuler 
forflliesst.  Nach  drei  Zeilen  jeduch  bricht  »h  r  Uedanke  plötzlich 
ab  —  ein  starkes  Interjiunktionszeichen,  und  es  folgt  das  ominöse 
rgya-gar  skad-du  „Auf  Sanskrit",  doch  keineswegs,  um,  wie  in  den 
beiden  andern  Fällen,  den  Titel  einer  Dharani  nach  sich  zu  ziehen, 
vitdmehr  tritt  eine  Anrufungsformel  im  Stile  des  Tantrabuddhismus 
anf:  .,Nsigarâja  pataya  yo  svâhà!"  Nun  kommt:  .,Bod  skad-du.  auf 
Tibetisches  ganz  in  der  Weise,  als  sollte  es  sich  um  Angabe  eines 
Titels  handeln.  Was  folgt  dem  aber?  „Vor  dem  Bbagavant  Y^ra- 
pâni  Temeige  ich  mich.*'  Eben  derselbe  Abschnitt  bereitet  eino 
weitere  Überraschung.  Fol.  IIa  6  wird  eine  genaue,  mit  den 
Ziffern  1 — 8  numerierte  Disposition  der  Dinge,  die  da  kommen 
sollen,  aufgestellt  Die  Nrn.  1 — 3  werden  auch  nach  den  hier 
gemachten  Angaben  im  folgenden  ausgefflhri  Unter  4  wird  die 
Heilung  der  Nâga's  durch  Arzeneien  abgehandelt,  die  nach  Auf- 

1)  L.  de  la  Yalh  c  PouisiD,  Études  et  textes  tantriqnes  Psùcakrsma.  Gaud 

et  Louvain  189B.  p.  XI. 

2)  ïlio  third  iuHtalnuut  of  the  Buwor  Muuuâcrî]it.   IA  XXI  1&92,  ^(34. 
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Stellung  des  Planes  für  }iîr.  7  aufgespart  werden  sollte:  >>«i  folgt 
dann  im  Text  als  Anhängsel  zu  Nr.  4  (ohne  besondere  Zahl)  „die 
Darbringttng  opferfestlieher  Bewirtung  fdr  die  NâgarâjaV,  was,  wenn 
auch  nicht  genau  nach  dem  Wortlaut,  der  Nr.  4  der  Disposition 
„Spende  der  Opfergabe^*  entspricht.  Nr.  5  der  Inhaltsflbersieht 
▼erspricbt  das  „Heisagen  des  Gebetes*\  Im  Text  ist  davon  Über- 
haupt nicht  die  Rede.  Hier  nimmt  vielmehr  Nr.  5  die  Nr.  6  der 
Disposition  in  Besehlag,  die  „Beichte**  oder  das  „Sflndenbekenntnis'*. 
Nr.  8  des  Planes  „Bitte  um  thatkrftftigen  Schutz**  ist  gleich  Nr.  7 
der  ÂusfOhrung  mit  der  Modifikation  „Bitte  an  die  /f^an-po's  um 
thatkriftigen  Schutz**.  Sine  Nr.  8  kennt  der  Text  überhaupt 
nicht  Das  Merkwürdigste  bleibt  jedoch,  dass  in  demselben  unter 
Nr.  6  ein  Absdinitt  mit  dem  Tit»  !  .J'.rklärung  der  Lehre  für 
die  y-.'v^an'-  fungiert,  dessen  die  Disposition  auch  nicht  mit 
finer  einzigen  SilUe  erwähnt.  Kann  es  sieh  einfacher  und  klarer 
herausstellen,  'ins«?  in  diesem  Absrhnirt»»  »'iiic  naclitrügliche  Um- 
arbeitung 8tattg«'fuiuien,  dass  im  Ix  soiiilcrrn  Nr.  (>  nichts  anderes 
als  eine  Iuter])olation  ist,  dass  ferner  diese  Interpolation  ntir  von 
buddhistischer  Seite  ausgegangen  sein  kann?  Diese  ganze  Stelle, 
welche  durch  Anführung  der  bekannten  Yedharmâ  Giaubensformel 
die  Nàga's  zum  Buddhisnms  bekehren  will,  steht  ferner  ihrem 
Inhalte  nach  mit  allen  vorhej^ehenden  Gedanken  des  Werkes  in 
Widerspruch,  hat  keinen  Zii<;ammenhang  mit  dem  Yoransgeschickten 
nud  Folgenden  imd  erscheint  so  gewaltsam  und  mit  solch  plumper 
Absichtlichkeit  herbeigetogen,  dass  man  auch  ohne  das  obige 
Kechenexempel  hier  ein  Einschiebsel  zu  constatieren  nicht  umhin 
kdnnte,  wozu  namentlich  auch  der  Umstand  führt,  dass  die  Sprache 
der  Stelle  grundveTschieden  ron  dem  yorher  angeschlagenen  volks- 
tflmlich-schlichten  Tone  ist. 

Ein  Colophon  am  Schluss  des  ganzen  Werkes  ist  nicht  vor- 
handen. Dagegen  findet  sich  im  letzten  Satze  des  ersten  Teils, 
des  Klu  o^um  dkar-po,  etwas,  was  einem  solchen  fthnlich  sieht 
oder  vielleicht  gar  so  aussehen  soll,  dass  es  als  ein  solches  gelten 
kann.  Es  heisst  hier:  fTsan-ma  klu  ^bum  dkar-po  oByor-ba  dka- 
ba  rGva-lo-tsts'a  ;d.an  drans-so.  Der  Ausdruck  »dan  drai.^-so  ist 
bis  jetzt  noch  in  keinem  Col<)i>hon  eines  tibetisdicii  WtM-krs  ge- 
lesen worden;  was  er  hier  bessigen  will,  ist  unklar;  ;dan  ^^dren-pa 

(2) 
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—  S]>yaii  drt'ii-na  l)e(îputet  1.  oinen  Onst  einladen;  2.  zu  etwas  er- 
iH'iiiiL'U  mit  Terni  ;  '4.  herbeiruft  n,  lierant beschwören,  von  Geistern; 
4.  Dinge  heiligen  Charakters,  z.  B.  Reliquien  holen.  Höchstens 
diese  letztere  Bedeutung  vermag  hier  einen  annähernd  befriedigen- 
den Sinn  zu  gewähren:  Was  des  reinen  Werkes  von  den  Hundert- 
tausend Nâga's  weisser  Abschnitt  betrifft,  so  hat  ihn  der  rGva-Über- 
seteer  ^Byor-ba  dka-ba,  vielleielit  =  Durbhuti?*),  (gleichsam  als 
einen  religiösen  Schatz)  herbeigeholt').  Ist  diese  Deutung  richtig, 
80  wfirde  aie  dazu  beitragen,  meinem  Beweise  der  buddhistischen 
Umarbeitung  des  ursprünglichen  Bonwerkes  eine  neue  StQtse  su 
leihen,  da  dann  eben  der  Ausdruck  „herbeiholen*^  sich  auf  die 
Entleihnng  Ton  den  Bon-po*s  beziehen  liesse,  es  sei  denn,  dass 
man,  misstrauisch  gemacht  durch  die  übrigen  Elaborate  des  Lama- 
Redaktors,  so  weit  gehen  wollte,  die  ganze  Stelle  fttr  ein  Falsificat 
eben  dieses  Mannes  zu  halten.  Vielleicht  ist  derselbe  gar  mit  dem 
hier  genannten,  bisher  noch  nicht  nachgewiesenen  Namen  ^Byor- 
ba  dka-ba  identisch.  Wie  dem  auch  sein  mag,  als  sieher  darf 
angenommen  worden,  dass  dies  Colophon  ein  späterer,  nachträg^- 
licbtr  Zusat/.  ist  iiixl  dem  als  Vorlani;e  dienenden  Original  nicht 
angehörte.  Deim  wäre  das  der  Kall  gewesen,  60  inübstu  es  sich 
der  Kegel  geniüsx  doch  am  Schluss  dos  gnnzen  Werkes  vorfinden: 
dass  das  ()rii:;iiiul  keinen  Verfasser  angeführt  hat,  scheint  schon 
dadnnli  fast  zur  (îewissheit  zu  werden,  dass  auch  Schiefuers 
Iioii})u-Sutra  von  keinem  Autor  weiss.  Das  iiiysteri«'\se  lliilltilunkel 
aber,  in  das  sich  jenes  colophonartige  Gebilde  verstohlen  im  ersten 
Teil  zurückgezogen  hat,  })asst  vortrefflich  zu  dem  Charakter  des 
Mannes,  der  in  gläubigem  Eifer  eine  pia  fraus  begeht.  Kin  inter- 
essantes S>treiflicht  auf  diesen  wirft  dann  auch  der  Anfang  des 
dritten  Abiwhnittes.  der  lautet:  ..Dem  Crimant  rGva-lo  zu  Füssen 
verneige  ich  mich.^^  Es  hamlelt  sich  hier  offenbar  um  den- 
selben rGva-Cbersetzer  wie  oben').   Was  heisst  aber  sich  zu  den 

t)  t  iter  ç,hyor  --  bhùti  s.  S»  Lu  in*  i,  <  iirmiuis  luilici  „Viiiialupra^nottararat- 
uamûlû''  vorsiu  tibctica,  PcLr,  1858,  p.  3. 

2)  In  diesem  Sinne  gebranclit  such  Csadra  Dâs  aaf  dem  Titelblatt  seiner 
Ausgabe  der  Legeodensuniiidun^  dl'ag  bsani  ^k'ri  .mü  jeuen  Âosdruck:  giuû 
mr'o)?  ^(li  niil  dpal  Man  Rod  nas  frdm  dnn'is  t.  'D.isOi  i_inal  selbst  bat  er  (der 
HerausjjL'bef;  aus  dem  j^lückliclioii  Tibet  geholt,  nut-rcbrac^lit'. 

3)  Vcnuutlich  ist  dcrütlbo  nüt  dem  bei  Târanâtiia  II  252  orwälmteu,  weder 


Digitized  by  Google 


-  (liO  - 


Füssen  des  rGra-Oborsetzers  Torneigen?  Diese  Ehrenbeseugung 
wird  doch  sonst  nur  Gottheiten  oder  Incamationen,  wie  s.  B.  be- 
rOhmien  Kirchenlehrern  zu  teil.  Ist  aber  fol.  6b  1  eine  Interpola- 
tion, so  mnss  es  diese  Stelle  nicht  minder  sein,  was  ihr  seltsamer 
Inhalt  zndem  bestätigt.  Diesen  kann  ich  mir  nur  so  erklären,  dass 
der  mit  der  Persönlichkeit  des  rGrai-Übersetzers  identische  lama- 
ische Redaktor  des  Werkes  in  seiner  Eitelkeit  aach  diese  Stelle 
verfasst  liat,  um  sich  zum  Dank  für  die  Nutzharniaehuiii^  des  den 
Häretikern  cntrisseiKMi  und  füi'  ilic  Orthodoxie  geretteten  Werkes 
voQ  den  (.rljinoigi  ri  geiui<j^»Mi(l  Weihrauch  streuen  zu  lassen.  So 
plamft  und  ungeschickt  uns  alh*  in  ileni  Rurho  ireniachten  Vor- 
spiegchm^'eu  anmuten  niT^j^en,  so  ist  es  doch  sichur,  wenn  nicht 
schon  allein  durch  die  blosse  Thatsache  ihrer  Existenz,  dass  die- 
selben in  Tibet,  wo  nur  wenige  Begabte  des  Sanskrits  kundig, 
sehr  leiclit  den  unwissenden,  arglosen  Laien  und  dem  grossen  Heer 
ungebildeter  Mönche  gegenüber  möglich  sind.  Der  suggestive 
Zauber,  den  die  Erwähnung  dieser  Sprache  und  einiger  ihrer 

von  Schiefner  noch  A\  assiJji-w  frläuterten  rGa-liitorprete?i  r'<a-lo"  idfiitisi  ii.  von 
dessen  lo  rgyus  ^Amialen'  an  diet»«.'r  Stelle  die  liede  ist.  Vergl.  aucii  lar.  I 
(Text)  p.  210  Z.  28  bod  i^n  po  ^ga  ^-ig  gi  sin  bris  *die  YorleBlulgeii  einigor 
tibetischen  Alt«n'.  Weit  beachtenswerter  iit  jedoch  die  Thatsache,  dass  in  der 
Ren  miu'  b 'titt  ltoii  chronologischen  Tafel  (Candra  Di'is,  Life  of  Siini  pa  Khan-po, 
J  AS  H  j  iart  i,  No.  il.  1889)  auf  S.  51  ein  Rgva  Lo-châva  (mam  rgjal  rdn  rji  '  von 
Kou,  als  iut  Jahre  1202  geborcu,  auf  S.  Ô4  ein  Ses  rab  seüge  (=  S.  Frajuasiiiiha 
Ton  Boa,  ein  geistiger  Sohn  des  Bgra  Lo-ehiva,  der  1249  gfll>oren  vnrde,  und 
endUeh  8.  56  der  Tod  des  Bga  Lo-cbiva  von  Ififiag  im  Jabie  1281  enrfthnt 
werden.  Das  Problem,  das  uns  diese  Angaben  vorlegen,  ist  ziemlich  verwickelt 
nnd  gegenwärtig  kaum  zu  lösen.  Zwei  Fratr»'n  wären  znnärhst  zu  beantworten: 
1.  li;t  der  1202  geborene  Bgva  lA>-chdva  von  Koü  mit  dem  1281  verstorbeuini 
liga  Lo*e]iAT»  Ton  Mißag  identûcii?  Yielleiebt  Die  Sdir^weisen  Bgra  nnd 
Rga,  die  «ahncheinlich  nnr  grapblsehe  Taiianten  darstellen  (vergL  Abschnitt 
Graphisches  Nr.  9).  berechtigen  nicht  zur  Annahme  »Weier  verschiedener  Per- 
sönh>hk<  itcn.  ph<>r  dir  Tîfznirhniinf^on  der  Herkunft  Ron  und  Minag.  Zwischen 
diesen  l>«j<len  2samen,  wenn  sie  auch  nicht  gleichbedeutend  sind,  besteht  wenigstens 
keine  principielle  Verschiedenheit,  denn  beide  beieichnen  Gegenden  (und  wahr- 
schdnlieh  alte  Keiehe)  im  nordSsUichea  Teile  Tibet«  im  Gebiet  des  Knka^nör; 
lOD  bedeutet  arable  valley  (Bockhiil,  Diary  77),  und  Rang-wa  Jillers  of  the  soil, 
Diarv  ijîi)  hrissi  n  hente  die  in  den  fruchtbarsten  'I'hiil'  in  haus.'nd^'n  StäniirU'  vo?i 
Amdo  (Kofkhill,  l.and  of  the  lamas  73).  2.  Und  (ia.s  iftt  mit  Rücksicht  aul  dt-n 
Ugva  lo  unseres  Textes  die  wichtigste  Frage:  Ist  llgva  oder  Hga  lo  der  allen 
Mitgliedern  zngidiftnnde  fieiname  einer  Familie  (TergL  dann  Obersetzemamen  wie 
kio  locàTa,  Stag  L,  C*ag  L,  Bma  L,  Rdog  L  u.  a.)  oder  ist  es  nur  rine  Ansieich- 
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Wörter  auf  das  Gemiit  dieser  Menschen  ausübt*),  mnsste  in  ihnen 
die  Vorstollung  erwecken,  dass  sie  es  in  diesem  Fall««  Tiiir  eineia 
ans  dem  iii«ii^rhen  übersetzen,  also  iieiiij^eii,  vou  der  Kirche  an- 
erkannten, canonisierten  Werke  zu  thun  hatten,  und  das  eheii  war 
der  einzige  Zweck,  den  die  lamaische  Kirche  erreiclien  wollte, 
wenn  sie,  wie  wahrscheinlich  anzunehmen,  einen  frommen  ll&ter 
der  Zucht  und  Ordnung  beauftragte,  das  im  Volke  aus  vielen  na- 
tflrlichen  Gründen  sehr  beliebte  Bonwerk  einer  strengen  Censor  zu 
unterziehen,  von  allen  Ketzereien  zn  reinigen,  zu  einer  dem  be- 
schränkten Untertbanenyerstand  genügenden  Quintessenz  des  In- 
halts zusammenzudrängen  und  vor  allem  das  gelbe  Mönohsgewand 
umzuhängen.  Welche  Mittel  derjenige,  der  zu  diesem  Werke  be- 
rufen wurde,  sich  bei  der  Lösung  seiner  Aufgabe  anzuwenden  er- 
laubt hat,  habe  ich  kurz  zu  zeigen  versucht.  Zum  Glflck  ist  jedoch 
noch  genug  flbrig  geblieben,  was  einen  wertvollen  Beitrag  zur 
Erkenntnis  der  Bonreligion  und  der  noch  so  sehr  verschlossenen 
Psyche  des  tibetischen  Volkes  überhaupt  zu  bilden  geeignet  sein 
dürfte. 

iiun^^  ein  ehrender  Titel,  (1<  r  allgemein  in  Tibet  au  ausgezeiclmett'  Übersetzer 
d.  h.  zugU  ich  (îr'lehrte  vt  rli-  hnn  wurde,  oder  dessen  Verleihung  sich  gerade  auf 
das  13.  Jaiu'hundert  beschränkte,  also  insbcsondere  für  dieses  charakteristisch 
Wim?  Wir  besitien  vorliufig  keino  Mittel,  um  diese  Frage  befriedigend  ent- 
Bchdden  zu  kdimen.  £s  dftrfte  indessen  dennoch  schon  jettt  kaum  ron  der  Hsiid 
sn  weisen  soin,  dass  zwischen  diesen  verschiedenen  Rga  lo's  bestimmte  Bexleh- 
ungen  obwalten,  und  e<  nia?^,  \>\>  festerer  Boden  unter  den  Füssen  gewonnen, 
veniiatungsweisc  gelten,  dass  die  Anf&oge  und  Keime  unserer  Schrift  bis  ins 
IS.  Jahrhundert  xurfickreichen,  wag  schon  deshalb  leicht  möglich  ist,  da  das 
Gedicht  des  «weiten  Teils,  wie  ich  bei  andrer  Gelegenheit  zn  seigen  gedenke,  ins 
11,  Jahrhundert,  und  zwar  in  das  Zeitalter  des  grossen  Sängers  Milaras]  !  v  nn 
nicht  nnniittolbar  auf  diesoii  selbst,  zurückgebt  l'user  Text  hat  offenbar  viele» 
örtlich  und  zeitlich  auseiuauderliegende  Überarbeitungen  erfahren;  die  Gestalt, 
in  welcher  er  uns  gegenwärtig  vorliegt,  weist  deutlich  moderne  westtibetischc 
Dialdrteinliftsse  auf.  Wae  übrigens  Uifiag  betrült,  so  i«t  noch  der  Fingerseig  tu 
geben,  dass  hier  dt  iti  B  Buche  des  historischen  Werkes  Grub  mt'a  sei  kyi  me  loti 
zufolpp  borcîfs  in  der  .iltosten  Periode  der  BonreHgion  der  Gelehrte  Che  ts'agargu 
als  Anhänger  und  Verbreiter  derselben  gelebt  hat  (Caudra  Das,  ("ontributions  l^G). 
Wenn  der  indische  Gelehrte  Minag  für  Burmah  erklärt,  so  ist  das  ein  wunder- 
lieber  Inrtnm. 

1)  Vergt  s.  B.  Waddell,  Lamaie  rosaries  JASB  1893  p.  80. 
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GrapUsehes. 


1.  Es  fehlt  hier  flbenül  das  am  Ende  eines  Satses  nach  C  û 
▼or  einem  |  Sad  m  der  Regel  beibehaltene  Ts' eg  (Jäsehke> 

^Yenzel  §4)-  ^  ergl.  G.  Huth.  Tsaghan  Dauif>  |>.  wo  uns  in 
der  tibetisrh»Mi  Inschrift  dieselbe  Erscheinung  entgegentritt,  die, 
\vit>  wohl  anzunehmen,  besonders  in  volkstümlicheren  Texten  zu 
Hause  ist.  Ic)i  veniiut  \  dass  die  Beibehaltung  des  Punktes  nach 
t  den  Zweck  uad  Wert  hat,  als  äusserliches  Unterscheidungs- 
merkmal des     Ton  ^  zu  dienen,  mit  dem  es  in  Handschriften  wie 

Hokdrueken  so  häufig  Terwechselt  wird.  Yergl.  auch  Gsoma» 
JASB  y  264. 

2.  Eine  meines  Wiesens  bisher  noch  nicht  beobachtete  Er- 
scheinung Ist  ein  im  ersten  Teile  des  Textes  über  den  Lant  li 
gesetztes^  halbkreisförmiges  and  nach  rechts  geOfihetes  Zeichen 

^  das  wohl  auch  nur  die  Bedeutung  beanspruchen  kann,  ^  sicht- 
bar TOB  5      scheiden.   Es  sind  drei  Fàlle,  nftmlich: 

3a.  1  ^^im  3a,  l  gC*^'  4b,  3 

S.  In  4  a,  B  kommt  das  nach  dem  Bilde  eines  kranzlosen  Mühl- 
rades benannte  Abkürzungszeichen  X       P   ^'^^  C*^*  ^^c^*  ^^a). 

Es  bedeutet  in  diesem  Falle,  dass  hinter  9^  nach  dem  Vorher- 
gehenden  die  Worte  zu  ergänzen  sind. 

Ueaehtenswert  ist,  dass  sich  der  Schreiber,  obwohl  sich  die  .M()<;lit  Ii- 
keit  noch  wiederholt  darbot,  in  der  Anweiulung  des  Zeichens  auf 
<iiese  Stelle  beschränkt  hat.  In  populären  Texten  macht  man  von 
demselben  ausgiebigsten  Gebrauch,  so  z.  B.  in  den  Münch,  Cod.. 
aus  denen  ich  nur  das  eine  Beispiel  mitteilen  will,  dass  in  einem 
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den  Titel  qn|-^^*qi3jrT|?r?r  fahrenden,  nur  ein  FoUoblatt  um- 
fassenden Oebet  (a.  Siteber.  Bajr.  Ak.  1875,  p.  76,  Nr.  13)  das 
Zeichen  in  der  Gestalt  X  23  mal  Torkommt,  und  Kwar  meht  am 
Schhisse  des  Tierten,  jedesmal  eine  Strophe  abschliessenden  Verses, 

Btetü  als  Surrogat  für  ein  -^^«^^J^'-^j^;  in  den  drei  letzten  Strophen 

jedoch,  die  sich  an  Buddha,  die  Lehre  und  die  drei  Kostbarkeiten 
richten  und  einen  höheren  Aufschwung  des  Gedankens  nehmen, 

wird  auch  die  Schreibweise  durch  Ausführung  des  qTTj*^^^rT|' 
feierlich 

4.  Ausserordentlich  häufig  ist  die  Schreibung  mit  klad-kar  oder 
êtod-kùr  (Zam.  f.  4)  ^  statt  9^,  so  4a,  2  ^  5a,  2  ^j^r  u«,  7 

'AT  u.  8.  w.  Es  ist  nicht  uumdglich,  dass  damit  ein  mystischer 

Sinn  Terkudpft  wird,  s.  Beal,  Catena  23. 

5.  Das  Zeichen  ^  —        als  UoppelscUlusskoiisonant  begegnet 

Ib,  4  in       und  4a,  3  zweimal  in  '^J^';  es  gehdrt  ebenso  wie  die 

Abkürzung  ^  fttr  ^  und  ttbergeschriebenes       oder       für  ^ 

ursprünglich  der  dbÜ-med-^i^irift  an,  Zeichen,  %oii  df»n<»n  Csoma 
mnd  seine  Nachfolger  nichts  erwähnen,  und  die  allein  Jäsclike 
in  einem  Briefe  an  Schiefner  mitgeteilt  hat,  worüber  dieser  in 

Mél.  as.  YI  p.  6.   Dass  ^  uicbtö  weiter  als  eine  reiu  graphische 

Abbreviatur  ist,  geht  aus  der  einfochen  Thatsache  hervor,  dass  in 

unserm  wie  in  allen  andern  Texten  r  nnd  beliebig  neben- 

einander herlaufen,  wie  z.  B.  Münch.  Ood.  Nr.  XYXU,  fol.  1  b,  1 
^  und  Zeile  5  geschrieben  ist;  einen  Schlnss  daraus  auf 

die  Laute  selbst  oder  auf  die  specitisch  tibetische  Autïassuûg  dieser 
Lantverbindnug  zu  ziehen  wäre  also  unstatthaft. 

6.  Die  Schreibung  C^(^*Pf  wechselt  ab  mit  der  von  (^3^* 

10 b,  4  hat  g^lf,  dagegen  Üb,  2  ^C;^'^.  Diese  letztere  Art 
findet  sich  aireng  durchgeführt  nur  in  solchen  Werken,  die  mit 
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dAnkbar  peinlicbiiCer  Sorgfalt  gescliriebeii  oder  gednickt  "tvorden 
sind,  abo  in  TerhAlteismlMig  «ehr  weiugen,  wie  s»  B.  im  Peten- 
IniTger  UTan-^j^yur  des  Asiatischen  Museams,  wftbrend  das  Berliner 
Exemplar  in  bantem  Wechsel  die  ^trennte  wie  die  zusammen- 
gezogene Schreibart  pflegt.  Aus  diesem  Gebraudi  geht  aber  mit 
ToUer  Deutlichkeit  hervor,  dass  wir  es  in  solchen  Fällen  nicht  mit 
einer  phonetischen  Verdoppelung,  sondern  nur  mit  einer  ans 
rein  graphischen  Gründen  lu  erklftrenden  Doppelschreibung  zu 
thun  haben,  deren  Ursache  einzig  und  allein  in  dem  Grundprinzip 
der  tibetischen  Selirift  liegt,  jede  Silbe  eines  Wortes  oder  einer 
Zusammensetzung  getrennt  für  sich  zu  schreiben  Daher  erklären 
sich  auch  solche  Möglichkeiten  verschiedener  Schreibungen  wie 

i^^H]*,  ^^und  bei  flAchtiger  Schrift  dessen  Aussprache 

Ramsay  für  den  Dialekt  von  Laduk  Wazarat  Ûiroogoo  oder  thoogoo 
transcrihi.  rt  (Western  Tibet  p. 'ila).  Ö.  auch  Majuwariug, 
p,  46,  47. 

7.  In  IIa,  d  findet  sich  nach    ^'  das  Interpunktionszeichen 
da«  nach  Csoma  (s.  die  Tafein  am  Öchluss  seiner  Grammatik 

p.  30  Nr  16)  den  Namen  fuhrt 

*  d.  h.  das  Komma  der  Bücher  des  Padmasambhava.    Yergl.  auch 
Waddell  185.   Dasselbe  Zeichen  zweimal  in  12a«  8. 

8.  In  in  ist  sechsmal  (IIa,  4;  12b,  1;  Ida,  7;  Ub,  2;  lôa,  1; 
15b,  1)  stets  am  Schlüsse  der  durch  Zahlen  bezeichneten  Ab- 
schnitte ein  Zeichen  ^  angewandt,  das  <ler  in  TiUet  &o  reich  au&- 

gebildeten  graphischen  Ornamentik  zugezählt  werden  muss,  bei 
Csoma  sicli  aber  nicht  dargestellt  findet.  Ich  möchte  in  den  drei 
horizontalen  Schlanp^enlinien  eine  bewusste  Nachahmung  der  For- 
men erkennen,  in  welchen  die  heiden  Aussenzacken  dos  Trivula 
oder  noch  wahrscheiulit  h^n-  der  (»Iu  re  Teil  des  ira^^s-kyu  dar- 
gestellt «?ind.  verirl.  die  Al»l)ilduiigen  liei  Pander-Grünwedel  inS, 
dieselben  reprüdnciert  hei  Waddell  H41.  forner  G.  Dumontier 
p.  110  u.  111.  Der  verticale  Strich  soll  dann  natüilicli  den  (»riff 
eines  solchen  Abzeichens  vorj*tellen.  Im  übrigen  winl  wohl  die 
Mehraahl  d»'r  graphischen  Ornamente  in  den  tibetisclicii  ilueliurn 
auf  ornamentale  Formen  in  den  Sculpturen  vou  Gandhära  zurück- 
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gehen;  auch  Maarerzeichen  und  Verwandtes  (vei^l.  I  A  VU  2dbïï,) 
sind  für  eine  solche  üntertuchong  heranzuziehen*). 

9.  Das  untergescbriebene  <  wird  5b,  1  in  „lahm*'  ge- 

braucht, was  auf  Yerwechselnng  mit  ^  »Hut,  Mfitze**  beroht.  In 

den  übrigen  Fällen,  wo  ^  in  unseror  Handschrift  vorkommt,  nâm- 
Uch  in  6a,  3  ^,  IIb,  7  ^'^^^  nnd  léb,  5  ^,  ist  sein  Ge- 
branch korrekt.   Ebenso  ist  loh,  8  richtig  geschriuhen. 


•)  Die  Grundlegung,'  oincr  solchen  Untersuchung  mfisstc  nach  di'nselbon 
Principien  erfolgen,  w  1  1^  j  tzt  l  in'-  1  r  Forschung  der  letzti^n  Jahre  für  die 
Deutung  der  sog.  „geometnscheu"*  Ornamente  der  primitiven  Völker  massgebend 
geworden  sind.  YergL  E.  Grosso,  Die  Anf&nge  der  Kunst,  Freiburg  1894, 
8. 111— >U&  K.  Ton  den  Steinen,  Prihistoriiche  Zeichen  nnd  Omamnite, 
Beriin  1896  (Butian-FeBteehrift).  So  irird  b.  B.  des  stets  an  den  Anftag  tibe- 
tischer Bftehff  geeteUte  Zaiehen  "''^^  anf  die  Gestalt  emer  Sehlsage,  und 

iwar  speeiell  auf  die  einer  im  Zorn  sich  aufrichcendcn  Cobra  mit  geringeltem 
(coiling)  Schwänze  zurückzuführen  sein,  wie  sie  sich  nnrlAhlige  Male  in  der  in- 
didchen  Scnlptur  dargestellt  findet,  s.  Archaeological  iSurvey  of  Western  India 
1874  p.  48  nnd  pl  XX  4,  XL  5,  LYI;  Ohosha  819;  JX  II,  124.  Die  Inder  Ter- 
vendrâ  die  Schlange  nicht  minder  zu  onwmenftaliD  Zwedcen  als  die  Karaya 
(Ehrenreich.  Beitrfige  zur  Völkerkunde  Brasiliens  25).  Daneben  tritt  in  Indien 
eifio  Entwicklungsreihe  von  künstlerisch  vervollkommneten,  detailliert  ausgeführten  ' 
und  üelbst&ndig  behandclti  ii  Darstellungen  von  Nâga's  und  Schlangen  auf.  die 
Senart  8. 882  anthropomorphiçine  on  légendaire  im  Gegensatz  sn  den  représen- 
tations hiératfqaes  nenät  TeigL  Uber  ^ese  Erissgnisse  der  Knnst:  J  A  I  67, 
878,  874,  111266,  868,  IV  6,  88,  197,  V  14,  VII  42,  XXIII  262;  FerKuss.n, 
Tree  and  serpent  worîship;  Mitra  257:  Croizier,  L'ar»  khmcr,  Paris  18TÔ,  107; 
Grûnwedel,  Kotizen  zur  Ikonographie  des  Lamaii>mus  4011.;  dcrs.,  Buddhistische 
Knnst  48,  96->97;  Pander-Grfinwedel  104. 


Digitizeo  t  y  ^,oogIe 


—  27  — 


Textkritisches. 


.Die  tiiu'ti-schon  ALsdiroihor,  du;  oft  eine 
schöne  Hand  babenj  machen  h&oüg  Fehler, 
die  einen  aiu  Vawmenbeit,  die  andan  in 
der  Anmassung,  den  Meister  su  Terbessero/ 

Desgodinfl,  Le  Thibet  (S72). 


2b,  8  ^  —  ^or 

3m  6         -  |0r  (8.  IIb,  8). 

3a,  7  -  g-q- 

3b,  5  ^      -  ^-g^' 

3b,  6  l^xr  -  l^-q- 
8b,  7  —  g^rr  (»weimal). 

4  a,  2  —  Wq^' 

4a,  3  |flr  |q' 

4a,  7  «ïjî-^-  —  eqS^* 

4b,  7  ^gy  -  nj-g-^- 

4b,  8  1^  _ 

5a,  1  l^sql«]^  -  |^^âor|^ 
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5a,  3  Bè^rl'^'  -  ^^'^^ 

ôa,  7  s^^sr  -  3^ipr^ 

5b,  5  ^'t'  —  l*^-  vergl.  4b,  6. 

6a,  5   ^5j-q^-  _  ^<3^-iI^ 

6a,  6  afc^'^'  —  aè;çr|«\'  s.  5a,  3. 

n. 

7a,  1   Sppf  -  3fJ\tr 

7a,  3  Q;|q|''4*3^"CV^i34*t^  —  C\&l*^Tq'g=î]'P^cÉ?2^*cf 
7  a,  8  qw^im^-q^'  -  qw^jUj^'q^* 
.   7b,  1  e^q^  _  q^^-q- 
7b,  3  S'l^^T-F^'T 

No  NT  No  NO 

8a,  2  ^•'^•gO^'äl^*  —  ^'"^'g'Sî^'  vergl  die  voraufgegangenen 

und  folgènden  Parallelyerse,  die,  wo  vorhanden,  das  beste  Mittel 
zur  Rekonstruktion  verdorbener  Lesarten  gewähren,  doch  immerhin 
auch  mit  Vorsicht  benutzt  werden  mflssen,  da  bei  der  Eintönigkeit 
der  wiederholten  Verse  leichte  Verfinderungen,  besonders  in  den 
Formatiyelementen,  dem  BedSrfnia  einfacher  Abwechslung  ent- 
sprungen sein  mdgen  (bo:  rig-pas  und  rùfê^poft  ^i^o  rnogs  neben 
mtio  9noff8,  gMf  btan  sogt  und  g^ob  btan  ba  u.  a.);  die  Geltend- 
machung dieses  Faktors  scheitert  aber  an  der  grammatischen  Un- 
niftgliclikeit  der  doppelten  Anwendung  des  Genitivs  in  bu-i  yt«.)* 
Yergl.  auch  Rockhill,  Tibetan  Buddhist  birth- stories,  J.  Am. 
Or.  Ö.  iSyj,  p.  7  no,  des  S  A, 

8a,  4  —  '^q-lfc- 

NO  NO 

8a,  6  <3jCT|^-gja|'  —  a^^'?^,  wobei  ich  Sp^'  als  absolute 
Ortsbestimmung  (casus  indefinitus  nach  BoehtlingVs  Bezeichnung 
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ÎB  der  Jakatîsohen  Grammatik  S.  817)  und         dem  copu' 

iaÜT  beigeordnet  (als  mit  diesem  in  DrandTaeompOBition  itehend, 

9^'   statt  8.  V.  .T.  Diet,  ^h)  ah  Objekt  zu  ziehe. 

Sa.  5  o.  8  ^v^-  -  ^-^  g- 

N5 

8  b,  2  braucht  als  sprachlich  korrekt  nicht  unbedingt 

aof  den  Accord  des  leitmotivischen  ^''^g^'  transponiert  zu  wer- 
den, wenn  auch  anzunehmen  ist,  dass  es  bloss  eine  schwach  modi- 

fidlerte  Klangveräiiderung  darstellt,  die  sich  ein  Abschreiber  im 
B'nvusstsein  liarmonisclioti  Zusammenspiels  tinharmouiscli  ausge- 
druckter £tTi])tiudung  erlaubt  hat. 

8b»  7  9f%^q'  —  ^"^^-q- 

ya,  3  oder  ^^'(^)  weder  bei  J.  noch  in  der  Vyutp. 

als  VogeJuame  verzeichnet,  daher  conjiciert  ^^'(^^^(J.Ha»254b), 

was  gut  2U  dem  Prftdicat  passt,  das  gewöhnlich  zur  Farben- 

bezeichnung  von  Wasservfii^'rln  dient. 

9a,  6  ^^'^C:'  ~  '^(^'^î^'  ▼ergi.  8a,  4. 

9b,  1  m'  ~ 

lOa,  2  q^^^'  —  (^^^'    Denn  1)  ist  der  Analogie  wegen 

mit  den  beiden  Torhergehenden  in  derselben  Weise  gebildeten 

Aufforderungen  ein  Verbum  dur  n»  \vt'L,MiiiL;  und  nicht  des  Ver- 
weilens zu  erwarten;  2)  kann    ^(^^^  nur  mit    dj*    und  nicht 

mit  dem  Terminativ  konstruiert  werden,  der  nur  bei  (^^^'  mög- 

lieh  ist,  das  somit  ans  diesen  beiden  Gründen  als  die  richtige  Les- 
art vorzuziehen  ist.  Ober  einen  mit  diesem  ganz  identischen  Fall 
s.  Sohiefner,  Ergänzungen  nnd  Berichtigungen  zu  SchmidtV 
Ausgabe  des  Dsanglun  p.  3. 
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-    10a,  a^4  S*«^rS'^*^^QJi 

]>er  erste  Ten  ist  imvollstSndig  nnd 

bedarf  schon  düshalb  der  Ergänzung,  weil  äusserlieh  jedes  zum 

Folgenden  als  Brücke  hiuübergesohlagene,  an  9^0^  su  knüpfende 

Bindejiflied  fehlt  und  innerlich  eben  durch  diesen  Huii<^ol  wie  durch 

das  nuverständliche  ein  Zusammenhang  mit  dem  (iedauken- 

gang  der  folgenden  Rede  nicht  erkennbar  ist.  Einen  bestimmten 
Anhalt  für  diese  £rgfiazang  aber  gewährt  das  absolut  dastehende 

das  aus  äusseren  und  inneren  Grfinden  nicht  als  eine  Zu- 
satzbestinimuDg  eu  S^EPJi"  aufgefasst  werden  kann.  Das  Objekt 
wird  jedoch  ebenso  wie  ^^^'^  mit  ß}'  Torgefägt.  Fassen 

wir  nun  den  Satzteil  you  ab  bis  als  eine  Einheit, 

als  den  Vordersats  zu  so  muss  dieser  notwendig  die  Be- 

gründung oder  wcüit^stens  irgend  eine  innere  üeziohung  zu  dem 
Naclisatz  ausdrücken;  dieselbe  scheint  das  Terallgemeinemde 
^^C^  (~  qaid-quid)  dem  Gebiet  des  concessiyen  Ausdrucks  zu- 
zuweisen. Ist  dies  aber  richtig,  so  kann  der  offenbar  nur  (nach 
uTiserm  sprachlichen  Empfinden)  in  S^BPSi'    zu  suchende  Uaupt- 

uod  Yerbalbegriff  einen  ücgensatz  zum  des  ^sachsatzes  dur- 

stellen. Da  nun  eine  Form  ^^i^'  den  Wdrterbfichem  unbekannt 

ist,  so  muss  diese  wegen  ihrer  lautlichen  und  zumal  graphischen 
Ähnlichkeit  mit  S^^T  Verdacht  erwecken  und  zu  dem  Argwohn 

Anlass  geben,  dass  «'in  Absclirciber  auf  ein  ursprünglich  andtMs, 
aber  ähnlich  lanruiidt^s  Wort  in  grajiliischor  Proiepsis  den  Charakter 
des  in  die  Peripherie  seines  Bewusstseins  schon  eingedrungeueu 
9^&^  projioierte.   Bei  einer  Erneuerung  der  Lesart  ist  einmal  das 

graphisciiu  Moment  zu  berücksichtigen,  das  nur  die  l^ekoni^truktion 
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eines  solehen  Wortes  geetattet,  welches  den  PïocesB  der  Ver- 
änderung zu  aufzuklären  vermag,  sodann  das  oben  erörterte 

imiere  Moment  der  Bedeutung  und  des  grammatischen  Zusammen- 
Jiangs.  Unter  gleicbmftssiger  BerficksichtigoDg  dieser  Elemente  er- 
scheint als  die  zweckmässigste  Conjectur         (phonetische  Yer- 

'wandtschafk  Ton  9^  und  C^,  graphische  sehr  häufige  Yerwechslnng 

Ton  ^  und  S  oder  &  und  &  mit  ^  ),  welches  das  Torauigebeude 

^*  in  ^C*  verwandeln  imd  aus  leicht  begreiflichen  euphonischen 

Gründen  auf  das  die  beiden      einschliessende  ^  in  der  Weise 

aurflckwirken  muss,  dass  die  Substitution  eines  Q^C  angemessen 

scheinen  dürfte,  so  dass  mit  Eirischluss  «les  oben  von  der  Not- 
wendigkeit der  Ergänzung  dieses  Torsoverses  Gesagten  derselbe 
nimmehr  die  Gestalt  gewinnt 

An  der  Form  ^cß^'  wäre  dreierlei  zu  erwägen:  1)  die  Ver- 
wechslung mit  Qy^O^q*,  die  aber  nach  Jftschke  (Diet  175a,  v.  d. 
29r.  5)  h&ufig  ist;  2)  die  Function  Ton  ^l&S^'ala  Imperativ,  während 

das  Yerbum  in  Q^^'  einen  besonderen  Ausdruck  für  diese  Form 

hat;  3)  die  nach  seinen  Bedeutungen  unerklärliche  Construction 

mit  dem  Terminativ  wenn  man  nicht  zu  der  Auskunft 

greifen  wollte,  in  ein  Compositum  su  erblicken,  in  welchem 

S  JKahrung  im  allgemeinen  und  9\^'  Butter  bezeichnete;  mit  dem- 
selben Hechte  könnte  mau  dann  aber  auch        statt  ^C^'^',  ^ 
Appetit  als  mit  ^j^^*   in  Composition  stehend  auffassen,  was, 
selbst  dann,  wenn  wir  schon  für  diesen  Fall  statt  -  ^ 


Digitized  by  Gopgle 


-  82  — 


conjicieiteii,  in  dieBer  Yerbindnng  nnd  in  der  mit  5f9^'  weder 

an  sich  einen  sehr  Tornfinftigen  Düeh  in  den  (  îcdaiiiinngans:  der 
Stelle  sehr  passenden  Sinn  ergäbe.  £s  eigibt  sich  ako  daraus  zu- 
nächst, dass  statt  S9i^'  zvl  lesen  ist  9*^,  und  es  ist  dann  kein 

Gmnd  vorhanden,         anders  als  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung 

der  Copulative  sn  fassen.   Dem  gerade  bei  der  Verbindung  mit 

befolgten  Parallelismus  der  Wörter  gegenüber  muss  die  Gegen- 
überstellung des  abstrakten  ^^^f^T  md  des  conereten  W9r  eigen- 
tümlich berühren;  doch  auch  sio  findet  ihre  natnrliclie  Erklärung 
darin,  dass  dem  Abschreiber  noch  die  einige  Zeilen  vorher  vor- 
gekommene Stelle  in  der  Erinnerung  schwebte,  wo  erst  der 
Wunsch  um  Lebensunterhalt  (Q^^^*)  und  gleich  darauf  die  Bitte 

um  Hfilfe  und  Freundschaft  (^^^')  ausgesprochen  wurde.  Auf 

die  ricliti'ço  Fälirte  leiten  uns       die  StelUmg  des  Worte«  hinter 

CS 

^dj',  so  dass  also  schon  fast  a  priori  auzunehmeu  wäre,  dass  es 

eine  mit  der  reifen  Ernte  in  irgend  einer  Beziehung  stehende  Be- 
deutung hat;  2)  der  Parallelismus  zu  3*^'.    Heide  Bedingungen 

(dazu  als  dritte  die  der  graphischen  Erfordernis)  erfüllt  die  Lesart 
^  statt  ein  Wort,  das  zunftchst  die  Frucht  der  Ernte, 

den  Weizen,   bezeichnet,  und  der  andern  Forderung  durcli  seine 
zweite  Bedeutung  gerecht  wird:  „Frühstück*^  im  Gegeusutz  zu 
der  eigentlichen  Hauptmahlzeit  des  Tages.  (Über  die  Namen 

«ier  Mahlzeiten  vergl.  insbesondere  Ramsay,  Western  Tibüt  100 
(v.  Int  al):  iiiier  das  Allgemeine  Kockhill,  Notes  on  the  ethnology 
of  Tibet  7Ü2  li'.) 

Es  bleibt  noch  die  Stelle  ^•'^C:'^afqi^cT|-g^«^r::-  su  erörtern. 

Hier  liegt  offenbar  eine  Corruption  vor.  Das  breite  ^'^C^'^'ß]*,  das 
ohne  jeglichen  Grund  den  Vers  um  einen  Fuss  vermehrt,  was  doch 
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tnit  Leichtigkeit  zu  vermeiden  war,  unter  dem  man  sich  zumal 
die«  und  nichts  vorstellen  kann,  ist  in  seiner  plnmpen  Unbeholfen- 
heit scliworiich  die  Mutterlesart  des  Textes  gewesen; 

ist  ToUends  ein  Nonsense,  es  sei  denn,  dass  mau  es  gepresst  und 
geswnngen  wie  nntibetisch  als  ^Reifen  des  Besitzes**  auffasste, 

was  zudem  auch  noch  zu  belegen  wäre;  denn^^'^  und  in 

Comp.  heisst  nicht  der  Besitz,  sondern  der  Besitzer.  Dies 

führt  mit  Notwendigkeit  darauf,  in  das  bei  ^'Of  yermisste 

Nomen  äu  sehen  und  aus  metrischen  Gründen  ^^^'^'^'^^'^* 

ZD  setzen,  nm  tn  diesen  Worten  mit  ^^^'*^C^'  an  der  Spitze 
einen  regelrechten,  in  den  Zusammenhang  passenden  Yers  zu  er- 
halten.  Somit  muss  ^'^C  in  den  dritten  Vers  gezogen  werden, 

was  den  Ausfall  des  S\'  in  SS^'  wie  den  des         zwischen  ^ 

und  3*3^î*  zur  unmittelbaren,  natüiliclien  Folge  hat.  Endlicli  »;çlaube 
ich  nach  meinem  Gefühl  für  tibetische  Sprache  und  Metrik  das  im 
Text  dem  ^f^pi'  zngrewiesene    ^^^'^*  dem    g«^'  vorfügen  zu 

müsson,  wofiir  vor  allem  aucii  ilcr  in  ilrr  Saclic  seihst  liegende 
(îruud  spricht.    Wir  erhalten  folglich  die  folgenden  Verse: 

deren  Veränderungen  L^ogenübor  dem  Text  vielleicht  radikaler 
scheinen  als  sie  in  Wirklichkeit  sind,  die  aber  in  höherem  Grade 
als  dieser  der  ursprünglichen  Fassung  näher  stehen  dürften. 

10a,  8  ^'qa;-  «  SF^s^' 
10b,  2  ^W«^*  —  ^l^^'«<3(' 

10b,  -J  Qc&K-q'  -  Os^^' 
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m, 

lia,  7  qepsr  -  «Fjq-q- 

11b,  4  ^3'5^'  vergl.  Schiefuer,  Boupo-Sûtra  p.  26,  no.  1; 

Waddell,  a  trilingual  list  of  Nàga  R^jas  (J  R  A  S  1894,  91-102) 
Nr.  58;  Vyutp.  fol.  ;î50b,  z.  1. 

11b,  6  ^9r^  — 

lib,  7  ^'«roî^'  -  ^fifoîS;- 

lib,  8         miBsiog-link  zwischen  tgfrul^ba,  sprul-ba  und 
ièrtd?   Vergl.  anch  13  b,  8,  dagegen  14  b,  5. 
12a,  1  l^q^-  _  gaj-q^- 

12a.  2  5^'5S;  (vergl.  Ub,  4)  —  3CT]'|^- vergl.  Schieiner, 
Boupo-8iUra  S.  79,  no.  1. 

12a,  8  sp^sr  -  q^SÇST 

12  b,  «  ^^-q-qjf'  -  ^'^f 

3  gsî|^*  (zweimal)  —  "^^^ 

lab,  3  Ç^OI'  _ 

13b,8  |C•|•-|Ç:•|• 
14b,4        _  g-aq- 

14b,  6  ^o\-q^'  _  gorq^- 

14b,  ?  q3^-«|as-|c'  -  q53p*$î*|c* 

15a,  2  sgs;*  _  ql^' 
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13a,  4  q^ÇJ*  —  «chUgîntweit  (8itab©r,  Bayr. 

Ak.  iSlb,  p.  78)  las  in  einem  iMünch.  Cod.  ql^Tp^'q'  für  ST|3ST|^q- 
15b,  1  g^'  — 

16a,  5  ~  c53;*q^-^-a^qq^'  c-ur  allein  ist  «nn- 

lo8,  Jiebs  angrammattsch,  daher  zu  reconetruieren  nach  14b,  1. 

17a,  8  3p|*S!«T|^  Schreibfehler  für  '^^'^^^ 

17b,  1  —  ?f^«r^' 

17  b,  3  qqi^si'q^'  _  ßi^pj-q^;- 
17  b,  3  Q^qq^-q^-  _  ,':;^qq3^-q^- 

Exenrs  su  fol.  15a,  4. 

Die  Stelle  15a,  4  —  6  bndarf  einer  besioiuJtren  Krörtoiunu;. 
Dieselbe  enthält  ein  bekaiiiites  huddhigtischp«  Glaubensdotçma, 
über  welches  ausführlich  Svkes.  On  tla'  niiniiituiu  chaitvas  and 
inscriptions  of  the  ßnddhist  religions  dogma,  J  Ii  A  S  XVI  '^7 — 03 
and  Kern,  Baddhismus  1  364  fiP.  (siehe  femer  Wad  dell  105; 
Kern,  Hannal  of  Buddhiam  25,  40)  gesprochen  haben.  Eine 
durch  sechs  Druckfehler  entstellte  tibetische  Version  der  acht- 
zeiligen  Formel  teilte  Schlagint  weit  in  seinem  Bnddhismas  in 
Tibet  pl.  I  mit.  Die  Textkritik  macht  es  in  diesem  Falle  un- 
erlisslich,  den  Inhalt  nfther  su  berücksichtigen.  Wie  ich  nftmlich 
konstatieren  konnte,  findet  sich  die  zweite  Hälfte  der  Formel,  Ton 
êdiff^  ...  an,  als  selbständiger  Spruch  in  Yasabandhu  s  GâthtV 
sarii^aha,  Nr.  14  in  der  Ausgabe  von  Schiefner,  welcher  in  der 
gleichen  Abhandlunj;  S.  591  unter  don  am  Schlnss  der  tibetischen 
Cbersetzuntif  des  Pratiiuuksha-Sûtra  befindlichen  (  loka's  denselben 
Spruch  in  el)ens()l(  In  r  Fassung  mitteilt.  Das  legt  doch  die  A'er- 
mutung  nahe,  dass  diese  Verse  erst  später  der  ersten  Strophe  als 
Anhängsel  angefügt  wurden;  ebenso  teilt  Osoma,  Extracts  from 

3*  . 
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Tiliotan  works,  J  A  SB  Ui  ô7  (=Dttka  lü3)  dieselbe  Strophe  ia 
selbständiger  Fassung  als  ein  Compendium  der  bmltlhistischen 
Lehre  mit*).  Handelt  es  sich  nun  um  die  Frage,  ob  1.  Str.  4.  Vers 
de-skad  nach  meiner  Handschrift  oder  ^di-skad  mit  S  cb  las:!  n  two  it 
zu  Ifjîon  sei.  so  bleibt,  woiiii  die  2.  Strophe  eine  spiltero  Zufüi;iiiiix 
ist,  keine  andere  Möglichkeit,  als  sieh  für  de-sLad  zu  eiitscln  idi'n. 
in  Anbotracht  des  zwischen  di  und  de  streiii;  (liircliuetuhrteu 
l  iitcrschiedi's  ( Jäscbk e-AV cii z d  §  '27.  '2).  Aucii  zum  Inhalte 
seheint  mir  diese  Anttassun^  writ  besser  zu  passen;  die  1.  Str. 
bildet  otfenliar  für  sich  eine  Gedankeueiulieit,  die  sieh  wenig  mir 
dein  Inhalt  der  zweifen  berührt,  in  Jener  ist  das  Thema  aus  der 
M<  tapijysik,  in  dieser  alî^^  der  Ethik  genommen;  en«llich  wirkt  auch 
hier  das  Gesetz  des  Parallulismus  iu  voller  Krait:  wie  sich  Vers  '1 
de-ryyu  auf  co*,  so  bezieht  sich  Vers  4  de  skad  auf  de  la  ^gog  pa 
und  dieses .  de  wieder  auf  c'o«  zarflck;  dem  Ta^iÂgata  in  Vers  2 
entspricht  Mahâçrama^a  Vers  4,  und  die  gsuna  am  Schluss  der 
beiden  Yerse  schliessen  sie  wuchtig  ab. 

Die  Handschrift  hat  oB^g-pa^  wofiQr  ich  mit  Schlagintweit 
offog-pa  lese,  gefasst  im  Sinne  von  off^/e-pa.  Eine  andere  Hand 
(yielleicht  Marx)  hat  schon  im  Text  ein  eingeklammertes  und 
mit  einem  Fragezeichen  versebenes  ^  hinsugefflgt.  Die  gleiche 
Lesart  bietet  auch  Candra  Dds  in  der  Ausgabe  des  Legenden- 
werkes dPag  hsam  ^ISri  Un  (Bibl.  lud,  Calc.  1890,  fasc.  1.  Ein].), 
das  jene  Strophe  unter  den  Versen  seiner  Einleitung  enthält;  statt 
de  la  findet  sich  hier  deutlich  rgtfu  la  ^go^  pa,   Gans  unsinnig  lautet 

im  Ms.  der  Vers  f  ST]  q  rT|C:  s^rT|'5'q§j^q;  woraus  mit  Toller  Deut- 
lichkeit liorvorgeht,  dass  der  Abschreiber  sich  nicht  im  niintb^sten 
um  den  Sinn  dessen,  was  er  sclirieb.  bekümmert,  vielh'iclit  ;;^ar 
nichts  davon  vi  i  sfnnden  bat.  2sach  dieser  Lesart  konnte  man  nur 
folgendes  prodii/,ieren: 

AVelche  Sünden  er  auch  immer  begangen  hat. 
So  hat  er  doch  herrliche  Tugenden  ausgeübt 

Und  bezähmt  soine  eigene  Seele.  Oder: 
Welche  Siiiuh'n  or  auch  bog-angen. 
Welch  herrliciio  Tn^enden  er  auch  ausgeübt. 
Bezähmt  (oder  gar  bekehrt!)  er  sich  doch  völlig. 


•)  Vcrgl.  nnch  Copleston  474:  Feer,  Aualjsc  183}  die  Verse  sind  auch  in 
Csoma's  Graiinuar     239  abgedruckt 
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£me  noch  weit  imsiiiiiigere  Yenion  dieser  Stanze  finde  ieli 
jedoch  in  Mflncb.  Cod.  XII  fol.  3b  s.  5,  wo  dieselbe  lautet: 

)<Hh  éoi  fwmt  fam  cad  rgi/ud  (!)  las  ^byun  / 
dt  rff^ud  (/)  de  6itn  gnegs  pas  gsuns  j 
rggud  (!)  ku  ^gog  pa  gan  yin  pa  / 

dge  .shyni,  éeno  (!)  ^'/t  §kad  gsu/ts  / 

Schlagintweit  und  Csoma  haben  übereinstimmend  ^I^'Cf 

S-ys'::'^*g*^|     Schietuer,  Vasubmidiiu  564  uud  b^i: 

ünsern  Vers  ganz  und  jçar  nach  diesen  Vor- 
bildern umzugestalten,  liegt  kein  Grund  vor;  es  genügt  zur  Her- 
stellung des  richtigen  Sinnes  ZU  verbessern; 

hat  ebenso  viel  Berechtigung  als  ^^Pfy.    Ms.  wie 

Csoma;  Öchlagintweit  uud  Schiefner  ^^^'^-^'j  das  sich  nur 
als  ÂdTerbium  auffassen  l&sst;  Schiefner  übersetzt  allerdings 
(^Yollendete  Tugend  üben**),  alslftse  er  éS^^'^.  Ms.  Q^^^;  Schlag., 

CS  ^ 

Schiefn.  ''j^'^**  Ms.  ^'^^  in  diesem  Zuge  sich  selbst  getreu« 
die  übrigen  ^Sj",  jedoch  Prat.  (l.  c.)  ^'^5^*, 
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Das  Werk  von  den  Hunderttausend  M^aa  in 
kurzgefasster  Darstellung  de^  Uauptsäcliliclien. 


I. 

Des  Werkes  von  den  Hunderttausend  Näga's  weisser 

Abschnitt. 

Auf  Sanskrit:  Kramatita  iiânm  illiàraiiî.    Âuf  Tibetisch:  dit*  lb 
Dhàranî.  gouannt:  des  reineu  Werkes  von  den  himderttauseud  JSaga's 
weisser  Âbschiiitt. 

Vor  "liMii  Trirataa  Terneige  ich  niicli. 

Ibr  Nàgarâja's  samt  eurer  Uefolgschaft,  hausend  auf  den  im 
Kotmc«,  Erdall  und  in  der  Schdpfungswelt  gelagi»rten  Meeren  und 
Strömen,  Flussufem,  Seeen,  Quellgebieten,  Bächen,  Teichen  und 
andern  [Gewässern],  auf  den  sieben  Bergen,  Felsenbergen  und 
erdigen  Steinen,  in  Wind,  Feuer,  Wasser,  Äther,  in  allen  jenen 
Elementen,  auf,  erscheinet  und  empfangt  hier  die  Opferspende! 

Aber  nicht  mit  hassgeschwollenem  Herzen  sollt  ihr  euch  nahen, 
nicht  mit  einer  Seele  yoll  Zomeswut  und  Aufruhrtosen  euch  nahen, 
nein,  sanften  und  erbarmnngsreichen  Herzens  bitte  ich  euch  zu 
kommen:  dem  Worte  der  Sugata's  der  drei  Zelten  gehorsam  hier 
zu  üfseheirien  bitte  icii  euch.  Zu  <len  die  Lelirt*  des  Triratna  bc-  -Ja 
schützeiK It'll  uihI  jede  in  Huer  Art  be^ehreuisworten  (Jabeu  bitte  ich 
i'ucli  zu  konimcn. 

Hat  inau  also  <li«'  Bi  schwörung  v(>ll/.(iyeii,  t>o  sind   mit  ge- 
bührender Huldigung  l'olgeude  Worte  zu  sprechen: 
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Vor  dem  Nâgarâja  Nanda  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Ka^ar^ja 
Cri  niant  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja  Ânanta  verneige 
irh  mich.  Vor  dem  Xàgariga  ManasTin  verneige  ich  mich.  Vor 
<lem  Nàgaràja  Batnacûda  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja 
Balabhadra  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja  Vaeiideva  ver- 
neige ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja  Mok^aratna  verneige  ich  mich. 
Vor  dem  Nâgar^ja  Balika  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja 
Vrddha  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja  oP*i^^P<^ 
(Grosser  Zauberer)  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja  T'od  de 
3b  rg>'al-])o  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja  Anavatapta  ver- 
neige ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja  Rab-brtan  verneige  ich  mich. 
Vor  dem  Nâgarâja  T^od  de  dpal  Idan  verneige  ich  mich.  Vor  dem 
Xâgarâia  Çrîmâla  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja  Balabhadra 
verneige  ich  micli.  Vor  dem  Nâgarâja  Balika  vorneige  ich  niicli. 
Vor  dem  Nâgarâja  Elâpattra  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nâga- 
râja Jaiaja  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja  Vanma  verneige 
ich  mich. 

Naclideni  ich  niirh  vor  diest  u  verneigt  habe,  bitte  ich  sie  alle 
in  öeelengleichimir  v»  rharrcn  zu  wollen,  wiewohl  ich,  der  (^abeu- 
spendcr.  il«>r  ilie  Vorbereitungen  zum  Opfer  trifft,  samt  meiner 
Dienerschaft  sowie  [überhaupt  |  die  Menschen,  welche  von  anfang- 
und  endlosen  Existenzperioden  an  bis  auf  diese  Zeit  gelebt  haben, 
dem  AVerk,  Wort  und  Gedanken  der  Nàga's  Unulücksschläge  und 
die  zelin  Todsünden  zugefügt  haben.  Alle  die,  welche  Geschnittenes 

spalten,  Festes  gefallt  und  Zerstossenes  zu  Steinchen  gemacht 
haben,  Raub  verübt,  Stolz,  Habgier,  Geist  des  Verderbens,  simi- 
8«  liehe  Leidenschaft;,  Hass,  AnmassuDg,  Zerstdnmgshang  und  Bosheit 
gezeigt  haben,  mögen  Entsflhnung  nnd  Reinheit  erlangen.  Wenn 
[diese  Sünden]  ausgetilgt  sind,  bitte  ich  euch  um  Buhe  der  Seele. 

Oih  Nâgarlya  Ananta  svâhâ!  Oih  Nâgarâja  Earâkota^)  ye  svâhâf 
Oih  Nâgarâja  Lulaga  svâhâ!  Om  Nâgarâja  Yupana  svâhâ!  Oiii 
Nâgarâja  Ea-gar-yn  svâhâ!  Om  Nâgarâja  Vasuga')  svâhâ  1  Om 
Nâgarâja  Alaka  svâhâ! 

Ferner  wiederum  Ananda*):  Was  die  Heilung  der  Nâgaràja's 

1;  IrrtünUich  far  Karkotaks. 

•J)  Für  VAsttki. 

3)  Küppen  1  141;  Fccr,  Analyst?  3bô. 
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durch  Araeneitrftiike  betrifft,  so  geht  sie  wie  folgt  vor  sich.  Nach- 
dem ioh  Fichtentiadelii  und  Bambusblfttter,  Pfauenfedermigeii,  weisse 
md  sehwaize  Oewflrziielkeii,  Schlaii^enbaut,  Handwurzel,  Waaser- 
drachenklaiten,  Muskatnnss,  Räueberwerk,  Meeresschaum,  blauroten 
Otpala-lotns,  Zinnober  und  Quecksilber,  sch^nlsrbige  Mnsehel- 
achalen,  weisses  nnd  schwarzes  GugguLi,  [Horzkrankheitcn  heilende]  8b 
Herzfoniifnicht,  Mähnen haarfusern  und  Fluuiiifedeni,  Milch  der 
roton  Kuh,  Miloli  tlnr  weisgeii  Ziege,  Nrtgake*«ariu  weissen  uu»! 
.schwarzen  Sesam,  KumpfVr.  Safran,  weisses  und  rotes  Sandelholz, 
Zucker  und  Zuckersyiup.  llouij^,  alh'M  dies  den  Nsiga's  zur  Heilung 
dargebracht  habe,  möchten  den  Nägas,  da  sie  ja  nunmehr  im  iJesitz 
unerschöpflicher  Schätze  sind,  schöne  Gestalten,  wenn  sie  mit  den 
Augen  sehen,  wohltönende  Klänge,  wenn  sie  mit  den  Ohren  hören, 
vortreffliche  Wünsche  und  Begehren,  wenn  sie  mit  dem  Geiste 
wahru<'liineii,  zu  teil  werden.  Weil  s'if^  alle  Arten  von  Heiltrftnken 
dargfdjracht  haben,  möge  den  opf<'rrüstenden  Üabenspendern  von 
den  durch  Wind  verursachten  Krankheiten,  von  den  durch  Galle 
heryorgerufenen,  von  den  durch  Bclileim  erzeugten,  Ton  den 
schweren  durch  angehäufte  Stoffe  entstehenden  Krankheiten,  |knrz],  U 
Ton  den  404  Krankheiten  Befreiung  Terg5nnt  sein.  Möchten  sie 
(d.  h.  die  Gabenspender)  scharfen  Verstand  und  lange  Lebensdauer 
erlangen. 

Femer  hinwiederum  Ananda:  die  abgeschnittenen  Haupt-  und 
Barthaare  der  Nâgarâja's  sollen  durch  Fichtennadeln  und  Bambns- 
blfttter  wiederhergestellt  werden.  Oliederrerletzungen  der  Xàga's 
sollen  durch  die  Handwurzel  wiederhergestellt  werden.  Haut- 
schttrfungen  der  Nâga's  mögen  mit  Schlangenhaut  geheilt  werden. 
BluterkrankuDgen  der  NAiras  mögen  durch  Zinnob»»r  und  Queck- 
silber geheilt  werden.  K  lauen  Verletzungen  der  Nagab  sollen  durch 
Wasserdrachenklauen  wiederhergestellt  werden  Beschädigungen 
der  ^luskolfasern  der  Nàga's  möijon  durch  Mähucnhaarfasern  und 
Flaumtederu  geheilt  werdi»n.  Knocltenbrüche  der  Nàga's  sollen 
mit  Muschelschalen  und  Zahnweinä«tein  hergp?t(»llt  werden.  A<icr- 
brûche  und  Scrumerkraukungeu ')  der  2\àga's  sollen  durch  rote 


1)  Es  lutmi  aich  dabei  nur  nm  die  vetschiedencn  Arten  der  Wassersucht 
handeln. 
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BHunnvülIenfäden  geheilt  wonleii  Merveiiverletzungeu  ilcr  Xä^as 
sollt'ii  (liH(;h  ^[uskatuuss  uml  Kalmiiswurzol  geheilt  werden.  Der 
Nàga  s  Einäugigkeit  soll  durch  weisse  und  schwarze  Gewürznelken 
beseitigt   werden.     Hirnverletzungen    der   Naga's    sollen  durch 

4b  Meeresschaum  geheilt  werden.  Zahn-  und  Fingerverletzungen  der 
Nâga^s  sollen  mit  Kârsàpana-mflnze  geheilt  werden.  Fleiach- 
yerletsungen  der  Nàga's  sollen  mit  der  (ila-gor-fnu-ht  geheilt 
werden.  Xierenerkrankungen  der  Nâga's  sollen  durcli  die  uieren- 
f&rmige  Frucht  wiederhergestellt  werden.  Fettkrankheiten  der 
Naga^s  sollen  durch  weisses  Gnggala  geheilt  werden.  Einge^eide- 
erkrankungen  der  Nâga*s  sollen  durch  Nâgakesara,  weissen  und 

.  schwarzen  Sesam,  Safran,  weisses  und  rotes  Sandelholz,  Zucker, 
Zuckersyrup,  Honig,  geronnene  Milch  und  Butter  geheilt 
werden. 

Ferner  wiederum  Ananda:  Was  die  Barbringung  aller  Arten 
opferfestlicher  Bewirtung  fOr  die  Nâgaràja's  samt  ihrer  Glefolgschar 
betrifft,  so  weihe  ich  ihnen  Obntbftnme,  die  Bhrfichte  herTorbringen, 

BSume,  die  Wohlgerüehe  erzeiigoii.  Bäume,  die  Blattwerk  treiben. 
Kaniinia.  iIalo-[garteii l-bliiiin-ii,  SuinplzitTpilaiiZL',  [wildwachsende] 
Bliinii'ii,  Käiii'iicrwerk,  ßod-getreide  und  .Moii-gotroide,  vorzüglichste 
•  Sfidf,  sehweio  Seidenstoffe,  verschiedenf»  liilJwLikc.  Cleinüse  zum 

b&  ruti'ihalt,  gute  Speisen,  verschiedene  Weiligesclicnkc,  Branntwein, 
verschiedene  Arzoaeien.  die  ilr(M  weissen  nnd  die  drei  siissen  Dinge, 
und  nnehdom  ich  so  alh>  Arten  opferfestliclier  Bewirtung  dar- 
gebracht habe,  möchten  dadurch  die  Nàga's  in  den  Besitz  herrlicher 
Reichtümer  gelangen.  Schönheit  möge  ihnen  zu  teil  werden,  Farbe 
möge  ihnen  zu  teil  werden,  Ruhm  möge  ihnen  zu  teil  werden,  Glanz 
möge  ihnen  zu  teil  werden,  Kraft  möge  ihnen  zu  teil  werden,  das 
achtspeichige  Had  möge  ihnen  zu  teil  werden;  den  Naga's  möge 
Vermehrung  ihrer  Dienerschaft  zu  teil  werden,  herrliche  Macht  und 
Reichtümer  mögen  ihnen  zn  teil  werden.  Den  blinden  Nàga^s 
möge  die  Gestalten  mit  ihren  Augen  zu  schauen  vergönnt  sein;  den 
hungernden  Nâga's  möge  Speise  mit  ihrem  Hunde  zu  empfimgen 

6b  vergönnt  sein.  Den  armen  Nâga*s  möge  Besitz  zu  erlangen  ver- 
gönnt sein,  den  grossen  Nâga*s  möge  einen  Gau  zu  erwerben  ver- 
gönnt sein;  den  lahmen  KÂga^s  möge  die  Fähigkeit  des  Gehens  zu 
erlangen  vergönnt  sein.   Möge  den  Kaga^s  von  der  Furcht  vor  dem 
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, Segler  der  Ijifto'^  '}.  der  Furcht  vor  dem  (îiiruda,  der  Furclit  vor 
•\<^m  Feuer,  di-r  Furelit  vor  dein  Wasser,  der  Furcht  vor  Kaub 
und  Diebstahl,  der  Furcht  vor  dem  Donnerkeil,  der  Furclit  vor 
dem  Igelstachel,  der  Furcht  vor  der  Fledermaus,  der  Furcht  vor 
dem  WoDBchbaum,  [kurz]  Ton  allen  ächattenseiten  [ihres  Lebens] 
Befreiung  zu  teil  werden. 

Ferner  wiederum  Ananda:  Dadurch  dass  ich  säintlieheu  Xàga- 
ràja's  einen  Wald  von  Obstbäumen  geweiht  habe,  möge  die  durch 
das  Fällen  der  6aiun-/nan*8  eingegangene  Schuld  abgetragen  werden. 
Da  ich  sämtliche  Blumen  dargebracht  habe,  mögen  durch  den 
Besitz  verschiedener  Kâgaschfttze  mir  und  dem  opferrfistenden  Gkiben- 
spender  samt  seinem  Gefolge  die  unheUvoUen  Bilder  [des  Lebens] 
schön  und  angenehm  werden.  Weil  ich  alle  Arten  von  Räucher-  6a 
werk  dargebracht  habe,  möchte  ich  wohlriechend  und  beliebt 
werden.  Weil  ich  alle  Arten  von  Arzeneien  dargebracht  habe, 
möge  ich  Ton  den  Wind-,  Galle-,  Schleim-  und  rielen  Krankheiten, 
den  vier  Krankheiten,  befreit  werden.  Weil  ich  alle  Arten  von 
Getreide  dargebracht  habe,  möge  ich  vom  l>lend  der  Hungersnot, 
dos  Grasmisswiiehses  und  der  Missernte  befreit  werden.  Da  irli 
die  sieben  Arten  der  Kostbarkeiten  dargebracht  habe  iiKiLrni  mir 
ein  Lebeu  aiiU'Miehmer  Hesstrickungen,  ein  gro>!S(  s  Fatum,  eine 
lange  Ti^^bensdam-r  n\u\  grosse  K'Mchtünu'r  zu  teil  wcrdi  ii.  Da  ich 
vorzüglii  lisrc  StMdc  und  «;ute  Speisi«^'n  säintliob  ilargebracht  habn, 
möge  ich  in  den  Besitz  der  Macht  gtdaniit'u.  dif  lernte  eines  un- 
gepflügten  Ackers  zu  geniessen  Da  ich  vorzüglichste  Seide  und 
verschiedene  Arzeneien  dargebracht  habe,  möge  ich  in  den  Besitz 
der  Macht  gelangen,  die  Arten  der  Kleider  zu  gebrauchen.  Weil 
ich  alle  Spenden  von  Onteni  dargebracht  habe,  mögen  Menschen- 
krankheiten und  Yiehkrankheiten  sämtlich  in  ihrem  Strome  gehemmt 
werden.  Möchten  mir  grosse  Nägaschätze  zu  teil  werden.  Weil  6b 
ich  den  Kâga*s  die  Opfergabe  dargebracht  habe,  möchten  mir  un- 
erschöpfliche grosse  Schätze  zu  teil  werden. 

Des  reinen  Werkes  von  den  Hunderttausend  Nâga^s  weisser 
Abschnitt. 


1)  In  Anlohnung  an  den  in  Schillers  Maria  Stuart  gebrauchten  Ausdruck, 
itm  das  tib.  ink'a-ldiù  tikmûà)  genau  entspricht 
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Der  rGra^Übersetzer  «Byor-ba  dKa-ba  (Durbhûti?)  hat  das 
Werk  herbeigeBchafiEt 

AU  Heil! 
IL 

Des  Werkes  von  den  Hunderttausend  Nftga's  schwarzer 

Abschnitt. 

A  Auf  Sanskrit:  Kra-ha-man-ti  nâma  dhâranî.  Auf  Tibetisch: 
Die  Dhârant  genannt  des  reinen  Werkes  von  den  Hunderttausend 
Nâga*s  schwarzer  Abschnitt.  Vor  dem  Triratna  yemeige  ich  mich. 
Vor  dem  Nâgarâja  Ananta  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nagar^ja 
Taksaka  remeige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgatija  Karkotaka  yemeige 
ich  mich.  Vor  dem  Nâgar^a  Kulîka  verneige  ich  mich.  Vor  dem 
Nâgarâja  Vâsukiputra  yemeige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja  Çaûkha- 
pâla  yemeige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja  Padma  yemeige  ich 
mich.  Vor  der  Menge  der  zehn  Millionen  und  den  vielen  Hunderten 
von  Nâg:aràja*8  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nâgarâja  Âpalâla  ver- 
ueige  ich  mich. 

Lasst  nunmehr  den  Nâga's  uns  die  Sünden  beichten! 
Wir  samt  unserer  Gefolgschaft 
Wollen  unsre  Frevel  so  bckmnciK 
Immer  neu  auf  Sühnun«;-  sinnen. 
Wir  >amt  iniscuM-  Gefolgschaft, 
Die  wir  von  Geburt  bis  heute 
b  An  den  Nâgazunftgenossen 

Pflichtveri^essen  uns  vorgangen. 
Lusst  uns  beichten,  lasst  uns  sühnen! 

Tief  ruht  der  Pahist  der  Nâga's 
In  dein  ü^rossen  See  Ma-pSara-pa; 
Gross  ist  er,  der  TOrkissee. 
Gross  der  See  mit  neun  der  Inseln. 
Auf  den  grünen  Alpenauen 
Kotkuh,  Kotstier  murmeln  leise. 
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Schwärmen  Oflnse,  schwftrmeii  Euten. 
Flattern  federstolse  P&uen, 

TOnt  die  Gymbel  ihre  Weise  

Ach,^  TOD  solchem  Prachtpalaste 
Hatten  wir  ja  keine  Kunde. 
TrQbten  «iriirn  den  See  und  warfen, 
Was  der  Hraml  versengt,  liiueiu; 
!)(<{' Ii  wir  bergen  nülit-^  im  Herzen, 
Wir  bekennen  luid  wir  sühnen. 

Nâgaschloas  im  liclïten  Hain  ragt. 
Wo  am  S(?e  sich  dehnt  das  Dickiclit; 
Pu'tkuh,  Rotstier  murmeln  leise, 
Schwärmen  Gänse,  schwftrmen  £uten. 
Flattern  federatoke  Pfauen, 
Tönt  die  C^bel  ihre  Weise  —  — 
Âch,  Ton  solchem  Prachtpalaste 
Hatten  wir  ja  keine  Knude, 
Trabten  dnun  den  See  und  wühlten 
Herzlos  seine  Tiefen  auf; 
Ja,  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 
Wir  bekennen  und  wir  söhnen. 

Wenn  des  Nägascldoss-see  s  Danimwor 
Die  Kanäle,  die  den  Ser«,  aob,  trüben, 
Sind  erlegen  der  Zerstörung. 
Murnif'lii  Hotkuh.  Kot^tn  r  li  isi-. 
Schwäritii'ii  fîimsc.  scliw;irmen  Enten, 
Flattern  feib  rstdl/.i'  Pt'ain'ii. 
Tönt  die  Cymbel  ihn-  \\  t  is^i»  —  — 
Ach.  von  solchem  I'raciitpalastu 
Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 
Warfen,  was  der  Brand  versougt, 
Auf  den  tiefen  («rund  des  See's; 
.la.  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 
Wir  bekennen  und  wir  silhnen. 
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Bei  dem  NâgahemcherBchlosBe 

Lachen  Almen  aaftig-giun; 

Bei  dem  Schloss  mit  schönen  Seiten 

Murmeln  Botkuh,  Rotstier  leise, 

Schwftrmen  Gftnse,  schwärmen  Enten, 

Plattern  foderstolze  Pfauen, 

Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise  —  — 

Ach,  von  solchem  Praclitpalaste 

Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 

Fällten  »li-inii  des  \N'alil<„'s  lioli««  Baume*); 

Bei  der  Cymbel  win-fiii  \\  irbei 

Uotkuh,  Rotstier  murmeln  leise, 

Schwärmen  Gänse,  scliwärmoü  Knien, 

Flattern  federstolze  Pfauen, 

Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise  —  — 

Achi  Ton  solchem  Prachtpalaste 

Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 

Trübten  «Irum  den  See  und  warfen, 

Was  der  Brand  Tersengt,  hinein; 

Doch  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 

Wir  bekennen  und  wir  sfthnen. 

Ragt  da  ein  Palast  der  Naga's 
Auf  des  Tis«  weissen  Gletschern; 
Uotkuh,  Kotstier  niinmelu  leise, 
Schwärmen  Gänse,  schwärmen  Enteu, 
Flattern  federstolzi»  Pfauen, 
l'ont  die  C\nil)t'l  ihre  AVeise  —  — 
Ach,  von  sol<  hem  Frachtpalaste 
Hatten  wir  ja  keine  Kumle, 
Trübten  dnini  den  See  nnd  warfen, 
Was  lier  Brand  versengt,  hinein; 
Doch  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 
Wir  bekennen  und  wir  sühnen. 

1)  Wörtlich:  Beschnitten  die  Rimlun  und  gro&aen  Biunie  des  Waldes. 
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Ragt  da  ein  Palast  der  Nftga's 
Anf  der  Berge  grOnen  Almen; 
Rotkiih,  Rotstier  murmeln  leise, 
Sehwännen  Gftnse,  schwftrmen  Enten, 
Flattern  federstolxe  Pfanen, 

Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise  

Ach,  yon  solefaem  Prachtpalaste 

Hatten  wir  ja  keine  Kunde  

Grfln  sind  dort  die  Schieferberge, 
Bäume  prangen  in  der  Felsschlucht  — 
Ja,  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 
Wir  bekennen  und  wir  sühneu. 

Ragt  da  ein  Palast  dor  >iàga^B 
An  dem  blauen  Türkissee, 
An  dem  grossen  See  Ma-dros'pa; 
Kotkuh,  Rotstier  murmeln  leise, 
Schwärmen  Gänse,  schwärmen  Enten, 
Flattern  federstolze  Pfouen, 

Tönt  die  Oymhel  ihre  Weise  

Ach,  von  solchem  Prach^alaste 
Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 
Trfibten  drum  den  See  und  warfen. 
Was  der  Brand  yersengt,  hinein, 
FsUten  Bftnme,  die  wir  zählten; 
Ja,  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 
Wir  bekennen  und  wir  sühnen. 

Ach,  von  solchem  Prachtpalaste 
Hatten  \y\r  ja  koine  Kunde  —  —  — 
(jrau  ist  dort  der  Wasservogel; 
Rorknh.  Rotstier  murmeln  leise. 
Sehwärmeii  (ränse,  schwärmen  Kutuu, 
Flattern  federstolzc»  Pfauen, 
Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise  —  — 
Ach,  von  solchem  Prachtpalaste 
Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 
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Trübten  drum  den  See  und  warfen. 
Was  der  Braad  Teraengt,  hinein. 
Gruben  Steine,  jauchzten  neckisch; 
Doch  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 
Wir  bekennen  und  wir  sfihnen. 

In  dem  Nägaschlodse  schinnekieidi 
Sclilecht  ist  unsrer  Hände  Werk: 
Wühlten  in  der  sandigen  Steppe 
Und  den  grossen  Alpenwiesen; 
Doch  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 
Wir  bekennen  und  wir  sühnen. 

Ragt  da  ein  Palast  der  Nàga  s 
Auf  des  Hochbergs  breiten  Hängen; 
Rotkub,  Kotstier  murmeln  leise, 
Scliwnrmen  (lause,  schwärmen  Enten, 
Flattern  federstolze  Pfauen, 

Tönt  die  Gymbel  ihre  Weise  

Ach,  von  solchem  Prachtpalaste 
9b  Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 

Trübten  drum  den  See  und  warfen, 
Was  der  Brand  versengt,  hinein. 

Sieli,  wie  sich  der  Violkopfûàga  wiudet. 
Und  die  Vielkopfschlange  hin-  und  herwogt. 
Und  der  blaue  See  von  Türkis  schimmert! 

Den  in  diesem  hofindlii-hen  Nâgarâja  s  und  den  Xàgaràja's 
samt  ihrer  Gefolgschaft,  euch  bringen  wir  die  Opfergabe  dar.  Wir 
bitten,  uns  Nahrung  zu  gewähren.  Uns  und  unserer  Gefolgschaft 
verleihet  Beistand  und  Freundschaft.  Die  schmerzenden  Glieder 
des  Kdrpers  wie  die  stumpf  gewordenen  Sinnesorgane  mögen  durch 
die  Gelübde  des  gerechtesten  Königs')  zu  Trägem  von  Glück  und 
Vollkommenheit  werden.  Möge  ich  von  allen  herben  Leiden  be> 
freit  werden.  Nunmehr  ist  das  Sündenbekenntnis  den  Naga^s  ab- 
gelegt.   Im  Gedenken  an  meine  früher  erwählte  Schutzgottheit 

1;  Waürsclieialich  König  Sroü  bt«aii  agam  po. 
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bitte  ich  ench  üxk  diesen  Ort  zu  ein  und  derselben  Stelle  za  kommen. 
Ananta,  Taksaka,  Earkotaka,  Kulika,  Väsnkipatra,  Çaokhapàla, 
Sad-nia  c*nA  und  die'  ondern  acht  grossen  Nâga's  mit  ihrem  Cie- 
folg*»  bittp  ich  an  diesen  Ort  zu  kommen.  Mit  dor  Kraft  des  10a 
Tajrui);iiii.  mit  dem  Gelübde  des  «^ereclitesten  Könige,  bitte  ich  üucli 
in  dies»  11  Ort  an  «'in  und  derselben  Stelle  einzutreten.  Die  im 
Zut  keiwrup  bc^jtehonde  goldene  Spende,  die  verschiedeneu  Arten 
der  Speisen  und  jene  Nàgagesehenke  verleilit  den  Mensf-ben! 

Was  finch  immer  ihr  uns  voll  I-'reude  raiilM-n  jniii^et,  messet 
den  iiesit/.ein  reehtzeitiires  lieifeii  jder  KrntoJ  und  Frulistücks-  wie 
Mittagamahi  zu!   Jetzt  uehnie  icli  meine  ZuHucht  zum  Kàga. 

In  den  Nägaaclilössern  reiehgesehmückt 

Kotkuh,  Hotstier  murmeln  leise. 

Schwärmen  (iänse,  sehwärmen  Enteu, 

Flattern  federstolze  Pfauen, 

Tönt  die  Cvmbel  ihre  Weise  —  — 

Ach,  Ton  solchem  Prachtpalaste 

Hatten  wir  ja  keine  Kunde; 

Was  am  Xagageist  gefrevelt» 

Lasst  uus  beichten,  lasst  uns  sCIhnen. 

Hundert  Juhro  möchte  ich  leben!  TTimdert  Herbste  möchte  ich 
sehen!  Meuscheukrankheiten,  Yiehkrankheiten  mögen  iu  ihrem 
Strome  gehemmt  werden.  Die  zweifüssigen  ^^'e8en  mögen  Oläck 
erlangen,  die  Tierfüssigen  mögen  Glück  erlangen^).  Als  Bhagavant  10b 
auf  den  Nutzen  der  500  lebenden  Wesen  bedacht  war,  lehrte  er, 
nachdem  er  sich  mit  den  im  Rotenfels-Ldwensehloss  wandelnden 
Xaga^s  und  /j^an*s  und  dem  Xägaräja  ApalAla  beraten  hatte;  möge 
es  allen  Wesen  zum  Nutzen  gereichen  1 

Des  reinen  Werkes  von  den  Hunderttausend  Nâga  s  schwarzer 
Abschnitt  ist  hier  beendigt. 

1)  Hier  folgt  im  Text  dor  Satz:  Klui  j^tor-ma  dait  mc'od  pa  daû  na  ga  p'n 

na  fra  k'ml  na  mfon  na  ga  bdc-lejrs-su  jfjur-cij»,  wovoti  ich  nnr  Anfanj*  und 
Schluss  zu  übi  Tsotzpn  vt^rma!.':  „Dor  NAfra's  Strcu^jif.  r  uini  OiitVr^jalic  .... 
uiMj;eu  2Uin  Glürk  werdt-ir*.  i>io  Wüite  na  ga  pMi  uh  ga  kTol  na  jja  int'oii  ua 
ga  sind  mir  dagegen  einfach  uuverstftndlich,  und  ebenso  wenig  vage  ieh  über 
die  jedmblls  vi'rdorbone  Lesart  eine  Conjektur  anfzusiellcn. 

4» 
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III. 

Des  Werkes  von  den  Hunderttausend  Nâga's  buntfarbiger 
Abschnitt  in  loirzgefasster  DarateHung  des  Hauptsäcbüchen. 

Ii»       Dem  Çrtmant  rOra-lo  zu  Ffiflsen  Tomeige  icli  mich,  üm  die 

Krankheiten  der  Erdkobolde,  Nàga's  und  /Nan's  zu  heilen,  giess© 
man  in  <^in  kostbares  (lofäss  hinein  reines  Wasser,  die  drei  weismi 
wie  die  drei  siissen  Dinge  nnd  die  fünf  Kägaarzeneien,  richte,  um 
Kettung  fiir  «lie  Wesen  zu  erzeugen,  die  Meditation  auf  seine 
pei-gönliche  Schutzgottlieit  und  den  grossen  Erbarraer  ^)  und  sage 
Olh  mani  padnie  hùrii  hrî  JOI  .Mal  her. 

Anf  Sanskrit:  Nàgaràja  patayaye  svâhâ.  Auf  Tibetisch:  Vor 
dem  Bhagavant  Vajrapâni  verneige  ich  mich.  Nachdem  man  im 
Gedenken  au  das  Mysterium  des  grossen  Erbarmers*)  aus  einem 
Schoabelgefässe  geechöpft  und  die  safran-  (oder:  mohu-)  gleiche 
Zunge  hat  ertönen  lassen,  erfolgt  erstens  die  Beschwörung  aller 
Nâga'8,  zweitens  die  Darbringung  der  Huldigung,  drittens  von  dem, 
was  man  sein  Eigen  nennt,  die  Spende  des  Liebstoi,  Tiertens  die 
Spende  der  Opfeigaben,  fünftens  Hersagen  des  Gebetes,  seehstens 
die  Beichte,  siebentens  die  Heilung  mit  Aizeneien,  achtens  die 
Bitte  nm  thatkrftftigen  Schutz. 

Darauf  (zunächst]  die  Beschwörung:  Ihr  Scharen  der  Nâga's, 
lib  hausend  auf  den  in  den  3000  Welten  und  Erden  gelagerten  Seen 
und  Strömen,  BSchen  und  NebenflAssen,  Maren,  Qnellgebieten, 
Teichen  und  Bornen^  den  sieben  Bergen,  Felsenbergen  und  erdigen 
Steinen,  in  "Wind,  Feuer,  Wasser,  Äther  und  allen  diesen  Elementen» 
Nandfl,  Upanainda,  Ananda.  Ratnacûda,  Ananta^  Çankhapùla,  Ydsuki, 
Manasvin,  ihr  acht  grossen  Nâga's,  kommt  hierher,  ich  bringe  euch 
«lie  Opfergabe  dar. 

Ihr  Nàgarâja*»  1-  l  ilhadra,  ElApattra,  liulnni,  Anavataptn. 
Gandliavant.  Kulika,  Vjisuki,  Çrîmant  und  übrigen  Vaivya  s,  koninif 
hierher,  ich  besdiwöre  euch,  und  empfangt  diese  Opfergabe.  XaLra- 
raubtier,  Baumfruciitgesichtiger,  Spiet^eli^esichtiijerjfTazelleukopti^vr, 
Scorpionköpüger,  Yogelköpiiger,  Schlangenköptigir  und  ihr  übrigen 


1)  Tib.  V^aga  rje  c*en  pos=Sk.  Mabàkarava,  Beinaia«  de«  ÂTslokiteçTttrs. 
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Çttdra's,  audi  eaeh  beschwöre  ioh,  empfongt  diese  heilige  Opfer- 
gabe.  Ihr  NâgafilrsteD  Begensetider,  Donnerer  und  Frflehteieifer,  12a 
Kâla's  und  üpaküaV  LeidscfaafiPer  und  Verderbenbringer«  ihr  im 
Wasserelement  haasenden  Nâga'a,  im  Lnftelement  hansenden  Nâga's, 
im  Erdelement  bansenden  Nâga*s,  im  Feuerelement  hausenden 
Xaga^B,  im  Uokelement  haasenden  Nàga's,  ihr  nnf  Hoehgebirge 
und  Hügeln  haasenden  Nâga*s,  in  der  Dreiheit  Ërdstein,  Wasser, 
Holz  hansenden  Näga's,  ihr  alle,  die  der  Brâhmanakaste  angehören, 
kommt  hierher,  ich  beschwöre  euch,  und  empfaugt  diese  heilige 
Opfergabe.  Aber  nicht  mit  hass),^eschwollenem  Herzen  sollt  ihr 
euch  iialioii.  nicht  mit  einer  Seele  voll  Zorneswut  und  Aufruhr- 
tosen euch  nahen,  nein,  sanften  und  eibarniungsreichen  Iler/.ens 
bitte  ich  euch  zu  kommen.  Zu  den  die  Lehren  der  heiliueii 
Keligion  beschützenden  und  jede  in  ihrer  Art  h(  -  lin  nswerteu 
Gaben  bitte  ich  euch  zu  kommen.    Orii  Nâga  Hapai  isMiii  iva  ja,  ja. 

Indem  man  so  siebenmal  sagt,  soll  mau  mit  einem  Eiseuhaken  12b 
in  der  Hand  die  Beschwörung  Tolluehen. 

Zweitons;  Yor  alien  Nâga's  Temeige  ich.  Vor  dem  Nàgarâja 
Buddha  Bhagavant  venieige  ich  mich.  Vor  dem  Nàgarâja  .\naiida 
Temeige  ich  mich.  Vor  dem  Xâgaiâja  Ananta  verneige  ich  mioh< 
Vor  dem  Xâgar^ja  Çaàkhapàla  venieige  ich  mich.  Vor  dem 
Nägariga  Vâsnki  Terneige  ich  mieh*  Yor  dem  Nàgarâja  lianasvin 
verneige  ieh  mich.  Yor  dem  Nagar^a  Ratnaoû^a  verneige  ich 
mich.  Vor  dem  Nàgarâja  Balabhadra  verneige  ieh  mich.  Vor 
dem  Nàgarâja  Kulika  vemeige  ich  mich.  Yor  den  Nàgaçûdrakasten 
verneige  ieh  micL  Vor  den  Nâgabrâhmanakasten  verneige  ich 
mich.  Yor  den  Nàgacandàlakasten  verneige  ich  mieh.  Yor  den 
Näga-söhnen  and  -enkeln  und  vor  ihnen  samt  ihrem  Gefolge  von 
Sklaven  und  Dienern  verneige  ioh  mich. 

Nachdem  man  mit  der  rechten  Hand  die  Opfergabe  dargebracht 
hat,  soll  man  .,()n)  väsuke  man  svahä**  101  mal  hersagen. 

Drittens:  von  dem,   was  man  sein  Ki>j;en  nennt,  die  Spende 
des  Liebsten.    Oiii  nägarüja  Yu-ba-ni-ha')  svàliâ.    Orii  nàgarâja  ib» 
Ta-ka-sa^)  svâbà.  Oni  nàgarâja  Gu-na-ku-de  svâhâ.  Oiii  nàgarâja 

1)  Ycrgl.  3a,  3  Ya-pa-BS. 
2J  Für  ïakfaka. 
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A-iia-na-ta*)  svàlià.  Oih  luin^arùja  U-p'untii  svùhà.  Nâga  8a-ii-ta 
-  svâlia.  Nsigaràja  Ko-ta  svàhâ.  XAgarAja  U-li-ke  svàhâ.  >7igaràja 
San-ka-pa-la  sYàhà.  Nàgaraja  Ki-li  svàhâ.  Nâgaràja  Jo-la  BTÔlià. 
Mi-li  mi-li  BTâhâ.  Hi-li  hi-li  STàhà.  Ja.la  ja-la  svâlil  Pa-ta 
pa^tasvaha.  Bra-ra  bra-ra  STâhâ.  Ku-ti  ku-ti  avâhâ.  Ta-krata-kra 
svâbâ.  Ha-la  ha-la  STâhâ.  Hn-lu  hn-lu  STâhâ.  Si-ti  ti-û  STàhâ. 
Na-ma  ka-ru  ku-ru  svaha.  'fl-ga-te  sT&hä.  'Â-ra-re  srâhâ.  Ma- 
dfae-ye  BTâhâ.  Pa-ti-ni  Bvâhâ.  'Â-pa-re  BTâhâ.  Si-pa-ti  sTâhâ. 
Ta-re  tu-re  srâhâ. 

YierteoB:  Heiluog  Bftmilicher  Nâga*B  durch  Aneneitr&nke.  Dea 
Nàj^aràja's  BoUen  Erkrankungen  der  Haupt-  und  Barthaare  durch 
Fichtennadeln  und  Bambusblätter  geheilt  werden.  Einäugige  sollen 

18b  durch  weisse  und  schwarze  (îewiirznelkeu  geheilt  werden.  Yer- 
IcUungeii  der  Farbe  sollen  durch  Pfauenfederangen  geheilt  %vt'rd.'i). 
Zahn-  und  Pingorverletzungen  sollen  durch  Kàr.sipauti  i^elicilt  wtrdt'n. 

I  Scliädel  *  Ci  lerzuiigon  sollen  ilurcli  ciiu'  Handvoll  Salbe  geheilt  werden. 
(  ieliiniverlctüuugeü  sollen  «liirrh  J^leej -  sschaum  geheilt  werden. 
Hautöchürfiingen  sollen  diii  Lli  Sclilangenhaut  geheilt  werden.  (  ilieder- 
verlef/.ungen  sollen  dureii  die  Handwurzel  geheilt  werden,  i  inger- 
verletzuugen  sollen  durch  Wasserdrachenklauen  geheilt  werden. 
Lippenverletzungen  sollen  durch  Utpala  geheilt  werden.  Fleiach- 
Terletznngen  Böllen  durch  die  Gla-goi  -frucht  geheilt  werden  Viereu- 
erkranknngen  sollen  durch  die  niereufiTmige  nierenheilende  Frucht 
g«dieilt  werden.  Fettkraukheiten  sollen  durch  weisses  Guggula 
geheilt  werden.  £ingeweideerkrankungen  sollen  durch  N^akesara, 
Nngapujtpa  und  Sesam  und  weissen  und  schwarzen  Sesam  geheilt 
werden.  Anderes  soll  durch  Kampfer,  Safran,  Sandel,  Zucker, 
Zuckersjrup  und  Honig  geheilt  weiden. 

Femer  wiederum  Ânanda:  Was  die  Darbringung  aUer  Arten 

14b  opferfestlieher  Bewirtung  fQr  die  Nâjarâja's  samt  ihrer  Gefolgscliar 
betiiffl;,  so  weihe  ich  ihnen  B&ume,  die  Frttchte  herrorbringen, 
Bäume,  die  Blattwerk  treiben,  Kumuda,  Halo-[garten]blumen,  tou 
Käucherwerk  Gandhamâmsî  nnd  Tagaram,  verschiedene  Bod- 
getreidearten,  Mongetreide,  vorzüglichste  Seidenarten,  verschiedene 
Bildwerke,  (iemiisi  zum  l hitrilialt.  i^iite  geronnene  Milch,  Weih- 
geschenke, Üranntwein,  die  drei  weii^sen  wie  die  drei  süssen  J^iuge 

1)  Für  Aoute. 
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und  solche  ausgezeichnete  0])fergaben  und  Schätze,  und  dadorcb 
mögen  den  Nàgaràja'a  und  den  übrigen,  nämlich  der  Nàga-Taiçya^ 
kaste,  der  Nftga-çûdra-kaste,  der  Nàga-cftndâla-kaste  und  den 
übrigen  sflmÛicli  herrliche  Reichtümer  za  teil  werden.  Schönheit 
möge  ihnen  sn  teil  werden,  Farbe  mOge  ihnen  zn  teil  werden. 
Mögen  die  Hungernden  Speise  empfangen,  mögen  die  Tauben  mit 
den  Ohren  Töne  yemehmen.  Höge  den  grossen  Nâga*8  auf  einen 
Gan  zn  treffen  vergönnt  sein.  Mögen  die  in  den  Objekten  der  Mb 
f&nf  Skandha*8  ruhenden  f&nf  WOnsohe  des  Begehrens  wie  Hegten 
herabfallen! 

Ftinftens:  Ablegung  des  Sflndenbekenntnigso»  vor  den  Niiga's. 
(ïegei»  den  seg^ensreichen  Geist,  der  von  dem  Sitz  der  Nä^'ii  s  und 
>Nan"s  aussieht,  luilien  wir  uns  vergangen:  denn  Baum-^'mii  s  haben 
wir  -.[.iilt.  Hill- / nan-pos  auf«?erührt,  Stein- >nan"s  zerschlau^on, 
Felscn-Mian  s  g<'s])alt«'n  ;  Näira-bäunien  hab»'n  w  'w  <lie  Nahrung  ab- 
geschnitten, Näga-schafe  haben  wir  an  ihrem  Leibe  irc^sclibicbtet, 
Xäga-hiilmer  nnd  -gänse  in  Schlingen  gefangen,  zahlreiche  Kaul- 
quappen aufs  Trockene  getrieljen,  Scorpionen  die  Stacheln  aus- 
gerissen, Schlangen leiber  zerstückelt,  den  Bauch  von  Fischen  auf- 
gerührt, die  Glieder  von  Fröschen  zersclinitten,  die  Nägapaläate 
zerstört,  Quellen  in  Wassergräben  geleitet,  Excremente  in  Teichen 
angesammelt,  die  (^uell^/nan-po  s  verstopft:  diese  Sîinden  bekennen 
wir.  sflhnen  wir.  Alle  den  Naga's  zugefügten  Schädigungen,  die 
Verunreinigung  von  Höhen  nnd  Schlössern  bekennen  und  söhnen 
wir.   Möchten  wir  geläutert  und  rein  werden. 

1}  Mit  diesen  und  den  obigen  aniinistischen  YotsteUtingen,  die  das  Bonpo» 
sütra  in  meinem  breiteren  Strome  der  T'arstollung^  ausführlich  behandelt,  ver- 
glt'i»  ht-  man  di^  Amchauunj^en  eines  deutsch<  n  Koinantikcrs  des  19.  Jahrhunderts, 
die  im  Grunde  dasselbe,  nur  mit  ein  bischen  andern  Worten,  besagen.  Ludwig 
Ti«ek  liiit  lieh  in  »einer  Novelle  «DerAlte  vom  Beige*  abo  vernehmen:  «Mein 
Schatz:  Erde,  Wasser,  Luft,  Berg,  Wald  und  Tlial  riod  keine  toten,  leblosen 
Hunde,  wie  Ihr  vielleicht  meint.  Da  wohnt,  hantiert  allerlei,  das  Ihr  so  viel- 
leicht Kräfte  nennt:  das  leidet  es  nicht,  wenn  ihm  die  alte  stille  Wohnuni^  so 
umgerührt,  aufgegraben  (vergl.  Bonpo-sùtra  fol.  (Ob,  141  ai),  mit  Pulver  unter 
dem  Leibe  weggesprengt  wird;  die  gaase  Gegend  Uer,  meilenweit  nmher,  nnebl, 
ihtmpft,  klappert,  podt,  nuu  eehsofelt,  webt,  (pribt,  bricht  auf,  wfitet  mit  Wasser 
und  Feuer  bis  in  die  Eingeweide,  kein  Wald  wird  verschont,  Glashiitten,  Âlann- 
wcrkc,  Knpfcrprubon,  Lcinwandbleichen  und  Spinnmaschinen,  seht,  das  jnuss 
Unglück  oder  «jîlûck  dem  bringen,  der  die  Wirtschalt  und  den  Spektakel  anrichtet. 
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15a  Sechstens:  Erkläruns2:  rîer  Lehre  für  die  NAp:n's.  J)ie  Rilder, 
die  ni;in  auf  die  liehren  anwendet,  sind  folgende:  rein,  klar  und 
ungetrübt  unerfa^slich  und  uuiiussprechlioh,  in  Ursachen  und  Werken 
tief  begründet  (eig.  in  die  Erscheinimg  ixetend),  wesenlos  und 
ortlos.  Hat  num  mit  den  Worten:  „Derartig  «ind  die  Lehren**, 
dieselben  auseinander  gesetst,  [dann  erkläre  man]  die  erhabene 
Seelenlehre  (d.  h.  die  Lehre  von  der  Seelenwandenmg). 
Ferner  [sagte]  der  Henschenaohn*)  Buddha:- 

Die  Dliarraâs  sind  sämtlioli  aus  Ursaeheu  entstanden. 
Den  (rruiid  derselben  hat  der  Tathâgata  verkündet. 
.  Was  sich  jenen  (uäml.  den  Ursachen)  entgegenätellt 

(d.  h.  sie  Ternichtet), 
Auch  dieses  Wort  hat  der  grosse  Çramaiia  verkündet 

Durcliaus  keine  Sünden  begehen^ 
Herrliche  Tuirenden  ausüben. 
Das  eigene  Gemüt  völlig  bczähmeo: 
Dies  ist  Buddha's  Lehre. 

So  spricht  man.    Namo  ratnatrayäya.    Orii  kaiii-ka-ni  kaiii- 
ka-ni.    Roca  ni  roca  ni.    Krota  ni  krota  ni.    Traua  ni  trasa  ni. 
Pratiliana  pratihana.   SawM  karnia  paraiiivara  ni  sarva  satva  naiica 
15b  ye  svàhâ.    M  L^en  die  Sundtni  der  Nâga's  und  Erdkobolde  rein 
werden.    Also  spricht  man  siebenmal. 

äiebtens:  Bitte  an  die  /Nan-po's  um  tbatkräftigen  Schutz. 
Dem  opferrüstenden  Gabenspender  samt  seinem  Oefolge  möge 

ruhig  kann  es?  niclit  abgohcn.  Wo  keine  Menschen  sind,  sind  die  stillon 
Berg-  und  Waldgeiät^r,  werden  s>ie  auii  su  hqïïi  gedräugt,  denn  in  gewisser  Nähe 
und  Ruhe  veiteagen  tie  ddi  got  mit  Hensehen  vaà  Tieh,  iftdit  man  ihnen  sa 
scharf  auf  den  I^eib,     weiden  sie  tückisch  und  bösartig,  da  giebt's  dann  Sterben, 

Erdbeben,  UbcisehwemmuTigcn.  Walilbrand.  B^rf^fall  oder  was  sio  nur  zustande 
hriupon,  oder  man  muss  sie  liart  zwingen,  dann  dieneji  sie  IVeilieh.  alter  wider 
Willen,  und  je  mehr  sie  oinbriugCD,  um  so  weniger  sind  sie  am  Ende  gutn»ütig.* 
l)  Freie,  aber  ▼ieUeiebt  nicht  nnpsMende  Übetvetrong  von  rigs-sn  skyes,  der 
in  der  Kaste  oder  überhaupt  in  der  Familie,  unter  Menschen  geborene,  mit  Bo- 
ziehnntr  auf  Buddha's  voran^'ccranpene  Existenz  im  Tnsitahimniel,  eine  An>driiok'<- 
weise,  die  freilich  zunächst  »um  (,'âkyai  rigs  su  .skyes  oder  .^k'nuis  „der  aus  dorn 
(,'âkyageschlecht  Entsprossene"  verallgemeinert  ist.  S.  auch  Grnuwedel,  Buddh. 
Knnet  S.  189. 
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ToHkomniner  Schutz,  vollkommene  Hülfe,  Ruhe  und  Glück  zu  teil 
werden.  Verderblicher  Auaaatz  und  Geschwüre,  welche  die  Nâga'e 
«enden,  Waffen,  Hongeranot,  daa  durch  Sehen  eneugte  Gift,  daa 
durch  Denken  erzeugte  Qift,  das  durch  Atmen  erseugte  Qift,  das 
durch  Fühlen  erzeugte  Gift,  die  Furcht  Tor  den  Nâgariya^e,  die 
Furcht  Tor  dem  Feuer,  die  Furcht  yor  dem  Waaser,  die  Furcht 
TOT  dem  Winde,  die  Furcht  vor  Erdbeben,  die  Furcht  Tor  zu 
frflhem  Tode,  femer  die  Wirkungen  det  Windes,  die  Wirkungen 
der  Galle,  die  Wirkungen  des  Schleimes,  die  Wirkungen  der  Ân*« 
Sammlungen,  die  404  Krankheiten  mögen  beschwichtigt  werden. 
Aussatz  und  GeschwOre,  Erfttze,  Beulen,  Blattern,  Kropf,  Yer- 
krüppelunpr.  Lahmheit,  die  durch  augehäufte  Stoffe  entstauJeueu,  lOa 
die  vier  Krankheiten  moi^c^n  beschwichtigt  werden. 

Ferner  wiederum  ÀnaFi  ia;  Mögen  die  Nägaräja's  von  Zeit  zu 
Zeit  KeLfon  herabsenden.  iiiii<re  die  Ernte  reifen  und  die  Menschen- 
krankheiten g-estillr  werden.  Ferner  moj^en  i;einass  dem  von 
Ananda  j^i'sitrociiemm  Uel)et  die  Nâga*s  in  den  Besitz  von  Schön- 
heit und  Farbe  gelangen.  Mögen  die  Hnngernden  der  Speise  teil- 
haftig werden.  Mögen  die  Tauben  mit  den  Ohren  Töne  ver- 
nehmen. Mögen  die  grossen  Nâga's  einen  Gau  erwerben.  Mögen 
die  in  den  Objekten  der  fünf  Skandha's  ruhenden  fünf  Wünsche 
de»  Begehrens  sich  gleich  Kegen  herabsenken. 

Ferner  wiederum  Ananda:  Weil  ich  den  Nâgas  alle  Arten 
von  Obstbäumen  dargebracht  habe,  möge  die  durch  das  Fällen 
der  Baum-/nan's  eingegangene  Schuld  abgetragen  werden.  Weil 
ich  mannigfaltige  Blumen  dargebracht  habe,  mOge  ich  in  den 
Besitz  von  Reichtümern  gelangen.  Weil  ich  alle  Arten  Ton  Arzeneien 
gespendet  habe,  möge  ich  ron  den  durch  Wind,  Ghüle,  Schleim 
angehäuften  vierhundert  Krankheiten  befreit  werden.  Da  ich  fünf 
▼erachiedene  Seidenerzeugnisse  dargebracht  habe,  möge  ich  die 
Macht  erlangen,  die  Arten  der  Kleider  zu  gebrauchen.  Weil  ich  16b 
ftlnf  Arten  yon  Kostbarkeiten  dargebracht  habe,  möge  mein  Leben 
lang  werden  und  meine  Macht  zunehmen.  Weil  ich  mannigfache 
gute  Speisen  dargereicht  habe,  möge  ich  von  den  TMaLçen  der 
Hungersnot  und  .Missernte  befreit  werden.  Mögen  die  Jahres- 
niederschläge immer  zweckmässig  verteilt  sein;  mögen  sie  (<1.  i. 
die  ^'àga  s)  das  Wasser  des  Kegens  von  Zeit  zu  Zeit  herabsenden. 
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J)i<'  ijrussen  NAt^as  bitte  icli  liierlierüukoiniiicii.  Dio  auf  dor 
rochfen  des  jenseitigen  Berge»  hausenden  bitte  icli  /u  kuniiiH-n. 
die  auf  dor  linken  des  diesseitigen  Berges  hausenden  bitte  ich  zu 
koinmeu.  Monscheukraukheiten,  Yiehkrankheiten  mögen  alle  io 
ihrem  Strome  gehemmt  werden,  und  dadurch  sich  glaokbriogender, 
herrlicher  Sogen  ergiessen! 

Des  reinen  Werkes  von  <len  Hunderttausend  Naga's  bunt- 
farbiger Abschnitt  in  kuragefasater  Darstellung  des  Hauptsächlichen 
ist  hier  beendigt. 
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karia- pa -ui  —  8.  kîîr^^âpana.  4b  1,  13  b  1.  Balfour,  Cyclo- 
paedia of  India  II  510.  Bumouf,  Introduction  535.  Es  kann  sich 
in  unserm  Falle  bei  dor  Heilung  von  Zahn«  und  Pingerverletzungen 
der  Näga  t?  mit  K.  mir  um  eine  Spende,  ein  Münzopfer  handeln, 
das  dio  Heiluntj  bewirken  soll,  den  Kranken  aus  den  Klauen 
dämonischer  Miu  lUf  lo><kaufi  nd;  diese  Erscheinung  ist  zu  erfassen 
und  zu  eiitwirkeln  uus  dem  Tulüpurusha  der  Inder,  eiiiom  lliaiuli, 
den  M.  Habcriandt  in  den  Mitteilungen  d.  Anthroj).  Gosr-llsrh  . 
Wien,  XIX.  3.  18H9,  lüO— 164  seinem  Wesen  und  Werdt  ii  uarh 
eingehend  verfolgt  hat.*)  Wird  im  heutigen  Indien  eine  Srli!anti;e 
getr»tet,  so  w  ird  dem  Leichnam  eine  Kupfermünze  in  den  Ka»  iicn 
gestt'(  ki  und  derselbe  dann  verbrannt,  Winternitz  2r)7.  (Joldopfer, 
nuiiifutlich  für  Ortsgenien,  sind  in  Tibet  nicht  selten,  vergl.  z.  B. 
Turner  :  Audrada.  Tiettere  annne  14. 

khd-]Ht.  4a  7,  Vyutj).  'l'ûà'l  ma.staka.  rbenso  Zamatog  fol.  4: 
deniiocli  ist  das  Wort  au  dieser  Stelle  nur  als  ichiru'^  aufzufassen; 
nur  di''st'  Hi'df'utuui:  des  Wortes  kennt  Des<:i»diiis.  Kot.Tu  III  228 
ladpà  cervello.  Vergl.  auch  bchiefner,  Bharata©  respoiisa  p,  39, 
no.  13. 

dkar  gsuvi.  5  a  2,  11  a  2,  14  a  5.  Wassiljew  in  Tàranâtha  11325. 

sku  gmn  t^ugs.  2a,  (>,  Im  tib.  Krüma  für  lus,  ûag,  yid.  Über 
diese  Dreiheit  vergl.  della  Penna  bei  Markham  335.  Jäschke, 
Dick.  115b,  259a.  Schott,  Zur  Litteratur  des  chinesischen  Buddhis- 
mus, Abb.  BerLAkad.  1873,  5(1.  Hanion  628  Xo.  104.  r>S!  Huth, 
Tsaghan  BaisiA  48;  Geschichte  des  Buddhismus  in  der  Mongolei  II 
11>0.  245.  Waddell  145  no.  2.  Wenzel  §  7(;,  8S.  K.Marx  JASB 
LX  1}^9L  1*^1  no.  64.  Die  Indien  betreffende  Litteratur  findet  man 
yerzeichnet  bei  L.  Bcherman,  Materialien  zur  (reschichte  der  in- 
dischen Visionslitteratur  1^92,  S.  40  no.  1.  Die  obige  Formel 
wird  mystisch  durch  orii,  âh,  hum  ausgedrückt:  Waddell,  The 

1^  Vf  r^l.  auch  Harles,  La  rpligton  nationale  des  Tartares  Orientaux  Msnd- 
cbous  et  Mongols  45. 
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refug6-formn1a  of  theLunas,  I A  XXllI  75;  Waddell  147,  402,  408; 
GrQnwedel,  Ikonographie  131;  RockhilU  Diary  67. 

skud  dmar'pot  roter  Faden.  4a  5.  Wenn  ee  sieb  4a  5  darnm 
handelt»  Ader-  nnd  Serumerkraokungen  der  Nâga's  mit  Hülfe  roter 
Baumwollflden  zxl  heilen,  so  kann  es  sieh  dabei  zunächst  um  keine 
Sympatbiekur  oder  Saggestivheilang  handeln,  sondern  nur  um  einen 
rein  äusserlichen,  objektiven  schamanistiscben  Zauberaki  Rote 
F&den  benutzen  nämlich  die  Schamanen  Sibiriens  in  vielen  Fallen; 
in  der  mongolischen  Heldensage  von  Gesser  Chan  wahrsagt  der 
Riese  wiederholt  Termittelst  roter  Fäden,  in  Schmidt^s  Übersetzong 
117,  145  etc.;  ebenda  135  ist  von  einem  Menschen  di<^Rede,  der 
ein  solch  ausgezeichneter  Zeichendeuter  ist,  dass  er  aus  seinen 
roten  Fäden  ohne  den  geringsten  Irrtum  alles  weissagt. 

Fäden  haben  im  Folklore  eine  doppelte  Bedeutung  in  ihren 
zur  transscendenten  Welt  gedachten  Beziehungen:  entweder  bilden 
sie  eine  trennende  Barriere  zur  Abwehr  Ton  Geistern  oder  stellen 
einen  Vk  og  zur  Verbindung  mit  ihnen  dar,  so  z.  B.  bei  den 
£ip:eunem  Siebenbflrgens  (Wlislocki,  Volksglauben  und  religiöser 
Brauch  der  Zigeuner  18}^,  p.  33,  15S),  die  in  der  Johannisnacht 
einen  weissen  Faden  Uber  einen  Fluss  spannen,  damit  die  Ver- 
storbenen ihre  Angehörigen  besuchen  können,  während  das  Gegen- 
teil z.  B.  der  die  Geister  abhaltende  lieilige  Faden  der  Brähmanen 
bewirkt,  TA  XXIII  im  (beachte  mich  die  Hölle  T'i^-na<r,  Wenzel. 
>j  77  iiud  Ba.stiaii.  Oeogr.  u.  ethnol.  Bilder  45s)  Vergl.  im  übrigen 
Rdchholtz,  Deutscher  Glaube  und  BimikIi  II  •204  (>,l)er  rote 
Faden"):  F.  Lieluecht.  der  liegende  Faden,  rhilolo;;us  XIX  .382: 
ders .  zur  Volkskunde.  .SOf) — iiU).  In  unsorm  Falle  handelt  es  sich 
wohl  um  die  Vorsti  lhmg,  dass  die  Krankheitsdämoiien  aus  dem 
Körper  des  Patienten  lierausgeloekt  und  zum  Abzug  auf  dem  Wege 
des  l'adens  gezwungen  werden  sollen;  über  eine  ganz  analoge 
Vorstellung  der  Manju  vergl.  Harlez,  la  religion  nationale  des  Tar- 
tares  oritMitnux  Mandchous  et  .Mongols  p.  47.  mnss  freilich  die 
Möglichkeit  ufnMi  gelassen  werden,  dass.  da  dieses  Mittel  gerade 
gewählt  ist,  die  roten  Fäden  doch  eine  gewisse,  wenn  wahrschein- 
lich auch  erst  nachträglich  construiertn,  Bc/.ichung  zu  den  Admi 
darstellen  sollen.  Dass  diese  Beziehung  das  secimdäre  l-ilenient 
darstellt,  wodurch  denn  auch  meine  obige  Deutung  ihru  büstätiguug 
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erhült,  dürfte  «leiitlich  aus  einer  Stelle  des  ()xf.  Boii-Ms.  fol,  6b 
erhellen:  ras  skud  dntar  po  yi  grog»  moi  skyed  pa  c'ad  pa  gsoa, 
d.  h.  durch  rote  Bauinwollfäden  gollen  die  geschnittenen  Leiber 
der  Ameisen  geheilt  werden.  In  diesem  Falle  ist  doch  eine  sym- 
pathetische Verbindung  des  Heilenden  mit  dem  zu  Heilenden  kaum 
denkbar. 

tktfabi:  kht'la  —  m  m«H  10a  4.  Yergl.  sum  Âusdruek  die  be- 
kannte buddhistische  Glaubensformel,  tib.  angefahrt  yon  Jftschke, 
Diet.  26a;  hier  findet  sich  aber  Sans-rgyas-kyl  etc.,  wo  hier  -la 
steht,  ein  Unterschied,  der  recht  TOr  Augen  führt,  wie  die  tib. 
Sprache  in  ihrer  Ankettung  ans  S.  und  wie  sie  im  selbstfindigen 
Ausdruck  ihrer  Gedanken  denkt.  Das  Suffix  -la,  das  eine  An- 
nähening  an  den  Gegenstand,  ein  Ergreifen  und  Terweilen  an 
dessen  Oberflftche  bezeichnet  (Schiefner,  Tib.  Studien  lY  183),  ist 
hier  der  örtlichen  Anschanong  der  Sprache  entsprechend  der  obigen 
Hedensart  Vreit  adaeqnater.  Local  ist  auch  die  Auffassung  inz 
byaù  c*ttb  bar-du  skyabs-su  mc4.  Münchener  Cod.  VI  fol.  la  2. 
wozu  man  auch  ^Jigs  med  nam  mk*a  I  p.  ],  11  bjaA  c^ub  bar  du 
skyoäs  vergleiche.  In  einem  tib.  Bucho  mit  dem  Titel:  bsags  pa 
smon  lam  mams  bi^ugs  so  findet  sich  die  obige  Formel  auch  in 
der  Gestalt:  Sads  rgyas  la  skyabs  su  mc4o  u.  s  w.,  und  dem 
Buddha  Toraus  geht  noch  der  Lama,  zu  dem  sich  die  Wesen  all- 
zeit fiflchten  sollen:  sems  can  t^ams  cad  dus  rtag  tu  bla  ma  la 
skrabs  sn  mc'io. 

skyciiiH  ^  ftrun.  '»a'i.  14a  4.  ^Ve^  hier  wörtlich  übersetzte, 
-würde  zu  dein  l'.r^rlmis>  gelangen  „F(?l8t'nfuss]»f«<l  dt-s  Trankes'': 
D»T  Ansdrnck  liunn  ;iber  nur  identisch  seirj  mit  duni  von  .läsdike. 
Diet.  iJOa,  aU  w^esttihetiseh  ciriorten  skyenis-dan,  was  im  Haud- 

wOrterbuch  80a  geschrieben  wird;  das  dahinter  ge- 

si'tzte  FragezeiHicii  drnckt  nur  einen  Zweifel  an  der  Richtigkeit 
der  Schreibung  von  brau  aus.  «1er  hei  einem  Diakktworte  leicht 
genug  entstehen  konnto  m\*\  die  Berechtigung,  slvvems  -„p'ran  mit 
diesem  ekyems-  brau  zu  iib  iitilicieren.  wesentlich  verstärkt;  die 
lit'<k-utuiig  „Braniirw t'iii"  ist  jcilenfalU  unaugei'ochtcn.  Desgodin;* 
keniit  ilen  Ausdruck  nicht  Vergl.  übrigens  auch  ^.braü-rgjas 
Opfer,  Spende  von  Speisen,  und  sachlich  W  enzel  j. 
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sh'a/is  Ikog.  15b  8.  Wörtlich:  geschwollenes  Geschwür,  was 
ich  als  Kropf  (Iba-ba)  deuten  möchte,  der  eine  iu  Tibet  wie  in 
Oentralasien  überhaupt  weit  verbreitete  Krankheitserscheinung  ist. 
Vergl.  Turner  48;  Saunders  97—100;  Przewalski  215;  T.  T.  Cooper 
304;  Széchenyi  CXYI;  H.  Sclilagintwoit.  Reisen  in  Iiulien  und 
Hochnsipn  TTT  28!>:  Littledale  456:  Wenzel  §  94;  Kockhül,  Diary 
•_'91.  Die  Bodlojana  in  Oxford  besitzt  ein  tib.  Werk,  das  von  der 
Ileiluntç  des  Kropf<i:i^sc-liwul8tes  handelt,  s.  Tibetan  Mss.,  Schla^ 
gintweit  Collection  (iithogr.)  Nr.  24. 

¥a  ma  nas.  7b  6.  Man  möchte  sich  versucht  fühlen,  dafür 
ga-na-bar  zu  conjicieren;  doch  scheint  es  nicht  ausgeschlossen,  das» 
k*apnia  hier  dialektisch  fflr  k^ams  gebraucht  ist,  Tormdge  der  sicher 
iwischen  k'ams  und  k'a  in  der  Bedeutang  yon  »Teil*'  obwaltenden 
Besiehung;  vielleicht  hat  sich  aber  auch  k'a-ma  nur  provindell 
aus  k'ams  entwickelt,  wenn  nicht  gar  anzunehmen  ist,  das  die 
Lesart  des  Textes  verdorben  ist. 

ifc*r0«-pa,  hdlzemer  Wasserkanal.  Sal.  Die  Anwendung  dieser 
Bedeutung  des  Wortes  scheint  doch  verbreiteter  zu  sein,  als  JAschke 
annimmt,  der  dieselbe  anf  Lahûl  einschrftnkt.  Dass  das  Wort  hier 
nicht  »Qaelle*  bedeuten  kann,  geht  ans  dem  ganzen  Zusammen- 
hang der  Stelle  zur  Genüge  hervor.  Zweifelhaft  könnte  man  an 
der  Stelle  14b,  6  sein,  wo  beide  Bedeutungen  in  k*ron-pa  denkbar 
wären.  Desgodius,  Diet.  121a,  übersetzt:  Brunnen.  Tyutp.  259a  1 
S.  kûpa,  udapâna.  yur-ba  Wassergraben,  Wasserlauf,  Wasser- 
leitung. 14b  6.  Ramsay  20:  yoora.  Vergl.  wa,  rka  und  gur  cHi 
(Dosg  ).  Vyutp.  2ô8b4  ynr-po  c'e  kulya. 

Die  in  hohem  Grade  entwickelte  künstliche  Bewfisserung 
des  Landes  gehört  zu  den  hervorragendsten  Erscheinungen  tibe- 
tischer Kultur.  ^Bewftssemng,  die  man  gut  in  Tibet  versteht, 
wird  in  ausgedehntem  Masse  betrieben,**  bemerkt  Kockhill, 
Notes  711;  .,unter  den  Tibetern  des  nordwestlichen  Kan-sii  wird 
Wasser  auf  boträchtliclie  Entfernungen  durch  Thäler  in  Rinnen 
.«gezogen:  «Hose  siud  in  Baumstämmen  eingegraben,  die  durch  ein 
leichtes  Gerüst  gestützt  werden:  dieses  System  lindet  man  auch  iu 
vielen  Teilen  des  südlichen  Tibet."  (S.  a.  Ivockhill  laml  13.'),  l'»3; 
Tibet  fif):  diary,  Index  v  irri;jjarion.)  Der  künstlichen  Bewässerung 
geschielit  in  der  Geschichte  zum  ersten  Male  Erwähnung  uuter  der 
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Reg^emiig  dee  noch  in  hall) mythisches  Dunkel  gehtültea  Königs 
Byark^  oder  aPa-de-knû-rgyal  (Huth,  Oesohiehie  des  Buddhismus 
in  der  Mongolei  II  5),  aus  dessen  Zeit  erzählt  wird,  dass  Seen  in 
Kanäle  (yur)  geleitet  und  Brücken  Aber  die  FIfisse  <2:e8chlageu 
wurden  (Schlagintweit,  die  Könicre  von  Tibet  836,  im  Text 
fol.  14b  2:  rgya  mts'o  yur  hi  drans  ua.s  c'u  la  zum  pa  ^^dzugs),  was 
iu  unmittelbarem  Zusamni-  nli^tniro  mit  der  kurz  vorhergehenden 
Nachricht  steht,  dass  man  mit  Hülfe  durchbohrter  Hölzer*)  Pflüge 
und  Nackenjoche  herstellte,  je  «  in  Paar  auf  dem  Nacken  zusammen- 
legte und  80  die  Ebenen  iu  ihrem  Boden  aufwühlte.  Das  Bodiinuur 
fügt  hinzu,  dass  vor  der  Zeit  dieser  Könijye  in  Töböt  kein  Feld- 
bau, sondern  nur  Viehzucln  g^etriehen  worden  sei  (Bchmidt,  Banang 
Sotsen  318).  Auch  König  Srori  btsau  s;.'am  po  lifss  die  H*dmd- 
liciien  Hergwässer  iu  Behälter  sammeln  und  durch  Kanäle  ableiten, 
s.  Köppen  fl  fif).  Die  bei  Schlagintweit,  Kniiitic  von  Tibet  857 
iintor  Küuig  bLa-c'eu  von  La-daj^s  vorkommende  „Zuriciitung  der 
drei  Seen  von  Gani^s-ri  für  die  Bewässoninic  von  ,'»00  Feldern*  ist 
fern  7ii  Isalten,  da  die  dem  Texte  gar  nicht  entsprechende  Über- 
setzung durchaus  unbefriedigt  und  die  Lesart  des  Textes  so  duukel 
und  wahrscheinlich  so  entstellt  ist,  dass  es  unmöglich  ist,  einen 
vernünftigen  Sinn  herauszulesen.  Zwei  Arten  der  Bewässerung 
sind  zu  unterscheiden:  die  eine,  bei  der  das  Wasser  aus  Flüssen 
oder  Seen  unmittelbar  in  Gräben  (yur-ba)  abgeleitet  wird,  die 
andre,  bei  der  dasselbe  vermittelst  aus  Holz  verfertigter  Kanäle 
geschieht  (k'ron-pa);  letztere  dienen  ausser  dem  Zweck  der  Feld- 
berieselum;  audi  als  Wasserleitung  für  den  Gebrauch  der  Menschen. 
Turner  hat  beide  Methoden  in  Bhutan  kennen  gelernt  und  kurz 
beschrieben.  ]|Die  Bhûtaner  leiten",  B&s:t  er  p.  46  seines  Heise" 
Werkes,  „wenn  der  Regen  ausbleibt,  die  kleinen  von  den  Gebirgen 
berabstr&menden  Bäche  auf  ihre  Felder".  Auf  dem  Wege  vom 
Dorfe  Gyguga  nach  Murichom,  der  fiber  das  Gebii^  hinläuft,  fand 
dor  Reisende  an  den  Seiten  Wasser  auf  weite  Strecken  durch 
bohle  Bambosröhren  geleitet,  um  seinen  Durst  ku  stillon  (p.  23). 

r  Sill  la  bug  pa  p'ug  nas  nachdem  man  in  Holz  I/>*  li«  r  ^'t  l  olirt  hatte. 
Schlagintweit  bat  die  Stelle  missrcrstanden,  Dio  hier  beschriebeneu  Werltzeugo 
scbeÎDeD  eben  dieiselben  zu  »ein  wie  dio  uoch  heutigen  Tages  in  Tibet  beüu 
AekeriM»  «bUdisii,  s.  dar.  BoeUüll,  Notes  711,  Bontalot  841. 

Ô 


In  dor  TTTnire;_çeud  von  Tassisiidon dor  Hauptstadt  von  Rhiiiau. 
traf  er  N\  .i>sRrloîtnni?on  iHm  ;i[is  hohlen  ßaiiiiM  n  busielien,  längs 
den  jähen  Bei  l;\v uMien  auch  über  Phäler  fortgeführt  sind  und  sich 
über  zwei  Meilen  erstr(?ckt'n  (p.  4!)).  \ach  Moorcroft  (355)  werden 
hoi  dor  Stadt  Dhum]>ii  dio  Felder  durch  Kauäle  bewässert,  die  aus 
einem  Bache,  und  zwar  nahe  au  dessen  Quelle,  hergeleitet  werden. 
Sliipki,  ein  grosses  Dorf  im  Distrikt  von  Rong-chiin<;,  wirtl  durch 
Strome  bewässert,  die  von  den  Gletschern  und  Schneebetten  nach 
dem  südwestlich  geleg:onon  Kiing-ma  Pass  künstlich  dahin  geführt 
werden  (A.  Wilson  191).  In  Spiti  werden  im  Sommer  die  Felder 
durch  künstliche  Kanäle  bewässert,  deren  Wasser  aus  den  Gebiigs- 
strömen  herstammt  (ders.  24é).  Vergl.  auch  A.  Campbell,  Itinerary 
from  Phari  in  Tibet  to  Lhasa,  JASB  XVn  260,  Przewalski  214. 
Auch  daa  Bum  Treiben  eines  Schaufelrades  dienende  Wasser  wird 
in  einem  ausgehöhlten  Baomstamhie  geleitet,  wie  Bonvalot  p.  427 
gel^;entlich  der  Beschreibung  einer  Wassermühle  mitteilt. 

Diese  Feldbewirtschaftung  verdiente,  einmal  zum  Gegenstand 
einer  eingehenden  knlturhiatoriachen  Monographie  gemacht  und 
Tor  allem  im  Zoaammenhang  mit  den  analogen  Eraoheinongen  in 
China,  Turkestan  und  Kordindien  erOrtert  su  werden.  Ober  das 
Tarimbecken  und  das  Land  Ton  Bochara  li^en  schon  Nachrichten 
in  den  Beisen  der  chinesischen  Pilger  Tor;  Tergl.  Julien,  voyagea 
n  2;  Neumann,  Pilgerfahrten  161;  fiber  die  gegenwärtigen  Znatftnde 
am  Tarim  s.  BouTalot  101. 

Im  Zusammenhang  mit  der  ganzen  Frage  ist  au  Tergleichen 
Henri  Hoser,  Tirrigation  en  Asie  centrale.  Étude  géographique  et 
économique.  Paris,  société  d'éditions  scientifiqnes  1S94;  ders., 
IMrrigation  ancienne  dans  TAsie  centrale  in:  Bibliothèque  uniTcr- 
selle  et  Revue  suisse  LXTT,  68-94. 

gur-gum^  Safran.  3  b  2^  4b  4,  ISb  7.  Auch  gnr-kum  (Jftschke, 
Desgodins);  kur-kum  (Ramsay  140;  Desgodins;  Rockhill,  laud  of 
the  lamas  110).  Hong,  gorgnm:  Schmidt,  Hong.  Wörth.  208h; 
Eowalewski  DI  2654b,  ebenso  Pallas,  Sammlungen  I  169.  S]mo- 
nyme:  k*a-e'e  skyes,  offenbar  in  Anlehnung  an  S.  kaymirajanman, 
kâçmiri,  kaçmarî,  kàçmira.  Die  poetischen  Bezeichnungen  s.  bei 


1)  tib.  bKra-àis-c'os-groû. 


Digitized  by  Go 


-    67  — 

Desgodnis  151.  drî  nach  Csoma;  nelleicht  auch  le-brgan,  leb-rgan 
(s.  d  ).   Roero  bat  in  seinem  WOrterreneiclinÎB  (III  255)  keaser, 

gièsser  zafferano,  jedenfalls  nur  in  begrenzter  lokaler  Anwendung, 
die  sich  wahrscheinlich  auf  Ladàkh  und  Xachbargebiete  beschränkt; 
dieselbe  ist  leicht  zu  verstehen,  da  kesara  Staubfaden,  insbesondere 
der  Lotosblüte,  bedeutet,  und  beim  Safran  auss('hli«'sslifh  der 
Stempel  der  Blüte  in  Betracht  kommt;  im  üujeniti  heisst  Safran 
kesir,  lA  YIII  113;  vielleicht  wird  unter  diesen  Namen  auch  nur 
©in©  ganz  bestimmte  Art  des  Safrans  verstanden. 

Schwerlich  kann  tib.  gur-giiin  aus  S.  kuùkuma  abgeleitet  werden, 
wie  z.  B.  L.  Feer.  Introdnrtion        no.  1,  meint,  der  statt  ü^ur-gum 
lieber  gun-gum  schreiben  will;  diese  Annahme  ernianirelt  aber 
jeder   thatsHchlichen  Berechtigung.    ^Vekhes  auch  die  Entstehung 
von  kuukuina  sein  nlaJ,^  die  zu  untersuchen  liier  nicht  der  Ort  ist, 
die   tibetisclie  Benennung  des  Safrans  kann  aus  lautlichen  —  und 
wie   sich  zeii^en  wird,   liistorischen  —  Gründen  damit  in  keine 
direkte  Parallele  ;:;e8etzt  werden,  sondern  schliesst  sich  vielmehr 
einer  Gruppe  von  Namen  an.  die  dem  semitischen  Sjjrachenkreise 
angehören  und  sich  von  da  weiter  östlich  nach  Iran  verbreitet 
haben.   Die  Heimat  des  Safrans  ist  bekanntlich  Kleinasien  (Leunis, 
Synopsis  der  Pflanzenkunde  11  779,  bes.  V.  Hehn,  Kulturpflanzen 
und  Haofttilere  in  ihrem  Übergang  aiu  Asien  nach  Griechenland 
n.  Italien,  6.  A.  1894,  255—61).  Hebiftisch  heisat  der  Safran  03^9 
karköm:  Oesenins,  Handwörterbuch  flb.  d.  alte  Test,  11.  A.,  404; 
Siegfried  n.  Stade,  Hebr.  Wörtrb.  299b;  Levy,  Nenhebr.  u.  chald. 
Wörtrb.  n  405;  Brokelmann,  Lexicon  Syriacum  166  b.  Davon 
griech.  xQànoçy  Hehn  257;  Prellwita,  Etymologischee  Wdrtrb.  d. 
griecfa.  Sprache  164.  Zu  karkom  tritt  assyrisch  karknma,  armenisch 
k*rk*nm,  persisch  karkum,  Hehn  261  no.  2.  Gehören  die  tibetischen 
Formen  knrkum,  gurkum,  gurgum  nun  nicht  offenbar  in  diese 
Beihe,  stehen  sie  den  semitisch-iranischen  Benennungen  mit  dem 
inlautenden  r  nicht  weit  nfther  als  dem  indischen  kuAknma? 

Die  Geschichte  des  Safrans  scheint  diese  linguistische  That- 
sache  au  bestätigen;  wir  wissen  nichts  Ton  einem  indisch-tibetischen 
Safiranhandel,  weder  ans  alter  noch  neuerer  Zeit,  yielmehr  nur  von 
dem  Umstand,  dass  Tibet's  Safranbedarf  aus  den  Ländern  des 

6» 
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Westens.  Tor  allem  aus  Kaçmîr  gedeckt  wird,  GaDzenmOllor, 
Tibet  77;  Moorcroft  366;  Rockhill,  land  of  the  lamas  282;  derselbe, 
ibid.  110,  unterscheidet  als  zwei  Varietäten  k^a-c'e  shakama  und 
kurkiim;  ders.,  diary  67.  Bei  Bookhill,  Tibet  274,  wird  seltsamer 
Weise  unter  den  Erzengnissen  von  Lhasa  auch  tibetisclior  Safran 
erwfthnt;  wie  diese  Notiz  des  chinesischen  Autors  aofsufasaen, 
Iftast  sieb  einstweilen  nicht  feststellen*  Die  Untersuchimgen  über 
diesen  bedeutsamen  Gegenstand  sind  leider  noch  sehr  ersohwert,  teils 
durch  den  Ifongel  an  Quellenschriften,  teils  durch  ungenfigende 
und  unzuTerlissige  Angaben  Ton  Beisenden  und  andern  Autoren; 
▼üllige  Klarheit  ist  schon  deshalb  ausgeschlossen,  weil  die  meisten 
die  Terschiedenen  Arten  des  Safrans  nicht  unterscheiden  und  sich 
auch  noch  andre  gröbliche  botanische  oder  sprachlidie  Yerweohs- 
Inngen  gestatten.  Eitel  80  ist  im  Irrtum,  wenn  er  kuAkuma  für 
Curcuma  longa  oder  aromatica  hfilt;  kunkuma  ist  Grocus  sativus  L. 
und  gehört  zur  Familie  der  Irideae;  Curcuma  longa  dagegen,  die 
zu  den  Zingiberaceae  oder  Amomeae  zfthlt,  heisst  3.  haridrâ,  tib. 
skyur-pa,  die  sog.  Gtelbwurz,  der  nach  Ghosha  281  die  Hindus 
religiöse  Vorehrung  zollen. 

Über  den  indischen  Safran  s.  Hunter  584,  679,  die  sehr  wert- 
Tollen  Nachrichten  von  Hiuen-Tsang  bei  Julien,  Voyages  TL  40, 
ISl  und  Ton  J-Tsing,  translated  by  J.  Takakusu  128  n.  no.  1,  die 
Angaben  des  Periplus  Uaris  Erythraei,  über  medicinisehe  Ver- 
wendung Hoemle,  The  Bower  Manuscript,  part  I  18  u*  no*  14. 
Über  die  Sage  von  der  Anpfiansnng  des  Safrans  in  Kaçmir  s. 
Csoma,  Analysis  92;  Wassiljew  43  no.  1;  T&ranâtha  I  9,  21  HIS. 
Zur  Ökonomie  des  Safrans  in  Kaçmîr:  Th.  Thomson,  Western 
Himalaya  and  Tibet,  London  1852,  455. 

mi-dge  bai..    Jhfi.    Dharmasam^ralia  LYI. 

dgos  ,-dod.   '.»b  j.  b.  die  iîikliuuny  von  .Täsclike,  Milaraspa  551. 

rgya-spQ.s.  Hall  Yyutp.  I'73a4  im  Verzeichnis  der  Arzneien: 
tagaram  Tabernaeniontana  coronaria.  Eitel  168.  Dagegen  Vyutp. 
277a  1  unter  den  Käucliorwcrken  =  vâyanam. 

rgyii  sbyor  yon-gyis  bdag-po.  2b  4;  yon-gyi  —  3b  6;  5b  7; 

15b  1.  iiunpo-sûtra  74a 3  und  wiederholt  in  den  Lond.  Bonfr. 
yon-gyis  bdag-po  ist  gleich  dem  gewöhnlichen  <liss\  Ilabisch  contra- 
hierteu  yon-bdag  Gabenspeuder,  worüber  Jäächku,  Milaraspa  550 
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zu  Tergleichen  ist.  rgyn  in  seiner  Grundbodfmtunf^:  Materialien. 
Stoffe  d.  h.  liier  solclie.  die  zur  Veraustaitimg  des  Opfers  er- 
forderlich sind,  eine  Anwendun«^.  in  der  es  sich  nahe  mit  rdzas 
berührt;  von  einem  gemeiusameu  Punkte  ausgehend  haben  sich 
beide  Wörter  trotzdem  auf  zwei  verschiedenen  Linien  weiter  ent- 
wickelt, rgyu  nach  abstrakt-philosophischer  Richtung,  rdzas  sich 
mehr  und  mehr  sinnlich  vermaterialisierend,  jenes  sicli  sur  Philo- 
sophie und  der  philosophiseli  begründeten  Medicm,  dieses  sich  zu 
den  Naturwissenschaften  schlagend,  wie  es  denn  z.  B.  in  der 
chemischen  Litteratur  des  hsTan-cp;}'ur  als  Terminus  technious  für 
die  ein  chemisches  Gemenge  (goù-bu)  bildenden  Gomponenten 
oder  Ingredienzen  erscheint 

$gnb-pa.  5  b  4,  15  a  8.  Im  letzten  Falle  in  der  gewöhnlichen 
Bedeutong  ^Sfinde'^.  5h  4  dagegen  fasst  das  Wort  die  im  vorher- 
gehenden anfgesahlten  rersohiedenen  Arten  der  Furcht  der  Nâga's 
znsammen  und  ist  daher  der  Âusdmck  für  die  WiderwSrtigkeiteD, 
die  ihnen  begegnen,  die  ^dnnkeht"  (grih)  Punkte  in  ihrem  Leben; 
sgrib-pa  Iftsst  sich  dann  genau  durch  »Schattenseiten,  Nachtseiten" 
wiedergeben.  VergL  Huth,  €lesdiichte  des  Buddhismus  in  der 
Mongolei  II  85  no.  IL 

nan-pa.  iHir-da.  Stets  in  der  Verbindung  ftaA  Anr  maö-po  7b  S, 
7b  6,  8a  1,  8a  5,  8a  7,  8b  2,  8b  4,  8b  8,  9a  3,  9a  7,  10a  d.  Über 
Anr-ba  s.  Schiefher,  Bharatae  responsa  p.  41  no.  141.  Wilde  Enten 
und  Gänse  boTÖlkem  in  gewaltigen  Scharen  die  Seen  und  Fllisse 
Ton  Tibet,  wie  die  Berichte  zahlreicher  Reisender  darthmi;  della 
Penna  bei  Markham  317,  Bogle  bei  Markham  181,  GntslafiF  201, 
H.  H.  Wilson  I  813,  T.  T.  Cooper  226,  Bower  27,  Roero  H  93; 
Prsewalski  226/7,  263;  Moorcroft  340;  Cunningham  JASB  XTII  226. 
Strachey  ib.  144. 

Wildenten  und  Wildgftnse  spielen  in  der  Poesie  Ostasiens 
eine  grosse  Rolle,  so  schon  im  Sicking,  vergl.  die  Übersetzung 
TOn  Victor  T.  Strauss  1880,  p.  203,  249,  21)1,  417,  nicht  minder  in 
den  Yolksliedem  der  Mongolen,  vergl.  z.  B.  Posdnejew,  Proben 
der  Volksliteratur  der  mongol.  St&rome  I,  Pet.  1880,  das  zweite 
Lied,  C.  Stumpf,  Mongolische  Gesänge,  Viertelj.  f.  Musikwiss.  III 
1887  S.  300  und  die  schöne  Stelle  in  der  Inschrift  von  Tsaglian 
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Baisin  her.  v.  Hutb  S.  21,  v.  8S-  9l>;  vorgi,  auch  die  Note  in 
Wilsoii  B  Ausgabe  des  Meghadûtu,  3.  ed.,  8.  74. 

fio,f  bzat).  8 a  4.  Man  denke  au  ilio  Yorstollung  von  den  vier 
Seiten  des  Öuraeru,  die  in  der  Regel  als  aus  Grold.  Krystall,  Silber 
und  Saphir  bestehend  bezeichnet  werden,  Köppen  1  232. 

mnar  ymm.  5a  2,  11  a  2,  14a  d.  ^  sind  darunter  ka-ra,  bu- 
ram,  sbran-risi  su  verstehen. 

rno-rgyut*  —  lya-bal  3b  1,  4  a  4.  rno  rgyus  ist  ein  paralleler 
Ausdruck  Bu  bya  bal  ,Flaumfedem';  da  sich  nun  rgyuA  und  bal 
entsprechen,  —  über  die  Deutung  Ton  rgyus  kann  ja,  da  es  sym- 
pathetisches Heilmittel  zu  klui  rgyus-pa  naras-pa  ist,  kein  Zweifel 
herrschen  —,  so  mOchto  mau,  um  den  Parallelismus  zu  vervoll- 
stftndigeii.  in  rno  einen  dem  bja  analogen  Begriff  suchen,  d.  h. 
irgend  eine  Tierbezeichnung;  es  wfire  dann  an  rûa  boù  ,Kaniel^ 
zu  denken,  ein  Wort,  das  in  die  Composition  ala  rna  eintritt  Noch 
näher  läge  es  aber,  rAo  als  ein  Mittelglied  (in  lautlicher  Hinsicht) 
zwischen  râa-ma  «Schwanz,  Takscbwanz*  und  rAog  ,Hftlme*  aufzufassen, 
so  dass  es  die  Bedeutung  tierischer  Haare  flberbaupt  annfthme  oder 
sich  speciell  auf  die  Haaire  einer  bestimmton  Art  (Pferd,  Tak, 
Kamel)  beschränkte. 

Zu  rAo,  rAa,  rAog  s.  Sdhiefber,  Tib.  Stud.  bes.  S.  346;  Schlagint- 
weit,  Sureç.  48  no.  809. 

«ion-OTO.  neurtik  de  ni  —  Ih  3,  8a  8  (sAon-po),  /ya  ri  de  ni 
Bfion-po  8b  6,  /yu  mts'o  (s.  /yu  u.  ma-dros-^pa)  s6on-po  8b  7,  9b  2 
(sAon^mo).  spog-eAon  s.  t.  spog.  Über  die  Boppelformod  s&on 
und  sAo  8.  Waddell,  The  Buddhist  cult  of  Âvalokita  66. 

Eine  psychologische  Yerwandtschaft  besteht  zwischen  dem 
deutschen  „grün**  und  dem  tib.  sAo-ba  »grOn^.  „Chrün''  gehört  zur 
Wurzel  grô  wachsen,  grfinen  und  bezieht  sieh  also  ursprOnglich 
auf  die  Pflanzenfarbe:  Kluge,  Etymologisches  WOrtorbnch  der 
deutsehen  Sprache,  5.  A.,  147;  Heyne,  Deutsches  Würtorbaeh  I 
1261;  Yeckenstedt,  die  Farbenbezeichnungen  im  Chanson  de  Boland . 
und  in  der  Nibelunge  Not,  Z.  f.  Yölkerpsych.  XYH  163.  Ebenso 
tib.  8ùo-ba,  snod-pa  grünen,  sprossen  und  sno  Pflanze,  Kraut, 
Gemüse,  daher  sno  als  Adj.  grün,  wenn  es  sich  um  Pflanzen  handelt: 
Desgodius  Diet.  287  b  (vergl.  Wnndt,  Grundriss  der  Psychologie 
S.  <.■>),  während  Ijoü^s  Tiial,  Distrikt  eher  als  eine  becundäre  Ab- 
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leitung  von  Ijan-k  u  crfin  ersfheint  denn  unigt'kebrt;  Ijaù  dioute, 
ans  dorn  Zusatz  k  u  ,Saft,  Flüssigkeit*  zu  schliosson,  wohl  ursprüng- 
lich zum  Ausdruck  <\(tB  Chlorojdiylls.  Grün  ist  nach  BonTalot  425 
eine  der  Nationalfarben  der  Tiboter:  die  übrigen  sind  rot  und  gelb. 
Vergl.  fibrigens  japanisch  aoi  ,blau  und  grün',  aomono  .Gemüse'; 
Castren,  Koibalische  und  Karagassische  Sprachlehre  S.  97  kök,  kuk 
1)  blau  2)  grün,  ebenso  im  Jakutischen,  Tschuwaschischen  u,  Çogar 
taUobeu  (s.  Yâmbéry,  Çag.  Sprachstudien  8.  330b).  Dazu  II.  Magnus, 
Über  ethnologische  Unterauchangen  des  Farbensinnes  8.  9,  10,  11, 
18  ff.,  32.    Bastiao,  Geogr.  u.  ethnologische  Bilder  S.  128. 

Die  Bedeutungen  von  sno-ba,  snod-pa  ,8egiieii,  weihen'  scheinen 
mir  auf  sno  ,gr(lnS  also  auf  ein  ,grOn  machen,  grünen  In^^son', 
Kuröckzugehen  ;  ebenso  wäre  in  Erwägung  zu  ziehen,  ob  nicht 
Tielleicht  auch  söon  ,frflher,  zuerst,  Anfang'  in  letzter  Linie  anf 
sùon  =  jgrfln*  snrfickzufahren  ist.  Das  Beginnende,  Sprossende, 
Wachsende,  Jugendliche,  Kräftige  fosaen  Sprache  und  Dichtung 
hftnfig  als  ein  Grünen  auf.  So  Iftsst  Yoss  in  der  Ûbersetaung  der 
Sias  (Vn  132)  den  Nestor  sagen:  „Wenn  ich,  o  Vater  Zeus»  und 
Pallas  Athen*  und  Apollon,  grflnete  so  wio  einst**  Vergil  spricht 
Ton  einer  juventa  viridis  nnd  Horas  drückt  das  schlichte  juTenes 
dum  sumus  poetischer  durch  «in  dnm  genua  -virent  ans.  Und 
Ähnlich  Schiller  in  der  Braut  von  Messina  I  8,  902:  „Bleibe  die 
Blnme  dem  blfihenden  Lenae,  scheine  das  Seh&ne!  Und  flechte 
sich  Bjrftnze,  wem  die  Locken  noch  jugendlich  grflnen.**  Rfickert 
(Ges.  poet.  Werke  HI  S.  301)  dichtet:  ,Nie  welken  lass'  er  dir 
nodi  bleichen  Des  Lebens  frisch*  und  grOne  Lust.**  Tasso,  Gem- 
salemme  libeiata  VU  61  hat:  „II  buon  Raimondo,  che  in  eth  matara 
Parimente  matnro  avea  il  oonsiglio,  E  verdi  aocor  le  forze  .  . 
und  in  seinem  Sonett  auf  Lncrezia:  Or  la  men  verde  eth  nulla  a 
te  t(^lie  die  weniger  grOne  Zeit  d.  h.  der  Herbst  des  Lebens  raubt 
dir  nichts  von  deiner  Schönheit,  womit  man  Dante,  Purgatorio  m, 
133  vergleiche:  Per  lor  maladizion  b\  non  si  perde,  Che  non  possa 
toniar  Tetemo  amore,  Mentre  che  la  speranza  ha  fior  del  verde, 
was  der  alte  Commentator  Danielle  da  Lucca  treffend  erklärt: 
Quando  per  nuu  esser  uucor  giuiito  al  fin  della  vita,  non  si  ha 
perduto  la  speranza  di  potersi  pentire.  Das  Neue.  Aufaugende, 
Frische  bezeichnet  grün  in  folgenden  Beispielen.    Though  yet  of 
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Hamlet  our  dear  brother's  death  the  memory  be  i^reen  (8hake8pe£ire, 
Hamlet  I  2,  1),  woran  sich  Schilb^r'^  Fiesco  II  17  anschliesst: 
^Unsere  Bekauotschaft  ist  noch  grün,  aber  meine  Freuudaohaft 
zeitig.'' 

Icog-la.  rgya-mts^al  —  3  a  8,  4  a  4.  Ein  Wort  Icog-la  ist  un- 
bekanut,  Jaschke  citiert  nach  Schmidt  ein  mit  Fragezeiohen  Ter- 
Bshenes  mts'al-lcogs-pa  klarer  Zinnober,  Wr\8  aber  wenig  sinnreioh 
ist  und  kaum  die  yolle  Bedeutung  dee  Begriffes  sein  kann.  143  a 
hat  Jäschke,  Diet.,  ein  Wort  cog-la-ma  ein  Mineral  (?),  Des2:odins 
Diet.  296  a  médecine  minérale.  Ich  möchte  vermuten,  das»  dieses  Wort 
mit  Icoirs-pa  ^sich  bewegen,  zittern",  in  Zusammenhang  eu  bringen 
ist  und  eine  Bescichnnng  für  das  Quecksilber  darstellt,  was  ja  im 
Zusammenhang  mit  Zinnober  dadurch  ein  besonderes  Gewicht 
erhält,  dass  Zinnober  nichts  anderes  als  oxydiertes  Quecksilber  ist; 
wenn  Zinnober  als  Arznei  für  Blntkrankheiten  beseichnet  wird, 
wozu  es  natOrlich  wegen  seinw  roten  Farbe  erwählt  ist,  so  kannte 
in  diesem  Znsammenhang  die  Bedeutung  des  Quecksilbers  süs 
sympatbetiscbes  Mittel  in  seiner  flüssigen  Eigenschaft  gesucht  werden. 
Es  muss  jedoch  betont  werden,  dass  diese  Erklärung  von  Icog-la 
gewagt  genug  ist  und  Tielleieht  nicht  einmal  als  besonders  glttcUich 
bezeichnet  werden  kann.  Möglicherweise  könnte  Icog  nichts  anderes 
als  ein  Schreibfehler  für  Icags  ,Ei8en*  sein  oder  gar  unter  der 
Annahme  seiner  Existenzberechtigung  mit  diesem  Worte  in  enger 
Terwandtschaltlicher  Beziehung  stehen.  Ober  Zinnober  als  Heil- 
mittel s.  Garbe,  die  indischen  Mineralien  Nr.  57. 

lean-M  leoû.  Von  Gänsen  und  Enten  7  b  3,  7  b  6,  8  a  1,  8  a  5, 
8a  7,  8b  3,  8b  4,  8b  8,  9 a  3,  9a  8,  10a  5.  Ein  bisher  unbekanntes 
Wort   Ob  yerwandt  mit  Icogs-pa? 

Ober  die  eigentämliche  Wortbildung,  die  bisher  fast  aus^ 
schliesslich  an  Adjektiven  beobachtet  war,  s.  Foucaux,  Grammaire 
§  39;  Scbiefner,  Tib.  Studien  HL  888. 

Andere  Beispiele  sind:  fiigs-se  sigs,  Ihabs-se  Ihabs. 

c^U'bran.  1 1  b  1.  Vyutp.  258b  4  c*u  p*ran  kunadi  (wofür  auch 
kunadikâ)  ein  unbedeutendes  Flüsschen.  Vergl.  ri-p'ran  im  Ggs. 
zu  ri-r;ib  lia  4.  Jäschke,  Diet.  381a,  notiert  c'u-bran  Glr.  und 
ints^u-biaa  mit  zwoi  Frao:ezeichen  ohne  Angabe  einer  Bedeutung. 
Im  liandwOrtorbuch  3m»u  hält  er  die  Ausdrücke  entweder  für  ver- 
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gehrieben  oder  sntammenhängeDd  mit  einem  bei  Târanâtha  vor- 
konunenden  bran-pa  ausgiessen;  erateres  lässt  sich  nicht  aufrecht 
erhalten,  wenn  ein  anderer  uiiabhäiigif^iT  Text  dieselbe  Schreibart 
bringt;  letzteres  ist  viel  zu  gesucht  und  ji^ar  nicht  zu  begrüudüu. 
Die  Saclie  ist  aber  weit  eiufacher:  brau  lieisst  üieuer,  Sklave; 
c  u-brau-, .  wörtlich:  Diener  eines  Wassers,  eines  Flügges,  ist  eben 
ein  Ntibenfluss,  der  dorn  IIaupt«trora  Tribut  darbringt  oder  Sklaven- 
dienste leistet.  Dieses  bran  ist  sicher  mit  p'ran.  p*ra-ba,  ]»  ra-iûO 
versN-andt.  denen  saiiitlieh  die  Bedeutung  des  Untergeordneten. 
Unbedeutenden,  Nebensächlichen  zu  Gnmde  liegt:  in  diesem  Siunu 
ist  c'u-bran  o(b^r  c'ii-p*ran  einfach  ein  Wä8serrli<  n  (Desgodins: 
rivulus).  Der  Ausdruck  findet  sich  in  der  gleichea  Schreibung 
auch  Lend.  Bonfr.  fol.  230a,  3. 

c^u-mig.  llbl,  14b  7.  Vyutp.  258b  4  utsa  UueUe,  Brunnen. 
Mit  (irosom  bildlichen  Ausdruck  könnte  das  hebräische  ]ir  a'in 
verglichen  werden,  das  Auge  und  Quelle  bedeutet,  „Wie  des 
Menschen  Antlitz  vom  hellen  Auge",  bemerkt  dazu  Baudissin  in 
seinen  Studien  zur  semitischen  Religionsgeschichte,  Heft  II  1878, 
p.  148»  „so  wird  die  Landschaft  belebt  vom  klaren  Quell  —  doch 
mag  auch  daa  Bild  dea  thränenden  Auges  hier  Torliegen.  Der 
dem  Erdreich  aus  eigener  Kraft  entströmende»  Born  heisst  bei  den 
Hebräern  „lebendiges  Wasser"  im  Gegensatze  zu  dem  stehenden 
Wasser  der  Cisternen.'*  Nachträglich  ersehe  ich,  dass  bereits 
Sehott  (Altajische  Stn.lien  I,  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1859,  p.  590)  im 
Anschluss  an  *las  finnische  Hlni&  ,Auge^  und  »Quellader^  jene 
tibetisch-hebräische  Parallele  gezogen  hat. 

Derartige  Verbindungen  sind  übrigens  gemein-indochinesisch, 
am  häufigsten  heute  wohl  noch  im  Siamesischen  (Beispiele  bei 
WershoTen,  Lehi^  und  Lesebuch'  der  Siam,  Sprache  p.  41)  und 
sind  nicht  selten  in  malaischen  Sprachen  (vergl  matahâri). 

éwn-^hm,  —  gyU  ^ßffi-pa  5  b  3.  Yyutp.  269b  4  oaura,  daher 
als  Synonjmkompotitum  zu  fassen*  Ton  Diebes-  und  Rftuberbanden, 
die  in  Tibet  hausen,  wissen  die  Beisenden  ftUester  und  neuester 
Zeit  KU  berichten.  „Auf  allen  Seiten  sind  unsählige  Abgründe**, 
erzfthlt  der  chinesische  Pilger  Song-yun-tae  (Neumann,  Pilgerfahrten 
160)  Tom  westlichen  Tibet,  »das  ftrgste  aber  sind  die  Diebesbanden, 
die  sich  in  den  grosseren  Pässen,  Schluchten  und  Höhlen  aufhalten 
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\mi\  »ich  wie  wahre  Barbaren  betraj^en."  Gutzlaff  202  spricht  von 
mctiroren  Stämmen,  die  es  sich  zur  besondoron  Aufîxabc  sotzen,  die 
Karawanen  auszuplündern.  Vergl.  auch  liumsay  61  v.  hi<;hwaYmcn, 
mi-mjcd.  Ib2.  aton-ymm  —  IIa  8.  Die  Wörtorbüclier  von 
Osoma,  Schmidt  und  Jäschke  sind  sämtlich  über  diesen  Terminus 
falsch  unterrichtet.  Csoma  Diet.  142  übersetzt  mjed-pa:  the  state 
of  being  subjected  to,  obnoxius  und  mi-mjed-pa:  not  obnoxias  to, 
not  subjected  to.  Jäschke,  Diet  174a  giebt  zwar  für  mi-rojed 
ricliti^  die  Bedeutung  „Welt,  Universum  nach  buddhistischen  Vor- 
stellungen'* an,  erklärt  aber  den  Bc<;rif['  durch  „frei*^  im  Gegensats 
mjed-pa,  was  nach  Zamatog  gleich  Sauskr.  salia  leidend,  unter- 
worfen sein  soll.  Diese  ÄusfÜimin^^  kann  schon  deshalb  unmöglich 
richtig  sein,  weil  die  Auffassung  der  Welt  als  „frei,  nicht  leidend" 
mit  jeder  buddhistischen  Anschauung  in  grellem  Widerspruch 
stände.  Schon  Bumonf,  Introduction  ôB3,  hatte  die  Caoma'sche 
Überaetsnng  Torbessert,  wenn  er  bemerkte:  „Hi-mjed  est  traduite 
dans  nos  dîetîonnaires  tibétains  par  ,qui  n^est  pas  siqet,  qui 
n'est  pas  sonmis*  (Gsoma),  et  par  ,non  soumis^  indépendant' 
(Schmidt).  Cette  expression  Tague  manque  de  la  précision  néces- 
saire, et  les  mots  ,qni  n*est  pas  soumis*  doivent  être  entendus  dans 
le  sens  de  ,qni  soufire,  qui  endure  sans  céder*.**  Zur  ElSnmg  der 
Sache  trägt  Tor  allem  bei  Yyntp.  248a,  3,  wo  der  Ausdruck  mi- 
mjed-kyi  ojiS'^i^'Syi  k^ams  durch  sahfilokadhâtn  für  sabalokadhâtu 
(yergL  PW.  Ton  sabâ  mit  der  Bemerkung,  dass  auch  saha  loksr 
dhittt  geschrieben  wird.  Die  Ableitung  yon  sahà  „Erde"  scheint 
dem  späteren  Buddhismus  jedoch  nicht  mehr  im  Bewnsstsein  ge- 
wesen zu  sein.)  wiedergegebm  wird,  eine  Gleichung,  die  bereits 
Csoma  nicht  unbekannt  war  (As.  Res.  XX  468).  Ans  derselben 
geht  zweifellos  herror,  dass  nicht  mjed,  wie  Jäschke  meint,  sondern 
umgekehrt  mi-mjed  gleich  saha  zu  setzen  ist;  (nachträglich  konnte 
ich  aus  Desgodins*  Diet.  351,  der  sonst  nichts  neues  unter  diesem 
Stichwort  Torbringt,  konstatieren,  dass  derselbe  mjed  ■—  «jig-rten 
mundus  setzt)  dieses  saha  kommt  in  dem  Sinne  Ton  sahaloka  oder 
sabalokadhâtu  auch  als  selbständiges  Wort  Tor,  s.  Eitel  134a,  von 
ihm  erklärt  als  Welt  des  Leidens,  der  bewohnte  Teil  jedes  Welt- 
alls imd  in  drei  Welten  geteilt  (trailokya  -tib.  k^ams  gsum),  be- 
herrscht von  Sahämpati    Brahma  (tib.  mi-mjed-kyi  bdag-po  Bur- 
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iiouf  583);  über  letzteren  verni.  lvi'|jpt'ii  I  256,  Hardy  ^lauual  44, 
57,  Monier-\\  lUî  ims  2 11,  Edkiiis  214.  Von  Csoraa  (As.  Res.  XX' 
408)*)  wird  sahii  auch  als  Provinz  von  Çâkya  t'ub-pa  bezeichnet, 
in  Übereinstimmung  mit  einer  Stelle  in  einem  chinesischen  Sütra 
bei  Real,  catena  16,  der  im  fibrigen  den  Begriff  durch  , collection 
of  world:;  known  as  a  threat  Cliiliocosin*  erklärt  Edkins  hat  saha 
i.  e.  the  present  rare  of  mnnkiii  L  was  don  Beu^riff  inir  halb  wieder- 
giebt:  am  aust'uliriichsten  utid  besten  ist  derselbe  definiert  bei 
Bunyiu  Narijio  1.  c.  112:  „Diese  Welt  Saha  (im  (lei^ensatz,  zu  dem 
vorher  geschilderten  reinen,  freien  Lande  [also  tib,  mjed!  doch 
noch  nicht  belegt]  der  westli(dien  AVeit  des  Buddha  Amitâbha) 
ist  die  Wirkun«?  der  Handlungen  aller  Wesen,  so  dass  sogar  solche, 
die  hier  nicht  geboren  zu  werden  wünschen,  auch  in  sie  zu  kommen 
gezwungen  sind.  Diese  Welt  heisst  der  Pfad  des  Leidens,  weil 
sie  ToU  ist  von  allen  Arten  von  Leiden,  wie  Geburt,  Alter,  Krank- 
heit, Tod  u.  s.  w."  Dem  südlichen  Buddhismus  ist  das  Wort  fremd, 
ebenso  sahaloka  und  sahalokadhâtu  (Childers  413  v.  sahampati). 
Manche  schreiben  sarvalokadhàtu,  so  Waddell  22,  eine  Bezeichnoag, 
die  nach  Beal,  catena  16  die  alten  Sûtra's  gehabt  hätten;  8.  a. 
Kowalewski  U  1338  a. 

Endlich  kann  ich  nicht  umhin.  Aber  die  Entstehung  der  bisher 
nnerkl&rten  Schreibimgen  sava,  saba  u.  a.  fttr  saha  eine  Vermutung 
zu  äussern,  die  violleicht  zugleich  geeignet  sein  dürfte,  ein  Streif- 
licht auf  das  rätselhafte  tibetische  Wort  mi-mjed  zu  werfen.  Schon 
Burnouf,  de  l'exprewion  Sabalokadhâtn  (Introduction  531 — 5B8) 
hat  jene  von  Rémniat»  Schmidt  (im  Sanang  Setsen),  Troyer  ge- 
braachten  Bezeichnungen  einer  ansfAhrlichen  ErOrternng  nnter^ 
sogen,  ohne  einen  Grnnd  fdr  diesen  seltsamen  Irrtum  anzeigen  zu 
können.  Der  oben  ans  der  Yyutpatti  aogeHOhrte  Ausdruck  mi<4iijed 
Jig  rten-gyi  k'ams  wird  nicht  wie  in  jener  durch  sahalokadh&tu, 

sondern  ^^'^^Tj^'^    sapalokadhâtu   in  Schiefher's  Buddhistische 

Triglotte  fol.  23a,  2.  Reihe,  wiedergegeben.  Sapa  heisst  nach 
Boebtiingk  „Penis",  und  da  es  im  Tibetischen  ein  Wort  mje  „Penis'', 
(Desgodins.,  Diet.  350  ,urethra')  giebt,  dessen  Aussprache  der  von 
nvjed  (=^^mje')  ganz  gleich  ist,  so  liegt  doch  die  Annahme  sehr 

1)  8.  a.  Fecr,  Aûaljsc  454. 
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uabe,  (lass  dor  Tibeter,  mag  ea  nun  ein  Bearbeiter  oder  ein  Ab- 
schreiber gewesen  sein,  bei  rai-mjed  au  uije  s^edacht,  und  entweder, 
weil  er  wirklich  einen  Zusammenhang  zwisrhen  beiden  Wörtern 
suchen  zu  müssen  glaubte,  oder,  was  «cheinlicher  zu  sein 
scheint,  auf  Grund  eines  obscouen  Calembours,  eines  vielleicht 
fliegenden  Mönchswitzes  das  urspriingliche  salia  in  sapa  verwandelt 
bat.  Nur  von  tibetiscber,  nicht  von  iîidischer  Seite  kann  diese 
Änderung  ausgegangen  sein,  da  sapalokadhatu  gar  ki'iiuii  ver- 
nünftigen Sinn  liat  und  eben  nur  vom  Tibetischen  aus  f  in  Anlass 
zu  einem  Wortsjjiel  vorliegen  konnte.  Das«  an  dieser  Steile  kein 
Druck-  oder  Schreibfehler  vorliegt,  geht  zunächst  aus  der  bei- 
gefügten mongolischen  Transcription  des  Wortes  mit  niong.  b 
hervor,  die  sa])a-,  saba-.  sawa-  gelesen  werden  kann:  es  ist  nicht 
unmöglicli,  dass  die  Lesung  des  Wortes  diese  drei  Phasen  nach 
einander  durcJi laufen  hat:  sicher  ist  die  Media  b  urspriinglicher 
als  w,  denn  schon  Schmidt  bemerkt  in  seiner  Ausgabe  des  Sanang 
Setsen  p.  301  Note  8,  dass  sich  neben  sawalokadhàtu  auch  aabloka- 
dhâtu  findet,  wie  denn  auch  Edkins,  Chinese  Buddhism  zweimal, 
p.  209  und  214  saba  fOr  eaba  schreibt.  Allein  diese  Thatsache 
könnte  hinreichen,  um  die  von  Schmidt,  Mongolisch  -  deutsch- 
russisches  Wörterbuch  p.  339a  gegebene  Identifikation  mit  sarva- 
lokadhatu  zu  widerlegen.  Dazu  kommt,  dass  sich  innerhalb  des 
Mongolischen  ein  solcher  Wandel  wie  von  saira  zu  sava  nicht 
nachweisen  Ifiast,  dass  keine  Notwendigkeit  aus  phonetischen 
Grflnden  au  diesem  Übergang  Torliegt,  im  Gegenteil,  dass  kein 
Laut  des  Sanskrit^)  sich  mit  derartig  constanter  Gleichrnftssigkeii 
im  Mongolischen,  im  Ostmongolischen  wie  im  Kalmflkischen,  er- 
halten hat  ak  gerade  r,  ein  Laut,  der  niemals  im  Anlaut  echt 
mongolischer  Wörter  vorkommt  (Schmidt,  Philologisch-kritische 
Zugabe  zu  den  zwei  Mong.  Originalbriefen  der  Könige  Persien 
Aigun  und  Öldshftita,  Pei  1S'J4,  p.  10,  Note;  Radlo!^  Phonetik  d. 
nOrdl.  Tflrksprachen  §  126;  Huth,  Note  prél.  sur  rinscriptîon  de 
Kiu-Yong  Eoan,  Joum.  As.  1895,  Extr.  p.  10).  aber  trotzdem  stets 
im  Anlaut  too  SanskritwOrtem  beibehalten  wird:  so  in  sehr  be- 
merkenswertem Gegensatz  zu  oros  Russe  oder  Arincin  Tnrji,  Titel 

1)  über  indische  Lehnwörter  im  Mongolischen  im  ailgemeinen  rergL  auch 
Schmidt,  Forschungen  188;  Grflnwedel,  Buddh.  Kunst  16t. 
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auf  den  Münzen  di  s  (Juikhatu,  =tib.  rin  c'en  r<lo  rje  (St.  Lane- 
Poole,  the  coins  ot  tiu?  iMoiigols  in  tho  Brit.  Mus.  p.  XLA  II)  z.  B. 
raksas  =  râksasa,  Kakhuli  =  Kâhula  (Schmiilt.  Dzan<j:lun  XIX) 
rasiyan  =  ra8âyana  =  tib.  bcud-len  (».  dar.  Schmidt,  iMoiii;.  Gram. 
S.  157  no.  9).  Werden  Sanskritwurter  audi  noch  so  sidir  im 
!i[on<!:olisclien  vorändert,  so  lilcibt  auch  im  Inlaut  r  stets  erhalten: 
birid  =  8.  prêta:  Kowalewski  II  1153;  Sirabasmi  =  Çrâvastî :  ocir 
tatS.  vajra:  Jülg  150;  buchâr=S.  vihâra:  Jülg  168;  bivan-ghirid 
»S.  yyâkarana:  Jülg  166;  amiri  oder  amara  =  S.  Amra,  Mango« 
b»am:  Jülg  139  oder  batir  pâtra.  Folgt  am  diesen  Thatsaohen 
schon  sur  Genüge,  dass  nap  [b,  rj-a  nicht  ans  sarra  entstanden 
sein  kann,  so  kommt  noch  hinzu,  dass  in  der  mongolischen  Litte- 
ratur anch  der  Ansdnick  sarralokadhàtu  vorlianden  ist  und  also 
neben  jenen  andern  Beieichnnngen  herläuft,  wie  aus  den  Ân- 
fflhningen  bei  Kowalewski  II  ld38a  und  Jülg  219  hervor<,^>ht.  wo 
Schiefner  in  dem  sarrala  der  stereotypen  Eedewendong  des  Siddhi 
KAt  mit  Beoht  ein  sarvaloka  Termntet  hat.  Bedenkt  man  endlich, 
dass  die  mongolische  Schrift  keine  Bezeiohung  iDr  p  hat,  dass 
indisches  p  in  der  Regel  dnroh  b  transcribiert  wird,  nimmt  man 
nicht,  was  freilieh  nnr  selten  geschieht,  seine  Znflncht  zn  den 
schwerflüligen  Charakteren  des  Oalikalphabeies  (J.  J.  Schmidt, 
Grammatik  der  mongolischen  Sprache,  Taf.  xn  S.  5),  so  dftrfte  es 
nach  alledem  Tielleicht  angezeigt  erscheinen,  sich  die  Entstehung 
der  Wörter  saba  nnd  sava  im  Anschluss  an  das  sapalokadhâtn  der 
Triglotte  vorzustellen,  was  diese  selbst  ja  direkt  durch  ihre  genaue 
mongolische  ümsdireibnng  dieses  Wortes  (s.  oben)  an  die  Hand 
geben* 

Ans  der  Stellang  mi-mjed  ^dsam-gliä  ojig-rten')  geht  herror, 
dass  enrteres  den  weitesten,  letzteres  den  engsten  Begriff  umfasst; 
▼ergl.  a.  Gabelentz,  Anfangsgründe  der  chinesischen  Grammatik 
S.  III  no.  Ich  habe  diese  Ünterschiede  in  der  Übersetzung,  etwas 
in  Anlehnung  an  unsre  YorsteUangen  vom  Weltgebäude,  anszu- 
drflcken  yersuehl 


1)  Übrr  ^  {ifir-rteo  s.  die  Bemerkung  fon  doli»  Fdim*  bei  Mirkhann  880; 
Wenzel,  Sahrllckiia  1;  lUmsaj  170  b. 
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na.  14b  5.  Dio  Vernielitung^  dor  Fische  beleidigt  doshalb  die 
Nâga's,  weil  ihnen  ala  Bewohnern  eines  Sees  dio  Fische  in  dem- 
BelboTi  heilig  sind;  in  Ladâkh  lieisson  daher  letzt(»re  klu  na  Nàga- 
iische,  die  von  den  Leuten  verehrt  und  gefüttert  werden,  s.  Schiefner, 
Bonpo-Sûtra  61;  Ramsay  30  (v.  devil)  und  163  (v.  ulcer).  Man 
enthält  sich  der  Fische,  wenigstens  in  Spiti,  obwohl  man  dafür 
keinen  Grund  angeben  kann  (Schlagintweit,  Eeisen  in  Indien  und 
Hochasien  III  107).  Auf  jene  Bräuche  spielt  vielleicht  auch  2ialapa 
in  emem  Yerse  seines  grammatischen  Werkes  Zamatog  fol.  8  an, 
welcher  mit  ù  anlautende  Wörter  enthält:  non  moùs  can  gyis  fia 
èa  nos  „die  Sündhaften  kauften  das  Fleisch  der  Fische".  Vergl, 
auch  das  Fisch fangverbot  bei  Feer,  Le  Tibet  S.  16.  Die  Beobach- 
tung, dass  Schlangen  auch  Fische  fressen  (Brelira,  Tierleben  3.  A. 
Bd.  Yn  197).  mag  zur  Bildung  dieser  Vorstellung  mit  beigetragen 
haben.  Im  Issyk-kul  wohnen  Drachen  und  Fische  zusammen,  und 
Ton  Zeit  zu  Zeit  sieht  man  Ungeheuer  auftauchen;  die  dorthin 
kommenden  Beiaenden  beten  um  Glück;  obwohl  die  Fische  des 
floM  sahlreidi  sind,  wagt  niemand  sie  au  fangen  (Julien,  voyages 
II  12). 

ynan.  Hn  —  5b  6,  14b  2,  16a  6;  in  der  Formel  sa-bdag  klu 
gnan  liai,  klu-gnan  14b 2.  sa  gnan-po  14b 8.  rdo  gfian  14b B. 
brag  gnan  14b  3.  o^oniig  gnan-pd  14b  7.  ^p'rin-laa  gnan-po  gsol-ba 
ni  15b  1.  Ist  wohl  ursprünglich  der  Bedeutung  von  gfian  ent- 
aprechend  ein  Pestdämon  gewesen,  s.  a.  Eowalewski  III  2ft54b. 
Am  lotsten  Tage  des  Jahres  wird  der  Dämon  der  Pest  vertrieben 
(Bockbill,  Tib.  214).  Soweit  bis  jetzt  erkennbar,  scheint  der  g^an 
ein  Ortsgenius  zu  sein,  dessen  Colorit  aber  ziemlich  verschwommen 
ist  Waddell,  Demonolatry  201,  rechnet  ihn  zur  Klasse  der  Bar 
bdag;  s.  auch  dessen  Buddhism  of  Tibet  372,  484;  Schiefhw, 
BonpO'Sûtra  2  n.  passim;  noch  ausführlicher  als  letzteres  gibt  die 
Ozforder  Bon-handscbrift,  die  statt  gnan  häufig  gnen  schreibt,  die 
Wohnsitze  und  auch  Namen  von  gf^an's  an. 

snuff-h,  Bambttsblatt.  3b  5,  4a  2,  13a 8.  Vergl.  smyig-ma, 
smyug-nia,  spa,  sba.  Über  die  Heilung  mit  B.  s.  t*aü-lo.  Über 
die  geographische  Verbreitung  der  Bambusgewächse,  Bambuseae, 
«.  O.  Drude,  Handbuch  der  Pflanzengeographio  1890,  p.  242.  Im 
<)8tlichen  Tibet  fand  Potanin  unter  Gestrüpp  die  grossen  Stämme 
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des  Bambas,  Proceodiiij::»  Roy.  rjooirr.  Soo.  1887,  235,  ebenso 
Széchenyi  CLI.  Turner  22  beschreiht  die  J'tianze,  die  er  in  Bhutan 
sah,  und  ihre  Verwendung  daselbst  zum  Häuserbaii:  ebenda  ver- 
fertigt man  GefaasH  aus  derselben,  wio  Bogle  bei  Markham  21  be- 
richtet. Schon  Marco  Polo  wussto  von  grossen  Mengen  riesiger 
Bambusarten  in  der  Provinz  „Tebet"  zu  melden,  von  denen  er 
bekanntlich  erzählt,  dass  man  sie  nachts  zur  Unterhaltung  des 
Herdfeuers  benatzt,  um  durch  das  laute  davon  entstehende  Knistern 
die  wilden  Tiere  zu  rerseheaehen  (Yule  II  33,  34).  Bambus  findet 
in  Tibet  wie  überall,  wo  er  vorkommt,  die  verschiedenartigste  Ver- 
wendung: man  vorfertigt  aus  dorn  Holse  Schrei hfedern  (Jäschke, 
Diet  428b;  Rockhill,  Tibet  122),  Bogen  und  Pfeile  (Tibet  273), 
Hausgeräte  (Roikliill,  Diarv  292),  benutzt  es  zur  üerstellnng  tob 
Fähren  (Przewalsld  215).  Es  berührt  daher  seltsam,  wenn  es  im 
T*ang  kao  seng  chuan  ,  Bericht  erlauchter  Priester  der  T*aDg- 
periode'  heisst  (Tibet  238):  „Tibet  bringt  keinen  Bambus  herror. 
Ton  den  flUirenden  Gelehrten  bis  snm  Volk  herab  branchen  alle 
Tibeter  Bambnsfedem,  die  sie  sehr  hoch  sobätzen.  Die  Bambus* 
Utensilien,  die  Ton  China  nach  Tibet  gebracht  werden,  kauft  man 
folglich  ohne  Rücksicht  auf  den  Preis.** 

oder  Te-M  S,  Kaädsa;  pané  dkar  —  Bb  1,  womit  man 
den  Beinamen  des  Berges  gaùs  ri  yergleicbe  (Jfisohke,  Diet  66; 
Feer,  Le  Tibet  7).  Tib.  auch  Ke-la-Sa,  Kai-U-ia:  Jftsohke,  Diet.  4b. 
Milaraspa  nennt  ihn  rii  rgyal-po  König  der  Berge.  Jäsebke,  Diet 
203b;  Feer,  Analyse  421;  Csoma,  Oeogr.  notice  122,  erwfthnt  126 
auch  die  Gletscher  des  Tise;  Soblagintweit,  KOnige  Ton  Tibet  831, 
868;  Pander-Grflnwedel  84  Nr.  193;  IÂ  XXII  1898,  180;  Sandberg 
208,  dazu  Eöppen  I  195.  Nobin  Chandra  Das,  A  note  on  the 
ancient  geography  of  Asia,  Calo.  1896,  S.  66.  Vielleicht  handelt 
es  sich  bei  dem  Ton  Ghünwedel,  Ikonographie  111  aufgefOhrten 
«Gro-mgon  8i>si  ri-pa  (der  Mann  vom  Berge  Sisi?)  um  nichts 
anderee  als  am  Tise. 

FOr  die  tib.  Religionsgeschichte  ist  von  grosser  Bedeutung  der 
Ton  Chandra  Das,  Contributions  206  mitgeteilte  Streit  des  Bud- 
dhisten Milaraspa  und  eines  Bonpo-priesters  um  den  Besitz  des 
Kailâsa,  in  «lern  ich  deutliche  Spuren  eines  epischen  Gesanjjes  zu 
erkenueu  glaube;  mit  Recht  schliesat  Andriau,  Der  Ilöheiikultus 
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los, ans  dieser  Logendo.  dass  die  Bon-religion  eine  auimistische 
Verehrimg  des  Teso  vor  den  Buddhisten  kannte. 

<*a/i  hj  Fichtennadel.  3 a  5,  4 a  2,  13a  8.  Über  diesen  Gebrauch 
V.  lo>ma  8.  d.  Jäschke.  t'aü-sin  Fichte,  Vyutp.  259  a  'Jt  devadâru. 
Dass  Haazanefall  durch  Fichtennadeln  und  Bambusblätter  geheilt 
wird,  beruht  natürlich  auf  der  Vorstellung  einer  sympathetischen 
Heilung;  der  Vergleich  der  menschlichen  Haare  mit  dem  Pflanzen- 
laub,  welcher  der  indischen  Poesie  nicht  fremd,  in  der  römischen 
und  italienischen  Dichtung^  besonders  bei  Tasso  ganz  su  Hause 
ist»  bildet  dabei  das  tertiam  comparât ionis.  In  einem  mongolischen 
Rätsel  werden  Mähne  und  Schweif  des  Pferdes  mit  Schilf  und 
Pfriemgras  vergliehen  (Castrén,  Burjätische  Sprachlehre,  8.  230, 
No.  18). 

Über  die  Verbreitung  der  Fichte  vergl.  Drude,  Handbuch  der 
Pflansengeographie  181,  183;  GîH  H  183, 141, 142, 146;  Prsewalski 
216, 234,  242;  Bonvalot  372;  Ssëchenyi  CLI;  Rockhill,  Land  of  the 
lamas  285,  Tibet  273  no.  3,  Diary  s.  Index  t.  pine;  6.  Durand, 
De  France  en  Chine  et  an  Thibet  par  ProuTèae,  Nimes  1884,  344. 
Fichten-  und  Tannennadeln,  Torfault,  aum  Dfingen  der  Felder 
benutst,  Turner  28;  Fichtenbslken  sum  Hftuserban,  Bockhill,  Diary 
272;  Kienholz  znr  Lampenbenutzung,  Gill  II  138. 

Namen:  faA-SiA,  som,  gsom,  sgron-SiA  (Lampenbaum)  Jflschke 
Diet  122b;  was  die  Dialekte  betnflt,  so  giebt  J.  Diet.  455a  für 
Westtibet  ein  Wort  ts'an-äiA  (Nachtbaum),  ftr  Ladâkh  Ramsay 
45  som-SiA  in  Übereinstimmung  mit  Sandberg  271,  der  dasselbe 
auch  für  Centraitibet  gelten  Iftsst;  Ramsay  121  für  Ladâkh  auch 
t<aA-&iü;  nach  Rockhill,  Diary  88  im  Ostl.  Tib.  sumba,  entlehnt  ans 
chin.  sung.  Tergl.  den  schönen,  nicht  buddhistischen  Mythus  der 
Ladakhis,  der  wohl  persischen  Ursprungs  sein  dürfte,  Aber  die  Ent- 
stehung der  immergrünen  FichtenbUtter,  mitgeteilt  Ton  Ramsay  66. 

tuga.  klu  ;^an  iin  byin  c*e-bai  —  daù  «gal-barlas  14b  2. 
klui  —  daû  ogal-ha  mt'olo  bsags  10a  7.  Vergl.  zum  Ausdruck 
Münch.  Cod.  VI  fol.  7a  2:  ^p'ags-pa  oj*°i-<^P*l  t'ugs  daù  ci  ^gal 
ba  I  ya-manta-gai  (für  Yamantaka-i)  spyan  snar  mt'olo  b§ags. 

tuga  t'ub  bi/a.s-pa.  "Jb  7.  Die  rätsclhaftoste  uml  sehwierio-sto 
Stelle  des  gniizeii  Werkes.  Nur  das  (Josotz  des  Parallelisnius,  das. 
zum  Glück,  darf  mau  hin2uiu|^cu,  im  Tibetischen  nicht  minder  als 
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im Chinesischeu  hemcfat  (Gabelentz,  Chin.  Ghramm.  §  1458),  Termag 
uQB  hier  aaf  eioe  richtige  Spar  zu  leiten.  Wollte  man  die  Phrase 
wSrtlich  flberaetxen  an  der  Hand  dee  Wdrterbnehs,  so  erhielte  man 
etwa:  den  Geist  bezwingen  odor  beherrschen.  Dass  das  bier  sinnlos 
ist,  erkennt  jeder  auf  den  ersten  Blick;  es  handelt  sich  um  eine 
Anfzähhmg:  dor  j^ej^en  die  Khi  begangenen  Sünden;  «liese  Klu 
stellen  hier  l>aLim,  Wald.  Stein.  Fels  bewohnende  îs'uturdainonen 
ill  aiiimi>tisrlieni  Sinne  vur;  es  ist  davon  die  Rede,  dass  das 
Schneiden  und  Spalten,  das  Stessen  uod  Zeikküneiü  von  Steinen 
ein  Frevel  gegen  di«»se  bedeutet:  parallel  diesen  Ausdrücken  läuft 
t'ugs  t'ub  byas-pa.  Was  kann  in  diesem  Zusanimenhaiig  damit 
ijeineint  sein?  Aus  dem  Paralitdismus  der  rhei  liier  auftretenden 
KedensarteiK  dît-  zudem  eine  merkwürdii^e  Alliteration  oder  hesser 
die  Ani;leicluin^  der  Anlaute  eint,  geht  a  j»riori  hervor:  1.  lugs 
ist  nominal,  jedenfalls  als  Objekt  zu  t'ub  byas-pa  zu  fassen,  '2.  t'ub 
byas-pa  ist  der  Verl»albe-riil,  die  Konstruktion  den  i>eiileii  andern 
Fällen  entspreeliend :  r'nus  zn  tnib  machen.  Unter  diesen  Voraus- 
setzungen kann  man  nun,  was  die  Bedeutung  der  lieideii  Wörter 
angeht,  nur  zn  einem  Hrgebnis  gelnni^en,  das  luan  sofort  erhält, 
wenn  man  sich  vor  beide  das  Prätix  ergänzt  «lenkt,  das  am  häufigsten 
abzufallen  geneigt  ist,  R;  ^t'ub-pa  heisst  „schneiden**  und  ^t*ug-pa. 
von  dem  ot'ng«  oder  t'ugs  mit  dem  in  so  zahlreichen  Fällen 
nominal  bildenden  -  s  -  SuftisL  abgeleitet  ist«  bedeutet  „dick,  «licht'*, 
namentlich  vom  Walde  gesagt;  t'ugs  sind  daher  Dinge,  die  dicht 
sind,  oder  die  Dichtigkeit,  U.  h.  also  wohl  Baumstämme.  Dieser 
Sinn  ontsprieht  völlig  dem  der  beiden  andern  Glieder  und  passt 
vortrefflich  in  den  ganzen  Zusamnienhang.  Meine  Übersetzung 
„Festes  fftllen**  Tei'suehr  die  Alliteration  und  dabei  die  Bedeutung 
möglichst  w  örtlich  wiederzugeben.  Zu  dem  Gedanken  vergl.  auch 
Oxf.  Bon-Ms.  fol.  3b  àîA  bead  t'ab  du  bsreg. 

dar,  Seide.  4b  8,  t»a6,  14a  3.  Dass  die  Ttbeter  ihre  Seide 
aus  China  erhalten,  wusste  schon  della  Penna  zu  berichten  (bei 
Markham  317).  F.  3.  Pallas  bemerkt  in  seinen  «Xachrichten  von 
Tybet,  aus  Erz&blungen  tangntischer  Laihen  unter  den  Selengins- 
kischen  Mongolen**,  enthalten  in  den  Neuen  Nordischen  Beiträgen 
I  1781,  p,  âOô:  Seide  wird  in  Tangut  nicht  gezogen,  auch  daher 
keine  Seidenzenge  verfertigt,  die  man  aus  China,  sonderlich  von 
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Nandshin  (il.  i.  Nanking)  bezieht.  Diese  Iteliauptuujjjen  bedürfen 
jedoch  einiger  Einscliränknng.  Nach  einer  chinesischen  Quelle 
legte  König  Sron-btsan-sgutn-  po  nach  seiner  Verlieirntiai^'  mit  der 
chinesischen  Prinzessin  Weii-cheng  Kiin«r-('liii  ')  seiiif  Kleider  von 
Filz  und  Füllen  ab,  zog  schöne  Seiden-  und  Brocatgewäiider  an 
und  wan<lte  sich  allmählich  chinesisclie»  .Sitten  zu;  er  bat  dann 
auch  den  Kaiser  von  China  nni  Eier  von  Spidenwfirniern,  die  ihm 
mit  einer  Reihe  anderer  (lei^eiistände  iiucli  ^ew;i h rr  wurden  (Rock- 
hilK  Tibet  191).  Bei  Koekhill.  Tibet  -2:11  uikI  274  werden  aus- 
drücklich tibetische  Soidencocons  erwiihnt.  daneben  Seidenstoffe 
aus  China.  Auch  Gutzhitt'  p.  201  '/]r\)t  die  Notiz,  dass  der 
Soidenwurrn  an  einipren  Stellen  gezüchtet  wird.  Den  (irund,  warum 
die  Seidenzucht  keine  grössere  Ansdehnnng  in  Tibet  angenommen, 
giebt  wohl  Desgodins  treffend  an,  wenn  er  p.  391  seines  Werkes 
le  Thibet  ausführt:  „La  soie  leur  vient  de  Chine,  car  au  Thibet 
on  n'élève  pas  la  chenille  du  bombyx;  non  pas  <jue  le  mûrier  ne 
croisse  en  ce  pays,  mais  parce  que  pour  dévider  les  cocona,  il 
faudrait  faire  périr  Tinsecto  dans  Peau  chaude,  ce  qui  serait  un 
très  graïul  péché  aux  yeux  des  partisans  de  la  transmigration  de» 
âmes."  Die  Seideneinfuhr  von  China  nimmt  ihren  Weg  über 
Tachienlu  (Rockhill,  land  of  t!i>-  lamas  281)  und  von  da  zum 
Mittelpunkt  des  Seiden-  und  I  neehandels,  Lhasa  (tJutzlaff"  2l()). 
Yergl.  auch  GanzenmttUer,  Tibet  70;  Feer,  le  Tibet  34;  Waddoll 
200.   J.  Diet.  V.  ^u-ras  393  a. 

dar-zab.  4b  8,  HaO.  14a  3.  S>iiOBymeomp08itum ;  nach  J&scbke 
die  feinste  Seide,  ein  Stück  Zeug  von  solcher  Seide  (s.  v.  dar) 
oder  schwere  Seide  (s.  t.  zab);  nach  Schlagintweit  113  so  viel  als: 
blaue  Seide. 

ta  tfiff-  4  b  8.  Dieses  za  dürfte  wohl  mit  dem  zweiten  Gliede 
in  <3j'^3Q^'zu  identificieren  sein. 

dinri-H.  7b3,  7b6,  8a  1,  8a4,  8a7,  8b  1,  8b4,  8b  7,  9a3, 
î)a  7,  10a  5.  Von  Ochsen  und  Kühen.  Vergl.  dar-dir  und  Idi-ri-ri, 
denen  sämtlich  das  Verbum  Idir-ba  (rauschen,  vom  Winde;  rollen, 
vom  Donner)  zu  gründe  liegt    Zur  Sache  s  v.  ba-dmar. 

1;  Über  diesen  Titel  s.  llailloff,  Die  alttürkisclieu  Inschriften  der  Mongolei 
&  460. 


Digitized  by  Google 


—  sa  — 


brdxins-rdfl.  21»^.  Vor«:!,  rdo  8loii-|,a  Da.),  rdo  ;iian  rlog-i»;» 
14b  8.  r<Iiiri-ba  halte  ich  für  eine  Ableitun«;  aus  ido  Stein,  was  in 
formeller  Hinsicht  srlion  deshalb  möglich  ist,  da  das  \Vort  rdun 
„kleiner  Krdhügel"*  mit  rdo  otfenl)ar  verwandt  ist,  wozu  <lenn 
anssordem  die  Verhältni^!=i<>  der  tib.  Aiislautskonsonanten  überhaupt 
in  betracht  kommen,  Schiefner,  Cljer  die  stammen  Buchstaben, 
>r«>l.  as.  I  :J4(j— 1».  Das  Wort  hätte  dann  also  ursprflnglich  „schlagen, 
bearbeiten  von  Steinen**  bedeutet  und  ginge  sicher  auf  eine  Periode 
der  Steinkultur  des  Landes  zurück,  von  der  wir  freilich  bis  jetzt 
noch  niclits  Positives  wissen.') 

In  ächiefner's  BoO'po  Siitra  wird  wic<l<  rholt  der  Sünde  gedacht, 
Steine  zu  graben  oder  zn  besdmdigeu,  in  denen  Dämonen  hausen; 
besonders  charakteristisch  ist  die  darauf  bezügliche  Stelle  S.  36. 
Mit  diesem  Zugo  ist  die  Ton  Bonvalot  410  mitgeteilte  Erzfthlang 
zu  vergleichen. 

Steine  werden  vor  allem  zum  Hänserban  bearbeitet:  Tomer 
84;  Bogle  bei  Markham  122;  della  Penna  bei  Markham  313;  Bes- 
godins  379;  Rockhill,  Tibet  191. 

In  gleicher  Weise  Ton  chinesischen  und  europftischen  Reisenden 
wird  die  hohe  Geschicklichkeit  und  Kunstfertigkeit  der  tibetischen 
Steinschneider  anerkannt  und  bewundert:  Rockhill,  Tibet  238; 
Gutzlaff  216. 

brdufts  rdel  byas-pa  ist  auf  den  ersten  Blick  hin  eine  etwas 
frappierende  Ausdracksweise;  man  möchte  zunächst  gern  den  Sinn 
dahin  verstehen:  Steinehen  zerstossen;  das  ist  aber  griimmatisch 
unmöglich,  da  dann  rdel  brdufts  dastehen  mfisste,  nach  jenem 
bekannten  Grundgesetz  des  tibetischen  Sprachbaues;  brduAs  Ifisst 
sich  also  nur  nominal  und  als  Objekt  zu  rdel  byas-pa  auffassen: 
«ihon  GestoBsenes,  d.  h.  roh  bearbeitetes  massives  Steinmaterial, 
zu  Steinchen  machen,  d.  i.  in  kleinere  Stücke  zerbrechen,  kunst- 
gerecht zuhauen. 

sdiy-pa.  S.  vrccika.  Vyutj).  '265b,  .3.  -i  rva  8brags-])a  14b.'i. 
Kbenso  Oxf.  Bon-Ms.  fol.  4a:  sdig  pai  rva  yan  bead.  Bei  TJiasa 
soll  eine  Scorpionenhöhle,  muneus  Cu-s^u,  sein,  iu  die  zum  Tode 

V  Di»  ein2i{:c  mir  bekannte  prähistorische  Beobaclituiif;  aus  Tibet  ist  die 
ÀQS  «jrafeii  Széchcnji  (CV)  über  drei  Krdliiigel  bei  Si-uiiig  tu. 

6* 
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von  I  rt  (»il  to  Yerbroclier  gowurt'eii  iiinl  /u  Todi'  ucstoclicn  wcnlfii, 
Koc-khiU  Tibet  78.  Cf.  SolimMt,  (iesser  lOf..  A.  Wilson  144  er- 
wähnt den  {grauen  und  den  grosson  sc  liwarzen  bcorj)iou  mit  seiueiu 
tötlichen  Stachel.    Vorgl.  auoli  Moortrol't  251. 

na-ya  ge-sar,   korrekt  n  ti^'  ^josar.  4  b  3,  13b  (>.  Vyutj». 

•i7(;h  —  ko<  ara  kt  sara.  bchiefuer  im  liull.  Acad.  de  Pét.  IV  284 
HO.  1.    Keliniann  .Nr.  3ß. 

fta-f/a  pu.s~f)/i  ii!ii^ai>ur>|ta  13h  7.  Name  verschiedener  IMIatizen 
(l)\v).  Hoernle,  Bower  Manuscript,  part  11  fasc.  1,  p.  85  erklärt 
nâ-rapu^pa  als  Mosuu  ferrea,  was  wohl  auf  einer  Verwechslung  mit 
nàgakesara  beruht. 

nad,  rlun-las  gyur-pai  uad  3b  r»,  Ga'2,  ir)b(),  l()a7.  mk'riB- 
po-lo8  gyur-ba  rnanis  3b  7,  «Ja  2,  lâbCî,  l(>a7,  bad-kau-las  gyar-pa 
mams  8b  7,  (ia  2.  l.')b  7,  Iba 6.  ^dus-pa  [Icii]  nad  3b  7,  ^dus-pa-las 
gynr-pa  rnams  15b  7.  du-ba  rnanis  KJa  1.  ,dii8-pnt  nad  rij^s  HJaÖ. 
nad  b/.i  br«i;:ya  bzi  äb7,  nad  b/i  brjj^ya  rtsa  b/.i  ir)b7,  b/i  brgya 
16a  8.  nad  du-ma  roams  6a  2.  b/ä  nad  6a2,  16a  1.  mi-uad(>a7, 
16a  2,  l()b5.  p'yugs^nad  6a  8  s.  v.  p'ynixs.  mu-ge  daù  lo-ùes-kyi» 
uad  16  b  2  in  übcrtragonom  Sinne:  Flage,  Missgesehick.  Durchweg 
der  indischen  Medioin  entlehnte  Bezeichnungen.  Über  die  einzelnen 
Ërscbeinongen  orientiert  kurz  Jäschk(>.  Diet.,  unter  den  betr.  Stich- 
wörtern, über  die  drei  humores  Wind,  (ialle,  Schleim  t.  rgyu  und 
iies-pa.  Bonpo-BÛtro  fol.  141a  6,  über  mk*ris-pa  Candra  Da», 
Diet.  105. 

dpag-hwm.  5  b  4.  Dazu  Grflnwedel,  Ein  Kapitel  de«  Ta-se>8uù 
(Bastian-Festschrift)  S.  23;  doch  muss  dem  Einwand  desselben  die 
tibet.  Übersetzung  rou  Avadänakalpalatä  (s.  d.  Ausg.  d.  Werkes 
Eibl.  Ind.  Calc.  1888)  entgegengehalten  werden.  Vor  dem  Wnnsch- 
baum  fürchten  sich  die  Nâga's,  weil  dpag  bsam  ^in  gi  rtse  la  k^yuii 
c^en  Idiû,  Bonpo-Sûtra  fol.  75a. 

spart-rffjjfan,  4  b  7.  Wörtl.  ,Sampfschmttck*«  eine  Pflanze,  die 
Jftscbke  als  Arzeneikraut  kennt 

»paü'Spoä,  14a  3.  Yyutp.  273aH  gandhamâmsi.  Hoemle,  The 
Bo^er  Manuscript,  part  I  20,  21,  22,  2:^,  62. 

.spog-sAùn,  5a  1,  14a  4.  spog  fehlt  den  WOrterbflchem.  Spog 
ist  aber  lautgesetzlich  ^  p'oga  Unterhalt,  der  jemand  in  Lebens- 
mitteln gewährt  wird.    S  mit  folgender  Tenuis  entspricht  sehr 
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häufig  der  dieser  correspondierenden  Aspirata:  Tergl.  p*ra  Ornament, 
Juwel— 8pra-ba  schmflckeii;  p*uA-po  -  spun  Haufen;  «p^ra-ba  schlagen, 
Stessen  —  spra-ba  Fenerschwamm,  Zunder;  deses  Element  dient 
aneh  aur  Unterscheidung  transitiTer  und  intransitiTer  Verba:  ^p'o-ba 
—  spo-ba,  opTO-ba  —  spro-ba,  op*rul-ba  —  sprul-ba,  ^p'rod-pa  — 
«prod-pa.  8.  auch  die  bei  Foucaux,  Grammaire  3  no.  mit  an- 
lautendem Dental  angeführten  Beispiele,  femer  Schiefner,  Tib. 
Studien  I  338,  339.  Dieses  p*ogs  ist  sicher  mit  dpog-pa  „abwftgen" 
yerwandt,  was  Tor  allem  die  Bedeutung  ,,Sold,  Unterhalt^  darthut, 
die  sogar  Tielleioht  darauf  hinweist,  dass  spogs  »Gewinn«  Yorteil'* 
in  dieselbe  Reihe  zu  stellen  ist  ebenso  bogs  Gewinn,  bes.  innere 
Förderung:  Jftschke,  Hilaraspa  546.  Hierher  gehört  auch  das  Ton 
Hutb  (Die  tibetische  Version  der  Naihsargikaprâyaçcittikadharmâs, 
Strassbnrg  1891)  im  tib.  Pratimoksasûtram  gefundene  Verbum 
spog-pa,  perf.  t»pag8,  filr  welches  er  die  Bedeutung  „erwerben* 
annahm,  was  sich  durch  meine  Ausführungen  bestätigt.  Die  obigen 
Ausführungen  waren,  wie  flberhanpt  die  ganze  Schrift,  bereite 
Tollendet,  als  Oonrady^s  Buch  „Eine  indochinesische  Causatiy- 
DenominatiT  Bildung**  erschien,  das  meiner  I>arlegung  eine  will- 
kommene Bestätigung  brachte:  S.  69  hat  or  die  Reihe  spogs  — 
p'ogs,  dir»  er  zu  ^,bog8-pa  stellt;  trotzdem  glaube  ich  keine  Ver- 
anlassung nehmen  zu  müssen,  die  Verbindung  mit  dpog-pa  un<l 
spog-pa  für  falsch  zu  halten.  Erfreulich  war  mir  auch,  dass  der- 
selbe Forscher  unabhiingi;.;  vuii  mir  auf  S.  7<'»  seiner  Abhandlung 
die  TOD  mir  wahrscheinlicli  gemachte  /usamnienstellung  von  slinil 
und  sprul-pa  gefunden  hat,  wenn  auch  vmi  einem  etwas  ver- 
schiedenen semusiologisclicii  (  ;csielits|iiirikt  aus. 

siio,  siiDii  (s.  (1.)  l'tlauÄf.  iu's.  (Teujü?«c,  vergl.  greens:  s]»og  snon 
sind  also  Vcgetabilion,  die  zum  l  iitcrhalt  gegeben  werilcn.  Dass 
hier  spog  und  nicht  p'ogs  steht,  diirfto  niciit  zum  geriiigstiMi  auf 
das  Gesetz  von  der  Angleifdiung  der  Anlaute  in  (  ninpositis  (.s.  I»es. 
t'ugs-t'iih)  /iinickzutuhren  sein.  Rpog-snoii  bedeutet  d<'mnacli 
,GemÜ8e,  die  zum  Unterhalt  gci^ebcii  werdm-:  analog  ist  /.  Ii.  <li" 
Bildung  skyas-c'aû  ,Bier  als  Geschenk,  eine  Gabe,  die  in  Bier 
besttdit', 

P'm  ^debs-pti.  9a  .'>.  |»'u  der  viel  ci  «'i  terte  Naturlaut  des  Luft- 
ausblasens.   Im  tib.  l'ratiiiiok.:>iisûtra  wird  das  Âusstossen  sohdier 


Digitized  by  Google 


—   86  — 

« 

Rufe  hIs  iUmii  jouten  Ton  widerspreeluMid  <leij  .Mrmclieii  verboten: 
nicht  tsug-tsug,  nicht  blca^^-Mcap:.  iiiclit  hu>bu,  nicht  p'u-p'u  machen 
(Rockliill,  Prat.  lî)0).  Mit  dein  Aufblasen  der  Backen  wird  mau 
aber  wohl  schwerlich  di<>  Xaturgeiater  beleidigen,  daher  ich  hier 
die  aUgemeioere  Bedeutung  des  Wortes  „schreien,  gellen**  Torsiehe, 
die  wahrscheinlich  noch  zu  einem  ^jauchzen,  juchzen,  jodeln"  zu 
modificiereu  sein  ,  möchte,  was  jene  in  ihrer  Ruhe  sicher  etwas 
mehr  anfstOren  mag. 

^un-po.  —  Ina  14b  1,  16a 5.  Die  fünf  Skaodha's,  s.  dar.; 
Dharmasamgraha  XXII  u.  p.  40  no.   Peer,  Analyse  4ö8. 

p^yu^  nady  Viehkrankheit  6a  8,  10a  8,  16b  5.  Der  Jesuit 
Antonio  Andrada,  der  erste  Autor,  der  Ausführliches  Über  Tibet 
berichtet,  erzfthlt  Ober  bei  Viehkrankheiten  vorgenommene  He> 
schwörangen  folgendes  (Letiere  annue  p.  7):  Quando  si  ammalano 
gFammali«  cioë  cavalli,  vacche,  castiati,  e  altrt  simili,  una  sorte  dt 
questi  Lamäs  recitono  sopra  le  dette  bestie  alcune  orationi  la 
mattina  e  la  sera,  ma  eon  i  denti  serrati,  parlando  al  medesimo 
modo  con  la  geute,  fin  tanto  che  dura  la  malatia  in  qnelli  animali. 
Witsen  325:  Als  bet  Yee  krank  is,  lezen  de  zommige  onder  hen 
daer  gebeden  binnen  monds  over,  sonder  de  tanden  te  openen 
(vergl.  con  i  denti  serrati!),  op  dat  het  weder  gezond  zou  mögen 
worden.  Qill  II  102:  „Der  Yerwaltuiigäbeamte  yon  Kgoloh,  einem 
Dorfe  von  etwa  12  Häusern,  in  dessen  Distrikt  70—80  Familien 
wolmen,  sagte,  dass  während  der  letzten  Jahre  die  Viehseuchen 
sehr  häufig  gewesen  seien;  aus  seiner  Jugend  erinnere  er  sich  nur 
eines  Falls,  doch  in  den  letzten  zehn  Jahren  seien  acht  Heim- 
suchungen vorgekomnu  ii,  187(S  m'ww  <)()pCt.  des  Viehs  gestorben.** 
"!lo  had  UM  theory**,  fährt  Gill  fort,  as  to  how  or  whence  it  came, 
but  looked  on  it  as  sent  by  I'rovitit  iK c  Tlie  sytnptoms  are  a 
watery  discharge  from  the  nostrils.  dronpiiiL;-  cars,  ami  the  iiulications 
of  violent  dysentery.  Animals  atra<  kr«!  wouM  <lie  in  a  very  short 
time;  but  at  tlie  lirst  sii;iis  of  the  plague,  they  are  killed  and 
buried."^    Bonvalor  ('««s  Tibi'tains  prennent   j)lus  <le  soin  de 

leur  bi'tail  (pie  d  t'iix-in»'ines.  Les  cht  vaiix  sont  rubjet  des  meiUcnrs 
traitetnents  ainsi  tjui'  1(»8  yaks  <iui  transporrcnr  nos  bat^no^es.  l)i>s 
»|U  ils  paraissent  s  atlaiblir.  ils  sont  nourris,  tout  spccialouuMit.  d  une 
bouillie  faite  avec  des  ,uiounitt-,  sorte  de  navets.   On  la  leur  verse 
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dans  la  bouche  à  l'aich»  d'un  entoDUoir  fabrique  avec  ane  corne 
creusée.  Wenn  hier  die  Nàga  s  anr^orufen  werden,  tlio  Krankheiten 
des  Viehs  zu  bemmeu,  so  ist  dabcn  auch  an  die  Beobachtung  von 
Wiuteruitz  256  su  denken,  daas  man  in  Indien  den  Schlaogen 
Heilkraft  und  grosse  Gewalt  Aber  das  Vieh  snachreibt.  VergL  su 
den  die  drei  Abschnitte  jedesmal  scbliessenden  Wänscben  für  Vieh, 
Kegen  und  Ernte  Bonpo>Sûtra  fol.  143a,  3;  c*ar  c*u  dus  su  p^ebs 
pa  daà  le  p^jugs  rtag  tu  legs  pa  daû  mi  nad  p*yug8  nad  t^ams  cad 
rgynn  c*ad  par  gyur  cig.  Ähnlich  lautet  der  Schluss  der  Inschrift 
aus  dem  Kloster  Hémis  in  Ladâkh,  s.  Sitsber«  d.  bay r,  Akad.  1864, 
S.  317/8;  Schlagintweit's  Dentung  Ton  lo  p'yugs  ist  lediglich  eine 
Künstelei,  Schief ner  flbersetst  in  dem  obigen  Gitat  einfach  ^^Emte*** 
und  doch  liegt  das  Gute  so  nah:  lo  p*yugs  ist  Dvandvacompositum 
,,Kmto  (lo  «  lo-tog,  s.  Jäschke  t.  lo  2)  und  Vieh.**  Vergl.  auch 
die  mougolische  Inschrift  von  Kiu-Yong  Koan,  Zeile  12  (Joum.  As. 
Ëxtr.  DO.  11,  1H95,  p.  6).  p^yugs  braucht  man  swar  nicht  mit 
Jftschke,  Milaraspa  554  für  dasselbe  Wort  wie  lat.  pecus  su  halten; 
gleichwohl  liegt  su  pecus-pecunia  wie  zu  gotisch  fafbu  und  angels, 
feoh  ein  psychologisches  Analogen  in  dem  mit  p'yugs  Vieh  ver- 
wandten p^yug-pa,  p'yug-])o  reich  vor  nud  noch  schlagender  in  dem 
Worte  nor^  das  „Besitz,  Vermögen'  und  „Vieh"  zugleich  bedeutet, 
nach  Rockhill,  Diaxy  2G4  besonders  zur  Bezeichnung  des  zahmen  Yak 
dient  S.  a.  Schott,  Altajische  Studien  in  Abb.  Berl.  Ak.  1871,  p.  'id. 

t^ans.  —  dan  rdzona  14b  H.  ,  p'an.s  kennt  Jäschke  nur  in  «leni 
abstrakten  Sinne  ^llöhe**,  obwohl  liier  dem  ganzen  Zusammenhange 
nach,  vor  allem  der  Verbinduni;  rdzoüs  (s.  d.)  wegen,  das  Wort 
nur   ill  der  coneret(»n  Bi'iiuutuny  „Anliolie**   gemeint  sein  kann. 

rh.it<*ächlich  wird  das  Wort  auch  so  in  dem  Ort.snanitMi  I'aukön 
(draus  Kon),   der  Bezeichnung  für  eine   Provinz   im  westliclien 

rÜH't,  gebraucht,  worüber  Schlagintweit,  Glohsary  of  Tib.  geo- 
grapliiiral  terms  (repr.  from  JR  AS  IHt^t)  H.  I!).  Kbens«)  fiilnt  auf 
diese  Btnleutung  der  Name  eines  Im  Zamatog  foL  107  erwähnten 
tib.  (îrammatikers,  Son  il|»aii  d.  h  Thal  und  Höhe. 

Das  sonst  bei  rdzmis  nicht  gebräucblirln»  s-Suftix  ist  sicluM- 
durch  das  -s  von  ,j»  aiiM  veranhisst;  sollte  lut  iiioin  (  b'sotz  von  der 

AnLi:l»'i(  hunu  der  Àulaute  ein  die  Auslaute  betretiendes  Analogou 
zuzufügen  sein? 
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ba-dmar,  —  moi  jih-ma  Bb  1;  —  ffloA  dmar  7b  S,  7b  (i,  8a  1, 
8a  4,  8a  7,  8b  1,  8b  4,  8b  7,  9a  8,  9a  7,  10a  5.  Von  einer  kurz- 
hornigen  schwarsen,  roten  nnd  gefleckten  Rinderart  bei  Phedijong 
«pricbt  A.  Campbell,  Itineraiy  from  Phari  in  Tibet  to  Lhasa  265. 
Da  es  nach  Prcewalski,  Das  nördliche  Tibet,  Petermann's  Hitteil. 
XXX  1884,  21  no.  2  kein  gewShnlichee  Hornvieh  giebt,  an  dessen 
Stelle  Tielmehr  der  Tak  tritt,  der  jedenfalls  die  verbreitetste 
Rinderart  Tibet^s  TorstelU,  so  bin  ich  geneigt,  unsem  Rotstier  und 
Rotkuh  als  ein  Yakpaar  ta  deuten,  worin  mich  Tor  allem  ihre 
Thatigkeit  des  di^ri-ri  bestärkt,  was  sich  entsrhieden  nur  auf  das 
berühmte  Grunzen  des  Taks  (bos  grunniens)  bezieht.  8.  a.  Prze- 
walski,  Reisen  in  der  Mongolei  409  und  Pallas,  Neue  Nordische 
Beitrüge  I  1—28;  Eowalewski  II  13d7b;  Desgo dins  399;  Peer,  Le 
Tibet  14/5. 

bu-hn.   Sin  yhan  hcad-^ai  —  k^yer  ha  5b  6,  16a  6.  bU'lon 

k*yer-ba  ganz  unsonii  „eine  Schuld  abtragen''  entsprechend.  Yergl. 
auch  hu-lon  ^ded-pa  oino  Scluild  eintroibon.  Zur  Saehn  s.  Soliiefnor, 
Bonpo-SiUra  H8  z.  4:  im  Oriiriiial  lautet  der  Passus  fol.  74a  IJ: 
rgyu  sbyor  yoii  hà-,\^  niaiu.s  kyis  lau  c'ags  bu  Ion  sbyan  bai  p'yir. 

fmm-pa  (S.  kalâca).  11  a  5.  Litt.  Pander  -  Grflnwedol  107 
.Nr.  -".17  und  no.  1.  AbbiMung  109  Nr.  l>!>.  Waiiaell  298  (Abb.). 
Uockhill,  Notes  741  mit  pl.  42.  1.  Hanion  021.  ()31.  Dumontier 
l')2ff.  (îriinwt  dt'l.  lîinMli.  Kunst  142.  Ljfalvy.  L'art  de»  cuivres 
anciens  au  Cachemire  ei  au  p.  tit-Tliibet,  Par.  1883. 

T)er  an  der  betr.  Stelle  v^rktimmende  Ausdruck  niirul  'jryis 
bum-pa  ist  bi«?lier  n^rh  nielit  Ix-lt  iit.  Das  Verständnis  erx  lilit  sst 
vor  allein  <'iii  Passus  im  bonpo-sütra  fol.  110a  5,  den  ich  in  extenso 
fulg<'n  hiHse: 


^    '  '  r  Korkhiirscbe  Holziirui  k  wie  die  St  hicl'm  r'ijchi'  C«i»ie  schreiben  ^'^^ 


Digitized  by  Google 


—   8î»  — 


Dass  in<^ul,  was  die  Wörterbücher  nielit  bemerken.  ,Hal8  eines 
Gefässes'  bedeuteo  kann,  geht  aus  der  obigen  Stelle:  c*u  dar  etc. 
deutlich  hervor:  .an  den  liais  dee  Burnpa  eine  blaue  Gebetsflagge 
binden'  (Schiefner's  Wiedergabe  ,wa88erblaue  Seide'  ist  nicht  nur 
sachlich  unrichtig,  sondern  aach  in  grammatischer  Hinsicht  falsch); 
auch  Desgodins'  (Diet.  194)  gegebenes  Citat  rogur  bum-pa  ^dra^ba 
d.  h  Bmnpa-fthnlichor  Hals  könnte,  wenn  es  dessen  noch  bedürfte, 
den  Beweis  hierfür  verstärken.  Freilich  stellt  mgul  nicht  das  all- 
tdgliche  Äquivalent  fOr  diesen  Begriff  dar,  das  vielmehr  in  ske  zu 
suchen  ist  wie  snod  kyi  ske  bei  Desgodins  Diet.  5â  und  Eowalewski 
n  1302.  Schon  aus  diesem  Gebrauch  von  mgul,  das  sonst  nur  auf  ^ 
lebende  Wesen  Anwendung  findet,  ersieht  man,  dass  die  Weih- 
wassergelässe  gewissermassen  beseelt  gedacht  werden,  was  noch 
manche  andre  Momente  bestätigen.  Die  seidenen  Tücher,  mit 
denen  ihr  runder  Bauch  bedeckt  wird,  hcissen  mit  einem  Ausdruck 
der  Verehrung  na-bsa  ,6ewandung  ;  ja,  was  am  schwersten  ins 

1)  Ycr^l.  mit  dieser  CVrcnioiiie  das  iadi<!«bc  ÇrÂva^:  Hillobrandt,  Hitiiul- 
Lltt«rator:  Vcdinche  Opfer  und  Zauber  $  4fi. 
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(n'wiclit  fällt,  man  uiitersclioidet  Srlniuboljçefilsse,  dio  das  Syruliol 
«les  innnnii(  lieu  Princips  t*  rsinnbildlicheii,  und  sehnabollose  zur 
Voi'trotung  d<»r  weiblielieu  Energie,  was  z.  B.  der  obige  Text  durch 
die  Worte  bun>-pa  yum  gyi  rnii  b/in  te  ,der  Krug  hat  die  Natur 
der  Mutter  bezeicdniet.  Hier  wäre  anzufügen,  dass  es  solche  Vasen 
auch  in  Gestalt  eines  Vogels  giebt,  wir»  \v]i  wenigstens  aus  dem 
Compositum  bya  ma  bum  (Schiefner,  Méi.  as.  III  14)  schliesso. 
Welciier  Teil  des  Burnpa  ist  nun  als  nigul  zu  deuten?  Offenbar 
nicht  derjenige,  den  wir  so  nennen  würd»?n,  den  Kockhill  in  seiner 
Beschr^MbuDg  kurz  und  eng  schildert,  denn  was  sollte  dann  der 
besondere  Terminus  mgul  gyis  bum-pa  besagen,  <lem  doch  klar 
genug  ein  Gegensatz  zu  Grunde  liegen  muss,  der  aber  nicht  fin 
nach  unserer  Auffassung  halsloses  Bump:i  ^ein  kann,  da  ja  Jedes 
Bumpa  einen  derartigen  Hals  besitzt?  Was  icli  anfangs  nur  ver- 
mutete, das  fand  ich  nachträglich  in  der  oben  mitgeteilten  Stelle 
hinreichend  bestätigt.  Hgul  ist  thatsächlich  nichts  anderes  als  die 
emaillierte  Metallrdbre,  die  in  den  Mund  des  Gefftsses  hinein« 
gesteckt  und  sur  Aufnahme  eines  Bündels  Kusagras,  sowie  einiger 
Pfauenfedern,  des  Weihwedels,  dient.  An  Stelle  jeuer  Grftser  setzt 
das  Bonpo-sûtra  dpag  bsam  si6  (s.  d.),  während  die  Pfauenfedern 
durch  das  c*u  dar  yertreten  werden;  ausserdem  treten  Blätter  Ton 
Obstbäumen  (skyed  siA)  zur  Vollendung  des  Schmuckes  (rgyan) 
oder,  wie  es  auch  bezeichnender  lautet,  Mundschmuckes  (k'a  rgyan) 
hinzu,  womit  man  die  beiden  Stellen  im  Bonpo-sûtra  fol.  142a  8 
und  142  b  4  vergleiche.  Mgul  gyis  bum-pa  ist  demnach  eine  Yase, 
die  mit  einem  solchen  Aufsatz  und  einem  solchen  Schmuck  aus- 
gestattet ist.  Ich  wage  nunmehr  noch  einen  Schritt  weiter  zu  gehen. 
Die  VerknQpfung  einer  gewissen  Symbolik  mit  dem  Weihwasser- 
gewiss  ist  uns  oben  beg(>gnet.  Konnte  nicht  etwa  auch  in  die  Be- 
nennung mgul  etwas  Symbolisches  hineingeheimnist  sein?  Unter 
den  acht  glücklichen  Bildern  der  Chinesen  bedeutet  aber  die 
Flasche  das  Symbol  der  Kehle,  d.  h.  der  Rede,  und  da  mgul 
ebenso  gut  Kehle  als  Hals  heisst  (Desgodins:  le  cou  et  surtout  la 
gorge),  so  möchte  man  sich  versucht  fflhlen,  unter  mgul  gyis 
bum-pa  eine  das  Symbol  der  Rede  verkörpernde  Vase  zu  verstehen. 
In  den  Zusammenhang  passte  diese  Auffassung  ausgezeichnet:  denn, 
wie  es  im  Texte  heisst,  nimmt  man  zuerst  die  Libatiou  aus  dem 
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mgul  gyis  bum-pa  vor,  l&sat  dann  clio  safrangleiclie  Zunge  ertönen 
und  spricht  die  Besch W('^rung! 

6y»  Uf'er-ina.  —  t  ^jigs-pa  äb  Stachel  der  Maus;  sollt«»  hier 
an  ein  igelartiges  Tier  zu  denken  st  liu  zumal  da  auch  byi-banaeh 
Jäschkc  aussor  ,Mau8^  mu  h  vorsehitidene  andere  Tierarten  be- 
zeichnet? Byi  ta^er  ,medieinal  lierb'  mit  dem  ûbri^^ens  byi  ts'er-ma 
nicht  ohne  weitereB  zu  identificieren  wäre,  dflifte  hier  kaum  in 
betracht  kommen. 

hye-mWa».  »  fjig»-pa  5  b  4.  byenmts^an  der  Vogel  ^Nacht*^; 
der  Vogel,  der  „Nacht"  genannt  wird,  also  wohl  sachlich  nichts 
anderes  als  mts^aii^bye  oder  >byi  Nachtvogel,  Fledermaus  (Nachtmans). 

Vergl.  übrigens  liOnd.  Bonfr.  fol.  218b,  4:  Klu  mo  skad  snan 
ma  ies  bya  ba  }  p*yag  na  pa  waA  (gew&hnlich:  p'a  wab  ^  Fleder- 
maus) rgyal  mts^an  bsnams  pa  bs&ugs  |  . 

bfag  dmar  po^  roter  Fels.  10b  2.  Derselbe  dürfte  wohl  identisch 

sein  mit  dem  gewöhnlich  ^^^*CJ*^'    |i2;enannten   Berge,   der  <len 

mittleren  uiui  höchsten  Gipfel  dfs  beniliiiitcn  I'ötahi  bei  Lhasa  dar- 
stellt. Köppon  II  55,  340:  S(  huiiilt,  8anan  Setsen  H25.  Thatsâchlich 
kommt  für  denselben  im  rüyal-rabs  auch  der  Ausdruck  brag-dmar 
vor,  Schlagintweit,  Könige  ^44,  s  ferner  daselbst  841,  84Ô.  Nach 

Rockhill,  Tibet  'i6'2  wäre  ^^*'^'  überhaupt  der  Name  von 

Pôtala  gewesen,  bevor  es  der  Dalai  Lama  1<)43  zu  seiner  Residenz 
machte.  Vorgl.  a.  Waddell  21.  Über  die  Tojtographie  von  Lhasa 
überhaupt  s.  den  die  gesamte  Litteratur  meisterhaft  zusammen- 
fassenden Aufsatz  von  II.  Yule,  Lhaaa  in  der  Kucyclopädia  Britannica, 
9.  ed.,  XIV,  4i»(i— 50a. 

breg-pa.  -sh-a  dun  k''a  spii  —  4a*_'.  Vergl.  a.  I;{a  7,  wo  statt 
breg-pa  <las  farblosere  i'iums-pa  stidit  Vyutp  308a  1  skrn  bregs 
muiuiana.    lioiipu-siitru  lui.  72a  (i  i  tsva  gnan  bregs  pa  dan. 

sbi'e<ifi-pu^  kiu  H>i  zu-t/ia  -~  14  b  4.  sdig-pai  rvu  sbrags-])a  l-lb  ,'), 
Zum  Gedanken  vergl.  Oxf.  Bun-.Ms.  ;;a  [  p  N  c-ina-lcb  kyis  g.M)g-pa 
breg.  breg-pa  —  ^breg-pa.  sbregs-pa  und  öbrag»-pa  sind  bisher 
noch  uirht  belegte  fnusatjvi>ciie  Abli  itiingt-ii  ans  breg-|>a,  wiewuhl 
ein  ünii  i  >«  hied  im  Gebrauch  der  prätigierien  uiul  prätixlosen  Form 
nicht  vorhandon  zu  sein  bciteint. 
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dban  fan  éé  ha,  6ft  4.  Yyatp.  268b  2  mahâbhâga  (mit  dem  Zusatz 
gam  skal  pa  jm,  dpal  c^e).  Yergl  dbaii  t^aù  rgyas-pa  16b  1.  Die 
Bitte  an  die  Nâga'a  nm  Langlebigkeit  bftngt  mit  der  Yorstellmig 
zusammen,  dass  sie,  wie  überbanpt  die  Schlangen  bei  vielen  YöllEeni 
als  langlebig  und  Symbol  langen  oder  ewigen  Lebens  gedacht 
werden.  Koch  15L  De  la  Pavie  486—500;  Nagele  280;  lA  lY  46. 
Potanin,  lY  187. 

dhah-fo  lag-fo,  3a 6,  4 ad,  13b B.  Yyutp.  273b 2  indiahasta. 
PW.  citiert  ohne  nfthere  Erklärung  das  Wort  nur  nach  Yyutp. 
Jftschke,  Diet.  887b  t.  dbaâ.  Schiefner,  Bonpo-Sûtra  82  no.  t. 
Im  Qxf.  Bon-Hs.  fol.  6b  wird  dbat-po  lag-pa  neben  Waaserdrachen- 
klauen  (c^u  srin  sder-mo)  als  Heilmittel  fOr  die  FrOschen  abge- 
schnittenen Fasse  und  Hände  empfohlen.  Im  Bonpo-sûtra  fol.  141  a  7 
heisst  es:  dbaà  po  lag  pa  daA  c^n  srin  sder  mo  p'ul  bai  yon  tan 
gyis  kloi  yan  lag  snad  pa  sos  par  gyur  cig. 

rgya  mt^ci  ém^ba,  da  7;  rgya-mts'oi  Ibu-ba  4a  7;  13b  2. 
Schiefner,  Bonpo  Sûtra  38  z.  23.  Über  Meeresechauni  ah  Heil- 
mittel 8.  Târanâtiia  II  101.  MXaaoa  xXvCn  ndrta  âydgcânajv  xaxd 
(Euripides). 

bifuit-ba,  Clement.  Ib  4:  IIb  L';  12a.  3.  ^byun-ba  ist  S. 
bluUa  nai  h^ebildot.  Syn.  k'ams  -  dbâtii.  fol.  1  b  4  u.  11  b  "i  werden 
vitT  EliMiiente  aufgezählt,  iifimluli:  1.  rlan  Wind,  2.  me  Feuer. 
8.  ('*u  Wasser.  4.  nain  mk'a  Äther,  fol.  IJu  ;j  «lugegeu  fünf:  1  e"u 
Wasser.  2.  rluri  Wind.  3.  sa  Erde.  4.  me  Feuer.  5.  sin  Holz. 
Beide  Kfîhen  sind  mt'ikvvürdig.  Vier  ist  die  gowühiiliche  Anzahl 
der  Elemente  im  iUnldliisinus,  die  aber  ilann  Erde,  Wasser,  Feuer, 
Luft  lauten,  s^.  Huniüuf,  Iiitioductinu  ')7(),  .T.  Diet  8!>H}i,  Mayers 
30U  Nr.  108.  Sehiefner.  Buddli  Tii-Iotte  fol.  2.).  1.  Wmzel  §105. 
Dass  im  obigen  Falle  die  Erde  ni(  lit  vorhanden  ist.  wird  Welleiclit 
dadurch  «nklrirlich.  <las8  unmittelbar  vorher  verscliiedne  Erdarton 
s|)ecieil  aiifurfiihrt  worden  sind.  Ist  von  fünf  ElenKMiten  «lie  l^ede, 
so  ist  die  liege!  di»-.  dnss  zu  Erde.  Wasser.  Fem  r,  Luft  als  fiinfTcs 
der  Äther  mk'a  oder  uaui-mk'a  gerechnet  winl  Dass  Hol/,  zu  den 
l-'ib'menten  gezählt  wird,  ist  meines  Wissens  au.s  rein  buddhistischen 
(Quellen  nicht  nachgewiesen  und  dürfte  daher  wolil  auf  dir  (  irni('sis(  lit- 
Auffassung  von  den  Elementen  zurückgehen,  der  zufolge  niuk  liolz 
das  dritte  Element  darstellt  oebon  Wasser,  Feuer,  Metall,  Erde 
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(Mayers  HL»  No.  127),  wiis  schon  Jesliallj  selir  leicht  möglich  ii»t, 
da  don  Tibeterii  aus  ihrer  Zoitrechnung  die  Naiiieu  der  chinesischen 
Elemente  ganz  geläufig  sin.l  i^Foucaux  14i*,  lOU)  und  daraus  eine 
Vermischung  derselben  mit  den  aus  ludiea  überlieforteu  nicht  schwor 
entstehen  konnte. 

Vergl.  Dliarmasaihgralia  XXXÎX  und  TiVTII,  Osoma  in  As. 
Res.  XX  3',».S  HO.  5.  Koppen  l  -'3')  no.  3  und  Gul.  -läsuhke,  Diet. 
38  b.  Schiefner,  Bon-i)o  Siitra  7  und  Hü.  G.  Waddell  2C3,  453. 
Bunyiu  Nanjio,  Japanese  Sects  4. 

Jn'um-po  ^brum-bu  oder  ^braut  -nad .  lîlattern.  Ifjb  8.  in 
Tibet  ausserordentlich  häufig  und  verbreitet:  Ilay,  Report  ou  the 
valley  of  Spiri.  JASH  XIX  442.  Turner  80;  (iiii  11  115;  T.  T.  Coo- 
per i*.")  7;  (iiU/Jatt  .1.  L.  Bishop,  Amoni;  the  Tibetans  105;  Szé- 
cheuyi  ('XVI.  Pr/ewalski  21"»  l'ber  einen  Zauber  4egon  Blattern 
s.  Waddell,  »ome  ancient  iudiau  charms  from  the  Tib.  im  J.  Anthr. 
Inst.  XXIV  8.  41  Xo.  s 

AJa-d/ OS-pa  -  Anavatapta,  der  Mauasarôvarasee  8  b  7.  Auch 
Ma-p'am,  Ma-])"am-pa,  Mi-p'ain-pa  7b  2,  was  einem  S.  Ajita  ent- 
spräche. Sein  Beiname  ist  yyu-mts'o  Türkissee  7b  2  oder  ;yu- 
mts^o  Böon-po  blauer  Türkisaee  6h  7,  üb  2.  „Der  berAhmte  See 
von  Türkis""  wird  er  in  einem  Hymnus  des  MUaraspa  genannt 
(Candra  Das,  Contributions  208);  Csoma,  Geogr.  notes  12^  heisst 
ihn  Ma  p'am  yu-ts'o  (;yn-mt8'o).  Tflrkissee  wird  auch  der  See  Palti 
genannt  (Markham  310  no.  3  und  Proc.  Buddh  Text  Öoc.  189Ö,  2). 
Beschreibungen  de?  Sres  findet  man  bei  Strachey,  Physical  geo- 
graphy of  Western  Tibet,  Journ.  R.  Geo^r.  s  J3  Bd.  1853, 
p.  48  ff.;  ders.,  J.  A.  S.  B.  XVII  104  ff.;  Balfour,  (  vdupaedift  of 
India  II  838;  üutzlaff  203;  Â.  Gerard,  Account  of  Koonswur, 
LoDd.  1841,  131-8. 

8.  ferner  J.  A.  8.  B.  LIK  1801,  9i);  Nanjio,  Jap.  sects.  52; 
E5ppen  I  Feer,  Analyse  571;  Schlagintweit,  Kdnige  Ton 
Tibet  858.  Crooke  31,  32.  Eine  Angabe,  dass  der  See  neun  Inseln 
bat  (7b  2),  habe  ich  nirgendwo  gefunden;  dgu  liesse  sieb  sur  Not 
auch  als  Pluralsuffix  auffassen  (Schiefner,  Pluralbezeichnungen  im 
Tib.,  Mém.  Ac.  Fét.  XXY  No.  1  §  23),  eine  Auffassung,  der  aber 
die  Konstruktion  mit  -pa  („enthaltend,  umfassend")  sehr  im  Wege 
stände.  Vielleicbt  liegt  gar  eine  Verwechselung  mit  dem  Paltisee 
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vor,  in  weichem  sich  eiuige  hügülige  losein  befinden  (delia  PenuR 
bei  Markham  310). 

Die  blauo  Farbe  dor  tibetischen  Seen  wird  vielfach  gerühmt. 
Der  Kuku-nor  (mong.  nor  aus  naghor),  tib.  mU'o  süon-po*)  hat 
von  dieser  Eigenschaft  seinen  Namen,  perché  Tacqua  apparisce  di 
color  turchino;  s.  della  Penoa,  Brève  notizia.  Nouv.  Journ.  As.  XIV 
201.  Dea  Tengri-nôr  (mong.),  tib.  ^nam-nits o.  schildert  l^ittledale 
in  Beinern  jüngsten  Keisebericht,  467,  als  lebhaft  blau.  Die  Pan- 
gong  Seen  sind  nach  liower  Iii  von  einer  schönen,  tiefblauen 
Farbe.  „Blaue  Wasser"  sind  nach  ri'i  Vorstellung  ein  Symbol  für 
die  Mühen  des  Lebens;  in  einem  Yolk»liede  singt  zum  Ausdruck 
ihrer  Treue  eine  Baltifrau  ihrem  Gatten:  .,AVonn  dich  die  blauen 
Wasser  umfluten,  lass  mich  sie  tragen;  ich  werde  deiner  dann 
nicht  vergessen."  (Hanion  620  No.  b2.) 

Beachte  auch  Mechnikoffs  neue  Erklärung  des  Namens  Yang« 
tsekiang,  Geogr.  Journ.  VII  No.  5  1896,  d62. 

Seen  sind'  der  gewöhnlichste  Aufenthaltsort  der  Nâga's 
(nägahrada):  Neumann,  Pilgerfahrten  160«  168;  Wintemitz  45; 
Oldenberg,  Religion  des  Yeds  71;  Bflhler,  a  new  Kharosthf  in- 
scription from  Swät,  WZKM  X  1,  1896,  55;  Mainwaring  139;  bes. 
Hawlinson,  The  Dragon  Lake  of  Pamä*,  Proc.  lioy.  Geogr.  Soc.  IX 
1887,  69—71. 

Klu  ist  vielleicht  mit  kloà,  klun  verwandt. 

mon  ^bru.  4  b  8,  14  a  3.  Der  erste,  der  eine  Erklärung  des 
Wortes  Mon  gegeben,  ist  Csoma  in  seinem  noch  immer  höchst 
wertvollen  Aufsätze  Geographical  notice  of  Tibet  from  native 
sources,  J.  A.  S.  B.  I  p.  122  («  Duka  177):  Die  Hügelvölker  von 
Indien,  die  den  Tibetem  am  nächsten  wohnen,  werden  von  ihnen 
mit  dem  allgemeinen  Namen  Mon  beseichnot;  ihr  I^and  heisst  Mon- 
yul,  die  Männer  Mon-pa,  die  Frauen  Mon-mo.  Diese  Definition 
muss  Schiefner  unbekannt  geblieben  sein,  da  er  sie  Tib.  Lebens- 
beschreibung 98  no.  65  bei  einer  Erörterung  von  Wortbildungen 
mit  Mon  unerwähnt  Iftsst  und  selbst  auch  nichts  zur  Deutung  des 
Begriffs  beiträgt  Auch  Koppen  II  Öl  (s.  Monc*u),  wusate  offenbar 

1)  Nach  NYassiljew.  «icogr.  56,  ist  der  eigentliche  tib.  Name  ints  o  k*ri  sor 
rf,')al-rao. 
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nichts  damit  anziifaii,^«*!».  Sclilairiiitwoit.  Köiiii^o  von  Til»ot.  84(')  no.  1. 
kennt  ebensoweni«;  die  ani^ofühite  Stelle  Tun  Cboma  und  gibt  statt 
dessen  ohne  Qncllenangabo  oitic  viel  zu  ong  gefassto  £rkläTong 
des  Namens.  Erst  Jäschke  (Diet.  4*J0a)  lelint  sich  n  ieder  an  Csoma 
an,  wenn  er  sajrt:  allgemeino  Bozcidmung  der  zwiselion  Tibet  und 
der  indischen  Ebene  wohnenden  Volker.  Diese  Erklärung  ist  un- 
zweifelhaft richtig,  da  sie  mit  den  Angaben  des  im  .T;ihre  1701 
n.  Chr.  verfassten  chinesischen  Werkes  Chili  knng  chih  tu  über- 
einstimmt, in  dem  es  heisst.  dass  die  von  den  Tibetern  Mon  ge- 
nannten wilden  Stämme  wie  die  LissuB,  Mishmis,  Lepclias  von  den 
Chinesen  gonntiiit  werden,  worunter  der  Landesname  zu 

Teratehen  Ist.  der  tibetisch  llio  vul  lautet,  während  das  Volk  als 
^  bezeichnet  wird  (Kockhill,  Tibet  128/9).  Nicht  ohne  ein 
gewisses  socialgeschichtlichoH  Interesse  ist  die  hier  nnter  mehreren 
wichtigen  ethnographischen  Angaben  gegebene  Mitteilung,  dass 
in  das  Land  der  Lhopa,  einen  Begriff,  den  wir  also  gewiss  Tie! 
zu  eng  fassen,  wenn  wir  ihn,  wie  bisher  üblich  (J.  Diet.  t.  Iho, 
Ramsay  lia),  auf  Bhutân  einschränken,  was  er  wobt  erst  später 
als  politisch-geographischer  Begriff  im  engeren  Sinne  bedeutet 
haben  wird*),  die  Verbrecher  aus  Oentraltibet  befiVrdert  werden, 
angeblich,  um  sich  Ton  den  wilden  Stämmen  daselbst  yersehlingen 
zn  lassen,  eine  auch  in  der  Geschichte,  z.  B.  Tom  Bodhimör  be- 
stätigte Thatsache,  nach  welchem  unter  K^-sroA-lde-btsan  ein 
Minister  infolge  politischer  Intrignen  nach  dPalro*)  Mon  in  die 
Verbannung  geschickt  wird  (Schmidt,  Sanang  Setsen  Angaben« 
die  wir  mit  nm  so  grösserem  Interesse  aufnehmen  müssen,  als 
uns  sonst  die  Nachrichten  fiber  Recht  und  Justizverwaltung  auf 
diesem  Gebiete  nur  spärlich  fliessen. 

Vergleichen  wir  nunmehr  diese  hier  zusammengestellten  Notizen, 
so  möchte  man  zu  dem  Ergebnis  gelangen,  dass  unter  Mon  die 
zahlreichen,  in  linguistischer  und  ethnographischer  Hinsicht  yer- 
wandten  Stämme  zu  verstehen  sind,  die  wir  g(>wdhnlich  unter  dem 

1)  I)«»(todiii»'  Identifikation  der  Lho-^pa^s  mit  den  Abors  beraht  offenbar  auf 

(•iuer  ciuseitigen  Aii.srtiauun;^'  der  Sache.  V<  ri:!.  im  besondem  die  bci  Rockhtll, 
1.  c.  128  no.  4  tiach  Hnnnir  >îii-t-îii  y-iMuarlitiu  Aii>fnhrmi^'fn, 

2)  Dies«'  Ortfiiiczeichnung  ist  jedeulails  niintiscli  mit  dem  von  Jä^ichkc  fi;i.- 
nasnten  dpal-gro  iiKHi->la  -  Paldo  in  Bhutân. 
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Xanieii  der  Himàlayavôlkor  zusaminenfassoii.   Diese  Ansicht  »clieinr 
Th.  H.  Lewiu,  A  manual  of  Tibetan  (Cale.  187!))  S.  129  zu  ver- 
treten, wenn  er  bumorkt:   Mon,  ein  allgemeiner  Name  für  die 
H üsi:g1  Völker,  welche  ilas  Laud  zwischen  den  Ebenen  liulieus  und 
Tibet  bewohnen').    Doch  das  ist  nur  eine  Seite  des  Bey:riff8,  er- 
schöpft ist  er  damit  noch  nicht.    Nach  däschke  wird  derselbe 
nanilieli  auch  auf  die  Hindus  im  allgemeinen  angewandt,  ja,  man 
kann  behau])ten,  dass  er  in  maiK  hen  Fällen  ^.indisch"  im  weitesten 
Sinne  bedeutet,  was  sieh  durch  zahh-eiche  Beispiele  des  Spraeh- 
üebrauehs  beweisen  lässt;  «olclie  hat  bereits  Schiefner.  Tib.  Leljens- 
besehreibuug  p.  1)8  ofesanimelt,  denen  ich  noch   eiui^e  aus  der 
Vyutpatti  hinzufügeu  kann.    In  dieser  spielt  (Uis  Wort  inou  eiue 
Rolle  in  der  Abteilung    bru  ;?na  ts'ogs  kyi  min  la  auf  fol.  '272  a,  4, 
also  den  Namen  der  KuruerlVüchte.     In  einer  Anzahl  derselben 
tritt,  durcli  die  Art  näher  bestimmende  Beiwörter  eiiij^n-.scliräiikt, 
das  geut  reUe  Element  uuiu-sran  auf;  sran-ma  ist  i'iue  alli^emeine 
Bezeichnung  i'üv  HülsratVüchte  aller  Art.  wie   Krliseu.  Bohnen, 
Tjinsen  u.  s.  w.,  mon-sran  also  sob  lie  aus  Itidieu  iuiportierte,  nach 
Jilschke  'j^etrocknete;  Vyutp.  gibt  sran-ma  einmal  durch  kalaya, 
danu  durch  vartuli  (-=  vartula?)  wieder');  sie  enthält  ferner  die  bei 
ächiefuer  fehlenden  .\usdrücke:  mon  sran  rdeu  =  nmnga,  mon  sran  tsa 
iia^cauâh  (Kichererbsen),  rgya  sran  =  kulattha,  wozu  auch  Jäschke  s 
Bemerkung,  Diet.  .').S0  b  u.,  zu  vergleichen  ist.    CJanz  neu  ist  nun 
die  iu  unserm  Te.\t  vorgenommene  Scheidung  von  bod-^bru  und 
mon-^bru,  zwei  Begriffe,  di(>  wie  mit  einem  Zauberschlage  die 
volle  Währung  tob  mon  enthüllen.    3ion,  so  offenbart  sich  hier 
klar,  idt  der  Gegensatz  von  Bod,  also  alles,  was  nicht  Tibeter 
heitet,  mit  der  Einschränkung  freilich,  die  sich  aus  der  Gleich- 
sotzung  von  mon  mit  Iho-pa  ergibt,  dass  unter  die  Mon  alle  im 
Süden  Tibets,  nicht  zur  tibetischen  Nation  gc^hörigeu,  nicht  tibetisch 
sprechenden  Stämme  su  rechnen  sind.    Was  unter  mon-gbru  im 


1)  In  dieser  Bedeutung  ist  Mon  sicher  aach  rGyal-nbi  fol.  19s  S  in  dem 

Passas  mou-gyi  smyon  c'u  dug  toll  machendes  Gift wasser  der  .Mon  ^Sclilagintweit^ 
Könipr«  84G  u.  Text  11)  zn  ver  tchon,  cbcusu  iu  mon-  gru  kirûta  (Schiefuer,  Tib. 
L'^beusbcschreibuog  98),  die  oüenbar  die  hautigeu  Kirûmti  siud. 

^  Jlschke,  Diet  4'20s,  setit  es  such  gleich  inâfu,  vas  aber  in  der  Regel 
durch  mon-sran-greu  umachrieben  wird. 
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einzelnen  zu  verstehen  sei.  iTisst  sii  Ii  nicht  orinittoln:  es  dürft»! 
auf  alle  Fälle  eiiit»  !uelir  alli,^en\eiue,  uuifassende  BeneiiMiüig  für 
die  aus  dem  uOnlliclien  Indirii  cin^efQhrten  Oetreiilearton ')  sein  als 
j^erade  zur  Bezeichnuujj:  einzelner,  bestimmter  Sorten  dienen,  da 
für  diese  sämtlich  einheimische  Wörter  vorhanden  sind,  wcmi  auch 
darunter  im  besonderen  vielh  itht  «gerade  an  Reis  ij:edacht  werden 
mag,  der  in  Tibet  scllist  nicht  angebaut,  aber  doch  viel  verbraucht 
wird  (Feer,  Le  Tibet  16,  vergl.  auch  Globus,  <>').  Bd..  181)4,  j>.  300). 
Es  ergibt  sich  nunmehr,  dass  Mon  durchaus  kein  ethnon-raphiseher, 
Houdern  ein  rein  ^eoifraphischer  Beirritt'  ist,  dazu  von  etwas  vaj^er 
Natur*).  Eine  |iuliti»4-h  geeiuigte  (  iemeinsehaft  ist  jedenfalls  nie  dar- 
unter zu  verstehen,  wenn  auch  Aufzählungen  wie  „China,  Mi-nag, 
Indien,  Mon  und  Tibef^  fFTuth,  Gescfi.  (K's  ßuddh.  in  derMongolei  14.'i) 
dazu  verführen  kiuinten.  o(b'r  ^Mr  wenn  (S<  htnidi.  Gesser  Clian  200) 
von  eini'ui  t'hän  des  LantU's  Mon  nach  voraufi;i  i:;an^'ener  Erwähnung 
eines  Fürsten  vi»n  Korea  und  Nepal  berichtet  wird  Für  die 
psychologische  l]ntwicklung  des  Begriffes  kommen  noch  einip:e 
auf  einen  bostimmten  Distrikt  beschränkte,  lokale  Auffassungen 
in  betracht,  die  zugleich  das  eben  gewonnene  Resultat  bestätigen 
helfen.  Nach  Main  waring,  im  Vorwort  zu  seiner  Lepcha  Gram- 
matik rX.  gebrauchen  die  Tibeter  iu  Darjiling  den  Ausdruck 
Mon  ausschliesslich  von  den  Lepehaa^  nicht  aber  von  Bewohnern 
Nepals  oder  anderen  Stämmen,  wiewohl  io  der  Litteratur  Mon 
nicht  selten  Ton  Nepal  gesagt  wird,  wie  z.  B.  in  einer  von  Jäsclike 
citierten  Stelle  aus  Milaraspa  und,  wie  ich  Termute,  in  der  Yer> 
biudung  mon>dar-  kauca  (s.  Schiefner.  1.  c.  08).  Das  Volk  von 
Lahül  wird  von  den  eigentlichen  Tibeteru  aU  Mon  angesehen, 
obwohl  sie  meistenteils  tibetisch  sprechen,  währen«!  sie  ihrerseits 
die  Hindus  in  Kullu  als  Mon  betrachten  fJäschke.  Diit.  120a'. 
f>ndlich  findet  das  Wort  eine  eigentümliche  Anwendung  in  Ladâkh. 
Im  r(iyal-rabs  heisst  es  fol.  2ôb7:  de  riù  nai  zal  ita  ba  la  bya  bral  : 
gbo  dha  i  p'a  mon  |  ti  si  su  jan  ma  «gag  -  •  •  ;î  Schlagintweit'.s 
ÜbersetKong,  Könige  861,  ist  falsch;  dieselbe  muss  lauten:  „Wer 
heute  mein  Antlitz  schauen  will,  mag  es  nun  ein  Asket,  ^Be-dhs, 

1)  S.  über  liieso  HuiiU  r  r>8l,  .^82,  676. 

8)  AnMchlicaslidk  geographisch  ist  mon  in  mon-e*A*rs,  der  imtnergrftneii 
Eiehe  aof  den  ifidlichen  Kotten  de«  Him&lays,  cn  Terttehen.  Roekhill,  Diary  8S2  no. 
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P'ormon  (jeneeits  wohnender  Mon)  oder  Tiài  sein,  niemand  soll 
ihnen  den  Zutritt  yerwebren.*^  Yergl.  auch  Marx  im  JA8B  1891, 
part  I,  S.  106  (er  liest  bhe-da  und  ma  bkag:)  nnd  8.  122.  Mit 
dieser  yerftnderton  Ânffaaeung  fallen  auch  SehlagintweiVs  etymo- 
logisierende Deuteleien  an  ^Be-dha  und  Ti$i  fort,  die  nicht,  wie 
er  meint,  geugraphischc,  sondern  Namen  von  gewerblichen  Ständen 
sind.  Tili  sind  Schuhmacher  (nach  Marx)  uud  ^Be-dha  sind 
wandernde  Musiker,  die  sowohl  nach  tiftschke,  einschliesslich  der 
Zimmerloute  und  Holzschneider,  wie  nach  Ramsay,  p.  106,  în 
Ladâkh  Mon  genannt  werden,  wozu  letzterer  bemerkt,  dase  es  ein 
Wort  für  Musiker  in  ihrer  Sprache  sonst  nicht  gebe;  Roero  III  •204 
flberset/f  bcda  mit  violinista.  Sie  sind  outcaste,  caiulâla,  rdol-bai 
ri«rs.  die  auf  ilon  untersten  Sprotiseu  innerhalb  der  Kusteiieiiiteilung 
stehen,  die  Alon - inusiker  hinter  den  Schneideni  auf  der  zehnten, 
die  Be-dha*)  hinter  den  Scluilmiacheni  auf  der  zwDlfteu  Stufe 
(Kamsay  IM).  Vielloirlit  wird  durch  ihre  Bez<'i(dinun^'  aln  Mon 
die  Erinnerung  an  ihre  urspriino^licli  fremde  Herkunft  festgehalten, 
was  mir  eine  Bemerkuujx  vbu  Marx  (1.  e.)  annähernd  bestätigt,  der 
die  Bheda's  für  Mohanituedaner  und  ilirer  Abstammung  nach  für 
Balti's  erklärt:  jetzt  sintl  freilich  aneh  tibetische  Watidersänger 
bezeugt,  s.  Ii.  H.  Wilson  211,  Hooker,  Himalayan  Journals  H  18ti; 
Kamsay  103  (v.  minstrelV 

Eine  merkwürdige  inm-re  Analoj^ie  zu  aion  Iho-pa  bildet 
chinesisch  ^îan.  womit  *iie  Cliinesen  die  im  Süden  wohnenden 
Barbaienstämnu'  l)ez(urhneten,  im  (îeL;ensatz  zu  den  westlichen 
Barbaren,  s.  T.cs  mémoires  histori»[ue8  de  Sc-Ma  Ts  ien  trad,  par 
Kd.  Chavannes  I.  Paris  i89â,  p.  149;  Harlez,  l'ethnographie  au 
midi  de  la  Chine,  Le  Musëon  XY  1896,  No.  2,  143:  Lobscheid. 
A  Chinese  and  english  dictionary,  Hongkong  187L  439b.  Es  liei!:t 
mir  natürlich  fern,  an  eine  direkte  Verwandtschaft  der  "NN'örter 
Mon  und  Man  zu  denken;  in  kürze  muss  ich  aber  noch  meinen 
Standpunkt,  die  Entstehung  des  Wortes  Mon  betriîffeud,  darlegen. 
Ich  deuke  au  einen  Zusammenhang  mit  dem  Namen  des  Volkes 
Mon  in  Pegu.   Schon  Maiowaring  IX  war  geneigt,  eine  Bluts- 

*}  Raniäay  sebroibt  Beyda;  ».  auch  Marx,  Histoiy  of  Ladâkh,  J.  A.S.B. 
part  I  S.  102. 
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Terwaadtscbaft  zwischen  den  Lepcbas  und  diesem  Stamme  an- 
sonehmeu,  gelangte  dann  aber  auf  grand  einer  Yergleicbung  der 
Sprachen  beider  zu  dem  SchlusBo,  das»  die  Völker  yollkomineii 

▼erschieden  seien.  Das  ist  unbedingt  richtig  nnd  wird  auch  durch 
meine  Ausführunji^en,  die  sich  auf  einem  ganz  andern  Wege  mit 
dieser  Frage  abzufimleii  suchen,  nicht  im  mindesten  au;i^:Pzweifolt 
werden.  Dank  den  fi:rundlei;enden  Forschungen  Ernst  Kulms  ist 
die  Kxistenz  d.  s  1\  I  i  i  Mon-Khmt-r-Stammes  und  dessen  l»<'ziehungen 
zu  dtMi  Kolh-S[tr;if  iit'u  Vorderindiens,  dem  Nancuwry  und  den 
Dialekten  der  Urbewohnor  Mahiku  s  unwiderleglich  daric'tlian  (Bei- 
träge 220,  Herkunft  S).  Schon  vorher  hatte  auch  die  ))rahisturisi  ho 
Wissenschaft  in  dies  geheimnisvolle  Halbdunkel  hineingcleuilit^t: 
angeregt  durch  A.  Phayrc  führte  Forbes  142  vermittelst  «1er  1875 
zum  erstenmal*'  in  Chutia  Xàgpîir,  Ceutraliudien,  aufgefundenen 
asyinmf.'triisciien  Steinmeirf.sel  vom  dem  sogenannten  shoulderheaded 
'I'vj)Ub,  der  bislanir  nur  aus  l*egu  und  der  nialai^rhon  Halbiusel 
bekannt  war,  den  Nncliweis  einer  Zusanmiengehörigkeit  der  diese 
<  Jebiete  bewohn»  ii'ien  Stiimme.  \\  eli  heu  weit«»ro  Fuiidstücke  glänzend 
bestätigten,  ver^^l.  F.  .Masun,  the  celts  of  'l'oungoo.  J,  A.  T  826 — 8: 
F.  Noetling,  Vorkommen  von  Werkzeugen  <ier  Steinperiod«'  in 
Birma,  ZE  588;  A,  Grfluwedel,  PrähiMtorisches  aus  Birma. 

(  Jlobus  t>8.  Bd.,  181)5,  14 — 15.  Forbes  zögerte  nicht,  aus  seinen 
Argumenten  eine  kühne  Folgerung  zu  ziehen:  es  gewinne  an 
Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Mon- Annam- Völker  beim  Auszuge 
aus  ihren  frühesten  Wohnsitzen  in  llochasien  das  obere  Thal  des 
Ganges  passierten,  die  .Wigahng*  ]  im  Süden  von  Assam  uber- 
.schritten  und  das  Thal  der  Irawadi  bis  Eur  Meeresküste  von  Pega 
hinabzogen,  wo  sich  die  ^lou  niederliessen,  wahrend  ihre  Gefährten 
sich  weiter  ostwärts  ausbreiteten.  So  schnell  l>rauchen  wir  aber 
nicht  zu  schliessen.  Es  genügt  zunächst,  sich  darüber  klar  zu 
sein,  dass  die  Annahme  unabweisbar  ist,  dass  .Mon  und  Ivolarier 
einst  einen  gemeinsamen  Wohnsitz  gehabt  haben  müssen,  der 
sämtlichen  Tra«litienen  dieser  Ydlkergruppen  entsprechen«!  nur  im 
centralen  Vorderindien  gesucht  worden  kann,  yielleicht  in  nur 
etwas  weitere  Grenzen  gefaest  als  die  gegenwärtigen  Wohnsitze 
der  Kolarter,  die  von  Orissa  an  durch  das  ganze  nördliche  Dekhan 
bis  nach  Râjpûtàna  reichen.   Die  wichtigsten  Stämme  unter  ihuen 
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sind  die  Kolh,  Mundâri  und  Santal.  Nun  sind  Waddell,  the  tradi- 
tional migrations  of  the  Santal  tribe,  J.  A.  XXIl  "294  und  A.  Campbell, 
traditional  migration  of  theSantûl  tribes,  J.  A.XXIH  103 ff.  unabiiängij^ 
von  einander  auf  «Li^rund  der  Überlieferungen  dor  Santal  zu  dem 
Schlüsse  gelaugt,  das»  dioselbi  a  vom  Nordosten  Indiens  das  Thal  des 
(Tan«:es  entlang  nach  Chutîà  Nài^pùr  gezogen  seien.  „Die  Santal  oder 
das  S  i»lk.  von  wclclicui  sie  ein  Teil  sind,"  fasst  Campbell  sein  Urteil 
zusammen ,  „nahmen  das  Land  auf  beiden  Seiten  des  Ganges  ein. 
im  betjüudenm  das  im  Norden  gelegene.  Von  Nordosten  her- 
kommend bahnten  sie  sich  allmühlich  ihren  Weg  das  Thal  den 
(Junges  hinauf,  hi.^  wir  sie  in  der  Nachbarschaft  von  Benares  mit 
ihrem  llaupttpiartier  hei  Mirzâpur  finden.  Hier  iîbersf^hritt  der 
Haujttteil.  der  das  nördliche  Ufer  des  Flusses  besetzt  gehaltea 
hatte,  ileiiselben;  südwärts  gelaugten  sie  zu  den  Vindhyabergen, 
ein  Hindernis,  das  sie  nach  links  zu  uelien  /.wang,  und  fanden 
sich  endlich  auf  dem  Tafellamle  von  Chntiä  Xäg]>nr.''  Ks  ergibt 
sich  unter  «iieser  und  der  vorigen  Voranssetxung  die  notwendige 
Aimahme.  dass  die  Mon  di«>se  Wan'leruiii;en  mitgemacht  und 
demnach  ursprünglich  ihre  Sitze  auch  im  oberen  (Jangesthnle 
inno  gehallt  halten.  Sie  hiitten  also  zu  einer  jetzt  nicht  mein- 
datierbaren  Zeit  südlich  von  den  Tibetern  gewolmt  in  eben  dei 
(regend,  der  dieselben  auch  heute  noch  den  Namen  Mon  beilegen: 
wer  dieseit  Gcnlankengang  verfolgt  hat,  für  den  dürfte  nun  die 
Vermutung  nahe  liegen,  dass  eben  diese  Mon  es  waren,  denen 
ursprünglich  ausschliesslich  von  tibetischer  Seite  die  Bezeichnung 
Mon  zukaiiif  und  dass  später  nach  dem  Abzug  dieses  Volkes  der 
Name  in  verallgememerter  Kichtung  auf  die  Stämme  des  Südlandes 
Überhaupt  seine  Anwendung  fand. 

Schlagintwoit,  Könige  846,  denkt  sich  mon  aus  nnm  ^finster"- 
1^  S.  andhakàra,  mong,  kharaägbui:  Schiefner  Trigl.  25b]  ent- 
standen; jedenfalls  ist  mun-pa,  das  nach  Jäschke  auch  tbatsächlich 
mit  mon  verwechselt  wird,  (man  voruleiche  z.  B.  k'ri  mun  und  kTi 
mon  „t-M'fängnifts**  und  Schlagintweit,  Könige  S.  799)  das  einzige 
tibetische  AN'urt,  mit  dem  sich  mon  zusamnienstfdlcn  liesse.  In 
diesem  Falle  möchte  irh  dasselbe  auffassen  als  die  „Dunkeln,  die- 
Ton  dunkler  liautforbe^,  wobei  man  vor  allem  an  die  Yerbindong- 
mun  nag  „finstersHnvarz*'  denken  mag,  wie  z.  B.  Bonpo-sûtra 
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fol.  4  b  1  mun  nag  sprin  nag  smad  da  «t^ibs  und'.^Ç^  •ytiim  ti^gl 
gUi'i  dgtti  bskal  pa  las  t*ar  bar  gyur  cig  oder  im^Qikvr.k]j:,1ja.^8  .  ^ 
OandragomiQ  (ed.  Iwanowaki)  Str.  19:  rab  tn  dôg'  pk' nftiti' lug*  - 
«tibs  })or  g<lug  pai  mly  was  Tortrefflidi  zu  meiner  Theorie  Ton  den 
Mon-Kolariem  passen  dürfte,  die  ja  in  ihrer  dnnkeln  Hautfarbe 
«in  wesentliches  Körpermerkmal  besitzen. 

mw-ia.  ma  rmM-pai  lotog^AÙ,  Wie  man  englisch  nnploughed 
harvest  sagt.  Die  Yorstelluug  entstammt  der  baddhistiscben  Kos- 
mologie, s.  Waddell  81  u.  uo.  T».  Das  Verbum  ist  wohl  ypn  rma 
„Wnnde*^  abzuleiten,  also  eigentlich  „verwunden*^. 

-r  êkyil  7  b  8.  ot8*e  =  mts^e  nach  dem  bekannten  Wechsel 
von  <^  und  S|:  nik*o-ba,  ^k'o-ba:  intnig-j>a,  ,  t  ug-pa;  msçul.  ,  }<ul: 
nigo,  ,^,go;  luk'ar-ba,  ^k'ar-bu:  r^k'ani  pa  und  inDzans-blun  ihI. 
Schmidt  p.  20  z  5  mk'ams-pa     Vurgl.  auch  Schiofiier.  Tib  Stiidini 

I  333;  Conrady  23.  ints't*  ist  eine  aus  mts'eu  liervorgegauLjen»» 
Dijuinutivforiu  von  mUo;  Schiefner.  Tib.  Studien  II  357,  35S; 
i'oueaux.  Grammaire  §  20;  Jäschke,  Milarnspa  ')r)3. 

nuüe.  rnoiZ-pa  —  15b  3;  —  dan  nu-ba  lab  ^i.  Vyutp.  309 b  :> 
ku>tham;  lianibay  88.  Wenzel  §  26.  Schmidt,  Sanang  Setsen  322. 
Chiiicsisclif  Inschrift  v.  Kiu-Yong  Koan  in  Note  préî.  sur  l'iiiscr. 
«If  K  1.  partie.  J.  As.  ISîK'V.  I  ber  einen  Zauber  ,i,''eo;(Mi  Au&.satz 
8.  \\  addclK  sdiiic  ancient  Iinliaii  cliarins  from  the  Tib.  im  J.  Anthr. 
Inst.  XXIV  p.  n.  lm  bsTan-^gyur  Wt'tindet  sich  eine  Schrift: 
nidze  nad  «^so  hai  t'abs  (Feer,  Analys«'  'M\î>).  BesdiwOrung  des 
Au88at/.es  durch  ßonpriester:  Candra  Das,  (  oiitributioiis  II»?. 

rdzoii.  rdzons  141)  8.  Über  das  -»  Sui'iix  s,  v  p'ans.  L  I»»  r 
Schlösser  und  Festungen  in  Tibet  vergl.  Desgodins  375);  Yii;ne 

II  325:  Turner  72.  77;  Fabri  123,  231:  Littledale  454.  (iört.-r- 
Av<dinuiigon  in  der  Malerei  als  Festungen  dargestellt:  Paniler  .')<>. 
iJa  die  SchlO<5ser  fast  stets  auf  den  (Üpfeln  von  Borgen  angelegt 
werden,  so  scheint  das  Wort  audi  in  die  Bedeutung  Berg,  Gipfel 
überzugehen,  wie  gerade  an  obiger  Stelle  leicht  möglich;  vergl. 
byan  c'ub  rdzon  als  Name  eines  Berges  bei  Milaraspa.  .Jäsehke 
Mil.  550.  Auch  Festungen  haben  ihre  eigenen  Geister  (Waddeü, 
DemoDolatry  202). 

zal-zas.  10a  3.  Jästdike:  food.  Als  Opl'ergabe  ffir  die  Buddhas 
und  Bodiiisattvas  handelt  es  sich  dabei  um  Teichkegel  von  der- 
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iîalbeD.  Ö^ttf^e  die  TaHi-te*a,  mit  dem  Untencliiede,  dass  sie 
-,  •w©do»K<?ii<|ui«niiocl)  andere  heilige  Gegenstände  enthalten,  s,  Sclilag- 
•intWèît*l47;*flBêr  ts'a-fcs'a  ibid.  124,  132.    Auch  von  den  Bonpo's 

bezeugt  Rockhill  (Diai-y  280)  ausdrücklich,  datsH  sie  dergleichen 

fabrizieren. 

io-Äa.  8îàh  —  3hl.  gla-gor  —  4hl,  13h  5,  mk'al-ma  — 
4b  2,  13b  5.  Vyiitp.  27  51»!  gla-gor  /.o-âa  1)  pohalam?  2)  pii*?a- 
phulaiu  Bett'hmsö  von  Areca  catechn.  8nin  /.o-sa  Kohiniiim 
Nr.  5().    Schiefner,  Bonpo-Sùtra  82  no.  1.    ixl<i-.s:or  —  Rehtnanii 

Kr.  b%    mk'al'ina  —  Rehmann  Nr.  60  pPI^I^  Kalmo -Sotsa. 

Bohnenfbnniger  Kftrper  etc.  vom  Geschlecht  der  Doliehoa  oder 
Phaaeolaa.  CandraDas,  Tib.  Engl.  Dici  100  t.  mVal-ma.  Schiefoer, 
Bonpo-Sûtra  82  no.  9.   Im  übrigen  s.  Jtedike,  Diet.  ▼  j&o-sa. 

yzoy  hg  byas-pa.  2b  7.  ;iog  sog.  fut.  zu  ^j^g-pa  echneiden. 
sog  /»Sog-pa,  bSog-pa,  wo  Jäschke  im  Handwörterbucli  ausdrücklich 
auch  (b)  àûg-pa  (!)  verzeichnet:  ausserdem  gibt  er  unter  dem  Worte 
ein  Beispiel  aus  dem  rOyal-rabs:  ,.l;im  mi  .>og  oder  ma  .sog-par 
odug**  mit  .sog  olnu  l'rätix.    Vt  r-^l.  t'ugs-t'ub  und  brduns-rdol. 

ffzob.  —  ötan  7b  5,  8a  3,  Sa  s,  Da  1,  üaö,  9b  1.  Vergl.  Schiefner, 
Büupo-Siaru  34  z.  12. 

za  ^,og  s.  V.  dar. 

gzir.  —  dkar-nag  3a  5.  I:i7.  13a. S  dient  als  Heilmittel  für 
lMnäugia:k<'it.  ;zir  vermute  ich  als  identisch  niit  jzer,  denn  1)  /zer 
bedeutet  ausser  „Nagel**  auch  ^Selinier/,,  Krankheit''  und  ist  in 
dieser  Bedeutung  offenbar  verwandt  mit  /zir-ba,  ^ts'ir-ba,  veriil. 
z.  B.  skran  gzer  Kolik  (Desgodins.  Diet.  73a).  2)  von  j/er-lui 
führt  Jäschke,  Diet.  l!\'ib.  als  vulgäre  Aussjjiaehe  ze-rn  und  zi'-iu 
an.  )7j\v  muss  aUo  woJil  eine  dialektische  Aussprache  v<iii  ;  zer 
sein.  Was  das  Wort  in  dem  ohigeu  Zusammenhang!^  bedeuten 
soll,  ist  schwer  endi;iilti«z:  zu  entscheiden  ;  in  Schiefiier  s  Bonpo- 
Sùtra  werden  S.  3  /zer-nad  ei  wähnt,  was  Sehiefner,  wohl  ;zer  als 
..Na^(d'  t'asiJend,  mit  Stichkrauklieiten  übersetzt,  wiewohl  sich 
/zi'r-iiaii  auch  als  Synonymkomposjitum  deuten  liesse;  o:le5chvi(  1 
aber,  wenn  es  izer-nad  i^ibt.  so  ist  es  für  die  auf  Sympathie 
beruhende  Heilkuude,  die  hier  im  Vordergrunde  st(  ht,  nur  ein 
kleiner  und  natürlicher  Schritt,  das  Objekt  der  Krankheit  zu  ihrer 
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Arzeiiei  zu  machen:  zwischen  Ange  und  ;zer  bestehen  gewiss 
allorloi  sympathetische  Beziehungen,  lassen  sich  wenigstens  kon- 
struieren, denn  ;zer  bedeutet  auch  Lichtstrahl  und  /zir-mig  licisst 
nach  Jäschke,  Komauiztid  Tib  uiul  Engl.  Diet.  l.')la  ^scliii'l- 
äugig**.  Zwischen  Schieläugigkeit  und  Einäugigkeit  isr  ;ilu  i  kern 
prinzipieller  Unterschied,  beides  verbindet  sich  oit  ;7jr-niig  ist 
vielleicht  eine  allgemeine  Bezeichnung  für  Augenkrankheit;  so 
fasse  ich  wenigstens  die  Stelle  MOncli.  (Od.  IH  fol.  fin.  2  gzir-bai 
sj>yaii-iryi  ma  non  bgegs.  An  dicscni  Piinicte  hat  entachieden  die 
Untersuchung  über  die  medizini^die  St'itc  der  Frage  einzusetzen, 
«Ho  Grundlage  ist  gegeben:  es  frairt  sich  jetzt  nur,  was  für  ^in 
(leireiistand  unter  zir  zu  vi  rstehcn  soi,  denn  die  sympathetische 
Idee  ruht  ja  hier  nur  in  der  Wort-  oder  Gedankenassoziation,  und 
als  roales  Heilmittel  kann  theoretisch  genonmifu  dann  r/.ir  jeden 
J)in;;  bezeichnen,  das  es  Uedeuten  kann:  die  \Val)l  einer  dieser 
Bedeutungen  bleibt  natürlicli  einstweilen  n-in  liypothefisch.  Wenn 
ich  unter  denselben  die  von  iewiirznelke''  genommen  habe 
(Jäschke,  Romanized  ote.  150a  v.  ;zer-bn.  Diet  fi20a  v.  close), 
so  geschieht  es  nur  deshalb,  weil  diese  speziell  westtibetisch  ist 
und  /zir  als  westtibetische  Form  angesprochen  werden  darf;  hypo- 
thetisch bleibt  die  Sache  aber  darum  doch. 

jful.    klu  cen-po  rnaxns  yul  dan  Ulan-par  gijur-citj  .')h  1.  I()a4. 

 yul  dan  ^,p'rad-p«r  gyur  rig  14b  l.   yul  ist  der  bestimmte, 

für  oinen  Dämon  abgegrenzte  Bezirk,  in  dem  er  gleichsam  unum- 
schränkte Herrschaft  ausübt,  daher  fOr  diese  Klasse  der  Dämonen 
der  Name  yul-lha,  zu  denen  vor  allem  die  Xâgaràja  s  gehören, 
Pander- Orflnwedel  4(),  7.  Nach  Pander,  d.  lam.  Pantheon  48 
wird  auf  je  5  qkm  ein  yul-lha  gerechnet.  Dass  die  Nàgas  zu 
diesen  Ortsgottheiteu  gerechnet  werden,  hängt  sicher  mit  der 
indischen  Vorstellung  dieser  Schlangendämonen  als  Orts<i:eniet) 
aufs  engste  zusammen,  eine  Anschauung,  die  wir  bei  fast  allen 
indogermanischen  und  auch  vielen  andern  Völkern  verfolgen  können: 
De  la  Pavie  472—486;  Senart  400;  Winternitz  '26;  Ghosha  206; 
W.  Schwartz,  Die  altgriechisehen  Schlangengottheiten  24;  L.  Hopf, 
Tierorakel  und  Orakeltiere  185, 102;  Bastian  in  Zf  YOlkerpsychologie 
V  288;  B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neugrtechen  I  184. 

H  YuK  Notes  on  the  Kasia  hills  and  people,  JASB  XHI  628. 
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Tflrkis.  7  b  2.  VergL  mong.  okiu,  oyu;  chin,  yflk  (Schott, 
Einiges  sur  japanischen  Dicht-  und  Venkunst,  Abb.  Berl.  Akad. 
1878  S.  174).  Roero  III  252  transkribiert:  k'you.  Im  Padma  t'aù 
yig:  rgyo,  a  OrQnwedel,  Tâ-se-suù  S.  7,  10.  Türkisen  sind  neben 
Korallen  der  beliebteste  Schmuck  in  Tibet:  A.  Wilson  186;  Oill  U 
79,  107;  Bower  31;  Desgodius  390;  GandraDas,  Contributions  2*23; 
Boero  II  80,  lU  72. 

ri  bdun.  I  b  4;  1 1  b  2.  Ober  den  Gebrauch  der  Zahl  sieben  im 
allgemeinen  s.  M.  Cantor,  Zahlensymbolik  in  Heidelberger  Jabr- 
bficber  Y  1895,  p.  31/2  und  Vorlesungen  über  die  Geschichte  der 
Mathematik,  2.  A.,  I  Ih94,  p.  86.  Über  sieben  innerhalb  des 
Buddhismus  s.  Schiefuer,  tib.  Lebensbeschreibung  p.  99,  no.  73. 

Unter  den  „sieben  Bergen**  sind  offenbar  die  bekannten,  den 
Sumeru  in  kontentriseben  Kreisen  umlagernden  sieben  Gebirgs* 
ketten  gemeint  Eitel  164;  Burnouf,  Introduction  539;  Lotus  842ff; 
Köppen  I  232,  233,  434;  Hardy  12;  Waddell  78;  Andrian  124  u.  220; 
lA  XXI 1892,  121.  Daher  ist  ri  auch  symbolischer  Zahlenausdruck 
für  sieben,  Csoma  JA8B  HI  7,  Jftsehke  Diet.  y.  ri. 

Dass  dieser  Begriff  im  Tibetischen  auch  durch  ri-bdun  wieder- 
gegeben wird,  dafär  bürgt  folgende  Stelle  ans  den  Mfineh.  Cod.  Kr.  VI 
fol.  2a^  5:  ri  rgyal  Ihun  po  gser  gyi  ri  bdun  dan  roi  bai  mts'o  bdun 
glin  h/.\  glià  p'ran  brgyad  ni  zia  la  sogs  mdzes  pai  mandala,  woxu 
im  besoiuloren  Waddell  ;^08 — 400  zu  vei^leichen  ist.  Ebenso  ;  8er  gi 
ri-bdun,  Loiid.  Bonfr.  fol.  214  a  7.  Dass  man  bei  ri-bdun  zugleii  h 
an  thntsachliche  geographische  Verhältnisse  Tibets  denken  könnte, 
wie  in  den  Anschiuiiingou  der  Tibeter  gegründet,  wäre  wohl  nicht 
ausg('i5cliloss<'n.  ohwnhl  es  sich  vor  der  Hand  nicht  erweisen  lässt; 
das  einzig»',  was  wir  in  dieser  Hinsicht  wissen,  ist  die  von  Csonisi 
nach  t.'iuheiuiisclu'ii  (^hidlpn  goinaehte  Atigalic,  dass  man  von  der 
ersten  Kette  des  iiiinuht^a  an  auf  ilcr  indischen  Seite  bis  zn  den 
Ebenen  der  Tartarei  sechs  Uebirgskt  ttin  zählt  (JA8B  1  Vl'l  = 
Huka  177).  Auffallciul  ist  jedenfalls  die  Verbindung  des  ganz  in- 
»li\ idtiidloii  Benritls  ii-b>lim  mit  deu  generellen  Bezeichnungen  li- 
brag-  uiul  sa-nlo.  so  dass  es  fast  selu'int.  als  liege  hier  eiue  nach- 
trägliche, buddliistisch  tei)denziüse  Korrtdvtur  vor. 

Hgs.  Kaste.  Hang.  1 1  b  ß,  r2b5,  14a  6.  Jäschke,  iJict,  527b 
unterscheidet  fünf  Kasten  iu  Tibet,  die  den  entsprucheuden  indischen 


.  ijui.  u  i.y  Google 


-    105  — 

nachgeahmt  sind,  nämlicli  rgynl-rigs,  brani-ze-rijrs,  rje-rigs,  dmaù- 
rigs,  /doUpai-rigs  und  stimmt  in  der  Anzahl  und  lieilici) folge  der- 
selben mit  Kamsay,  p.  18  (s.  v.  caste)  überein,  der  anssordoin  eiiu« 
hiH'list  wertTollt."  Tafel  der  so^^  rus-pa,  d.  h.  der  Unteraljtt'iiiingcn 
tier  oinzolnen  Kasten  ixler  der  Verteiliiiiir  der  verschietleneii  mensch- 
lichen BescluiftigiiiiLreu  inuerliall»  derselben  gi^'ljt.  Die  Stellung 
der  Brahmaiien  i  wie  sich  in)  ubigon  Falle  audi  die  buddhistische 
Geistlichkeit  bezeiciiiiet)  hinter  den  Kçatriya  s  eiitstiimnit  schon  den 
Zeiten  dos  älteren  Buddhismus  (K.  Chalmers,  the  Madhuni  Sutta 
concerning  raste.  JRAS  18i)4,  H42).  Interessant  ist,  dass  die  Vyut- 
patti,  welche  ülirigens  nur  vier  Kasten  kennt  und  vaieya  durch 
rjeu-rigs  t'ibcrsetzt,  mit  den  Brähinana'e  beginnt  und  die  Ksatriya  s 
folgen  lässt  (Vynt|)  fol.  2.j6a,  4). 

In  unserm  Texte,  und  zwar  im  3.  Abschnitte,  ist  zweinnl  von 
einer  Kasteneinteiluug  der  Nägas  die  Hede,  fol.  IIb,  Oft',  und 
füh  12b,      6.  Im  ersten  Falle  werden  folgende  Kasten  aufgeführt: 

1.  blon  rigs  Hb,  r>. 

2.  dmaùs  rigs  1  î  h.  S. 

3    1>ram-zei  rigs  12a,  5  . 
Im  zweiten  Falle:  1.  klui  blon-poi  rigs  12b,  ô. 

I.  kill  dmans  rigs  12b,  6. 

3.  klu  brani-ze  rigs  1 2  b.  (J. 

4.  kin  /"dol-bai  rigs  12  b,  U. 
14a}  (j  ist  von  keiner  besonderen  Bedeutntig 

Blon-rigs,  eig.  Minister^,  Beamtenkaste  ist  identisch  mit  rje-rigs 
d  i,  »  Taîçya,  da  nach  Ramsay  rje*rig8  die  höhere  Beamtenklasse 
umfasst  und  rje  und  blon  sich  auch  sonst  in  ihren  Bedeutungen 
berahren.  Wir  begegnen  also  hier  der  auffälligen  Thatsache,  dass 
nach  den  Yaiçya^s  und  Çûdra^s  an  beiden  Stellen  die  Brâhmanen 
erst  in  dritter  Reihe  genannt  werden.  Damit  stimmt  völlig  die  in 
Schiefner's  Bonpo-sfitra  p.  3  gegebene  Kasteneinteilung  der  Nâga^s 
überein:  hier  treten  an  erster  Stelle  Rsatriya^s  auf,  die  in  nnsenn 
Texte  fehlen,  dann  folgen  Yaiçyas  und  Çûdra's,  darauf  erst  die 
Brâhmanen  und  hinter  ihnen  die  Cândâla's  O'dol-pa).  Erwähnens- 
wert ist  auch,  wiewohl  das  Analogen  nicht  vollständig  sutriflt,  dass 
der  tibetische  Gelehrte  8um-pa  mk'au-po  aus  dem  18.  Jahrhundert 
in  einem  geographischen  Werke  die  vier  indischen  Kasten  als 
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Ksatriyu,  Vaivya,  Bràliinana.  (  "ùdra  aat/.ahlt,  s.  lluth,  Kino  tibetische 
Quelle  zur  Kenntnis  der  (icographie  Indiens  in  der  Weber- Fest- 
schrift p.  8t).  In  dem  Hoii-j)0  Werk  der  Bodleiaim  /.ii  Oxford 
kommt  der  foliicnd»'  l'assus  vor: 

rgyal  rigs  dan  ni  rje  rigs  dan    brani  zei  rigs  daù 
dnians  rigs  dan    ydo\  pa  ran  gyi  klu  riiams. 

Ill  <len  Lend.  Honfr.  fol.  ^Ub  <;  mit  Auslassung  der  Ivönigs- 
kasti-:  klu  rjei  rigs  klu  rmans  (  -  dnians)  rigs,  brani  zei  rigs  j 
rdoi  (=-  gdol)  rigs. 

leb-r(ja>i,  auch  Le-brgan.  Ijags —  ^dra-öan  dkrol-nas  lluü.  Die 
Bedoiirtinii  des  Wortes,  ob  Safran,  ob  Mohn,  lässt  sich  nicht 
ent«cheidi'ii.  Kowalewpki  I[  19()4a  übersetzt  das  im  mong.  tran- 
skribierte Wort  mit  Mohu.  Yyutp.  27:4a 4  hat  le-rgau  rtsi  kusumblia 
bafHor  oder  Safran. 

lo.  -  brgya  fso-har  sog  10a  7.  Wenn  man  Stt^iiit'  auf  den  Obo 
(tib.  lab-tse,  nlo-boii)  wirft,  spricht  jeder  ein  kurzes  (iebet,  dfssr'ii 
Schluss  lautet:  Lha  jya  (  brgya)  lo,  1ha  jya  lo  (Kockhill,  Notes 
ou  the  ethnology  of  Tibet  785). 

lo  lies.  6a  3,  IGb'i.  Stets  iu  Verbindung  mit  mu-ge  Hungers- 
not; Gegensatz  ist  lo-legs-pa  Vyutp.  •J7ya  2  subhikj^a.  Vergl. 
UrOuwedel,  Kin  Kapitel  dea  Ta>4e-8uii  (Bastian -Featschrift)  S.  23 
V,  mu-ge. 

loii'ba.  klu  ~  maitM  5a  7.  Edkins.  Chinese  Buddhism  24.  Brehm, 
Tierleben  VII  187,  bemerkt:  Alle  Beobachtungen  sprechen  dafür, 
daSB  mitÂusuahme  einiger  liaiimschlangcn  das  Gesicht  der  Sclilaogen 
schwach  und  unbedeutend  ist,  dass  die  Meinung,  zn  weicher  sein 
Glanz  und  seine  Grösse  veranlassten,  eine  falsche  ist  (so  z.  B.  Vergil, 
Aencis  II,  210;  Kreutzwald,  Der  Esthen  abergläubische  Gebräuche, 
Pet.  1854,  p.  85).    Dagegen  Winternitz  25. 

hi-dag.  4  a  G.  Vyutp.  278  b  1  vaca  eine  best  viel  gebrauchte 
aromatische  Wurzel,  Acorus  Colamus  (pw.),  d.  i.  Kaimaswurzel. 

Su'ba.  S.  kifiàha.  Vyutp.  309b  2.  4a  6>  15b  3  (§o-ba);  lôb8. 
Dass  bo-ba  kein  Wort  mit  selbständiger  Bedeutung,  sondern  nur 
eine  Tarianto  zu  §u-ba  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  15b  8  die 
Verbindung  mdze  daîï  su-ba  wiederkehrt,  die  auf  derselben  Seite 
*  15  b  3  in  der  Gestalt  mdze  daù  So-ba  auftrat  Dieselbe  Verbindung 
im  Bonpo-Siitra  fol.  85b  6.   Man  sieht  also,  wie  notwendig  Kir  die 
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tib.  Philologie  die  Aufgabe  ist.  die  Verbindungen  kennen  zu  lernen 
UD<1  7(1  Aammeln,  in  denen  bestimmte  Wortgroppen  gebraacht  zu 
werden  pflegen,  die  Synonyme,  die  Zusammensetzungen,  die  gleich- 
artigen und  ungleichartigen  Begriffe,  kinT:,  die  Phraseologie  im 
weitesten  Sinne  vertiefter  zu  behandeln  als  bisher  geschehen. 

soii.  i faits  (lait  nhoin^  —  hyas  pa  14  b  8.  Mon-ma.  —  rdzin- 
hur  b»kyil-ba  Hb  7.  Ich  fasse  Ix'ifles  in  der  von  Jäschke  son-ba 
ad  TT.  Diet.  564a,  g^iebenen  Bedeutung  und  halte  l>5on-ma  den 
Bildungen  b^aôs,  bsaü  analog  für  eine  sekundäre  Ableitung  aUB 
^où-ba.  Son  in  der  Bedeutung  „Höhle,  Thal**  gftbe  hier  keinen 
rechten  Binn. 

tü'bdag.  In  der  Formel  —  kkt  ynan  liai,  klu  dan  sa-bdag- 
gia  8grib-pa  15  a  9.  Die  achte  Klasse  der  lamaischen  Gottheiten 
s.  Pander- GrOnwedel  46  Kr.  8;  Waddell,  Demonolatry  *201,  the 
Tibetan  house-demon  in  J.  Anthr.  Inst  1894  No.  1,  Buddhism  of 
Tibet  372,  484;  Schiefner,  Bonpo-Sûtra  2  n.  passim. 

sa-rdo  in  der  Formel  ri-bdun  H-hrag  sa-rdo.  Ib4,  IIb 2. 
sa-rdo  erdiger  Stein,  St  Ton  erdigem  Bruch  im  Ogs.  su  ri-brag 
Fels  TOD  hartem  Gestein.  Bei  Schiefner,  Bonpo-Sûtra  28,  werden 
5  Erdarten,  sa-ts'on,  erwähnt.  Oxf.  Bon-Ms.  da  sa  bdag  gi  rgyai 
po  ni  sa  sna  lAa  la  gnas.  Über  diese  s.  femer  Weber-Hntfa,  das 
buddhistische  Sûtra  der  Acht  Erscheinungen  585.  Auch  der  tou 
Grube  in  der  Bastian-Festschrift  flbersetxte  Taotstische  Sdil^plnngt^ 
mytbus  spricht  von  d  Erdarten  (S.  9  des  Sonderabdruoks). 

M  yjf<hba,  —  «  Jiff  s  palôhb.  Die  Furcht  der  Nâga*B  Tor  dem 
Erdbeben  ist  um  dessentwillen  auffallend,  da  sonst  gerade  sie  als 
die  Urheber  von  Erdbeben  gelten:  de  la  Pavie  401;  Beal,  Car 
tena  47. 

»Unan.  —  9i-l64i  7b  4,  7b  7,  8a 2,  8a  5,  8a  7,  8b  2,  8b  5,  8b  8, 
08  4,  9a  8,  10a  6.  Zam.  15  sil  sil  sgra  Idan  sil  snan  dab  o.  daau 
Desgodins,  Diet.  227  rgyan.  Jftschke  kennt  ein  Wort  sil-ma 
zur  Bezeichnung  der  Iftrmenden  Töne  eines  Cymbals;  si-li-li  ist 
das  bisher  unbekannte,  entsprechende  Verbum  dazu.  Yergl.  auch 
Conrady  S.  70    Über  das  Cymbal  Waddell  298,  432. 

sloff-pa.  9a  5,  s  rdun-ba.   Vorgl.  k'ru  slog. 

gtah'ba.  11  a  5.  S.  guhyaka,  Böhtlingk,  Tib.  Übersetzung  des 
Amara-Kosha  "J18. 
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ha-lo  4b  7,  14 a  2.  Vergl.  Schiefner'«  BoDpo-Sûtra,  2*2  no.  5, 
(gegebene  Identifikation  mit  S.  hallaka. 

hrt   (Jftachke  schreibt  hri.)   ,om  mani  padme  hûih  ^  llaB. 

hrî,  entstanden  aus  brdaya,  ist  das  Tija  des  ATalokiteçyara: 
Waddell,  The  Indian  Buddhist  cnlt  of  Avalokita  62.  Beal,  Ca^ 
tena  23,  424. 

Ihab-te  Ihab.  Von  Pfauen  7b  3,  7b  6,  8a  2,  8a  5,  8a  7,  8b  2, 
8b  5,  8b  8,  9a  4,  9a  8,  10a  6.  Die  von  Jftscfake  nach  Schmidt 
gegebene  und  mit  einem  Fragezeichen  Teraehene  Bedeutung  „hin- 
und  herflattem**  kann  nun  nach  dem  obigen  Gebrauch  als  Tdllig 
gesichert  gelten;  Tergl.  a.  Ihub-lhub  flatternd,  Iheb  schnappend 
wie  ein  Fisch.  Zur  Bildung  des  Wortes  s.     lcoûs>se  IcoA« 


r 
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I.  Sanskrit- Tlbetiflolies  Verzeiolmls. 

1.  Ananta,  mTa-yas.  2a da 2,  7a Db7,  11  bd,  12b  3, 
13a  2.  Vyutp.  24i)b4  Waddell  Nr.  7.  Candra  Daa  52.  Farbe: 
blao  R.  Mitra  257.  JA  I  372;  II  16f);  XXI  362  No.  16,  364; 
XXII  294.  Fergasson  70.  Wmtemitz  40,  2(11.  Ind.  Stud.  XIV  100. 
Ghosba202,203,2U,215.  Senart392.  Grooke268.  Dowson  14 (290). 
Nagele  282.  de  la  Pavie  486.  Pleyte  95,  98.  Tàranàtha  75,  152, 
157.  Schiefner,  llonpo-Sûtra  26,  G7.  Bflhler  WZKM  V  108,  344, 
JRÂ3  18S)1,  695,  Caodra  Das,  Contribuiiong  263/4  Nobin  Chandra 
Das,  Â  note  on  the  ane.  geogr.  of  Asia,  Cale.  1896,  8.  59. 

Abbildungen:  Archaeological  Survey  of  Western  India  1874, 
pi.  XX  4,  XL  5.  Rfickert,  C$es.  poet.  Werke  Bd.  Vm  S.  605  Nr  58. 

2.  Anavatopta.  Ma-dros-pa.  3a 8,  lib 5.  Vyutp.  249b 4. 
Waddell  Nr.  13.  J.  Diet.  264a.  £itel  12.  Beal,  catena  48,  420. 
Schiefner,  Bonpo-Sûtra  67.  IA  XXI  362  Nr.  12.  BQhler  WZKM 
Y  108.  JRAS  1891,  695.  Feer,  Analyse  386,  439.  Anavatapta^ 
nâgarâjapuriprccha:  Csoma,  Analysis  448;  Feer,  Analysu  du  Kand^ 
jour  253;  Sclunidt,  Eanjur- Index  p.  26  Nr.  150,  p.  140.  Bnnyiu 
Nanjio,  Catalogne  Nr.  437.   Schlagîntweit,  Könige  t.  Tibet  846. 

3.  Apalâla.  Sog-ma-med-pa.  7a  6.  Yyutp.  250a  3.  Waddell 
Nr.  46  (seine  Übersetzung  brawny  not,  scaly  not  ist  irrtümlich; 
palâla  und  sog- ma  bedeuten  Halm,  Stengel).  Eitel  14.  lA  XXI 
No.  2H.    pw  kennt  Apalâla  nur  als  Nuine  eines  Kàk>asa. 

Ai.  Adarçamnkha.    Me-lon-i;vis- 1  ilou-can,  Me-luii-/(loù.  Hb  7. 
Vyutp.  2r)0b2.    Waddell  Nr.  70.    Vt  rgl.  niDzuüü-biun  cap.  31. 
.1.  Anandu.    Kun-'li^a-bn.  1 1  b  ;J.  12 b '2. 

<i.  Upakdla.    Ner-nag-|)o.  l'2a  "2.  Vyutp. '200  u  1.  Waddell  Xr.  2.'». 
7.  Upananda.    Ner-dgn-bo.  Hb  8.    Eitel  187.    Pander- Orün- 
-wedel  Nr.  2i)l.  Seuart  ;iUO  do.  4.  Mitra  254.  IA  XXI  3(12  Nr.  10,  XL 
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Beul,  catena  bÙ,  420.  S(  hicfner,  Boiipu-Sùtra  70.  Bühler  WZKM 
V  108,  ib.  344.  JRAS  1891,  Feer,  Analyse  441,  468  Schiefner. 
Tib.  Lebensbeschreibung  41.  Nandopananiianägaräjadamanasiltra: 
Schmidt  Kanjur-Index  6  Nr.  3îl.  VM):  Csoma,  Analysis  486;  Feer, 
Analyse  289;  Hardy,  Mannal  302/3;  der  Pâlitext  mit  der  tibetischen 
Übersetzung,  her  von  Feer,  Tex.te8  tirés  du  Kandjour,  8  livr.. 
Paris  1869;  übersetzt  von  demselben  in  den  Fragments  extraits  du 
Kandjour,  Annales  du  Mu^ée  Ouimet  V.  Vergl.  dtan  auch  Bcbiefner, 
Mél.  as.  Vm  284,  285. 

8.  Eldpaüra.  »E-lei-^dab-ma,  He-lei-^dab-ma.  2b  3,  llb.'>. 
Yyutp.  2r)0a3.  Waddell  Kr.  44.  Schiefner,  Bonpo-Sûtra  70. 
Schiefner,  Mahâkàtjâjana  und  König  Tshaiida-Pradjota,  Mém.  de 
VAcad.  de  Pet.  XXII  No,  7,  p.  11 — 14,  Le-^endc^  vom  Nâgarâja  El. 
JUAS  1891,  ()95.  Grünwedel,  Tkonographie  41.  Julien,  Voyages  II  41. 
Beal,  Cateoa  420.  Legge,  Fà-Hien  96.  J.  Bnddb.  Text  Soc.  Ü 
p.  I,  2—4. 

\).  Karkôtaka,  Stoba-kyis-rgjMi.  3a  2.  7  a  3.  Gew.  Stobs-kyi- 
rgyu,  8o9b8.  Yyutp.  249b3.  WaddellNr.  2.  Nalopâkhyânam  XIV. 
lA  VII  89;  XXI  363  No.  29;  XXH  294;  n  169.  Ghosha  215,  218. 
Winternitz  261.   Sehiefner,  Bonpo-Sûtra  19  no.  5. 

10.  Kâla.  Nag-po  12a  2.  Yyatp.  250a  t.  Waddell  Nr.  24. 
Senart  390  no.  4.  Winteraite  35,  40.  JA  XXI 363  No.  37. 

Yergl.  a.  Vyutp.  250b  4;  Waddell,  commoner  or  Plebian  Nâgas 
Nr.  18:  Kâlaka  =  Nag-po,  der  zu  den  klu  p*al-pa  gebdri 

11.  Kulika,  Rigs-ldan.  7a  4,  9b  8,  11b  5,  12b  5.  Vyutp.  249b  3. 
Waddell  Nr.  3.  Oandra  Daa  52  (Kulina).  Farbe:  weiss  Mitra  257. 
JA  XXII  294. 

12  GandhavaM{f).  Dri-£im-pa.  11b  5.  Vgl.  Waddell  Nr.  71. 
18.  GvJma,   6el-ba.    lib  5. 

Biese  Gleichung  gründet  sich  auf  eine  Vermutung  meinerseits, 
da  die  Vyutp.  259a  2  unter  den  Baumnamen  liù  gel^pa,  das  nach 
Jftflchke  wie  gel-pa  gebraucht  wird,  durch  gulma  wieder^bt  Ein 
Nâga  dieses  Sanskrit-  oder  tibetischen  Namens  findet  sich  sonst  in 
der  Litteratur  nicht.  In  einer  Kanjurersfthlung  kommt  als  Name 
eines  Konigssohnes  lOug-ma  vor,  was  Schiefher  durch  Gulma  über- 
setzt (Mël.  as.  VIII  129). 

14.  Jalaja.    C'u-skyes.    2b  3. 
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Dio  (  ileichun^  ist  von  mir  vermutet  nnch  Yyiitp.  276a  2,  wo  unter 
den  Blumen  cu-las  skyes-pa  jnlaja  (ein  Beiname  des  Lotus,  til), 
gew.  ctt  skyes:  Desgodine  Dict.d2d)  genannt  wird.  Nach  Böhtlingk. 
Über  eine  tibetische  Übersetzung  des  Amara-Kosha  p.  217,  wird  in 
dieaem  Wörterbuch  S.  apaara  mit  ^u-skyes  übersetzt  Letzterer  Aus- 
druck findet  sich  als  Name  eines  Nâga's  auch  in  Schiefner's  Bonpo- 
Sûtra  70,  der  ihn  durch  Abdsha  zurflckfibersetzt.  Unter  den  zahl- 
xeiehen  Legenden,  die  den  Nâga  in  Beziehung  zum  Wasser  setzen, 
Tergl.  z.  B.  die  Stammessage  der  Ailao  bei  Bostbom,  Die  Ausbreitung 
der  chinesischen  Macht  in  sftdwestlicher  Richtung,  Wien  1895,  S.  42 
und  die  Litt.  n.  Nr.  37  Yaruna. 

15.  Tak»aka.  ,Jog-po.  7a  3,  9b  $,  13a  L  Vyutp.  249  b  4. 
Waddell  Nr  S. 

Jftschke,  Diet  174a,  179b  Atharvaveda  VIU  10,  29;  XU  1, 
37,  46  und  Mahâbhârata  I,  792,  5008  cit  nach  Wintemitz.  Candra 
Dtls  50,  52.  Weber,  Über  das  Viracaritram,  Ind.  Stud.  XIV  1B6. 
Ghosha  204,  215.  JA  It  169,  193;  XXI  362  Nr.  15;  XXI  364; 
XXII294.  Senart392.  Winternitz  261.  Eitel  16Sb.  Grfinwedel, 
Ikonograpliie  40.  Bflhler  WZKM  V  108,  ib.  344.  Târanâtha  102. 
Schiefner,  Bonpo-Siltra  26, 67.  Safranfarbig:  Mitra  257.  Hanion  625 
Nr.  99. 

16.  Nanda,  dOa-bo.  2a 3,  IIb  3.  Nyutp.  249b 4.  Waddell 
Nr  15.  Eitel  105.  Pander-GrQnwedel  Nr.  289.  JRAS  1891,  695. 
Beal,  Catena  55,  420.  JA  XXI  362  Nr.  10,  11.  Bahler  WZKM 
V  108,  ib  344  Schiefner,  Bonpo-Sûtra  26,  67,  69.  Peer,  Analyst» 
441.   S.  a.  d.  Litt.  n.  Upananda. 

17.  Pahiçîrsa.  Byai  mgo-can.  11  b7.  paksin  =■  bya  VTutp.265b4. 
Sollte  die  Vogelköpfigkeit  des  Näga  aus  dem  Antagonismus 

gegen  den  Garuda  entsprungen  (Orünwedel,  Buddli.  Kunst  47)  oder 
durch  MisBverstäudnis  bildlicher  Dartiiellungeu  (ibid.  !>7)  veranlasst 

18.  PiKhna.  Patina.  7a.').  Vyuti»  JlUba.  Waddell  Nr.  4. 
Farbe  des  Lotii?st«*iigels:  Mitra  '-'57.  Fecr,  Introduction  501. 
Mitra  254.    Wiiittmitz  2<;i.    JA  VI  271;  11  169:  XXII  JIM. 

19.  Balabhadra.    Stob.s-bzaü.    2a  5.  2b  2.  U  b  4,  Üb  4. 

20.  liaLika.  Stolis-Miui.  Stobs-can.  2a  H,  2b  2.  Vyutp.  25()a  2. 
Waddell  Nr.  33.    Caudra  Das  50,  52. 
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*21.  Buddha  Bhagavant  SaAs-rgyas  bcom-ldan-odas.  10b  (>, 
12  b  2. 

*22.  Manawin.  ;'Zi-can.  2a4j  lib 4,  13b 4.  SftmÜiche  Stellen 
mit  verdorbenen  Legarten  :  2a  4,  ;'Zi-e'en,  die  beiden  andern  /Zî- 
byin.  Die  Korrektur  stammt  von  Schiefner,  Bonpo-Sutra  26  no.  1. 
Yyutp.  250a  4.  Waddell  Nr.  58.  Eitel  93.  JA  XXI  363  Nr.  20, 
21.  Bfihler  WZKM  V  108.  Schiefner,  Bonpo-Sfitra  26,  44,  49,  67. 
Beal,  Catena  420.   Schlagintweit,  Könige  t.  Tibet  846. 

23.  MjTffQçtna.  Ri-dyage-kyis  mgOHian,  Ri^daga-kyi  mgo-bo- 
can.    IIb?.   Schiefner,  Bonpo-Siitra  70. 

24.  M^handda.  oBrug-flgrogs.  12a  I.  Pallae  II  48  Schiefiier, 
Bonpo-Sûtra  70.  ^Brug  sgra  can  der  mit  der  Stimme  de«  Donnera' 
ist  nach  Desgodina,  Diet.  323  ein  Synonym  für  den  Wasaemâga. 

25.  M4>ksaraina,   T*ar-pa  rin-c*'en.   2  a  6. 

26.  Rainaeûda.  /Taug-na rin-c'en.  2a 4,  IIb 3, 12b 4.  Schiefner, 
Bonpo-Sûtra  26,  27  (Rattiacûda),  57,  67  (Cûdaratna).  Yergl.  a. 
Manicilda  /Tsug^na  nor-bn  Yyutp.  251  a  1,  Waddell  Nr.  22  der  klu 
p^al-pa. 

Vyutp.  226a  2:  j  Tsu«;-iia  rin-po-e*e8  ^.us  pa  Ratnacuclapari- 
[)fccha,  was  wohl  identisch  mit  dem  im  Kanjiir,  dKon-brtsegs 
▼ol.  YI  genannten  Werke  ist,  Feer  Analyse  218,  Schmidt,  Kanjur- 
Index  13  Nr.  91,  190.  Über  die  Schlangensteine  vergl.  Plinius 
hist,  nat  XXXYII;  Koch  152/3;  Walhonse,  snake-stones  lA  IY45; 
Gaidoz,  la  pierre  de  serpent  in  Melusine  Y  1891  Nr.  12. 

27.  Varuna,  Ohi-lha.  2b  4.  Yyutp.  249b  4.  Waddell  Nr.  9. 
Fander-Grfinwedel  Nr.  290,  vergl.  a.  Nr.  288.  Eitel  195.  lA  XXI 
:i62  Nr  13.  Mitra  254,  -'56.  Farbe:  weiss,  Mitra  257.  Beal,  Catena  420. 
Desgodins,  Diet.  323,  der  ihn  auch  c'u  klu,  c'u  bdag  nennt  und 
seine  synonymen  Bezeichnungen  anführt. 

Witsen  von  den  Tibetern  328a:  Zy  ofPereu  dagelijks  aea 
isekeren  Water-Ciod. 

28.  Varsafxi.  ('  ar-  ljebs  12  a  1.  Nach  Desgodins,  Diet.  323 
nur  ein  Synonym  für  tloii  Wassernâga.  Xaeli  tib.  Volkavurstellung 
sendet  der  Lhu  (klu)  Heiden  und  DonutT,  llanlon  (il 7  no.  3,  s. 
ferner  (Vi5  Nr.  07  u.  no  1.  Schiefner,  Bonpo-Siitra  70.  Feer. 
Intrudurtion  47s.  Vyutp.  2(iÜ  b  1  ist  rin-c*en  c'ar-<.,bebs  durcii 
nitthäratnavar>ä  wiedergegebeu.    Legge,  Fà-Hien  52;  Neumann, 
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Pilgerfahrten  144;  Winternitz  '259,  45;  Oldenberg,  Religion  d. 
Yeda  69;  Senart  18,  394;  Hodgson,  Essays  I  19.  Vergl.  auch 
besonders  über  die  Nàga's  als  Spender  des  Begeus  die  japanische 
Oper  Ikkaku  sonnin  trausskribiert  u.  übersetzt  von  F  W.  K.  Müller 
iu  der  Bastian-Festächrift,  ferner  Mflnoh.  Cod.  XII  fol.  2  b  5,  fol.  3  ff. 
Bastian,  Kambodische  Âltertflmer  (Geogr.  u.  etbnol.  Bilder)  S.  478 
(8.  479  Torweehaelt  er  Âoanda  mit  Ananta).  Stevens,  Mater,  z. 
Kenntnis  d.  wilden  Btämme  Hal&ks^s  her.  t.  Ghünwedel  H  126, 
"womit  man  Ebrenreicb,  Beitrfige  znr  Yiylkerknnde  Brasiliens  69  und 
L  W.  Fewkes,  The  snake  ceremonials  at  Walpi  J.  of  Am.  Ethn. 
and  Arcb.  TV)  Tergleiche.  B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neu- 
griecfaen  X  189.  Kagele  SÏ86  no.  1;  Baudissin,  Studien  sur  semit. 
Religionsgescbichte  I  265,  285,  287.  Wake,  Serpent-worship  and 
other  essays,  Lend.  1888,  84—87,  94. 

29.  VamdevaCf).   P*yug  Iba  2a  5. 

30.  VâsukL  Nor-rgyas.  3a4,  9b  8,  lib  4,  lib  5, 12b  8, 12b  8. 
Yyntp.  249b  3.  Waddell  Nr.  6.  lA  II 124;  U  169;  XXI 862  no.  7, 
364;  XXn  294;  IV  46.  Ghoshs  215.  de  la  Pavie  517.  Winter- 
nits  27,  260.  Pleyte  98,  99.  Senart  391,  392.  Farbe:  grfln, 
Mitni  257.  Oandra  Das  52.  Eitel  195.  Beal,  Catena  48,  420. 
Bfihler  WZKH  Y  108,  ib.  344.  Târanâtha  101,  194.  Schiefner, 
Bonpo-Sûtra  21  n.  no.  1,  il,  49,  55.  IRAS  1891,  695.  Huth, 
Tsaghan  Baî&iû  21,  t.  80. 

31.  Vââu/eiputra.  Nor-rgyas-kyis  bu.  7a4.  Oxf.Bon.-Ms  fol.  la: 
Kor-rgyas  bu  (dio  Handschrift  hat  den  Schreibfehler  rgyal). 

32.  Vfddha.  rGan-po.  2a  7.  Schiefher,  Bonpo-Sûtra  68  l.  Z. 
Die  Gleichung  nach  Zamatog  fol.  26.  Klu  rgao(!)  Lond.  Bonfr.  282a4. 
Ich  möchte  Termnten,  dass  hier  keine  unmittelbare  Übersetzung 
ans  dem  S.  Torliegt,  sondern  eine  originale  tib.  Bezeichnung;  darauf 
weist  die  Einfachheit  des  Ausdrucks  hin,  wie  ja  bei  so  vielen 
TAlkem  göttliche  Wesen  „der  Alte"  genannt  werden,  dann  der 
Oebrauch  too  i^n-po  in  der  Bedeutung  ^dux,  maior  pagi,  maire 
de  Tillage  (Desgodins,  Diet.  219),  da  die  Namen  von  Schutz-,  Orts- 
und anderen  Gottheiten  auf  dio  von  Beamtenkatogorieun  und  um- 
gekehrt übertragen  werden.  Die  eigentünilicho  Ausgcstaltunf?  des 
Seelenglanbens  der  Kufforn,  dor  Glaube  an  eine  hierur(  liisdie 
Ordnung  der  Abuenseeleu,  ist  offenbar  nur  das»  Spiegelbild  der 
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hierarchischen  Ordnung  der  Lebenden  (E.  Grosse,  Die  Anfônge 
der  Kunst,  S.  35).  Yielleicht  ist  unter  rGan-po  der  „alte  Vater 
K'en-pa*'  mit  schneeweissem  Haar,  der  „grosse  Vater  der  drei 
"Welten"  zu  vorstehen  (Waddell,  Demonolatry  202), 

33.  Vrçcikaçtr^a.  sDig-pai  [Sandberg  343J  -mgo-oan.  IIb  7. 
vrçcîka  -  sdig-pa  Vyutp.  265  b  2. 

34.  Çankhapdla.  Dun-skyon.  7a5,  9b8,  llb3,  12b3,  13a3. 
Vyutp.  249b  3.  Waddell  Nr.  1.  Caudra  Das  51,52.  Winternitz  261. 
Feor,  Introduction  501.  öhosha  215.  Mitra  257  (grün).  IAH  169; 
VI  271;  XXI  363  No.  80,  und  364;  XXII  204.  Sebiefher,  Bonpo- 
Sûtra  17,  55,  65,  68.  çaAkha  dnù  Attribut  Uunaistiseher  Gottheiten: 
Pander,  das  lam.  Pantheon  110,  Fander-Grûnwedel  105  Kr.  294 
und  no.  4. 

35.  Çkimant  dPal-ldan.  2a  3,  lib  5. 

36.  Çrhn^   dPal-«p*reft.  2  b  2. 

37.  Çodpada,  ;€an-/2an.  IIb 6.   Vergl.  Vyutp.  265a 8. 

88.  SarpttçtrfiL  Sbml-gjis  mgo-can  IIb  8.  (s.  a*  VW)»  GrAn- 
wedel.  Buddhistische  Kunst  43,  96. 

H.  Verzeloluiis  der  tibetisobeiL  Ifameii,  deren  Sanalorit- 
äqnlvalente  iinbèkaïuit  sind. 

1.  T'od  (le  rgyal-po  2a  8.  Vergl.  Csoma,  Analysis  493.  Feer, 
Analyse  290:  dpal  Sans-rgyas  t'od-pa  Name  einer  mystischen  Gott- 
heit; S.  Çrî  Bnddha-kapàla.    Pander-Grûnwedel  65  Nr.  69. 

2.  Tod  de  dpal  Idan  2b  1. 

3.  ySod-byed  l_'u  J. 

4.  .  P-rul-po  c'e  2  a  7.  S.  wahrscheiulich  Mahânirmân.i  tali  i 
Mahàuirnuitar,  denn  Vyutp.  279  b  2  ^.p'rul-pa-po,  ^P'^^l  byod-pa 
nirmâtâ*).  Der  Name  sprul-pa  nirraita  wird  nach  Feer,  Analyse  460, 
besonders  von  den  Nâga's  «gebraucht,  welche  die  Gabe  der  Ver- 
wandlung besitzen,  wozu  Kaujur,  Dul-ba  vol.  I  fol.  139  (ibid.  p.  158) 
zu  Tcri^leicben  ist,  und  damit  besonders  Mahàvagga  I  6il  (Oldeii- 
berp.  Vinaya  Toxts  I  217/9).  Die  Bononnung  rührt  oflFeiibai  vuu 
der  bei  Schlangen  periodisch  wiederkehrenden  Abwerfung  der 

1)  Vergl.  a.  Niriiiûitarati  -  op'rul-dga  Koppen  I  268,  Eitel  109. 
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Oberhaut  her.  So  leaeu  wir  bei  Tasso,  Gerusalemme  liberata, 
canto  Yll  st.  71: 

Ei  <!i  fresco  vigor  la  fronte  e'l  volto 

Riempic:  e  cos\  allor  ring-ioveuisce, 

Qual  8t'r|)t'  tier,  che  in  nove  spoglie  avYolto 

D'oro  ttarameggi,  e'ncoutra  il  sol  si  lisoe. 
Oder  bei  Ariosto,  Orlando  furioso  XVII,  11: 

Sta  8U  la  porta  ii  re  d'Algier,  lucente 

Di  chiaro  aeciar  che'l  capo  gli  arma  e'l  busto,  • 

Come  uscito  di  tenebre  serpente, 

Poi  c^ha  lasoiato  ogni  stiuallor  vetuBto, 

Del  naoTo  scoglio  (=>  spoglie)  altiero,  e  che  si  sente 

BingloTenito  e  più  che  mai  robusto: 

Tre  lingue  vibra,  ed  ha  negli  occhi  foco; 

Dovunque  passa,  ogu'  animal  dà  loco. 
Als  Vorbild  hat  beiden  Dichtem  die  Stelle  in  YergiFs  Âeneis  II 
469  ff.  vorgef?ohwebt: 

Yeslibulum  ante  ipsnm  primoque  in  limine  Pyrrhus 

exaltât,  tflis  et  lace  conisnis  ar'na; 

qualis  ubi  in  lucem  coluber  mala  gramine  pastas, 

frigidft  sab  terra  taniidum  quem  brama  tegebat, 

nunc  positis  novos  exuTÜs  nitidusqae  iiiventa 

lubrioa  canyolvit  sublato  pectore  terga^ 

ardnos  ad  solem,  et  linguis  micat  ore  trisolcis. 
5.  pBras-6»  wim-par  byed-pa  1:2  a  1.  YergL  16a  die  Bitte,  dass 
die  Ernte  reifen  ntOge.  Legge,  Fà  Hien  5*2.  Bei  dem  Opfer,  das 
der  Nêwâri-Prîester  den  Nâga^s  darbringt,  bittet  er  dieselben,  das 
Getreide  sn  segnen  (Waddell  JA  XXII  293).  Wir  begegnen  hier 
dem  Kachhall  einer  bei  indogermanischen  Ydlkern  vielfach  ver- 
breiteten Yorstellung,  der  snfolge  Schlangen  das  Symbol  des  Erd- 
segens sind,  das  Wachstum  des  Getreides  fördern  und  auch  selbst 
dem  Menschen  Korn  spenden.  Yergl.  B.  Schmidt,  Volksleben  der 
Nengriecfaen  I  187.  Die  Polen  kennen  eine  Korn-  (Roggen-) 
Schlange  und  eine  Milchschlange,  die  eine  vennehrt  den  Reichtum 
auf  dem  Felde,  die  andere  beschützt  die  Kühe  (Sammlung  von 
Nachrichten  über  heimische  Anthropologie  her.  v.  d.  anthr.  Komm, 
d.  Ak.  in  Krakau  [polnisch]  XI  221).  Bei  den  Weissrassen  bringt 
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der  cmok  domovik  (Hausschlange)  dem  Haushorrn  Geld,  maclit 
die  Felder  fruchtbar,  die  Kühe  niilchreich  (H.  Mâchai,  Skizze  der 
shiv  Mythologie  [recliisch]  Prag  18UL  153).  Nacli  cechisehem  und 
slovakischein  VolksL'-lnulu  n  Itriugt  der  zraok  Göhl.  Korn,  Butt«'r 
und  was  man  Boiist  will  (2.  üericht  der  Ges.  d.  Freunde  ^^eehischcr 
Altertümer  in  Prag  II  49 — 51)  Die  drei  letzten  Titate  mit  ihren 
Ül)(!rsotznngen  verdanke  ich  dor  liebenswtirdigen  Hilfsbereitschait 
meine«  vcrohrttHi  Lehrters  Herrn  Prof.  W.  WoUner  in  Leipzig. 

6.  Zag-br/ed  12a  2. 

7.  Rab-brtan  2h  1.  Vyut]).  287 a 4  brtan-pa ^  dhruva;  rab-brtan 
also  vielleicht  vidhruva.  pradhruva? 

8.  Sin  pa  lai  bzin  IIb  7.  pa-Ia  —  S.  phala. 

9.  Sadrma  <^  9b  S. 


m.  Tibetîâolier 

Kim-dga-bo  15. 
dGa-bo  I  Iß. 
rGau-po  1  32. 
Gcl-ba  113. 
y'Cau-;  /.an  I  37. 
Car  ,  hol,s  I  28. 
C'u  skyes  1 14. 
Cu  Iha  1 27. 
t^Jog-po  115. 
Äer  dgu-bo  17. 
fier  B&g-po  16. 
Stobs-kyi8  rgyu  19. 
Stob»-ldan  120. 
Stoba-bzaù  I  19. 
T'ar-pa  rin-c'en  I  25. 
T'od  de  rgyal-po  III. 
T'od  de  dpal-ldan  II  2. 
mT'a-yas  Î  1 . 

Dun-skyon  i  84.  ( 
Dri-zim-pa  I  12. 
8Dig-j)ai  ingo-can  I  33. 
Nag-po  T  10. 

Nor-rgyus  1  30.  ^ 
Nor-rgyas-kyis  bu  131.  f 


Gesamtindex. 
/Nod-byed  U3. 
Padma'l  1^. 
dPal-ldan  135. 
dPal-op'ren  I  36. 
P'yug-lha  129. 
„P'rul-po  c'e  II  4. 
By  ai  rago-can  II  7. 
„Br88-bu  smin-par  byed-pa  II  5. 
^Brug-sgrogs  124. 
Sbrul-gyis  mgo-can  138. 
Ha-dro8-pa  1 2. 
He-lofl-gjÎ8  /do&  can  14. 
/Tsug-na  rin-cen  126, 
Zag-byed  H  6. 
;'Zi-can  I  22. 
Kab-brtan  II  7. 
Ri-dvags-kyis  mgo-can  123. 
Kigs-ldan  1 11. 
Sin  pa-lai  b/.in  II  8. 
Sans-rgyas  Ix  om-ldan-^das  I  21. 
Sad-nia  c' nù  II  9. 
Sog-ina  in<'d-])a  I  3. 
lle-lei  çdab-ma  1 8. 
,E-lei  odab-ma  1 8. 
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IV.  Deutsolier  Index  der  In  der  Ühersetzimg:  gebrauoMen 

deutsolieii  Namen. 

Bauinfhiolitgesichtiger  IIb  6;  II  8. 
Donnerer  Tial;  124. 
Früchtereifer  12a  1;  II  5. 
GasellenkOpfiger  IIb 7;  123. 
Leidschaffer  12  a  2;  116. 
Banbtier  IIb  6;  137. 
Begensender  12a  1;  128. 
Soblangenköpfiger  IIb  8;  I3t». 
Seorpionkdpfiger  Hb  7;  138. 
Spiegelgesiobtiger  IIb  7;  14. 
Yarderbenbringer  12a  2;  113. 
Tielkopftiâga  9b  1  (yergl.  Wensel  §  35). 
Yogelköpfiger  IIb?;  117. 


V.  Verz6iohni8  unbestliiimter  Namen. 

Eis  Teil  der  folgenden  Namen,  die  meist  gana  nnverständliche 
Wörter  sind,  deren  Lantkomplexe  in  Tielen  Pillen  an  die  in  den 
Dhâranre  vorkommenden  Ausrufe  erinnern,  findet  sich  in  einer 
koixen  Mitteilung  WaddeU's,  die  in  dem  AuleatE  von  R.  Hoemle, 
Tbe  tbird  instalment  of  the  Bower  Manuscript,  IA  XXI  1892,  p.  364 
eingeschoben  ist  Diese  hier  bereits  angeführten  Namen  sind  im 
folgenden  mit  einem  *  bezeichnet*). 

Meinor  Annahme,  dass  diese  sonderbaren,  in  ihren  endlosen 
Wiederholungen  fast  betäubend  wirkenden  Lautverbindungen  nicht 
zum  geringsten  suggestiven  Zwecken  dienen,  verkiJion  die  Unter- 
Buchuugeu  Otto  Stull  s  keine  unwesentlit  he  Stütze,  vergl.  sein  "Werk: 
Suggestion  und  Ilypuotisraus  in  der  Völkerjtsychologie,  Leipzig  18^4, 
besonders  p.  4.  '»8.  55. 

1.  jAlaka  iiii  4. 

2.  *  ^Apare  KJati.  Ein  S.-Lokativ?  Yergl.  Burnouf,  Intro- 
duction 48J. 

3.  ^ , Arare  13a  6.    Im  S.  eine  Interjektion. 

1)  Die  im  Teite  doppelt  gesetsten  Hamen  sind  hier  nvr  einmal  aufgef&hit. 


Digitized  by  Go  -^v^i'- 


—   118  — 


4.  *Brara  1 1  b  5,  Ida 4. 

5.  Dukita  10  b  4. 

6.  *Dzala  (Jala)  lib  Ô,  13a  4. 

7.  Dzola  (Joia)  13a  3. 

8.  *,Effofe  IHa6. 
y.   Giuiakude  13a -i. 

10.  ^  Ualu  13a  5.    .liilg  54. 

11.  *i/i7i:  lib  4.  13a  4. 

12.  iïu/w  13a  5.  Vergl.  Vyiitp.  •250a4.  Wad.lcll  Nr.  52  den 
Nà}j;arrija  S,  Huluda,  ti)),  ilu-lii-hi,  ('soma,  As.  ßea.  XX  92. 
Feer,  Analyse,  VM  :  418.    S.  a.  .liilg:  54. 

Violleicht  ist  auch  an  Huluuta  (Feer,  Introduction  489  u. 
4*J'.»)  zu  denken. 
Jala  8.  Dzala. 
Jola  8.  Dzola. 

13.  Ka^-iuyu  3  a  3. 

14.  ^  Kili  13a  3.  Erinnert,  besonder»  in  seiner  Dopplung,  an 
Kilakila.  den  Beinamen  Çiva's  (pw). 

15.  Kota  13a  3.    Es  giebt  einen  Nâga  Kodiça  (|)w). 

16.  *  Kuru  13  a.').  Vergl.  die  Tantragöttin  Tàrâ-kurukuUe, 
Feer,  Analyse  298,  4ü3,  wohl  richtiger  —  kullà;  s.  Blonay, 
Matériaux  pour  servir  à  l'histoire  de  la  déesse  baddhique 
Tàrâ  64  u.  pas.sira. 

17.  ''Kuti  lib'),  13a 4. 

18.  •Lm*  llb4. 

19.  Lulaga  3  a  3. 

20.  JSIadhe  13a  6.   Bei  Waddell:  Madbaye. 

21.  *  Mili  13a  4. 

22.  Pata  lia 4,  13a4. 

23.  Paü  oder  Pa<t-ni?  LHaß.    Waddell:  Patini. 

24.  Sapérisamt^a?  12  a  8. 

25.  *SiH  J3a5.  Vielleicht  identisch  mit  dem  Vyntp.  2ôOba, 
Waddell  Nr.  7»  genamiten  Nâgarâja  Sitâ,  tib.  Sita  (Oxiu? 
fragt  dabei  Wadd.,  worauf  die  Antwort  „nein^  lautet  und 
unter  Hinweis  auf  Feer,  Analyse  168,  317,  4Ö8  bemerkt 
wird,  daas  es  sich  dabei  nur  um  einen  der  vier  grossen 
Strome  handelt,  die  sich  die  Inder  aus  dem  Anavatapta,  dem 
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heutigen  Alanasarovarsee.  «Mitsprinf^end  dachten;  möglicher- 
weise liüsse  sich  aucli  dci-  Tariin  darünter  versteheii,  8. 
Schlagintweit,  Surevam.  S.  24,  no.  113). 

26.  Santa  13a  2.    Vielleicht  S.  <;àuta? 

27.  %aft'13aG.    WaddeU:  dhibate. 

28.  *  Takra  13  a  5. 
2n.  *  mif'  11  b  5. 
30.  *  Tun  13  a  7. 

81.  13a3.    Waddell:  ülika.   Vergl.  S.  ülAka  als  Name 

eines  Nàga  (pw)  und  den  Ular-Naga  der  Alloreseu  bei 
Bartels,  Medizin  dor  Natnrv^lker  10/7  mit  AMdldung 
des  im  Museum  für  Völkerkunde  in  Berlin  befindlichen 

  A 

Exemplars  und  damit  die  Regeubogensch lange  tllar  Dana 

A 

der  Orang  Malâyu  Ton  Eedah  (BteTens,  Hat.  ?..  Eenntn.  d. 
wilden  Stämme  Malàka'ç  her.  v.  Grünwedel  II  216),  auch 
Pleyte  97.  Vielleicht  geht  aber  Ular  auf  Uliira,  Uluda, 
Ulunda  etc.  znrfick,  8.  Feer,  Introdnciion  499.  (Yergl. 
auch  Schiefiier  in  Mël.  aa.  Ym  635  no.  15.) 
38.  ,U]fufUa  18a2. 

33.  Yubamha  Ida  1. 

34.  Tupana  3a  3. 
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Zum  YeneichniB  der  Quellen  sind  nachzatragen: 

J.  £.  Fabri,  Sammliiiig  von  Stadt*,  Land-  und  B^ebeBdireibnngen.  8  Bde. 
Halle  1783-8(;.  (Daiin  Bd.T,  8.9UG— 818,  Nachrichten  von  Tibet  ansGeorgPa 
Tib.  Alphabet.) 

W.  W.  Hunter,  The  Indian  eoipire:  its  historjr,  people,  and  producta. 

Loudou  1882. 

F.  Mayers,  The  CShineie  reader's  manoal.  Shanghai  1814. 

Tigne,  TraTels  In  Kashmir,  Ladab  etc.  in  1886.  9  Tok.  London  1849. 

Im  Ulüssiir  ist  durch  Versehon  des  Setzers  auss:ela8sen  worden: 

slidl-hn^  Frosch.  14b  6.  Das  Töten  dt-r  Fröscho  ist  doslmll)  sündhaft,  weil 
sie  zum  Geful^u  der  Niîga's  gebüreu  uud  deren  Helfer  hei  der  Erzrngung  oder 
Einhaltnng  des  Regens  sind.  Siehe  darftber  Weddel],  Fhtg-vorßhip  amongst  the 
Newars,  IA  XXII  1898,  293/4.  In  der  Description  du  rojanoie  de  Cainboge 
trad,  dll  chinois  par  Abtd-ïïrmusat  (iii  Nouv.  annales  des  voynjes  IIT}  hoisst  es 
p.  84:  die  Leute  des  Landes  essen  keine  Frösche;  vom  Eintritt  der  Nacht  an 
bedecken  diese  die  Wege  in  allen  Richtungen. 

Ferner  ist  hinzosufügen  zu: 

hyi-Ln'-er->iia  (S.  91):  Vergl.  auch  die  auf  das  indische  Stacbeh^hwein  besSg^ 
Uchc  Légende  bei  Ijebrecht,  Zur  Volkskunde'  S.  102. 
fffio  />a  (S.  101):  S.  Schiefner,  Mél.  as  VIII  458, 

Zu  S.  (6),  II  1:  Es  ist  jetzt  ferner  der  Uolsdruck  eines  klu  obum  dkar-po 
in  den  Resits  des  Heim  Prof.  Dr.  A.  Grflnwedel  gelangt,  wdcher  die  G8te  ge- 
habt hat,  mir  den  Titel  desselben  mitzuteilen.  Danach  zu  urteilen,  scheint  dieses 
Werk  mit  den  Versionen  Schiefner's  und  IlockhiH's  identisch  zu  .sein.  Di  o  ver- 
schiedenen Spracheo,  von  welchen  in  der  Überschrift  die  Kede  ist,  habe  ich  im 
Anhang  ta  ntinen  dem^klirt  erscheisenden  «Stadien  mr  SprsebwisBenBcbaftder 
Tibeter"  eHhtert. 
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HELSINOFOBS. 

DRUCURBI  DBB  PntNIHCHBN  LiTTaRATURpOBSBLLSCHAFT» 

1808. 


Das  Volksthum  der  Alttürken. 


Wenn  jemand  eeit  mehr  ab  vierzig  Jahren^  daa  TttrkenYolk 
and  dessen  Sprache  mm  Gegenstand  seiner  Siadien  gemacht  hat» 

darf  es  wohl  nich  Wunder  nehmen,  worni  die  Entdeckung  und  Erörte- 
rung der  nlttürkisi  hoti  Inschriften  der  Mongolei  und  des  .Teuisaei- 
Gebietes  Um  freudig  abenrasehte,  nnd  daas  er  seine  ansproehslosen 
Bemerinmgen  zu  den  bisher  eischienenen  diesbexOgliehen  Ftblieatio- 
nen  verött'entlichen  will.  Ich  hätte  dies  schon  laugst  gethtm,  wenn 
die  aus  dem  oft  unleserlichen  und  lückenhaften  Texto  hervoi^ehende 
Sehwierigkelty  ein  definitives  Urteil  zu  fiUen  mich  nicht  abgehalten 
bitte.  —  Ohne  mannigfache  Zweifel  gSndich  beseitigen  zu  können,  habe 
ich  mich  dennoch  im  i.uuti'  der  Zeit  iu  die  vorliegenden  Sprachpro1»eii 
so  weit  hineingearbeitet,  dass  ich  heute  mit  einer  anspruchslosen  Kri- 
tik hervorzutroten  wage.  —  üb  ist  natOrlich  nur  eine  bescheidene 
Nachlese,  die  ich  gebe,  denn  das  grosse  Verdienst  der  Gntadfferung 
und  Erörtenmg  gehört  in  erster  Reihe  den  Herren  Professor  ür  Wil- 
helm Thomaen  und  Professor  Dr  Wilhelm  Kadloff  an.  —  Was  die 
Leistung  Thomsens  anbehmgt,  ao  ist  dieselbe  geradesu  phSnomenal, 
und  bekundet  einen  Grad  von  Fleiss,  Geduld,  Scharfsinn  und  Kennt- 
nisse den  wir  keinen  bisherigen  Entzifferern  unbekannter  Schriftzeichen, 
die  ach  doch  in  den  meisten  flUen  auf  zwei^rachige  Texte  sttttzten» 

'  Meiue  erste  selbststandige  Arbeit  auf  dem  Gebiete  dvt  Türkologie 
„Deutsch-türkiscJies  Taschenwörterbuch"  ist  1858  in  Konstaottnopel  erschienen. 
Yerfaait  habe  ich  daaielbe  im  Jahre  1857. 
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nachrühmen  könnten.  —  Nicht  geringer  ist  daa  Verdienst  RadlofiTs, 
des  aatigosseichneten  Türkologen,  der,  ab  facile  princeps  in  den  ost- 
and  nordUlikisclien  Mnndirten,  die  Losong  ao  minchen  Râfihflelfl 
erleichtert  und  /.ur  Klarstellung;  so  vieler  dunklen  Stellen  beigetragen 
hat.  —  Wenn  ich  demongeachtet  in  vielen  Füllen  mit  meinen  ge- 
lehrten Voig$n|S0m,  namentlich  mit  Profeeeor  Radioff,  nicht  über» 
einstimme,  so  ist  dies  einfach  dem  Saiae  ffQw^  tff^wfo,  M  aenmu^ 
yAi/uschreiben.  leb  babe  so  Mancbea  verschiedenaitig  auf^efasst  und 
ausgelegt,  mit  apodiktischer  Gewissheit  jedoch  kann  ich  auch  schon 
desshalb  nicht  sprechen,  weil  ich  erstens  die  Original-Honnmente  nicht 
gesehen  and  weil  sweitens  nicht  nnr  die  Helnngforser  nnd  St.  Pe- 
terslnirger  Ausgaben  von  einander  (ii\ergieron,  son<lem  weil  sogar 
zwischen  den  retouchierten  nnd  nicht  retoachierten  Tafeln  einerseits 
nnd  andenraits  swischen  den  letstezen  nnd  der  gedrackten  Textans- 
gäbe  Verschiedeaheiten  obwalten. 

BezQglich  des  Lichtes,  welches  die  alttiirkischen  Inschriften  auf 
die  ethnolf^^ben  Beziehuigen  des  TfirkenTolkes  im  Âlterthame  wer^ 
fen,  dstftber  hat  Mi^pstnoit  W.  Barthold,  in  seinem  Anhange  zur 
„Nenen  Folge"  ron  RadlofiF,  nch  aosfnbrlîeh  genug  geSnssert  und  hin- 
sichtlich der  ^eotrrnphisehen  imd  bistori.^cben  Bwleutung  der  Sprach- 
monnmente  hat  dieser  Beitmg,  mit  flinblick  auf  das  zur  VeifQgong 
stehende  karge  Qnelienmaterial  WerthToUes  genug  geliefert  —  Es  ist 
allerdings  g^g^n  seine  Sehlilsse,  die  er  aus  den  T)aten  des  an  vielen 
Stellen  unlesorliclum  und  zweifelhaften  Textes  zieht,  so  mancbcs  ein- 
zuwenden. So  kann  ich  seine  Auffisssung  von  einem  damals  vorhan- 
denen Tlirkenreich  keinesfells  billigen.  Unter  Reich  verstehen  wir 
einen  auf  sesshafter  Bevölkerung:,  auf  geordneten  Zustanden  und  festen 
Institutionen  beruhenden  Staat,  der  umso  schwerer  bei  den  Türken 
des  Alterthnmes  snsnnehmoi  war,  als  türkische  Reiche  nnd  Staaten 
erst  in  der  Neuzeit  und  nur  dort  zustande  gekommen  sind,  wo  das 
Türkenthuui  als  Eroberer  und  Heberrseher  fremder  d.  b.  nicht  ural- 
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altaiacher  Elemente  auf  der  Bfllme  der  ^nTeUgeBchichte  wi^treteii  ist 

Selbst  das  Uigurenreich  war  in  dieser  Hinsicht  nur  ein  höchst  st  lns  a- 
cher  Versuch,  trotzdem  sich  unter  ihrer  Botmässigkoit  jene  Arier  be- 
fiudeiif  die  mcb  des  Tien^Sohai»  entlang  vom  Innern  Tianaoxanieiis 
b»  nach  Konrai  hin  anagebreitei  hatten.  ~  Bei  den-Gaanewiden,  Seld> 
schukitlen,  Üschengiziden  iiinl  Ostuanen  kann  nur  d<^lmlh  von  ei- 
nem Reiche  gesprochen  werden,  weil  ihre  Herrschaft  über  aito  kul- 
toiûtae,  Aber  Lftnder  mit  einer  vorwiegend  ariachen  nnd  Bemitiacheii 
BevSlkemng  sieh  anegedehnt.  Die  Geschiohte  weiss  nw  Ton  tflr- 
kiscben  Nouiadon,  Kriegern  und  Herrschern  zu  erzählen,  aber  uielit 
von  türkischen  Ueichen,  die  aus  aral-altaiscben  Elementen  bestanden, 
wie  dies  bei  den  ÄlttOrken  MongohoiB  angenommen  wird.  Von  die- 
ser Ânneht  ausgehend  kann  ieh  daher  die  Annahme  von  tOrkischen 
Häusern  und  Städten,  wie  solche  im  Kaiupte  des  (■bans  ge^en  die 
onbotiaâssigen  Qgnren  erwähnt  weiden,  nicht  billigen.  —  IJer  Aas- 
druck  Jähiark  kann  ketnesfalls  Ânlaw  hietzn  geben,  denn  â&,  oem. 
ew  *Haus\  stammt  von  o  j  und  dieses  bedeutet  'Zelt',  hark  (sieh  Glos- 
sar) bedeutet  'Habe,  Venii<<geu'  luul  ballk  bedeutet  'ffirstliches  Lager'. 
—  Was  ans  aber  am  meisten  für  die  Annahme  eines  streng  ooma- 
diachen  Ghacalcten  der  Âlttflrken  stimmt,  das  ist  ihre  eigene  im  Worte 
tat  zam  Âtiadmek  gelangte  AnfiFasBung.  —  Dieses  Wort  bedentet  ei- 
nen friedlichen,  sesähaften  Menschen  zum  Unter^ciiiede  von  den  No- 
maden, wie  ich  solches  in  meiner  Bemerkong  über  X.  b.  Zeile  15 
daigsatellt. 

Nach  meinem  anspruchslosen  Dafflrhalten  war  daher  die  gesell« 
schaftliche  Verfassung  jener  Türken,  von  welchen  die  On^hon-Inschrif- 
ten  heirOhren,  beinahe  dieselbe,  welche  wir  bei  den  türkischen  Po- 
maden der  Vergangenheit  nnd  anch  der  Gegenwart  antreffen.  Alles 

was  die  8teinnionuinont<»  berichten,  deutet  darauf  hin.  ihi&s  unU-r  den 
Namen  Oguz,  Karhik,  Tardus  Tölös,  TilrgHs  etc.  eher  einzelne  Stäm- 
me, Zweige  und  Familien  als  selbständige  Völker  lu  verstehen  sind. 
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Man  mxm  nur  mit  ttlrkiBcheii  Nomaden  in  JSngwem  mid  inteneiTem 
Verkehre  gestanden  haben  nm  zn  begreifen,  ersten«  wie  tief  die  Kltrffc 
ist,  durch  welche  sie  sich  von  einander,  l)i8weilen  sogar  von  dem 
nicbsten  nachbarlichen  Stamme  getrennt  fühlen,  and  zweitens  wie 
Behr  rie  ihre  Zahl,  Macht  und  Ansehen  zu  Ubertroiben  pflegen.  — 
Während  meSnes  Ânfenthaltes  miter  den  Jomnt-Torkomanen  bemerkte 
ich  mit  Verwunderung,  wie  wenig  das  gemeinsame  Band  des  Tiir- 
kenthnmes  beachtet  warde,  nnd  wie  sich  die  Tekke's,  Oöüeti'B  nnd 
8arü^9f  geschweige  denn  die  Öebe^n  nnd  KoMaJeent  nnterranander 
als  wildfremde  VAIker  betrachteten.  —  ünd  was  die  ÜbeHireibung 
der  Zahleustärke  anbelangt,  so  haben  uns  in  Centraiasien  die  russi- 
sehen  statistischen  Angaben  nnr  Ttensende  gezeigt,  wo  wir  frfiher  von 
Hnnderttansenden  reden  gtotört  hatten.  —  Selbst  bei  den  Mongolen 
tmter  Dschengiz  Chan  war  dies  der  Fall,  wie  es  der  verstorbene 
Professor  Oriegoriew  nachgewiesen  und  dass  die  früher  in  Europa 
eingefallenen  Tfiricen  vnter  keinen  Umständen  so  zahh?eich  gewesen, 
wie  die  zritgenSssischen  Scbiifteteller  berichten,  daranf  habe  ich  in 
einer  meiner  Arbeiten  sdum  liingcdeutct.  \on  dieser  Auttasaung 
ausgehend  betrachte  ich  die  rat  gestae  der  Alttürken  in  der  Mongolei 
im  selben  Lichte  wie  Banbzttge  der  Torkomanen  der  Neuzeit,  nnd 
so  wie  lUârâs  Chan  nut  rieben  und  zwanrig  Mann  ansgezogen,  die 
später  auf  siebzig  lieranwuchsen  und  nach  mannigfachen  ^iefahren 
herangewachsen  waren  zn  einem  Heere  von  riebenhundert  Maou^, 
ebenso  haben  wir  dies  bis  in  die  Neuzeit  bei  den  Turiromanen 
wahrnehmen  können.  Was  der  an  die  Hyrkanisehe  Steppe  gren- 
•/ende  Kulturrayon  für  die  Turkomanen  gewesen,  das  war  China  filr 
die  Alttürken,  and  so  wie  jene  gelegentlich  ihrer  Raubzüge  weit  in 
Penien  hinein,  oft  bis  nach  Schiraz  vordringen  konnten,  ebenso 

*  Sieh  BasBische  Rerae  Tl.  Seite  330. 

*  Sieh  A  magyarsâg  Eelctkczûso  «is  ^ryarapodtisa  1805.  Seite  154. 

*  Sieh  die  grossen  lascbriften  K.  und  X.  Zeile  12  nnd  13. 
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haben  dieae  mit  ihnn  Eîniftlleii  die  entlegensten  Theile  Ghina*e 
heimgeenchi.   Wae  bei  einem  Veigleiehe  einigenn  Uesen  befremden 

mu88,  dasjs  ist  «las  Brwähnen  von  Stftdien  (haJik)  {Batik  bedeutet 
nicht  00  sehr  'Stadt'  als  vielmehr  ein  'fttrstlicbes  XiSger'  hoQ^ih; 
vgl.  ^aJL  Jià^  ehm-hoXigl  -  Chanbaük  d.  h.  Peking,  vr5rtl.  'das 
Kintl.  Lagor  des  Ohans',  M^MÜtg  =  die  ftnf  fflrstlichen  La^^cr  des 
DöchengiK),  vvotiir  jedoch  augfiioiumeu  werden  kauu,  das«  solcbo  an 
der  Grenae  China's  and  nicht  aaf  der  Steppe  sich  befanden. 

Mit  einem  Worte^  bei  der  BeurtheiJnng  der  stasiliehen  Verfassung 
end  des  Sfttenlebens  der  AJttflrken  der  Mougolei  und  Hihirien»  müs- 
seu  wir  immer  das  Leben  und  Treiben  der  türkischen  Nomaden  aus 
der  altem  nnd  jOngem  Vergangenheit  vor  den  Ângen  haben.  —  Diese 
Norm  gielt  auch  vom  gesellschaftliehen  Leben,  mit  dem  Unterschiede 
jedoch,  dass  wir  bei  etwaijçon  Vergleieliungen  weit  /urHckgreifen 
müssen,  d.  !t  jene  spärlichen  i>aten  ins  Auge  fassen  müssen,  die  uns 
vom  gesellschaftlichen  Leben  der  ilteeten  Nomaden  oral-altaischer 
Abkmift  80  Gebote  stehen.  —  Eine  Eintheilung  der  Gesellschaft  in 
Volk  und  Adelige,  wie  solche  bei  den  Kirgis«'ü  im  Ausdrucke  ak 
sëùgek  'Adel'  (d.  h.  weissbein)  und  kara  söitgek'VoÜL  (d.  h*  schwar/bein) 
vorliegt,  ist  zwar  hier  nicht  ansdrQeklich  erwähnt,  denn  nnr  der  Aos- 
dmek  iara  'Volk*  schlechthin,  kommt  vor;  auch  bei  den  Tnrkoma* 
nen  habe  ich  keinen  Klatisenuntersehied  gefunden,  doch  deutet  (»ine 
Anzahl  von  hereditSren  Amtern  bei  den  Alttfirken  auf  aristokratische 
Inatittitionen  hin.  —  Die  Doppelhemehaft  des  hagan  and  !ja<l  hat 
«ich  bei  den  alten  Balgsren  existiert,  ebenso  vrie  bei  den  elteii  Ma- 
gyaren, nur  dass  sie  bei  Letzteren  den  Namen  ^JLä>  •^"^  äjü.^ 
kä»ide  führte.  —  Was  die  Identificierung  der  übrigen  Witrdennamen 
anbelangt,  so  hat  Barthold  schon  auf  das  Vorhandensein  ähnlicher  Titel 
bei  den  von  arabischen  Geographen  geschilderten  Tflrken  hingewiesen. 
—  Uber  Einzelheiten  bezüglich  ihres  Ranges  und  ihrer  Stellung  /u 
Sprechen  dflnkt  uns  ein  eitles  Unternehmen,  da  uns  der  hierzu  nothige 
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Anbaltepaukt  fehlt.  Tarkan  und  in^uk  sind  entachieden  ab  hohe 
W<lrdenir8gar  aufisofasscoii  deaiu  jener  hat  bb  in  die  jOngete  Veigan- 

g«nheit  exbtiert,  und  dieser  trSgt  seinen  Ohanikter  in  der  Bedeatung 
des  VVortes,  indem  imjunik,  bujruk  eiü  Aomen  iu/en(is  von  bujurmak 
'befehlen,  anordnen'  iat.  Über  das  gegenseitige  Vethältniss  swiachen 
Uad  und  jabff»  oder  àugpku  bin  ich  nicht  gaos  im  Klaren;  mög^ch, 
daes  EIrsterer  eine  Art  Vicekönig  in  der  Verwaltung  gewesen,  während 
Letzterer  noch  der  Wortbedeutung  zu  uitbeüeu,  die  höchste  Mili- 
tfiiBtelle  bekleidete.  Man  vergleiche  dieebesOglich  das  Wort  saiar 
'Anfuhr«!^  mit  taimak  "einfallen,  angreifen'  und  jabgu  resp«  zapku 
mit  cap-  'anfallen,  überfallen*.  —  Uadapit  und  aljxiguf,  die  Mohr- 
zahi  von  Uad-c^  und  olp-aga  halte  ich  hlos  für  Ehrenuameu  und 
nicht  fOr  Amter,  was  ans  dem  Ehrentitel  'Gioeavater*  nnd  aga, 
aka  *Hen^  ersichtlich  ist  Ändere  Amter,  deren  Wiilrangskreb  wir 
nur  aus  der  Wortbedeutung  errathen  können,  sind  die  ältähär  und 
cUtäräZf  richtiger  ütapar  und  üterez  d.  h.  'Volksfinder*  und  '\'olks> 
Sammler*,  solche  Beamten,  die  zum  Aulbaehen  und  Sammehi  des  fDr 
den  Krieg  notfaigen  Volkes  bestimmt  waren  und  die  auch  bei  den  west- 
lichen Türken  jener  Zeit  existirten,  denn  ^w^a,  jtla,  oder  ztla,  Name 
einer  Würde  bei  den  Petächeuegeu  und  alten  Magyaren,  stammt  von 
j}la,  'sammeln\  Sehlieaalich  möchte  ich  noch  bemerken,  dass 
offuëy  wie  Thomaen  gans  richtig  vermuthet,  nicht  ab  Vaaall,  wie  Rad- 
lüff  übersetzt,  sondern  al.s  /ui  i'  umilie  gehörig  betrachtet  werden  uiuss, 
da  ich  dieses  Wort  mit  dem  èag,  gM^^I  oguif  ugui  '£nkel'  identi- 
ficiere. 

Was  andere  Momente  des  Sittenlebens  der  Tttrken  jener  Zeit 

anbt'Ian|rtj  so  enthalten  dit'  Inschriften  so  manche  Winke,  allerdings 
nur  in  der  Gestalt  einzelner  Lichtfunken,  die  für  die  Ethnographie 
der  ältesten  Stamme  des  TOrkenvoIkes  verwerthet  werden  können.  — 
Im  Grossen  und  Ganzen  bekundet  das  Kulturleben  einen  apeciell 

türkischen,  d.  h.  von  tremden  Einflüssen  nur  wenig  oder  gar  nicht 
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snatelHen  Gbimkiar.  Bi  ist  diM  nm  io  anflallendar,  da  die  ÂlttSrken 

mit  den  Chineeen  in  stetem  und  re^em  Verkehre  gestanden  und  trots 
alldem  von  der  chinesischen  Bildung  keine  Spur  verrutlieii,  denii  dio 
wenigen  Worte  chineatechen  Unpnmget»  von  welchen  Barthold  8|Mricht^> 
nnd  eigentKèh  nnr  Eigennamen.  —  Auch  von  der  iraniechen  Koitor- 
weit  im  Westen  ist  wenig  /-u  spüren,  mit  Ausnahme  etwa  der  Worte 
uniaj  (pers.  huma)  und  asman,  welches  letzte  jedoch  als  Eii^euiiume 
figozieri.  ^or  bei  den  auf  daa  Keligionaleben  besflgliehen  Begriffen 
wfae  eine  Aufnahme  kq  maehen;  diee  gieli  aber  mehr  von  den  sibi- 
rischen Ills  von  (Ion  mongolischen  Türken.  Die  in  den  Inschriften  K 
und  X  befindhchen  kosmogonischen  Andeutungen  —  „Nachdem  oben 
der  blane  Himmel  nnd  miten  die  branne  Erde  *  erBchafiSen  waren,  wurde 
der  Ifenadienaolm  enehaffen  erinnern  lebhaft  an  das  «rate  Kapi- 
tel der  Genesis  uiul  waa  die  <  iottheit  fml,  häl  anbelangt  so  halte  ich 
dieses  Wort  mit  baal  der  Assyrier  idenüsch.  (Öieh  Gloœar)  BcUr 
toiirl  bedentet  *Gotk  m\  taàrt  allein  aber  aowohl  'Gott'  ab  'Hirn- 
mal';  eine  AdTsesong,  an  weleher  der  im  magy.  mmn/if  'Himmel* 
imd  das  türk.  mäuü  'ewig,  himmlisch'  sich  manifestierende  Ideen- 
gang anreihet.  Femer  eo  wie  Türken  von  einem  qiecieUen,  nationa- 
len Gott  vsden,  ebenao  thnn  dies  aoch  noch  die  hantigen  Megyarenf 
denn  t&rh  ioHrM  *Goit  der  TOrken'  ist  gleichbedeutend  mit  Magya- 
rok  istene  'Gott  der  Magyaren .  Befremden  muss  es  jedenfalls,  dass 
das  nig.  ofam,  uican  'Gott*,  eigentlich  'der  Wissende',  von  ok,  uJe 
'hiSran,  veistehen*  nnd  hc^  *Gott^  den  AlttOrken  unbekannt  gewe- 
sen. Ton  andern  Gottheiten  oder  Geistern,  wie  k.  B.  dw  altaische 
in  hireeal  'Berggeist,  m-eesi  'Wassergeist',  ist  keine  Spur  vor- 


'  Anhang  Seite  9. 

*  Der  Aiisdnirk  —  ^blaue  Himmel  und  braune  J'inle  kommt  auch 
im  Kudatku  Biiik  vor,  mit  dem  Unterschiede,  dass  daaelbst  jo^ii  gök  'der  grüne 
(blaue)  Himmef  steht« 
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hiuidea^,  ebeiuw  wenig  tod  geûiUehfto  Würden  mit  Ansnahme  dee 
Wortes  tudun  (8ieh  Inschrift  X,  Zeile  4Ô),  welchse  einen  Gelehrten 

oder  Geistiiehen  bedeutet.  Die  anderen  bei  den  A  waren  üblichen 
geistlichen  Würden,  als  bögü  und  jagwr^  j<***^f  mögen  bei  den  Alttür^ 
ken  hestanden  haben,  aber  in  den  Inaohriften  kommen  sie  nicht  vor. 
Es  ist  jedenfalla  interessant  wahrsmiehmen,  dass  die  bei  den  Alttfir* 
ken  vorkommenden  Titel  hagan  'Fürst'  und  tudun  'Priester  auch 
bei  den  Awaren  üblich  waren,  indem  aogenannte  Wûidentriger  am 
Hofe  Karls  dea  Groosen  enehienen.  '  Zn  Bartbold*a  ganz  richtiger 
Bemerkung  ron  jnr-mh  *Erde,  Waaser*  möchten  wir  noch  hinznfll' 
gen,  da»ä  Bujan,  Fürst  der  Awareu,  gelegentlich  .eines  Schwuren,  den 
er  den  Bjrzantinem  geleisfeeti  des  Ausdrackea  aieh  bedient  —  ,,Die 
Eide  möge  ihn  herben,  und  das  Wasser  möge  ihn  verÎN^n- 
gen  — *»;  Erde  und  Wasser  figurieren  daher  als  Gottheiten,  un- 
g'leich  dem  persischen  ahi-chak  'Wasser  und  Eide,  welches  Klima 
oder  Land  im  Allgemeinen  bedeutet. 

Im  Benig  auf  den  Todtenknltna  erinnern  die  in  den  Inschriften 
entlialtoiKMi  Andeutuiijfen  au  su  manche  bei  den  Nomaden  noch  heute 
ttbliche  bitte.  Die  jogcl,  slffHcl  'Weinende'  und  'Klagende^  der  Alt- 
tOrken  sind  auch  noch  heute  anf  der  Steppe  an  finden,  und  w&hrend 
meines  mehrwöchentlichen  Anfenthaltes  unter  den  Jomnten  am  Gör- 
gen war  ich  Augenzeuge,  wie  die  zahlreichen  Verwandten  und  Be- 
kannten meines  Gastgebers  (Jhan^ans,  dem  im  Laufe  des  Jahres 
ein  Verwandter  gestorben  war,  mit  einem  wilden  Geschrei  und 
Geheul  unserem  Zelte  näherten,  wie  man  ihnen  ein  Stück  Vih  oder 
einen  Teppich  vor  die  Thür  niederlegte,  auf  welchen  sich  die  Klagen- 

*  Das  Wort  »%  ege  hat  merkwDrdtgerweise  bei  den  altes  Magyaren  Gott, 
Gottheit  bedeutet,  ilenn  Kirche  heisst  cgyluiz  d.  h.  Gotleiliaul,  wa  eiaen  veratte- 

ten  *yy   (iott'  iiml  h4z  'Haus'. 

*  Sieh  Einbmiit  Âuoalt^<  ad  782  bei  Pert/.  Monument«  Germanise  I. 

*  £xcerpta  e  Menandri  historia.  Bonner  Ausgabe,  Seite  335. 
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den  niederiieBsen  imd  oft  linndenlaiig  ilir  Jammmit  einen  Anedrnek 
dee  Beileidee,  forteetsten.   Ant  Chmbe  hœhangewhener  Todten  hat 

man  bis  lu  d'w  Neuzeit  joakas  d.  h.  Tamuli  erhohen,  doch  die  Sitte 
der  in  der  Ueidenzeit  gebräuchlichen  äteinbilder,  die  Balbale  der 
AtttOrken,  ûi  eeliOB  ISngst  aUumden  gekommen.  Meine  Aneiclit 
heiflgtieh  letetgenannter  Monumente  babe  ich  an  betreffender 
Stelle  ausjçesprochen.  ebenso  habe  ich  X  a  (Neue  Folge)  Zeile  12. 
die  noch  heute  beetehende  Sitte  dee  Sichverwondens  and  Ent- 
atellens  hetrorgdioben»  und  was  die  Anûcht  fiber  den  Tod  aelbit 
betrifft,  00  kann  fiber  die  IdentitSt  der  B<*griffe  ^sterben''  und 
^fioartfliegeii^  auch  schon  de^âiiall)  nicht  nut  iie.stimmtheit  gefolgert 
weiden,  weil  der  Verbdatamm  iié,  öc  aowohl  'fortfliegen'  als  auch 
*eiföflohen*  bedeutet;  der  Autor  dea  Lngatt  öagatai  ffthrt  nihmlich 
öcmeh  in  der  Bedeutung  ron  'fliegeti*  und  'auslöschen,  er- 
loscheu  an.  In  den  Inschritten  steht  allerdings  )^  >  wc,  doi-h  wer 
bfligt  una  daftlr,  dass  diesea  Yerbam  nicht  aneh  zugleich  üe  gelan- 
tet  nnd  *eildechen*  bedeutet  hat?  Es  ist  alao  nicht  featgeetellt, 
ob  der  Tod  als  ein  Fortfliegen  oder  ein  Erloschen  der  Seele  gedacht 
wurde.  Wie  das  in  den  sibirischen  Inschriften  vorkommende  adar- 
Umak  'goweihet  werden*  «igt,  haben  die  Alttfirken  unter  dem  Be- 
griffe 'aterben*  den  Gedanken  dea  Siehweihenii,  Sichopferna 
ausgedrückt,  doch  ob  sich  dieser  Akt  auf  die  im  Leben  /-urilckge- 
biiebencn  oder  auf  die  in  den  Tod  vorangegangenen  bezieht,  das 
kann  nicht  festgeatellt  werden.  Im  Worte  baltbal  gelangt  die  lotete 
BTentoalilit  anm  Anadrack^  denn  der  Oeetorbene  dient  ala  Diener  oder 
Begleiter  des  geachteten  Todton,  daher  er  ausserhalb  des  (Jralies,  so- 
zusagen an  der  Thür  steht,  gleichsam  die  8telio  einer  Ehrenwache 
einnimmt.  Über  die  Art  nnd  Weiae  der  Todtenbeetattnng  geben  nna 
die  Inaehnften  gar  keinen  Anfachlnea.  Aller  Wahrecheinlichkett  nach 
hat  sowohl  die  Sitte  der  Inhuminiug  als  auch  der  Feuerbestattung 
ezistirt.   Für  jene  liegt  in  den  Inaehnften  kein  Beweisgrund  vor» 
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für  diese  Bpricht  der  Bericht  in  den  Annulée  Faldaneee  von  der 
Leichenbestattoi^  der  in  Westeuropa  eingefiiUenen  tOrkiBelien  Megyep 

rem  Âipads,  wo  Rnedrflcklich  erzählt  wird,  daas  sie  ihre  Leichen  rer- 
bnomteu;  i'eriier  der  uoch  bestehende  unguriHclie  Sprachgebrauch 
9e  kSre  se  hamva  *keine  liaohnisht»  keine  Asche  ist  von  ihm 
'  flbrig^,  d.  h.  er  ist  ganz  Tosdiollen.  ~  Die  Sitte  der  LeichenTerhren- 
nung  ist  ausserdem  durch  ein  anderes  Wort  im  Ma^ryarischon  bewie- 
sen, nämlich  durch  koporsö  fSarg',  welches  mit  dem  cag.  koburztik 
'kleiner  Sack  oder  Gefies*  identisdi  ist,  und  aus  welchem  sich  schUee- 
sen  ISsst)  dass  die  Äsche  des  Ventoibenen  in  «nem  solchen  anfbe' 
wahrt  wurde,  Diosotä  Wort  ist  später  auf 'Leichentruhe'  iiherge^dnfJ!;en. 

Wenn  wir  nach  den  obigen  Hemerkuugeu  einen  allgemeinen 
Blick  auf  die  geist^  Bedeutung  der  Inschriften  werfen^  so  werden 
sich  ims  einige  Wahrnehmungen  aufdiSngen,  nach  denen  die  AlttOr^ 
kca  dtr  Muügoiei  jedenfalls  auf  eineui  holiern  Bildungsgrad  gestanden 
und  mehr  geordneter  gesellsdiafÜichen  Zustände  sich  erfreuet  haben 
mflssen,  als  die  heutigen  Nomaden  und  deren  aus  geschichtlicher  Brin- 
nerung  bekannte  Vorgiinger.  Dies  wird  Tor  allem  von  dem  Umstände 
bestätigt,  dass  von  Uzen,  Petsclienegen,  Chazaren,  Magyaren,  KinnRnier, 
KangU'S)  Kariuken  und  Kîmaken  keine  Bpur  einer  solchen  Inschrift  zu 
entdecken  ist»  wie  die  von  Koscho-Zaidam,  und  dass  Kirgisen,  Kasa- 
ken,  Kara-Kalpken  und  Tnrkomanen  wohl  noch  weniger  fShig  waren, 
eine  solclie  /.n  hinterlassen.  Der  in  den  Tuscbriften  sich  manifestirende 
Geist  ist  auch  schon  dessiialb  seiir  merkwürdig,  weil  ex  ganz  aatochton 
ist,  indem  der  Kultoieinfluss  der  Chinesen,  die  der  Verweichlichung 
und  Unredlichkeit  gesdehen  werden,  verpönt  und  absichtlich  yermie* 
den  wird.  —  vSchon  der  Umstand,  da&s  tiirkiarlip  Nomaden  sich  einer 
speciellen  Schrift  bedienten,  zu  einer  Zeit,  als  das  chrisiUche  Abend- 
land noch  in  Finstemiss  gehüllt  war,  ist  an  und  für  nch  eine  hdchst 
merkTÜrdige  Erseheintmg.  —  Noch  wunderbarer  dünkt  uns  der  ans 
den  »Schrittzeicheu  bewiesene  scmitisclie  Ursprung  gewisser  Bildungs- 


Digitized  by  Google 


-  lâ  — 

begriffe.  ^  Ob  dieee  Kultur  sieh  bloi  auf  wn«û  engon  Ranin  be- 
aehiinkt  hat,  wie  etwa  der  echau  im  IV.  Jahrhundert  n.  Ch. 
Eingang  gefundene  nestoriamache  Knltnreinfliise,  oder  ob  sie  Ütem 

Datuiuä  ist,  daa  ist  achwer  kii  beweisen,  obwolü  Professor  Radloffs 
Vermathmig  vom  höhem  Atter  der  aibinachen  Inschriften  *  viel 
WafancheinHchkeit  ftr  sich  hat.  Ea  wire  aahr  an  wünschen,  daaa 
anderseitige  neuere  Fffnde  anf  diesem  Gebiete  um  Äufschlnss  geben 
möchten.  -  In  dein  vor  uns  tretoii<]«>ii  Bilde  der  uoraadischen  Ge- 
sellechaft  jener  Zeit  finden  wir  all  jene  Tugenden  nnd  Schwichen, 
welche  die  nna  am  der  Neuzeit  her  bekannten  NomadenvSllnir  charak- 
terisiren.  Neben  dem  vorherrschenden  Zuge  einer  zügellosen  Frei- 
heit entspringt  die  IJnbotmässigkeit  dem  Chane  gegenüber,  welche 
der  Stammesgemeinhnt  sdiidKch  wird,  daa  Volk  den  Chinesen  unter- 
thanig  macht  und  aeine  nationale  Schwichnng  herbeiftthrt  Die  Hab- 
sucht. (He  (tier  iicmh.  den  Schiitzcu  des  sesshafton  Kulturvolkes  h.'iKen 
in  alten  Zeiten  dieselben  Schaden  verursacht  wie  heute,  und  wie  die 
Pener  von  jeher  durch  reiche  Spenden,  Ämter  und  Wüxden  das  Tür- 
kenthum  im  Norden  Irana  an  sich  gezogen,  und  die  Oefahr  der  Raub- 
züge vermindert,  ebenso  haben  die  Chinesen  durch  reiche  und  süsse 
Spenden,  gegen  welche  der  Chan  sein  Volk  ausdrücklich  warnt,  eine 
Zevsetaung  des  Nomadenthuma  angeatreht.  <—  Ehiâchtert  wurde  dieses 
Ziel  altersher  durch  die  Unebigkeit  unter  den  einaelnen  Stämmen, 
denn  die  wilde  Feindschaft,  die  in  der  Neuzeit  zwischen  den  einzel- 
nen Geschlechtern,  Zweigen  und  Stämmen  ein  und  desselben  Volkes 
besteht,  hat  auch  awischen  T5lea,  TarduS,  Karlnk  etc.  bestanden.  — 

*  Mir  dünkt  die  Anuhme  Thomsm%  «fnscriptioin  de  rOrkbon**,  Seite 
46,  welcher  auch  Prof.  Donner  in  seiner  Schrift  «Sur  l'erigine  de  l'Alphabet 
Tare  du  Kord  de  l'Asie.  Helsingfors  1090."  beistimint,  sis  die  meist  be- 
gründete. 

*  Sifib  ,I)ie  alttilrkischen  luschrilten  der  Mongolei.  8t.  Petersburg  1695." 
Seite  3Ü1. 
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Dort,  wo  ein  Mann  von  grösserer  Fähigkeit  sich  an  die  tipike  gdsiellt, 
wie  dies  beim  Ghui  der  Fall  war,  dort  wurde  die  StommeMiilielt  ge- 
fltirkt  und  der  tOrldaehe  Nationalgeiat  anfreeht  efhalten.  Das  TOr- 

kenthnm  konnte  im  Kampfe  mit  den  Chinesen  dieselbe  iiolle  »pielen, 
in  der  es  später  VVestaaien  g<'gt'nüber  aufgetreten  ist,  mit  dem  I  nter- 
sehiede  jedoeh,  daM  es  hier  mit  gidaaerar  Kraft  and  Jahriiimderte 
bindurch  den  Kaltarrajon  bestOrmte,  mehr  aeiaelaeiid  wirkte  md 
schliesalioli  so  manchen  türkischen  Keil  in  die  fremden  Natiunalkör- 
per  kiueiuy;utreiben  vermochte,  was  bei  der  grossem  Absorptionsfällig- 
keit  der  Chineaen  nicht  der  Fall  geweaen  ist  Dieser  Umstand  allein, 
and  nicht  der  Steinwall  im  Norden  Chinas,  hat  die  türkische  Völkorflot 
nach  dem  Westen  abgeleitet.  I)urch  dus  Fehlen  geordneter  /ustände 
und  einer  festen  Kegiermig  in  den  Oxnalaiidern,  an  der  Wolga  und 
an  der  Donau  haben  Hmmen  and  Âwaren,  so  wie  ihr»  spätem  Nach- 
folger, teils  Uber  Peisien  und  Kleinaaien,  teile  des  Kaapischen  Sees  and 
des  Schwanen  Meer^  entlang  vorzudringen  vermocht. 
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H«T  Professor  Radioff  hat  es  TeisnelLtr  auf  Gnmd  einer  Vezglei* 
chang  des  Lautsjatema  der  in  den  alttOrkiachen  I&aehrifieik  Torhande- 
nen  Sprache  mit  demjenigen  den*  uns  hente  bekannten  endlichen  nnd 

westlichen  Tfirkendiatekte  jenes  VerhSItiiiss  dar/ulegeti,  aus  welchem  die 
gegenaattige  Beziehnxig  swiachen  dem  ältesten  äprachmonumente  and 
den  hentigen  Mundarten  enichtiich  werden  sollte.  Mir  dfinkt  ein  solches 
Üntemehmen  viel  m  gewagt,  namentlich  wenn  wir  erwägen,  wie 
unsicher.  Hchwaakend  und  daher  wie  un/uverlaœig  die  Basis  ist,  auf 
welcher  wir  onsere  Combinationea  gründen  können.  In  einer  Sprache, 
wo  ein  und  dasselbe  SSeichen  bisweilen  zwei  oder  drei  Terschiedene 
Vocale  <  repreeentiren  soll  and  in  gar  vielen  Fällen  selbst  dieses 
eine  Zeichen  fehlt  untl  der  Leser  nur  uvif  diis  Errathen  angewiesen 
ist»  in  einer  solchen  Sprache  ist  es  jedenfalls  ein  sehr  kOhnes  Vorha- 
ben von  einem  Lantaystem  im  Allgemeinen  m  sprechen  and  auf  die» 
sem  luftigen  Terrain  den  Bau  linguistischer  Hypothostni  auf/tifüliren. 
Nach  meinem  anspmchsloaen  i>afilrhalteii  kann  der  Text  der  Orchon- 
Inschriften  auch  schon  desahalb  nicht  als  Basis  einer  kritischen  Be- 
leaehtang  dienen,  weil  bei  dessen  Zustandekommen  Nichttflrken  d.  h. 
Chinesen  mitgewirkt  hal)en,  und  in  der  That  entliiilt  die^-cr  Text  so 
manche  Htellen,  die  dem  türkischen  Sprachgeiste  fremd,  dem  gebo- 
renen Türken  als  ontOrkisch  erscheinen  mtlssen.  —  Ich  will  diesbe- 
züglich nur  einige  Beispiele  anfCIhren.  So  z.  B.  der  Auadruck  anl  ücün 
anstatt  anln  ücün;  anda  kisräf  hmdukta  kiara  anstatt  andan  kisrä 

'  80  X.  B.  dat    welches  für  ^  i  uad  <  steht. 
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und  hmdukdan  Jcisrä,  denn  dass  hier  das  auslautende  n  wirklich  fehlt, 
das  beweisen  andere  Beispiele,  wie  janildukin  UäUn,  iäpUi^  ûéiin, 
andagim  üliUn  a.  a.  w.«;  femer  mkân  jU  anslntt  mkän  jW, 
totoftt  hudun  anstatt  buäuntj  da  die  Redensart  Choia-tU  'daa  Volk 
der  Choza's',  osmanU  milleti  'das  Volk  der  Osmanen*  als  unabänder- 
lich dem  türkischen  Sprachgeiste  entspricht;  baÜk  barmadl  'tac  ging 
nicht  in  die  Stadt*,  anstatt  haXIhka  (onmulf,  ohsehon  in  derselben 
Zeile  hurffahka  Mikät  'er  Überwinterte  in  der  Festung'  ndt  ka  m 
losen  ist.  Ebenso  fremdnrtig  klingt  mir  die  liedeiisart  tötiidü  özä 
'auf  dem  Thron'  and  budunda  ösa  'auf  dem  Volke\  deren  «eh  kein 
Türke  bedienen  wtirde;  ao  ancb  das  Voraetaen  der  Einer  vor  die 
Zehner  als:  M  otuz  'sechsnnddreissi^,  was  dem  heutigen  Türken 
ganz  Uüverstäudlicli  wäre. 

£b  läset  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  daaa  uns,  naeh  dem 
sprachlichen  Charakter  der  Inachriften  an  urteilen,  in  diesem  ältaaten 
Sprachmonumente  des  Tiirkenvolkps,  welches  nur  vierhundert  Jalire 
älter  ist,  als  die  Sprache  des  Kudatku  Biük,  ein  hikhst  werthvoi- 
lee  linguistisches  Monnmoit  erhalten  ist  Was  den  Formenaehaia 
anbelangt,  so  k5nn^  einzelne  Momente,  ala  die  j^-Endung  des  Accu- 
Siitivs,  die  auf  sur,  sär  endende  Participform,  das  Xomen  Agen- 
tis  auf  /(/)»af  ifftnä,  u.  a.  <1.  als  solche  bezeidiiiot  werden,  die  den 
heutigen  Dialekten  ganalich  fehlen.^  Bezüglich  des  Wortschataes  ist 
dies  weniger  der  Fall,  denn  mit  Ausnahme  weniger  Beispiele,  als 
'juüi  oder  jutaij  kop,  injikuu,  aaiy-äti  und  anderer  wegen  felileriiatteu 

*  Ich  kann  mich  der  Muthmassung  nicht  verwehron,  tlass  dieses  n  etwa 
darcb  ein  uns  unbekanntes  Zeichen  zum  Ausdruck  gelangt  ist.  Tafnilnk  tafmda 
'golLâbali»  li,  von  Gott'  —  uiuss  eutächiedeu  tahndaii  gelautet  Laben.  Mir  dilnkt, 
als  ware  dieses  fehlende  m  Uauptursache  dazu,  dass  Radlolf  dem  Loeativ  eine 
AbtatlrfiiidrtlOB  befgemessen  hat. 

*  Seit  ich  dieses  gescbriebea,  habe  idi  in  eiaaa  600  Seiten  starken  alt<- 
oeoiaDiacbeD  Texte,  der  aus  dem  XIY  Jshrhtuidert  stamint.  das  Participlani  aar, 
ter  bftuAg  TOfgefondea. 
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odor  QoleBerliekeo  ächieibart  etutellten  Wörter,  ist  der  geaammte 
Wortodmls  tausk  in  den  übrigen  TOrirendüdekten  vodiandeB.  Dm 
TftrkiBche  der  Insehriften  kann  daher  nicht  den  übrigen  Mundarten 
gegenüber  die  lioUe  einer  lirsprache  spielen,  und  ein  Vergleich  mit  den 
nördlichen,  sfidlichen  und  weatüehen  TOrkenspiaehen  der  Nenseit  ist 
auch  schon  dedislb  nicht  statthaft,  weil  uns  von  diesen  keine  Mo- 
nnmente  Ton  gleich  hohem  Alter  Torli^n.  Am  nächsten  steht 
der  sprachlich»'  C'harakter  der  luschriften  natürlich  dem  ÎTipnri- 
schen  des  Kodatku  Bilik,  ohwohl  andereeaeits  einaehie  Momente  der 
Ähnlichkeit  üher  das  weite  Sprachgebiet  aetstrent^  und  selbst  im 
Osmanischen  und  im  Ma^:yari8chen  'anzntreffen  sind.  Ich  habe  auf 
Letzteres  im  La\ifu  dieser  Arbeit  oft  liingedeutet,  und  da  es  befremden 
nu^,  mit  welchem  Rechte  ich  die  für  rein  ugrischer  Proveniens  ge- 
haltene Sprache  der  Magyaren  bei  Vergleichungen  eines  rein  tflrkischen 
Sprachmonumeiites  heranzieht*,  so  muss  ich  folgendes  bemerken. 

Diu  Sprache  der  Magyaren  ist  eine  intensive  Mischsprache  tia- 
nisch-ngrischer  nnd  tlirkiacher  Pkoveniena,  ein  Sprachenamalgam, 
welches  nicht  nnr  im  Wort,  sondern  anch  im  Formensdiatae  sich 
kundgiebt.  Die  noch  immer  strittige  Frage:  welches  ethnische 
Element  beim  Werdeprocess  dieser  Sprache  rorheirschend  gewesen, 
die  kann,  als  zu  unserer  Stodie  nicht  gehörig,  beiseite  gelassen  wer- 
den. —  Ftbr  ans  ist  ron  Interesse  zu  wissen,  dass  diese  Sprache 
in  einer  zeitlich  schwer  bestimmbaren  Periode  entstanden,  indem 
das  Volk  der  Magyaren  ans  den  in  den  Ebenen  Pannoniens  wahrend 
Jahrhnnderten  sorflckgebliebenen  Resten  und-altaischer  Rasse  alhnShlig 
herrorgegangen.  Mit  Ârpâd  nnd  seinen  Tfirken  hat  die  Formation 
des  heutigen  Volkes  ihren  Abscliiuss  geiimden,  die  Sprache  selbst 
aber  ist  während  der  Mheren,  Jahrhunderte  lang  gedauerten  krystaUi- 
sierung  dieser  Fragmente  entstanden.  Die  tflrkischen  Elemente  der 
magyarischen  Sprache  sind  daher  sehr  alt,  mindestens  so  alt,  wenn 
nicht  älter,  als  die  der  Inschriften,  so  duss  ich  nicht  anstehe  /.u  bc- 
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haiipteii,  <la88  /ur  grihidlicheo  Erortcning  des  türkwehen  Wortschatzes 
im  Al^emeineii  die  KenntnisB  des  Magyarischen  unentbehilicli  iat. 
Deaahalb  habe  ich  die  magyariachen  Vezgieiehimgeii  in  dieee  Stadie 

hiueingezogen. 

Nach  diesen  anspruchäiosen  Bemertnmgen  über  Volksthum  und 
Sprache  der  AltMrken  vill  ich  nun  Profeeaor  Radloffis  Anaichten 
Aber  die  aprachlichen  Eigenheiien  der  Inachriften  und  dann  Text  tmd  * 

Überset/ung  der  Letzteren  einer  Kritik  unter/iehen.  In  meinen  dies- 
bezüglichen Betraclitvingeu  halte  ich  mich  an  die  mit  Veib^enmgen 
▼enehene  „Neue  Auflage'^,  indem  ich  ent  die  gioaaen  Inachrif- 
ten ▼oUinhaltJich  gebe^  imd  doit,  wo  der  Text  an  vielen  SieUen  von 

hypothetischer  Natur  ist,  mich  nur  auf  einzelne  {iciiitrkiuigen  be- 
schränke. —  Den  Abschiuss  findet  diese  meine  Arbeit  mit  einem 
Gloaaar. 
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Zur  Morphologie  der  alttûrkischeii  Sprache* 

(Neue  Folge.) 

1.  Ueber  die  Bildung  der  NomlnaiBt&mme. 

Seite  68  behauptet  R.:  Ein  nur  in  den  heutigen  östKchen 
Dialekten  angewendetes  lebenskräftigea  Aiüx  int  sah,  säk,  das  Adjek- 
tiva  bildet  ond  zwar  in  der  Bedentung  'liebend',  als  mahak  *Vieh 
fiebend',  richtiger  *Vieh  habend*,  ärsäk  *HSnner  liAbend*,  d.  h. 
Männer  habend.  —  Vor  allem  möchte  ich  die  Behauptung  „nur" 
anfechten,  denn  das  Aftix  sak  kommt  auch  im  Osmanischen  vor^  mit 
dem  Unterschiede  jedoch^  dass  dort  der  gutturale  Âoslaat  k  wegge- 
fallen ist  So  z.  B.  tutsak  'Gefangen«^  von  tuimäk  'fangen',  jaM 
'das  Abendgebet*,  eigentlich  'dem  Niederlegen  nahe',  von  jatmak 
'sich  legen';  tütsü,  tiitsi  ' Hüncherwerk'  von  tut  'räuchern',  wu  das 
ursprOngüche  gik,  sUk  sich  in  ét,  sü  verwandelt  hat  Übrigens  ist 
R.  selbst  auf  diesen  Irrthnm  gekommen,  indem  er  „Nene  Folge" 
Seite  97  liUi^iebt  falsch  fz:t'leäen  zu  haben.  —  Diis  Aftix  sak,  sak,  suk, 
9Îk  resp.  tfif  sä,  si  kommt  aach  bei  Beiwörtern  vor,  so  z.  B.  karamsi 
'etwas  Schwan',  saramsl  'etwas  gelb',  ond  es  dOnkt  mit  im  ÂUgemei- 
nen  ein  Âffix  qualitativer  Bedeutimg.  So  e.  6.  il^tutsvk  ^jemand  der 
daä  Volk  /.usamraenhält'.  o^.wA',  totsak  'sattartig*  imd  'iumgrigartij^'. 

Seite  öö  bemerkt  Ii.,  dass  koprükf  körprii  'Brücke*  vom  grie- 
chischen Y^^üQa  nicht  abgeleitet  werden  k5nne,  was  auch  ganz  rieh« 
tig  ist,  dass  aber  die  Annahme  eines  tarkischen  ki'piir  *W5lbnn|f, 
unstatthaft  aei.  —  Diesem  gegenäl>ei  möchte  uAi  bemerken,  dass 
der  Begriff  wölben,  hohl  machen  identisch  ist,  und  dass  für  bei- 
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do  Wörter  im  Tiirkischon  i.5l*J^  köp-77iek  'nnsfh wollen'  und 
kobur  'hoMet  Ort*  besteht,  köprühf  eventuell  kopruky  koimruk  iet  da- 
her  tOrkiBchen  Unpninges. 


2.  Ole  Deklination  der  Nomina. 

Seite  61.  Re/,ii^lich  des  Genitiva  wäre  es  schwer  vm  behaupten, 
dass  die  vorhaudeueu  Beispiele  hinreicben  würden,  um  daa  Fehleu  des 
Âfifizes  ntn»  nun  zu  beweisen,  dies  um  so  weniger,  da  das  aignrÎBche 
n\a  die  ältere  Form  ist,  aus  welchem  daa  m»,  nun,  iü^  un  entstanden. 
Auch  dflnlrt  mir  im  A^lttürkischeu  ein  latenter  Genitiv  existirt  /.u  ha- 
ben, denn  ta^^gac  kagan  und  tapgac  hudun  stehen  mit  dem  Geiste 
der  tOrkisehen  Grammatik  im  Widerspruch;  es  mttoste  hmssen  ta^^gaà 
kaganl  und  tapgac  hudun%.  Mit  Hinweisung  auf  die  Beispiele  JeagcL- 
nhi  und  hudunin  ist  das  Geuitivaitix  in  noch  nicht  erwiesen,  da  das 
analautende  n  smgleich  auch  als  Anlaut  des  Affixes  gedient  haben  mag, 
gers^le  so  wie  4  >|  >  V  ^  ogularf  anstatt  H  ^  ^  Y  ^  oguüar 
vorkommt. 

Seite  6'^.  Mir  i»t  das  Accusativäuttix  g  beim  Leseu  üeü 
Kudatktt  Biliks  nicht  aufgefallen,  ond  als  etwaige  Entschuldigung 
kann  ich  anführen,  dsss  im  Eudatko  Bilik  wirklich  mehrere  Accusa- 
tive mit  -n  vorkommen,  was  K.  jfanz  riehtijç  dem  L%  verstand  n  isa  des 
Topiöten  dieser  Handschrift  zuschreibt,  da  die  Ai-Endung  im  XV  Jahr- 
hundert entschieden  fremdartig  gewesen  sein  muss.  Auffallend  ist 
diese  ib-Endung  jedenfolls,  denn  die  verwandten  Sprachen  zeigen 
keino  Spur  von  k.  hu  Mii'^vaiiëchen  und  Wogulischen  wird  der  Ac- 
cusativ  iliiK  h  t  gebildet.  Was  die  aitturkische  y-£ndung  des  Accu- 
sativs  anbeiai^t,  so  wird  der  Übej^^g  zum  heutigen  n,  ni  nicht 
leicht,  wenn  wir  erwSgen,  dass  die  zweite  Person  Mehrzahl  im 
['.'idsivuni   t'benfails  auf  diy,  diig   endet,  was  den  heutigen  du'i,  dän 
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entspricht  Vgl  aittürk.  jan^Wg  mit  neutflik.  j'ailfU!»  'dn  hast 
didi  geiirii*. 

Seite  63  führt  El.  das  Affix  in,  in  als  Instrumental  in  sol- 
chen Beispielen  an,  wo  dasselhe  eigentlich  als  Adverbialaiüx  figuriert. 
80  s.  B.  in  bädün  'gans,  ToUatSndig^,  und  bei  dem  Zeitadyeibiam 
MiH  *im  Winter',  jaz^n  Mm  Sommer*.  Dieses  Affix  ist  auch  im 
Magyarischen  vorbanden,  wo  e»  durchgehend  als  Âdverbium  figuriert. 
So  z.  B.  okoS'On  VeisUch'  seéjhen  'schdn'  n.  8.  v.  « 

Seite  66.  Znr  Beseiehnnng  des  Diiektivua  fahrt  R.  die  Affixe 
fforu,  gärü  an.  Ich  bin  dieRbezüglich  einer  venchiedenen  Ansicht. 
Ich  betrachte  als  Afhx  des  Directivue  die  Sill)«  ra,  ra,  ru,  rät 
die  Frage  wohin,  welches  an  den  Dativ  ka,  kä,  oder  ga,  gäf  ange- 
hingt  wird.  80  z.  B.  tapffoègorfu  *  gegen  China\  jär-gä-rü  'gegen, 
oder  nach  dem  Lande*,  oguz-ga-ru  '^:<'i>;eu  die  Ognsen*:  öz-rä  'oben*; 
as^a  'unten';  kat-ra  'rückwärts',  im  Osmanischeu  kuuimt  ra,  rä, 
ru  bei  fianptwdrtem  nicht  ?or,  sondern  nur  bei  Adverbien.  So  z. 
B.  ilèerû  'hinein*  ((iag.  t^jün),  àUar%  'hinaus*  (Sag.  Wiiaru).  —  Dies 
r«,  rä  ist  im  Magyarischen  als  selbständiges  Affix  anzutreffen  in  der 
Bedeiittui^  von  'auf',  ù.  B.  rd-m  'auf  mir',  rärja  'auf  ihu\  kapu-ra, 
'auf  das  Thor  o.  s.  w. 


8.  Die  Bildung  des  Fiurai^i. 

Seite  B7.   Was  das  selten  vorkommende  Plmralalfix  anbelangt, 

so  will  R.  dasselbe  als  dem  Mongolischen  entlehnt  bezeichnen.  — 
Mit  Gewissheit  dies  zu  behaupten  wäre  schwer,  denn  in  den  ngri- 
schen  Sprachen,  namentlich  im  Wogolischen,  Ostjakischen,  Finnischen, 
and  im  Tscheremiasischen  vrird  der  Plaral  ebenfalls  dmreh  t  gebildet, 
und  da  ugriaehe  Entlehnungen  im  Türkischen  vorkommen,  so  kann 
die  Ploralendimg  anf  t  wohl  auch  ngrischen  Ursprunges  sein. 


Digitized  by  Go  -^v^i'- 


—   22  — 


4.  Die  Zahlwörter. 

Seitti  öS.  Was  bei  den  Zahlwörtern  aiu  ineistuu  befremdet,  ist 
der  Umstandi  das»  hier  dag  Zehnw-Sjatem  an  der  Stelle  des  itlr  pri- 
mitir  gehaltenen  Siebener-Syatoma  vorhemchti  welch  Letzterea  be- 
kanntermaßen noch  hente  m  Mittelasien  nnzutreifen  ist,  wie  ans  dem 
özl)egi8ohen  iki  kern  o»  =  8  d.  h.  2  —  lu  und  btr  kern  on  ~  9  d.  h. 
1 — 10  heoTorgeht.  Eben  so  befremdend  ist  die  in  zwei  lenissei  Denk- 
n^em  vorkommende  Zahl  aUmU  =  60,  denn  daas  die  heute  im  AI- 
taischen  und  Teleutischen  gebräuchliche  Form  alt-on  =  60,  jet-tön  = 
70  älter  ist,  das  beweist  das  Magyarische,  in  weichem  oheufails  hat- 
van  =  60,  het^ifm  =  70  aas  hat  =  6  resp.  hät  =  7,  und  dem  tOrk. 
<m  =  10,  zasammengeeetKt  ist.  Waa  acUieaalich  die  Frage  anbelangt, 
ob  iki  oder  ahi  2  «lie  ältere  Form  sei,  so  bleil)t  dasselbe  schwer 
zu  bestimmen.  Fttr  äki  spricht  der  Beweis  des  türkischen  >iomens 
äkUf  ägit  *  Zwilling*;  do^  wenn  ä  der  Gmndlaut  gewesen  wire, 
wamm  lautet  letatgenanntea  Wort  im  Magyarischen  iker  'Zwilling? 
Was  nun  dus  <ag.  ^y*i^\  oltuz  st.  ofuz  =  30  anbelangt,  wobei  R. 
eine  spätere  Einschiebung  des  l  bezweifelt,  so  ist  zu  bemerken,  dass 
die  Einschiebung  des  ^  in  der  magyarischen  Volkssprache  auch  noch 
heute  fibfich  ist.  Vgl.  pelpä  statt  pipa  Tabakspfeife'. 

Seite  70.  Bei  den  Ordnungîizalilen  nimmt  R.  die  Euduug  inc 
als  die  ältere  an  und  will  dieselbe  auch  im  Kudatku  Bilik  als  K^i 
aufstellen.  Ich  habe  bei  meiner  Ausgabe  letstgenannten  Werkes  die- 
selbe Ansicht  befolgt,  glaube  aber  heute,  dass  in^i  die  richtige  Form 
sei  und  dass  diese  aus  einer  älteren  Form  inc-ki  eutstautlen  ist. 

SeiU  7L  Dass  akin  kein  Zahladverbium  ist,  wie  H.  annimmt, 
darüber  sieh  Zeile  1.  Note  b.  in  meiner  Erörterung  der  gros8«i  In- 
schriften K  und  X. 
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&  Dae  PronomeiL 

Seite  74.  Bezüglich  des  Eutstehens  des  PosseaaiT-Attixea  der 
dritten  Penou  hat  R.  ganz  richtig  aof  eine  ältere  Fom  jnc,  gun  hin- 
gedentet  und  Leiatere  mit  der  dritten  Penon  ont,  <mu  m  Znmnmen- 
haug  ge^wcht.  Zur  Kräftiiz;un^j;  dieser  Annahme  folgender  (Jm- 
stand dienen.  Die  \  erhärtung  ties  ursprünglichen  ?  in  5  ist  auch 
durch  ältere  oamanische  Sprachproben  erwiesen  worden,  da  ich  in  einer 
aiw  dem  Jahre  866  (1461)  atammenden  Handschrift  ^,  betitelt  »cXwJt 
^^'1  Juu  eine  Art  Märchener/ählung,  sehr  häufig         zun  .st^tt 

^jyétt  8un  finde.  Was  non  die  Hypothese  bescäglich  eines  maprOnglich 
Oft»  oder  atu  lautenden  Pronomen  demonatratÎTam  anbekngt,  ao  hat 

ein  solches  jedenfiüls  existiert,  wie  aus  dem  majery.  a^,  tOrk.  oS^  os 
jener ,  hervorgeht.  Schliesshch  ijei  bemerkt,  dass  da»  fragende  Für- 
wort kanl  sich  nicht  nur  im  Karakirgisischen,  wie  R.  Seite  76 
schreibt,  sondern  auch  im  Oamanischen  vorfindet  ~  Vgl  kam  *wo?' 
^^Lo  »pr.  hangl  'welcher?*  and  LüU  spr.  hatiîja  'wo?' 


8.  Adverbia  und  Postposittonen. 

Seite  84,  R.  bezweifelt,  dass  üä  ans  birlä  entstanden  sei.  Ich 
teile  diesen  Zweifel  nicht,  ans  dem  einfachen  Grande,  weil  ich  das 

r  in  birlä  ffir  eine  Lauteinschiebung  halte,  und  os  keinesfalls  von 
bir-lä  oder  bir-üä  ableite.  Das  cag.  bUä  'mit*  ist  in  der  mag^. 
Postposition  vol,  vd  'mit',  zu  erkennen.  Bü,  bürä  bedeutet  ur- 
q»rflngüch  *9Ea8ammen,  neben',  und  ist  mit  dem  altosm.  hSU  'neben, 

bei'  ideutisüih.    Lu  diesem  Sinne  ist  es  noch  heute  im  Azerbaizani- 

'  Diese  Handschrift  eine«  der  ältesten  osmaniseben  SprachmoDomente, 

eullialt  gar  vieles,  wa»  xiir  Aiifklüriiiif;  der  turkiscben  Grammatik  ilicueu  kaun. 
leb  getleoke  f  robeu  iler^eiben  zu  verülieutliclieD. 
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sehen  auzutreffen,  z.  B.  biläsmä  (/idüp  'er  gieng  mit  oder  neben  ihni\ 
—  Ein  ämliches  Verhaltniss  existiert  zwischen  jan  *  Seite*  und  *  ne- 
ben*. Vgl.  janhêda  'neben  ihm'  and  'an  seiner  Säte*.  —  Übrigens 
kommt  bilä  nicht  nur  im  l  agataischeii,  sondern  auch  im  Osmunischeu 
vor.  Vgl.  a^^uLnm  ILv»  bilannzà  'neben  ihm,  mit  ihm\  im  Lekcei 
Osmani  h  B.  Seite  334. 

8«Ue  86.  Was  R.  ?on  einem  durch  tly  ti  gebildeten  Âdverlnam 
sagt,  dem  kiinii  u  h  keineafalls  beistimmen,  denn  ich  halte  duü  1^  ^  ^  h 
tif  ti  bei  edgüde,  katigda  fOr  ein  UoiijonctiTum}  wie  ich  solches  an 
befraffender  Stelle  dargelegt.  Des  Weitem  bemerkt  R.^  dass  in  kei- 
ner Tflrkaprache  ein  tdrkischeB  Adv^rbimn  „ganz,  gänzUeh'*  be- 
kumit  sei.  Vielleicht  doch!  Wir  Iiaben  im  Öagataischen  das  als 
Ä^jectivmn  and  Adverbium  dienende  Jl^yi  tökd  'ToUkommen,  ganz', 
und  im  Osnunischen  das  Adverbium  J^(>  dokdiy  dßgeUt  welches  ron 
Ahmed  Vefik  Pascha  in  LehSei  Osmani  I.  S.  586  mit  hü^Stffn  'ganz 
und  gar',  und  hej)  'alle  insgesammt'  ül)er8etzt  wird.  D&a  Stammwort 
tökölf  dögäl  ist  in  älteren  osmanischen  Handschriften  gebräuchUch,  und 
auch  im  Magyarischen  ist  es  bekannt;  vgl.  USkel^etea  'vollkommen*. 


&  und  lO.  Bildung  der  Verbaletämme  und  Conjugration 

der  Verba. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  es  sehr  schwer,  wenn  nicht  geradezu 

immöglich,  sich  auf  kritische  Bemerkungen  einzulassen  bei  einer 
Sprache,  deren  Schriftzeichen  so  un/uverläsaig  sind,  wie  dies  bei  den 
alttttrkischen  Monumenten  der  Fall  ist,  wo  zwei  oder  drei  Vocale 
durch  ein  und  dasselbe  Zeichen  representiert  sind  und  wo  schliesslich 
oft  gar  kein  Zeichen  fttr  den  entspreclienden  Vocal  vorhanden  ist. 
Ich  meinerseits  finde  im  Verhorn  der  alttiirkischeu  Öpraehmonumente 
nur  wenige  flUle,  durch  welche  sich  das  SSeitwort  von  dem  der  übri- 
gen neuem  Mundarten,  namentlich  Tom  Uigurischen  und  Öagataischen 
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witsrscheidet,  und  was  be{remd«n  mag:  es  nShert  sich  häufig  sogar 
dem  Osmaniacheii,  wie  nnr  dies  beim  Pàrticip  sar^  sär  und  heî  eutif 

eün  der  dritten  Person  dos  IinpcrHtivus  schon  hervoiT^ehoben  wurde. 
Die  Punkte,  iu  welchen  das  alttUrkische  Verbum  vom  Neueni  ab- 
weicht»  kann  in  folgende  Punkte  snaammengefaast  werden: 
a)  Die  Form  der  Vollendung  ärinc. 

Wie  K.  rii  litig  bemerkt,  entspricht  dies  ganz  dem  türk.  ikän, 
richtiger  irkäny  und  was  die  sonst  nirgends  vorkommende  Endsilbe 
fié  anbsJaogty  ao  mdohte  ich  der  V«mathang  Âuadruck  verleihen,  ob 
hier  nicht  ein  vocatischer  Ânslant  zn  suchen  ist?  ârtn^<l  *so  lange 
oder  bis  seiend'  könnte  bei  1  aiitMi.  wie  bolmté  ärtnca  uiler  tutmué 
ärmiä  den  besten  Aofschluas  geben. 

h)  Daa  Snpmnm  gma,  gmä,  richtiger  iffma,  igmä,  welches  wie 
R.  richtig  annimmt,  mit  dem  vig.        Heli  identisch  ist 

r)  DaB  Nomen  actiüuii»  ktct,  tiUi,  daa  mir  ira  Üigurischen  vor- 
kommt» wie  ich  in  meinem  „Uignriache  öprachmonomente"  schon 
daigelegt^  aonat  aber  in  den  tllikiacheu  Mundarten  nitgenda  ge- 
biSacUich  ist 

d)  Das  Nomen  verbale  s^k,  sik,  welches,  wie  ich  schon  früher 
arwihnty  nnr  ohne  den  gutturalen  Auslaut,  im  Neuoemanischen  be- 
kannt iat 

e)  Das  Ton  R.  als  Participium  bezeichnete  mr,  sär  kommt,  wie 
ich  aus  meinen  neuem  »Studien  aut  dem  <îebiete  des  Altosmauischen 
erfahren,  aehr  häufig  vor,  u.  a.  als  Participium  snbjuaetîver  Bedeu- 
tung a.  B.  ^leZser,  güseTf  mrsar  u.  s.  w. 
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1)  6zä  ')  kök  taügri  asra  ja^^iz  jär  klündnkta  kinra  ^) 
kiéi  Oi^U  kill  n  m  là,  kiâi  oglinda  özä  ädüm  apam  Biunm  ka- 
gan  Iztämä  k&g^  olnnanâ»  olurapaii  törk  baduiing  ilin 
tdrfterfn  tata  binnii  Itft^)  blrmü 

l)  Nachdem  oben  der  blaup  Himmel  und  unten  die  braune  Erde 
erschallen  waren,  wurde  der  Menschensohn  erschütten.  Uber  den  Men- 
sckemohn  ist  mein  Ahne  Bamin  und  mem  Vater  bieme  Chan  ge- 
▼orclen  und  als  dies  so  gewoiden,  veianlaesto  er,  daas  dee  Tllrken- 
volkea  Friede  und  (jeaetz  gehalten  und  befolgt  wurden. 

Noten.  ')  Warum  öze  'oben,  auf  ohne  daa  Affîx  ro,  re  steht, 
wtUirend  a«-ra  (gleich  taS'rOj  te-re)  mit  einem  solchen  versehen  ist» 
mass  jedenfalls  anffallen.  Im  ûig.  kommt  öee  entschieden  in  der 
AdYerbiallbrni  vor,  so  z.  B.  heme  adamlar  oze  über  alle  Menschen*, 
imd  dem  türkischen  SprachgesetKe  vollkommen  m  entsprechen  mfisste 
hier  hSk  tangrl  öeä  *flber  den  blauen  Himmer  stehen.  ^)  hmra  ist 
fälschlicli  äktii-ara  '/wii^chen  beiden'  g:ele8en  worden,  denn  äl-in 
könnte  im  Osttürkischen  'zu  zweien  heissen,  und  in  diesem  »Sinne 
kann  es  mit  ara  'swiscken'  in  keinem  Zusammenhang  gebracht 
werden.  Ahm  ara  oder  Hein  ara  ist  entschied«!  nntfirkisch,  denn 
am  den  batz  '/wischen  beiden'  auszudrücken  raüsste  es  heissen 
ikmnin  ara;slnda  oder  ik&inin  arasida.  Ich  lese  daher  A^inra  nach', 
weil  ich  in  diesem  Worte  die  Postposition  kin,  kijn  'nach,  hinten* 
mit  dem  Directivtis  ra,  re  (gleich  song-ra,  öng-re)  sehe.  In  dieser 
Annahme  bestärkt  mu:ii  daa  vorhergehende  hüinduktu  (wie  Kadloff 
venuathet  eine  Verwechslung  des  Ablativs  mit  dem  Locativ;  sieh 
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Neue  Folge  8.  64)  und  kÜindukta  kmra  wfirde  auf  gut  cagatauch 


heissen.  Übrigens  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  das  auf  dem 
Monument  befindliche  a  {alschhch  für  ein  rP  ^  geleseu  wurde, 
and  wir  haben  ee  daher  hier  mit  einem  im  Texte  hihifig  ?oikom> 
menden  4^  T  I  ^  ^  'naeV  zu  thun.   ")  äiülm  apam  *mein 

Âhne,  mein  Vater  bezieht  sich  nach  meiner  Ansicht  auf  die  beiden 
nachfolgenden  üligennameni  waa  gewinermatten  auch  noch  heute 
flblich  iat^  denn  man  sagt  a.  B.  £ag.  agam  mim  Ahmed  û  Jwuf 
'mein  IKerer  and  mein  jüngerer  Bruder  AJimed  und  Joanf.  Waa 
den  Unsprung  der  Ix  iden  Kigonnamen  anbelangt,  so  klingt  jener 
fremdarfcig,  während  dieeer  Iet$ine  oder  Jsime  an  ü  'Geruch',  und 
ferne  'genannt*,  erinnerl.  <)  Radioff  übersetat  äl  mit  'Stammeegemein- 
sehaft*.  Ich  kann  weder  in-i.  der  Leaeart  noch  der  L  bei*setznng 
mit  ihm  ûberoinatimmen,  wie  dies  auafühiücher  im  Glosiar  dargelegt 
werden  wird  Wamm  R.  das  Wort  iärü  'Geaeta,  Ordnung'  mit  'Re* 
gierangBgewalt'  ttbereetat,  iat  mir  nicht  einleuchtend. 

2)  Tdrt  biüvä*)  kop^)  Jag!  ämiiS,  sft  tdrt  bu- 

lun  daki  budunug  kop  alniià  kop  baz  )  kilmlé  baâllgig*) 
Jükündürmiö  tizlägig  àôkurmiâ  %  Ugärü  Kadirgau  jiâka  tägi 
kira  Tänür  kaplgka  tägi  koadurmid  kinra  0 

9)  Die  ▼ier  Theile  worden  feindlich,  daa  Heer  anführend  ero- 
berte das  Volk  der  vier  Theile  und  machte  Frieden.  Die  Anführer 
brachte  er  zur  Unterwerfung  und  die  Officiere  aum  Gehcnsam  (zum 
Schweigen).  Vorwirta  bis  zum  Kadirgan  Beigwalde,  rflclnriirta  bis 
zum  Eisernen  Thor  Hees  er  (das  Volk)  ansiedeln,  worauf 

Notefi.  *)  Tf/rt  buiutt  vier  'rheilp\  <1.  Ii.  überall,  insgesamrat, 
eine  Redensart  die  auch  heute  zur  Bezeichnung  der  Al^emeinheit 
gehnuieht  whrd.   Vgl.  oem.  JbjULT  ^Jiif«^!  *8ie  kommen 
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von  allon  ^^eitcn  her.  kap.  Sieh  Glossar.  *")  bog  'Friede,  friedlich*. 
Ich  folge  hier  der  ÜbenetBung  Radloflfo,  doch  bin  ich  mit  der  ei- 
gentliehen  Bedeatang  des  Stammwortee  nicht  gen«  im  Reinen.  Sieh 
Glossar.  •!)  Ich  l»'Sf»  haèl^y  tidüg  d.  h,  'Anführer  und  Ordner  (Officier)' 
von  baèlamak  'anfahren  und  iiglämäk  'ordnen^  indem  ich  in  bei- 
den' einen  Nomen  agentia  mit  dem  Affix  tçt  äg  sehe.  •)  iSk&rmU 
von  ^ökürmek  oder  .^ükürmek  'zum  Stillschweigen,  %nm  Gehorsam 
brüigen'.  vom  »Stamme  sük  'still'.  Hadiüä''s  Vergleich  mit  «lein  kirg. 
(tök  *niederknieen,  niederhocken'  ist  nicht  annehmbar^  weil  die  Kir- 
gisen das  è  immer  mit  ê  Terwechsehi  und  weil  das  centralasiatisehe 
cök,  ''öch!,  mit  welchem  die  Kameele  zürn  Niederhocken  angerufen 
werden,  mit  dem  Verbalstamm  öök  identisch,  nur  im  Sinne  nieder- 
sinken, niederfallen'  vorkommt.  ')  Wdrtl.  'nachher*.  Wie  schon 
erwShnt,  mdehte  ich  ancb  hier  die  Lesart  Msra  >^  T  I  ^  ^  anstatt 
kinra  vorschlagen,  keiuestalis  aber  ci/cin  ara,  wie  Iladloll'  liest. 


3)  idi  uksuz  ô^liè  ^)  türk  anöa  olurur  ärmiS.  Bilgä 
ka^an  ärmis,  alp  ka^an  ärmiä.  Biijruki  Jämä  )  bilgä  ärmiä 
ftiinö»  ^)  alp  ännid  curiné,  bä«lärl  jämä  budnni  jämä  tûz  är- 
mis  aid  üdttn    Uin  aA$a  tutmufi  ärlnd  ilig  tatup  törfi«r  &t- 

miö  özince 

3)  so  viele  Türken  ohne  Uerm  und  Geschlecht  so  lange  (ruhig) 
gesessen  gelebt)  hatten.  Er  (d.  h.  mein  Vater  Bfiteme)  war  ein  wei- 
ser Chan,  ein  tapferer  Chan,  alle  seine  Bege,  so  auch  sein  Volk  ins 

Gesammt,  waren  redlich,  dalier  konnte  er  auch  so  lauge  Friede 
halten  und  Friede  haltend  hatte  er  Gesetze  geschaffen.  Âls  non 
seinerseits 

Noten.  *)  ögü.^  wird  bal<l  kük  VtnU]  ogus  gelesen,  und  in  d«'r  von 
der  l'  inniscli-Ugrischen  Gesellschal't  veraustalteteu  Ausgabe  des  Textes 
ist  dieses  Wort  ebenfalls  als  zweifelhaft  angegeben.  Demungeachtet 


Digitized  by  Google 


—   29  — 


halte  ich  die  von  Hadlott  in  seiner  1895  erschienenen  Abhandlung 
(Seite  4)  gebnchte  Leseart  ab  die  richtige. .  attco.  Wire  es  nicht 
etwa  mSf^ch  mit  Hinblick  auf  den  Varianten  âtianèâ,  diesen  Wort- 

complex  als  tiftcä  'ruhig'  zu  lesen?  jämä,  ich  glaube  jimä,  wie 
diea  heute  in  Mittelasien  gehraucht  würd,  wäre  richtiger.  ^)  érinè. 
Diese  Genmdialfomi,  die  R.  ganz  richtig  mit  dem  osm.  iken  ▼er- 
gleicht, ist  auch  in  Mittelusieu  al«  irken,  erken  gebrnudit.  inul  /wur 
meistens  nach  dem  Praeteritum,  z.  B.  hiz  andin  kdmü-  irken  'als 
wir  von  da  kamen'.  Der  Ânaicht  Radloflfo,  daas  kern  anderer  Dialect 
eine  Spur  einer  solchen  Verbalform  anfweiat,  möchte  ich  nicht  ganz 
beistimmen,  deuu  dà&  uc,  nz  in  kork-unc,  öd-ünz  uinl  in  andern  Wö- 
tem,  obwohl  in  Terschiedener  Verwendung,  ist  mit  iné  in  är-ind  ver- 
wandt •)  anl  Ucün  'deshalb*  ist  imtflrkiach,  denn  es  sollte  heissen 
anh)  ücün,  eine  KarcHnalreiyfel,  der  sich  kein  Dialect  anschliesaen 
kma,  ebensowenig  wie  mau  im  Deutlichen  d&nvegm  anstatt  desweym 
sagen  könnte. 


4)  kärgäk  bolmuà,  jogöi»  ^)  sigitöi  öMrä  ')  kirn  tog- 
snkta  BttkU  Öölftk-il,  Tkipgad,  Tübitt»  Par-Pnnun,  ^  KSrklz, 
Üö-knrlkon,  Otuz-Tatar,  Kital,  Tatabi  bunda  bndun  kftUpän 

sigtamià  joglamiâ  andag  külüg  kagan  ärmiä.  Anda  kisrä  ") 
inisi  kagao 

4)  gestorben  war,  da  kamen  Trauerj^ste  und  Klagende  zavov 

(hervor),  vom  Osten  das  \ Olk  liökli-Cölek.  ("hinescn,  Tibetaner,  Fa^- 
furer,  Kirgisen,  die  Üc-kurikan,  die  Utuz- Tatar,  die  Kitai  und  die 
Tatabi.  So  viele  Völker  kamen  trauernd  und  klagend,  denn  er  war 
ein  solch  bertlhmter  Chan  gewesen.  Hierauf  ist  sein  j  (Ingérer  Bru- 
der Chan 

Noten.  *)  kärgäk  bolmuä  'abgeschnitten,  beendet  sein',  d.  h. 
verscheiden  (Sieh  Glossar).   *>)  jogcl  'Trauergast*  (von  ./ojf,  jîff  'wei- 
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neu")  ist  noch  heute  bei  den  Tnrkomanen  übhch,  wo  nach  dem  Tode 
einen  Verwandten  oder  Bekannten,  oder  anch  einea  angeaehenen 
Mannes  aUe  Fretmde  Ton  weit  und  breit  herstrdmen.   Sie  erseheinen 

mit  einem  Wehgeschrei  \or  dem  Zelte  des  Dahmgeschiedeaen  und 
nachdem  die  Insassen,  d.  h.  die  tianemde  Familie,  dem  Angekomme- 
nen ein  Stück  Fila  oder  Teppich  vor  die  Thür  gelegt,  woraof  dieser 
niedergehockt  ist  und  oft  stundenlang  geweint  und  gejammert  hat, 
tritt  er  ins  Zelt,  wo  er  reichlich  bt  wirtliet  wirtl.  (8ieh  meine  „Reise  in 
Mittelasien'*  S.  369).  Befremdend  ist  hier  der  Umstand,  dass  das  No- 
men agentis  hei  jog-cl  dorch  Hinzafügung  des  H  an  den  Verbalstamm 
gebildet  ist,  wahrend  ditm  beim  andern  nicht  der  Fall  ist,  trotxdera  das 
Verbnm  selbst  j\g-ia-mak  and  nicht  jig'mak  lautet  Das  weiter  un- 
ten befiodliche  jogAormU  und  ^kHmè  ist  jedenfalls  folgerichtiger. 
^)  äaärä,  von  der  Postposition  ön  Voraus,  znvor^  und  dem  Direett- 
vum  re,  hängt  nicht  mit  kün  togsuk  '  Sonnenautgaug'  zusammen, 
wie  annimmt.  in  Far-Funm  vermnthe  ich  das  Fagfur  yyàài 
der  modimischen  Geographen,  welches  Ftuhfur^  Bagh-Bw  und 
Farfur  ausgesprochen  wird.  Bagh- Bar  wirtl  für  eine  altpersisehe 
Übersetzung  des  chinesischen  Tien- tse  'Sohn  des  Himmels^  gelud- 
ten,  gleich  Sah^r  *K5nigssohn\  Jedenfalls  ist  Fagfur  mit  China 
identisch  nnd  möglicherweise  ist  unter  diesem  Worte  ein  Theil  letast- 
erwahnten  Reiches  zu  verstehen.  ")  ki^ra,  ein  Svnouiai  von  kinra, 
weiches  iiier  den  Àblativ  regiert.  Vgl.  kUlndukta  kinra  mit  anda 
kisrä. 


5)  bolmiiâ  ärlnd,  oglitä*)  kagaxi  bolnmfi  ärind,  anda 
kisrä  IniBi  ftdlsintäk  kllhunadiik  ärinS  ogU  akanlütälE  klUn- 

maduk  ärinö  hili^siz  kag^an  olurmué  ärinö  jablak  kag^n 
olurmus  ärinö,  bigruki  Jimä  biligsiz  ärinö  jablak  änniS 
ârlnà. 
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5)  gowordfm»  auch  sein  Sohn  wurde  Chan.^  Nun  alter  (hierauf) 
war  aeiu  jOngerer  Bruder  nicht  ^eich  seinem  Ahne  (Vorfahren)  be- 
schaffen, auch  der  Sohn  war  nicht  dem  Vater  gleich  beschaffen,  es 

war  ein  unwiäsendcT  (*haii,  es  war  ein  feiger  (schlechter)  OhaU|  alle 
seine  Beamten  (Befehlshaber)  waren  unwissend  und  wsren  feige. 

Nùtm.  •)  Radioff  liest  ogUH  und  UUt  dissss  Wort  filr  einen 

nion^olibtiieii  l'huü],  von  oyb  'sein  Hohn'  ad  uormara  Tarkat  vou 
Tarkan^  Aipagut  von  Ä^agu,  ich  kann  dieser  Âimahme  keines- 
hü»  beistimmen  und  dieselbe  widenprioht  auch  der  weitem  Fort- 
setsong  des  Textes,  denn  es  heisst  offll  'sein  Sohn'  in  der  einfachen 
Zahl,  akaiiintak  kdimnaduk  ärinc  uud  liadluÜ'b  dautsdie  Cberset- 
Eung  ,»die  jângeren  Brüder ...  die  äöhne**  ist  mit  Hinblick  auf 
imn  und  o^rZl  aUefdinga  etwas  wiUkObxJich.  Wahrscheinlich  ist  ü, 
ratine  tä,  als  Verbindungszeichen  zu  betrachten.  ^)  jablcüc  heisst 
wörtlich  'schlecht,  nichtswürdig*. 


♦  Baglari  bnduni  tüzsüz  üötm»)  tapgac  budun  Uipla- 
gin^)  kürlegin <') üöün  amakéisiii ')  Uüa  inUi  äöUi  kääöür- 
tUdn  *)  «dOtt  bfi^rli  biidtmU  Joftärartnldn ')  ttdttn,  tOrk  bndim 
medük  ilin    iöginu  idmiâ  ") 

fî)  Wegen  der  Unr«'dli(  hk»nt  der  Bege  und  des  Volkes,  wegen 
der  Untsardrttckong  und  Anfeindung  der  Chinesen  und  wegen  ihrer 
(seiner)  BetrOgerei,  wegen  des  AuflSsens  der  nahem  und  weitem  Ver- 
wandtschnft  (iiiili  är Iii  =  durch  das  liand  jüngerer  Brüder  mi(i  Aliiu  ii 
verbunden),  und  wegen  der  Anschwäraung  der  unter  Bege  und  in 
StammesgemeiBBchaft  sich  befindliehen  ist  des  friedlich  angesiedelte 
TfiikenTolk  in  Aufruhr  gerathen 

Noten.  *)  tüzme  übersetze  ich  mit  'Unredliclik<'it ,  ubwolii  iazsüz, 
ein  Beiwort^  nnr  'unredlich'  bedeutet;  jedenfalls  fehlt  hier  boldukin. 
^)  tälßämSk  'zerquetschen,  unterdrücken',  im  bildlichen  Sinne  'tjran- 
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nisienju  ;  desgleichen  stammt  Icnrleg  voui  V  erbalstamm  kür  m  der 
GxQndbedeataDg  von  'bekampfeD,  anfeinden,  rifalwieren*.  (VgL  /(tire- 
demek  'zentreuen,  Temiebien';  kürei  *Kiimp^  Zank^  Streit*;  nefa  Lq* 
gati  t'agaiHi  von  Seich  Suleitniui  JS.  257).  täpläy  unci  kiirletj  amd  hier 
als  Synonime  zu  betrachten.  ^)  ormakH  kann  eventaell  nach  Thom- 
Bens  Leseart  areunakH  mit  'Spion,  Detectiv'  llbetsetzt  wenden,  denn 
das  osm.  aramak  'such en'  bedeutet  im  Oettflrkiechen  entschieden 
"forschen,  spionieren';  demungeachiet  dünkt  mir  iHe  ri>erBet^ung  von 
'Beträger'  (vgl.  èag.  arbagéi  'Zaaberer,  Fabolierer,  Lügner*)  viel  wahr- 
scheinlicher. •)  kättiärm^  ist  mit  dem  èag.  kwniiir^  osm.  geoi&r^lsm^ 
locker  werden'  identisch;  die  Stammsjlbe  ist  keù  'weit*  und  ist  hier 
im  Sinne  'Erweiterung,  Lockerung  des  Verwandtsehattsbandas'  ge- 
brancht.  R.  Qbersetzt  io»6wrmak  '?etleamden*  nach  dem  von  mir 
im  Glossar  des  Kndatka  BiJik  gebrachten  jotmaik  'verleomden,  an* 
schwärzen'.  Im  weiteren  îSiune  des  Wortes  mag  dies  richtig  sein, 
doch  hier  ist  die  Grundbedeatong  von  joii  'dünn,  schwach',  aus  wel- 
chem joüivr  'sich  gegenseitig  schwachen'  enstanden,  in  Betracht  zu 
ziehen.  *)  iUädSk  iZ  in  der  Knsammensetzung  gleich  kaganladuk  kagan 
kann  nur  mit  'friedlich  angesiedelt'  übersetict  werden,  da,  wie  ich 
schon  früher  angedentet,  ä  sowohl  'Friede'  als  auch  'Volk'  bedeutet 
*>)  lègmuf  %?ntt,  ron  ëag.  Ick^nmak  ^LuJLct  'erschrocken,  betrof- 
fen sein,  in  Zerfahrenheit  gerftthen';  icqlnu  )dmU  bedeutet  daher  'in 
Verwirrung  oder  Zerfahrenheit  bringen*.  Vgl.  K  und  X  13.  u  tönisin 
IcglnmU  'seine  Sitten  in  Verwhrrnng  gebracht*. 


7)  kaganladuk  kaganlp  Jitrü  lâmié  >*)  Tftpgad  budanka 
bäglik«)  vn  oglan«)  kul  boldi,  süig  kizoglan  kirn  boldl 

türk  bäglär  tiirk  atm  iti  *  )  tapgaö  kaganka 

7)  und  seiner  regierenden  (ihanii  verlustig  geworden*  Dem 
Chinesenvolke  sind  (ist)  die  vornehmen  Jungen  Sklaven  geworden  und 
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die  rameii  Jutigfrsiieii  SkbiviiineD  geworden.  —  Die  tflrkiBchen  Bege 
haben,  ihre  tdrlüeohen  Nanen  Terlaeeend,  ehiaeaische  Namen  ange- 

notnmen,  nnd  nind  dein  rhiuesischeu  ('haD 

Noten,  ")  kaganLaduk  kagm  *hemchenderi  regierender  Chan', 
eine  Redensart,  die  noch  anzutreffen  iit,  BezOgUck  kaganlamak  vgl. 
êofuklama  'mache  nicht,  spiele  nicht  das  Kind'.  *»)  jitrU  Ton  jitüT' 
mek  'verlieren*.  *)  Thomsens  Leseurt  bäglik  '/.um  Beg  geliùrig,  türat- 
Itch*  ist  dem  bägiäkf  wie  Kadloü  iieet,  vorsnziehen.  ^)  uri  ogian 
möchte  ich  nicht,  wie  R.  mit  'starke  S5hne*  sondern  mit  'erwach- 
sene,  reife  Jiinjrling»»'  ul)er8et7.en,  und  zwar  halte  ich  uri  (später) 
mit  ürif  ür  'hoch,  erwachsen  identisch.  Vgl.  cag.  ^^t  ur  'Anhöhe, 
Ehrensita*;  tcnm  'Bang,  Hflgel'  s^^f  *SiaIe';  ^^^f  uri  *ein 

Thier  mit  aufgehobenem  Schweif*.  (Sieb  Lugati  Öagatai  Ton  Scheich 
Suleiman  S.  31.  32).  (ibrigens  wärt*  noch  r.u  hemerken,  dass  oylan 
an  nnd  für  sich  'Knabe,  Jnnge'  bedeutet,  daher  klg  o^an  *Madchen- 
jnnge,  Jungfer*.  «)  W  identisch  mit  ßU  Ton  t^,  ßt  'verlieren,  ab- 
stossen,  wegatoasen*. 


8)  ktantti.  •)  EUig:  jU  ftslgr  kttdlgr  birmiâ.  ilgärü  kttn 

toksukda  bökli  kaganka  tägri  sülejü  birmià,  kurigaru  tämir 
kapigka  tägl  sttlejtt  biimiâ  tapgaè  kaganKa  ilin  törfUdn  ä]& 
binulS,  M  ttkrk  kam  ")  kamler 

8)  nnterthânig  «2:»'Worden.  Fünfzig  Jahre  lan^  gab  (das  Türken- 
volk den  Uhinesen)  seinen  Sinn  und  seine  Kraft.  Vorwärts,  gegen 
Sonnenaufgang,  sog  es  kämpfend  bis  zum  Bökli-kcgan  und  rfick- 
wSrts  zog  es  kimpfend  bis  nun  Tsmir-kapig,  nnd  übergab  dem 
chinesischen  Chan  sein  Land  unci  seine  «Tesetze.  Hierauf  das  Gros 
des  TOrkenfolkes 

Nofm.  *)  körmek  kommt  heute  im  Sinne  'gehorsam'  nicht 

vor;  bbgegen  wird  daaVerbnm  ftoftmoXr 'schauen*  noch  beute  derartig 
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gebtBacht,  s.  B.  Jàmà  bakar  '?oii  wem  wk  er  aUiingigf  wem  ge- 
hotehi  er?*     Bedloff»  so  wie  auch  Thomaen,  llbevsetBt  'fibergsben*, 

tlücli  iiu  Texte  lesen  beide  ali  birmiàf  was  ich  im  Widerspruch  zu 
der  eigentlichen  Bedeutung  dee  Wortes  finde,  denn  aUbirmek  heinst 
'ganalich  nehmen'.  Vgl.  oem.  alUtver  *bo  nimm  doch',  gtde  ver 
'so  gehe  doch*.  Ich  lese  daher  älä  hirmSk  'in  die  Hand  geben, 
übergcijen',  was  denn  auch  dem  JUativ  tapyac  kaganka  besser  ent« 
spricht.  TSrk  kara  *da8  gemeine  VoJk,  daa  Uios  der  Nation*^ 
wonuif  ab  VersfiSrkang  Jtomijr  (udtm  'die  Oeoammtnation'  folgt 


9)  budun  aada  tämü  „mg  bndim  «) firdim  flim  maid >>) 

kani  kimkä  llig:  kazganurmän  tär  ärmiä  kaganlig  budua 
ärdim  kagamm  kani  nä  ka^auka  äsig  küöüg  birürinäii  tär 
ärmÜ,  anda  täp  taikgad  kaganka  Jagi  boltaui 

sprach  folgendermassen  :  ^Ich  war  ein  Volk  von  Stammes- 
genieiiischaft,  wo  ist  jetzt  dieser  Volkesverbaiid  ?  fur  wen  soll  ich 
Stamme  erwerben  r**^  sagte  es.  „Ich  war  ein  Volk|  das  einen  Chan 
hatte,  wo  ist  mein  Ohan?  welchem  Ohan  soll  ich  Sinn  nnd  Kraft  ge- 
ben?" sagte  es,  uud  sc»  sagend  wurde  es  feindlich  dem  chinesischen 
Chane 

NùUn,  aUg  ludMin  *ein  Volk,  das  Emigkeit  oder  Friede 
hat",  gleich  der  noch  heute  Qbliehen  Redensart  Hré^  Chalk  *eîn 
niüehtigeä  (Stamme  habende»)  \  olk\  •')  maf/,  Ulm  niaÜ  "meine 
Htamme  die  treuen?'  (nach  U.);  *oü  est  maintenant  la  gloire' (?)  nach 
Thomson.  Während  an  dieser  Stelle  Thomsons  Leseart  emÜ  'nun, 
jetzt'  annehmbar  wäre,  so  kann  dies  bei  den  übriffen  Stellen,  wo 
dieses  Wort  sich  voriindet,  nicht  angewendet  werden.  Befremden<i  ist 
hier  die  ganz  untQrkische  Construction  des  Satses,  indem  ein  Adjectiv 
nach  dem  Hauptworte  gans  abnorm  ist  und  dieses  noch  daan  mit 
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dem  Pronomen  poaaeasiTam  encheiiit.  Andecfwo,  io  s.  ß.  (X»  11. 
U)  maü  Uj^UKr,  wo  das  Beiwort  regelrecht  vor  dem  Heopiworte 

steht,  tat  fliff  Adji^ctivbedeatting  'tflehtig'  (aW  nicht  'treae*  wie  R. 

Ghenei^l)  wühl  aiiwoudbar  (Weiteres  uieb  (îlu^aarj. 


jagl  boliip  ätinü  jaratinu  i  umduk  '  )  jana  ièikmià. 
^  Bunôa  aai^  kuöü«:  blrtük  *  )  gärü  sakimoati  ')  türk  budun 
öltiräjlii  müL  lirata,^*)  tär  äimüä,  jokadn')  iMurir  ärmli* 
Özä  ttkrk  taàrlst  «)  ttkrk  idnk  JM 

10)  f«^imllicli  gi>\v((ril»Mi  iiiul  ihren  VVtihlstiuiil  orlioHend  zogen  sie 
wiedor  heim  (einwärts).  Doch  hierauf  sagte  (der  Chinese):  „So- 
viel Sinn  und  Kraft  haben  wir  verwendet  (gegeben)  nnd  das  Türken- 
Volk  hat  ee  nicht  anerkannt.  Ich  will  das  Tttrkenvolk  daher  tôdt^n 
und  aein  (loschlocht  vertilgen",  und  schickte  sich  an  (nnd  ^ieug) 
es  KU  vernichten.  Uierauf  der  (iott  der  TUrken,  der  TOrken  üeimata- 
Schotigott 

Nuten.  *)  Von  ät  'Habe,  Uut'  und  jarat  'Behagen,  VVohlaein, 
Ordnung',  Synonime  gleicli  dem  osm.  jat-jai  ak  'VVafi'en',  eigentlich 
zweierlei  Waffen  d.  h.  zur  Defensive  und  Offensive,  worÜ.  'Han«  nnd 
SehntEwaffe'.  ^)  Participinm  von  ummak  *  hoffen*.  Vgl.  die  noch 
heute  übliche  Redensart  iimnuuhd  Ixtnht  'ein  nicht  erhofftes  Ulück\ 
^)  Dieser  Bats  wird  sowohl  von  iUdlofi  als  auch  von  Thomsen  anders 
flbeneist,  denn  beide  fiOhien  den  8aia  betreffend  des  *Sinn  nnd  Kraft 
verleihen'  als  eine  Weigoning  seitens  der  Türken  an.  Nach  meiner 
Ansicht  gehört  dieser  »Satz  zur  litide  der  Chinesen,  eine  Art  Vorwurf 
nnd  Entsehuidignng  der  vorgenommenen  Vernichtung.  ^)  Boklnmakt 
vgl.  (  Hg.  ^UäaäLm«  sagmmaJe  'erinnern,  eingedenk  sein*.  •)  Hier 
stimme  ich  der  Leseart  Thorauens  bei,  da  die  Anrcihtmg  der  licgrille 
'tödten*  und 'auf  erziehen' (ich  lese  daher  «ruib  siratoioib)  unm<%iich 
ist.  *)  jotadu  von  jokat  'vernichten';  das  neuere  yik-etmek  \eniichteii' 
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ist  ans  2wei  Zeitwörtom  zusammengMetEt  •)  turk  taürUi  'Qott 
der  Tflrken'f  due  Redenaarti  die  ans  mtgyariselie  magyanrok  iskne 
*der  Gott  der  Magyaren'  erinnert. 


11)  aubl  'I  imôa  ttoniÀ:  Türk  budini  jok 'bolmasun  tajin, 

budun  boldon     täjin  fiifaTi^m  ntäxäs  ^)  kanaxüg  ügäm 
nuiga«)  Icatimlfir  taârl  töpeainde  tatap  jOgârtt  kötflmilt 
ärind.  Akanlm  kagran  jiti  jigirmi  ärfin  tafilkmtö,  tagrka 

11)  heimat-(sgeist)  folgeudenuiwscn  sprach:  „Das  TürkeDvolk 
soll  nicht  zugrunde  gehen,  ea  aoll  ein  Volk  bleiben",  und  meinen 
Vater  den  IltSras  sowie  meine  Matter  die  Frau  Dbilf^  beim  Scheitel 
fassend,  hob  er  sie  in  die  Höhe.  —  Mein  Vater  zog  mit  siebzig  Alaim 
aus,  und  da  ea  verlautete,  dass  er  in  den  Beigen 

Noim.  *)  }duh  jäti  êubl  'heilige  Heimat,  gesegnete  Heimat*, 
richtiger  'der  Geist,  der  Besehfitzer  dw  heiliffen  Heima<f,  ebenso  wie 
täfiri  'llimiuer  für  (Jott*,  li.  Ii.  'Herr  des  Uimmeis'  steht,  tduk,  das 
R.  ganz  richtig  mit  'glücklieb,  gesegnet,  geweihet'  Obersetat, 
kommt  in  dieser  Bedentang  auch  bei  RaSideddin  Tabibi  in  seiner 
Geschichte  der  Mongolen  vor,  denn  es  h«'i»st 

4Xâj^jJ^Ua>  iX^b  <^^Ly)  oJÜb(f«etins  ^jjüt)  ,^^1  , 

[ZftuJk  i^tuh)  heisst  anf  türkisch  'gesegnet* ,  so  sagt  man  auch  imuk 

(}tuk)  liolsim  'es  sei  gesejçnet'].  Man  vffl.  ferner  iz)k  (im  Abakan 
Dialecte)  '(tott  geweihet^  jak.  HMc  'geaciitef,  so  auch  cuvasisch  ir/jfc, 
ali  ijik  und  turkoro.  ijis  'ein  zum  Opferdienst  auserkorenes  Thier 
(oder  sonsttfi^r  Gefi^enstandV.  Was  nun  järaub  anbelangt,  welches 
ich  mit  'Laiitl,  ilrimat  üliens.'t/»*,  m  ist  diener  Ausdruck  im  l*<'r«i- 
schen  noch  heute  üblich.  Vgl. ^L^jbol  alhi-ehak-ilsfahan 
'Wasser  und  Boden  ron  Isfahan',  h.  d,  die  Gegend  von  Isfahan.  hcl- 
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èun  ist  wahnchainlieh  ein  SchreiMehior  bL  Mmn.  *)  lU&räs,  Eigen- 
name, «nmimnienifesetïst  ans  ü  'Volk*  nnd  termde  'sammeln*,  iir- 
spruugilch  li-terer  Voiksversaiaiuler ,  wobei  daa  ausiauteude  r  nach 
der  im  tOrkischen  Üblichen  Yerwecbelung  r-;r,  nch  in  $  verwandelt 
hat;  vgl  SawaSiach  ikkär,  Uig.  effù  'ZwiiKng*;  amrb.  bümerem, 
cag.  bUmeeim;  köz  'Auge,  km-  'sehen',  ütkärj  ötküe  'durchdringeu' 
u.  8.  w.  übiigena  Itommeu  derartige  (Jompositioneu  bei  Ëigennameo 
anch  noch  anderswo  vor,  i.  B.  im  alttM.  lUHbä/t^  reetins  JUigNir, 
wdrtl.  *Volkfindei^  von  ü  nnd  tap  ('finden*),  IWimr  Name  eines 
ChaDes  von  ('hiwa  (1800—1804),  wörtl.  *  Volkordner  von  il  und  Uit 
('ordnen').  ^)  iig  kommt  in  der  Bedeutung  von  'Mutter'  in  keinem 
der  bekannten  Dialekte  vor;  nnr  im  Magyariachen  kenn^  wir  das 
Wort  ük  'Grossmutter,  Urgrossmutter  (Abavia)*.  Ilbilgä  wörÜ.  "die 
Volksweise*. 


12)  Jorîjor  täjin  kü  *)  äfiidip  balikdaki  taôikmiè  tag- 
daki  inmiâ  täjriUp  Jätmiä  är  bolmuâ  tanri  küö  birtük  üöün 
akaàlm  kasan  sitoi  bttritäk  änniS  jaglK  koi  täJc  äimü.  U- 

gärü  knrigam  siQäp  tärmiä  kopartmiâ  kamigi 

12)  nmherzielie,  da  zogen  die  in  der  ätadt  wohnenden  heraus 
und  die  Beigbewohner  stiegen  herab,  und  versammelt  waren  ea  sieb- 
zig Mann.  Da  Gott  I&afl  gegeben,  so  war  das  Heer  meines  Vaten, 
des  Chans,  dein  Wolfe  äiiiilich  und  sein  Feind  dem  Sehafe  ähnlich. 
—  Vorwärts  und  rückwärts  mit  dem.  Heere  herumziehend,  sammelte  er 
nnd  liesa  alle  sieh  eriieben.  Insgesammt 

Notgn,  *)  kü  'Ruf*,  sieh  Glossar.  ^)  Ich  schreibe  äSidip  'hö- 
rend*; doch  bin  ich  sehr  geneigt  anzunehmen,  dass  wir  es  eigentlich 
mit  einem  Verbaistamm  äa  und  nicht  àè  zu  thun  haben,  denn  nach 
aeiner  etymologiaehen  Zerlegung  ist  der  Begriff  'hören'  mit  'ver- 
stehen'identisch;  wenigstens  wird  ukmak,  okhmk  oft  so  gebraucht. 
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Das  äsU  iat  daher  wahxscheinlicii  von  dnem  altern  äs-etf  ät^it  eni- 
standwi.  (Sieh  Gloaaar). 


13)  Jäti  jttz  är  bolmiii,  jätl  Jaz  &t  bolup  UjriränilS  ka- 

gansiramiS  budunug-  kündemiä  kiildamié  biidiimie;  ttirk 
törüsin  iögiumiä  )  budunug  äötim  apam  töriUdnce  jaratmié 
boSernrmoS  *)  töles  tarduS  budimiig  aada  ätmis 

13)  waren  es  nebenhundert  Hann.  Âla  ne  eiebenhundeit  Mann 

waren,  dn  liatie  mein  Ahne,  mein  Vater  das  einst  in  Stammesrer- 
band  und  Henrscherordniuig  lebende  (Volk),  das  später  zu  Sklavinnen 
and  Sklaren  ipewoideue  (Volk),  das  seine  Gesetae  in  Verwiming  ge- 
bracht habende  Volk  wieder  heigestellt  nnd  machte  es  frei.  Das  Volk 
der  Töles  und  Tardus  ordnete  er  (ebenfalls) 

NoiM.  *)  Aof  das  in  diesem  Satze  dreimal  vorkommende  bur 
dunug  besiehai  sieh  die  vorangehenden  doppelten  Epitheta,  nnd  der 
Aecuaativ  in  budun-Uf/  wird  von  den  Zeitwörtern  jarahnis  und  bos- 
gttrmU  regiert  Wenn  wir  nun  den  tSats  in  diesem  äiime  auÖAssen, 
80  kBit  sich  der  besfl(^ch  der  Verba  ütirä  iaganélira  beatandene 
Zweifel  nnr,  wenn  wir  vor  beiden  Zeitwörtern  das  Wort  'ehe- 
mals' einschalten.  Usuä  und  kayaimra  halte  ich  für  eine  Zu- 
sammenBetanng  aoa  ü  resp.  hagan  mit  «Ira  *Heihe,  Ordnung  nnd 
t^omak  'ordnen';  iUirä  und  Icaganàïra  heiast  eigentlich  *ein  Volk 
reap.  Chan  anreihen,  ordnen'.  •')  Konnte  wohl  auch  hüiiät  und  kul-ät 
gelesen  werden,  denn  ktil-da  'Sklave  sein  od.  werden'  ist  eine  unbe- 
kannte Formation  dieses  Zeitwortes.  Das  in  Öag.  gebräuchliche  koida 
(von  hol  'Arm*)  bedeutet  'fuhren*  und  das  alttdrkische  htUda  könnte 
hücbitens  mit  'dienen'  übereet/.t  werden.  *)  törüsin  Ugînmîé  'seine 
Sitten  od.  Gesetze  verworren  habend'.  (Vgl.  Sata  6,  Note  h).  ^)  Wa- 
rum Badloff  und  lliomsen  dieses  Wort  hoSgurmak  vom  uig.  èo^ 
*Zom,  Hass,  Krieg*  ableiten  nnd  nicht  hoi  'ieeif,  los*  ist  mir  nicht  ein- 


Digitized  by  Google 


—   S9  — 


leuchtond.  Der  Sinn  des  foifaeigehenden  Satoes»  d.  b.  der  Obau 
batto  Ordnung  nnd  GesetEliehkeit  beigestellt,  paaet  keineafaUs  au  ei> 

nom  iinmitt('ll*Hi  daruif  folgenden:  in  fhiinmou,  kriogoriach 
machen.  Auch  wörtlich  passt  boigur^  uig.  baiuff  cag.  boàgar  'aosiee« 
ren,  k»  laaaen*  beaaer  bierber. 


14)  jabflw  ääadlsr  *)  anda  birmiö  bäx^  ")  tapgad  badun 
jagl  finnlé  Jlraja  «)  Baz  Icagaa  Tokns-O^nz    bndnn  ja^ 

ftrmid  kirgiz  knrigran,  Otnz  Tatar,  KitaJ  Tatabi  kop  jagi  > 
ânulé  akanim  kagran  bunöa 

14)  und  gab  demaelben  einen  jabgn  and  iâad.  Nach  dieser  iSeite 
bin  war  das  Cbinesenvolk  feindlieb,  nadi  Jener  Seite  bin  waren  der 

Ba/.-kiigaü  lind  die  Toku/-Ogu/.  foindlicli;  R\u-h  die  Kirgisen,  Kurigan, 
Otax-Tatar,  Kltaj  und  Tata^bi  waren  feindUch.  Mein  Vater,  der 
Gbau,  hatte  daselbst 

Noten,  ")  jübgu  und  téad^  bobe  Würden  onbekannter  etymologi- 
scher Bedeutung.  Von  jahgu  lässt  sich  vprmuthen,  «Inss  im  Etymon  jap 
der  Begriff  'anordnen,  ordnen'  ausgedrückt  ist.  Vgl.  cag.  'machen, 
bahnen,  hsiriditen',  nnd  waa  das  Suffix  Im,  gu  anbelangt,  so  kommt 
es  als  Nomen  agentis,  in  welchem  Sinne  es  hier  gebraucht  wird,  nur 
selten  vor;  vgl.  cag.  yh^y^  l)orgu  'Bohrer*  von  borumuk  'liohren'; 
tanffu  *Lflgner'  Ton  kkmiàk  'Jaugnen';  köggü  'Spiegel'  von  Im  'Äuge* 
fsSrnnA  fseben*).  Falls  aber  dieses  Wort  mit  dem  von  den  sia- 
bißchen  Geographen  erwähnten  i^yju^  zulnjuje  identiseU  sei,  so  ha- 
ben wir  mit  dem  Verbalstamm  cc^,  iap  einfallen'  zu  thon,  und 
jabgu  oder  zahgu  würde  sodann  *den  Einfall  leitenden*  bedeuten.  Uadt 
sieb  Glossar.  ^)  härijä,  naeb  R.  Wbts  (im  Sflden)'  überset'Ae  ich  mit 
'nach  dieser  8eite,  herwärts',  alö  dessen  (JpgciiH.it/.  im  Türkischen 
ùt^  *nacb  jener  Seite  bin'  bekannt  ist;  vgl.  öt^e  b&i^  'hin  und  her*. 
*)  /In^  *naeb  jraer  Seite  hin',  d.  b.  rorwirts,  weiter,  vom  Stamme 
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jlr,  ür  (lajirakf  irak) 'weii,  entfernt'.  ^)  Toime-Oguz,  daa  yàyiS 
der  antnachen  Geogfaphsn,  welches  iirigerweiae  fttr  eine  feUeihafte 
Sohieibflxl  fOr  iokut-uigur  gehalien  wurde. 


16)  Idrk  ajptidd  jiti    joU  staemifi  Jlgjmü  sdftüS  sö&tli. 

miiè  tanri  jarlikaduk  ücun  illigig  ilsiratmiè.  ka  san -ligig: 
kaganalratmiâ  Jagig  baz  ^)  kllmift  üzlegig  sölcürmüä  baâla- 
gSg  JükttBdürmiü  akaiUm  kagan 

16)  sieben  nnd  vießig  Kriege  gnffihrt,  swanxtg  Schlachten  ge- 
öcUlagon,  und  weil  iler  Iliuimel  ihm  gäuetig  war.  so  onlnete  er  deu 
Stammesverband,  befestigte  die  Hemcbaft,  machte  friedlich  den  Feind, 
brachte  die  Anftthrer  aar  Unterwerfung  und  die  Officiera  sum  Qehor- 
sam.  Als  mein  Vater,  der  Ohan, 

Noten.  ')  kirk  artuk)  jiti  'sieben  plus  vientig'.  eiue  i  ouiposi- 
tion,  die  im  heutigen  Târkischen  nur  noch  im  Dialecte  Ton  Ghiwa 
▼orkommt,  wo  das  alte  Siebnersystom  noch  ▼orherrscht  und  acht 
so  wob]  als  neun  mit  Inr  kern  on  'zehn  mimis  eins*,  iki  kern  on 
'sehn  minus  swei*  umgeschrieben  wird.  ^)  bag  'Friede',  bae  i^lmak 
*sur  Ruhe  bringen*.  Trotsdem  dieses  Wort  durchweg  mit  [|1  «  ge- 
schrieben ist,  betrachte  ich  doch  dasselbe  als  mit  bas  *drftoken,  unter- 
drücken* identisch.  Die  eigentliche  Bedeutung  dieses  V'orbalgtauimes, 
ist'siegen,  besiegen,  unterwerfen*,  wie  aus  dem  Logati  Öagatai  Seite  68 
herroigeht,  wo  ftasmoAr  ^U^b  mit  iSj^  s«JUt  'siegreich  sein*,  Atw- 
lajU  jij^L«-Lj  mit  auJLc  'Sieg,  übermaclit'  und  Ixi^ilma/c  ^L^JL-L 
iiüt  i_TjAâit  'besiegt  werden'  interpretirt  ist.' 


16)  törtig  *)  kazganip  nàa  ^)  birmin.  Akamm  kag:anka 
badlaju  Baa  igftg«^"%  balbal  tikmià.  Kagan  ndtukta 
öztbn  aftkiz  Ja$ta  kaldim.   Ol  törOdä  öze  •)  fidim  kagan 
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olnmpan  tikrk  budiintig  Jl6ä  Idti  ji$ä    äkltU  OgaHer  baj 

kilti  )  azié?  öküä  kïlti. 

1(>)  die  Herrschaft  errungen,  starb  er.  Moinen  Vater,  den 
Chan,  ehrend  hatte  man  den  Bas-kagan  als  balbal  aafgepflanet  Ak 
mein  Vater  der  Chan  gestorben  war,  blieb  ich,  seht  Jahre  aU,  sn- 
riick.  Zu  jener  Herrai- Imit  (anf  jenen  Thron)  gelangte  nun  mein  On- 
kel der  Chan.  Als  mein  Onkel  Chan  geworden,  beglQckte  er  und 
leitete  gnt  das  TSrkeafolki  die  Annen  machte  er  reich  und  die 
Wenigen  xahlreieh. 

Nuten.  för  'Khreusit/,  im  Zelte,  der  l*latz  des  Ältesten  in 
der  Familie'f  hier  'Thron,  Herrschaft';  iöray  kagganmak  'Herrschaft 
erlangen,  gewinnen*  und  nicht  'si&rken'  wie  RadloflP  Qbersetst.  ^)uè 
(/ag.  oV*) 'eHo8(  hen.  ausgehen'.  ')h(islqju  von  Ixislti  'anführen,  an  der 
SpitiU)  stehen',  kann  hier  nur  im  ^jinnc  'ehren,  auszeichueu  ste- 
hen nnd  nicht  *anfflhren*  wie  R.  flbersetet,  welche  Bedeutung  hier 
nicht  fHisst.  ')  haUittl  *eine  Statue,  ^Uite*,  die  im  Tonslamitischen 
Zeitalter  bei  den  Kurganeu  (Leichenhügel j  vornehm«?r  Türken  errich- 
tet worden  (Sieh  hieraber  mein  „Tfirkenvolk''  S.  26  und  27).  Was 
dieses  Wort  selbst  anbelangt,  so  ist  es  in  dieser  Form  wohl  unbe- 
kannt, doch  erinnert  dasselbe  einigermnssen  an  cag.  fca?rtr*S5ule, 
Htatuo,  Pfeiler.  Vgl.  ferner  das  cag.  hakt,  fHxlalHila  'Kind',  und  das 
tnxkom.  tai-bala  *Pnppe',  eigentl.  'Steinkind'.  RSthaelhaft  bleibt 
immer  der  Ürastand,  dass  gewisse  Personen,  wie  hier  der  Bor-fto^Km, 
andenwo  wieder  der  kirg'iz  kagan,  mit  dem  kiUnil  identificiert  wer- 
den, was  mögticherweise  nur  so  zu  erklären  ist,  dass  das  betreffende 
haibäl  der  fraglichen  Persönlichkeit  nachgebildet  worden  ist,  folglich 
hier  ein  Konterfei  Ton  Bae-kagan  ist  (Weiteres  sieh  Glossar).  •)  65- 
TÜdä  özc  'auf  dem  Thron',  eine  dem  alttiirkisehen  t'igcntliiunliehe 
Form,  wortl.  'auf  dem  Thron  oben'.  0  jwä  'wohl,  gut',  von  jt, 
*gnt'  trefflich,  s)  Warum  kiUi  hier  mit  zwei  I  geschrieben  vor- 
kommt, ist  nicht  ganz  einleuchtend. 
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17)  ÂSùn,  kagan  olnrtiikda  ÖKtim  tardafi  Inidiu  Öse 
liad  ftrtim  ä$im  kagran  tylrlä  UgrM  jaftl  ögliz  Sandnä  Ja- 
zika  *)  tägi  stUeilimiz  Kögmen  aâa  ">  kirgiz  jänM  tä«^  sü- 
ledüniz. 

17)  Als  meia  Onkel  Chan  wurde  . . .  war  ich  selbet  isad  Uber 

das  Volk  der  TardnR.  Mit  inpinem  Onkoï  dem  Chan  ffthiten  wir 
Krieg  vorwärts  bis  /aw  SauUuii-Ebeiio  des  grîinen  Flusse»  und  rück- 
wirta  bia  zum  Ëiaemeu  Thore,  Wir  sogen,  ttber  daa  Kögmen  (6e> 
birg)  bia  aiun  Sitze  der  Kirgisen. 

Noten.  *)  Samlun  jtuika  sollte  richtiger  heisson  Sanduii  jazl- 
8Îka  'bis  zur  £bene  von  oder  des  äandun'.  ^)  Kögmen  aèa  'den  Kög- 
men fibenehreitend'  iet  ebenfalls  untfirkisch  da  Kogmen  im  Âccnaati? 
stehen  mfMe,  denn  man  sagt  BcUkanî  Mîm  *ich  habe  den  Balkan 
ttberscliritten'. 


18)  Kamlgl  m  otnz  afiledimlz  115  JIgtemi  sönftSdliniz 
filligig  älsMttimlz  kaganligig  kaeranairattlmls  tizlägig  8ö- 

kürttümiz  baâlagrig  Jüküiidürttüniiz,  ttirgeà  kag^au  tur- 
kim    budiumm  ärü  bilm&dlUdn  >») 

18)  Insgesammt  haben  wir  fOnlîmddreiaaig  Mal  Krieg  gel&hrt 
und  dreiundzwanzig  Schlachten  gestchlagen.  Wir  ordneten  den  8tani- 
me8verl)!tii(i.  wir  befestigten  die  Herrschaft,  wir  brachten  die  Ânfiih- 
rer  zur  Unterwerfung  und  die  Officiere  zum  Gehorsam.  Der  Chan 
der  Türges  war  mein  Angehöriger,  und  mein  Volk 

Noten.  ^)  türkim  meiu  Türke',  hat  nur  dann  einen  ISiiiu,  wenn 
wir  dieses  Wort  in  jener  Bedeutung  nehmen,  welche  ieh  früher  veiv 
mnthet  habe,  nSmlich  'Geschöpf'  (von  t&rütn^  'entstehen,  erschaffen 
werden*).  tSrkim  heisst  daher  'mein  Mann,  mein  Wesen*.  **)  bümäk 
ist  hier  im  Sinne  ancrkcuneu  gebraucht.  Diese  Bedeutung  kommt 
auch  heute  noch  vor.  So  z.  B.  osm.  hm  ani  efendi  hUirim  'ich 
erkenne  ihn  fttr  meinen  Herrn  an'. 
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19)  ttöfin  bizlM  Jaftntnkln  Jazhidiildii  üdttn  kaganl  öldi 

bujruki  bäjJTläri  jima  oldi  kop  budun  äm^äk  kördi  äöimiz 
apamlz  tatmaà  jirsub  idislz  bolmaaun  tajin  az  badunug 
fttlp . . . 

19)  dock  weil  es  (das  Volk)  diee  nieht  sneilcuiiit  (nicht  ge- 

wu89t)  nnd  gegen  una  gefehlt  uiul  jjjesiiiuligt  hatte,  stiirb  win  Chan 
uml  starlx«n  alle  seine  lUijrnke  und  Boge,  und  das  Volk  sah  (erdul- 
dete) Leiden.  Damit  jedoch  das  ron  meinen  Ahnen  eroberte  Land 
nicht  herrenlos  bleibe,  habe  ich  das  Az-Volk . .. . 


SO)  Ban  bft^  ftrdi . . .  kagait  ati  bnnda  biz  birdimiz  ed- 

nilim  kimöajui?  •)  birdimiz  özi  janîldi  kaganî  öldl  bvdtiiü 
kiin-kul  boldl  kögmen  Jirsub  idisiz  kalmasun  täjin  az  kli'- 
giz  bndnimgr  anda  Jaratip  ■")  kâldim. 

90)  Bers-beg  war . . .   Den  (Name  Kagan)  Ohantitel  daaelbat 

^^ahfii  wir,  auch  niuiue  jüngere  Schwester,  das  Fräul'-in  y:ah»'n  wir 
(ihm).  Doch  da  er  geeÜDdigt,  starb  er.  and  sein  Volk  wurde  zu 
Sklsfinnen  und  SUaven.  Damit  das  Kögmen-Land  (Heimath)  nieht 
hermnlofl  bleibe  haben  wir  das  Volk  der  Az-kirgisea  daselbtt  ange- 
siedelt. 

Noten»  *)  ktmêaj  'b>äalein'.  Dieses  Wort,  welches  RsdtoflT 
froher  för  einen  Eigennamen  gehalten  und  als  allen  Dialekten 

unbekannt  bezeichnete,  ist  im  C'agatai  als  'Jfin<rling,  Held.  Knfibe* 
bekannt.  Vgl.  ^LöJ^  kunéitk  im  Lugati  (^a^rjitai  von  Scheich  Su- 
leiman S.  840.  b,  wo  es  unter  anderen  durch  ^l*»  }^UJ«>  t^J^ 
und  ...jCo  übersetzt  ist.  Es  scheint  urspnlnglich  ein  Ehrentitel  ftlr 
junge  Lente  gewesen  zu  sein,  uud  weil  es  liier  neben  sinil  jüngere 
Schwesteif  steht,  haben  wir  es  mit  'Fräulein'  fibersetzt.  *>)  jara- 
^ 'surecht  machen,  ordnen,  ansiedeln',  ag  kirghi'hadun  kann  wohl 
auch  Venig  Kirgisen volk'  heisseu. 
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81)  Jana  bMimiz.  ngftrtt  Tcadlrkan  Jlfilg  aia  bndunagr 

anôa  kondurtumuz  anöa  ättimiz  kurigaru  kenü  tarmanka 
tägi  tiirk  budimug  anèa  kondnrttunuz  anéa  ättimiz.  Ol 
ödkä  kttl  kulliig  bolmaä  kün  känlüer  bolmaS  ärtt,  inisi  ääi- 
8ln  bilmäfl  ärtl  ogü  akaittn  bilmäs  ftiti. 

I  )  W  ir  haben  aufs  Noue  ^*»f?eben .  .  .  Nach  vorn  den  Kadfrkan 
Beigwald  überschreitend  haben  wir  dort  das  Voik  angesiedelt  und 
dort  flingeiichtet  (gemacht»  hetgestellt)»  nach  rückwSrts  bis  zum  KeftH- 
Tarman  haben  wir  daa  Volk  der  Tthrken  anprnsiedelt  und  eingerich- 
tet. Zu  joner  Zeit  ist  der  Sklave  Sklftvenb<'sit/.«'r,  un<!  Sklavin  »Skia- 
vljmeabesita«rin  gewotdeUi  der  jflngere  Bruder  hat  den  Altem,  der 
Sohn  den  Vater  nicht  gekannt  (d.  h.  den  Obeimutb  der  Parvenu's 
bekondet). 


93)  Anöa  TfMKgftntwtf  ätmli  iUmls  tOrfkmfts  ërtl.  Tfirk 

oguz  bäsrläri  budun  ââldiù  oze  taim  btismiUSiU'  »  asra  jir 
tälinmäaär     türk  budim  iUnin  törüaüa  kim  artati? 
Udnöa"*)  tftrk  budnn  ärtüL 

3i)  So  war  unser  dort  g:ewonnenes  und  hergestelltes  Volk  und 
unsere  lk'gi»u  iin|i:.  Nun  liörefc,  ihr  Bege  uml  Volk  iler  Türk-Ogii/.on! 
Solange  der  Uimmel  oben  nicht  herunter  gefallen  und  die  Erde 
unten  nicht  eingesunken,  wer  hat,  oh  TOrkenvolk,  dein  Land  und 
deine  Kegierunp:  zu  Grunde  gericlitet?  Solauge  du  gehorsam  gewe- 
seUi  warst  du  rm  1'ürkenvuik. 

Abte».  *)  Ich  halte  die  Annahme  Thomsens,  der  in  dieser  Ver- 
balfomi  einen  Subjunctiv  v^muthet,  för  richtiger,  als  die  Radloffs, 
tier  sar,  am'  fiu*  eine  Participialform  aus  einem  verloren  gegangenen 
Nomen  Actionia  «2,  n  mit  dem  AfHx  ar«  är  hält.  Auch  passt  die 
Form  eines  Suhjunctivs  besser  in  den  Sinn  des  Satzes.  Bw^  sS/r  ist 
eine  Participialform  von  sabjunctiver  Bedeutuii^  und  kommt  im  alt- 
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otmaniicheii  Mhr  häufig  vor,  wo  ea  dieselbe  rolle  wie  iak,  iek  Par- 
ticipiiiiii  ftttori  spielt.  Z.  B.  kamusi  kulumug  oUêorlar  *eUe  eoUter 

unsere  SkJewen  weHen'.  Was  nun  die  W'urtbedeutimg  von  bastnaJi 
aDbelAUgty  80  kann  hier  ausser  der  concreten  Bedeutang  von  'unter- 
drflckeni  sinken'  (vgl.  tarn  ftosfl  'das  Dach  iat  einge&Uen*)  noch 
die  bildliehe  Bedentimpr  von  *8i<^^en,  besiegen'  angenommen  werden. 
Sieh  bu£  Friede'  in  Zede  15  Note  b.  Von  tälin  'durchlöchert  wer- 
àed,  dg.  artamak  'Sehaden  sEofOgen,  Böses  thon',  magy.  àrta-m 
'sehaden*.  Von  der  StammajJbe  «if-,  uj^  'folgen,  gehorsam  sein^ 
eine  <Jerundialform  mit.  dem  Aftix  ca,  vä,  gleich  Itolra.  t/hîii.  r>i«8e 
Geruiidialfonu  kommt  auch  in  den  neuem  Dialecteu  vor.  Vgl,  oeiu. 
gifrerie  'bis  man  sieht,  solang  man  siehlf. 


23)  Ökün!  körküng  I^Hül  äkldmiä  bilgä  kiganka  Ha- 
Süd  iMmnlfi^)  adkü  üing&  kfiadtt    JaÂildlg  Jablak  kägür- 

tüg  •*)  laraklig  kandan  kälip  jaja  iltti  sönäklik  0  kandan 
kälipän  süre  iltti.   Iduk  ütükän  jlâ  budun  bardig,  ilgarü 

23)  Berene!  Ân  den  wegen  deines  Wolergehens  dich  geleitet  (an- 
ferxogen)  habenden  weisen  Chan,  an  den  einst  bestandenen  guten 
Stiini me» verband  haat  du  selbst  gesündigt  (gefehlt)  und  arg  dich  auf- 
gelehnt (empört).  Woher  ist  die  Tüchtigkeit  gekommen,  die  sich  ans- 
gebteitet,  woher  ist  die  Kraft  gekommen,  die  so  lange  angehalten? 
Dn  Volk  des  gesegneten  Ütlll^- Waldes  bist  weg^zogen.  Vorwärts 

Noten.  ^)  köräy,  kiirük^  auch  kürky  l)edeutet  wörtlich  'Schön- 
heit, Ansehnlichkeit'  und  hier  im  bildlichen  Sinne  'Wohleige- 
heif.  ^)  drmü  hairmVi  entspricht  dem  osm.  «Imu^-Imt^  'das  ehedem 
od.  einst  bestanden'.  Vgl.  ärür  barir  Zeile  1.  k.  b.  kündü'er 
selbst'  ist  heate  nur  im  Osmanischeu  auzutrett'en;  die  osttürkischen 
Dialecte  haben  Sg.  ^)  Von  kägürmäk^  ëng.  kokürmäkf  osm.  kSkrämäk 
'toben,  Mch  empören,  aufgewflhlt  sein'.   Im  Alltagsleben  habe  ich 
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dieses  Wort  auf  der  Steppe  mit  Bemg  anf  die  BronstBeit  der  Ka« 
meele  anwenden  hören,   fyt  z.  B.  fßje  kiSkredür  'das  Kameel  ist  toll', 

nämlicii  zur  Uruiiätzeit,  wenn  es  unbündi)^  wird  und  man  es  iu  der 
Steppe  hemmirren  ISest  (Vgl.  Liehcei-Oamani  II  Seite  1013.) 
•)  jaja  übnek  und  sSre  Üimek  sind  Synouime,  denn  ieh  nelune  hier 
das  Verbum  särmek  nidit  im  Sinne  'vertreiben',  sondern  'anhal- 
ten, dauern'.  söftgäklik  das  Ii.  mit' Waffenf rende'  und  Th.  mit 
'Lancier'  tLberaetatf  mag  wohl  mit  süngä  (und  nicht  sönüt  wie  R. 
schreibt)  'Spiess,  Lanze,  im  Zusammenhange  gebracht  und  «Js  ein 
mit  Lan7.e  bewaäueter,  folglich  Krieger  ausgelegt  werden;  liorii  lät 
schwer  einzusehen,  wamm  nur  die  Lanze  allein  den  Kri^^  charak» 
terisienn  sollte,  da  ktUc  'Schwerin  als  Haupt waffe  figuriert?  Mir 
dünkt  daher  die  Leeeart  sS^ff^Uk  als  die  bessere,  und  sswar  sehe  ich 
in  demselben  Ui«  ßetleuiuiig  von  knochig  stark.  Vgl.  oam.  kämik- 
ü  kiÜ  'ein  fester,  starker  Mann'.  söügekUk  wfirde  daher  'Knochen- 
festigkeiif  und  'Stärkd  bedeuten. 


34)  bardSfir  inurlgcum  barisnma  bardig  *)  bajdak  jlrdä 
ädgüg  Ol  ärinöi*)  kanlâ  8ub6a  jtlgrürti  sttnekin  tagoa  jatdi 
bäglik  uri  oglanin  kul  boldi  süik  kiz  oglun  kirn  boldi  Ol 
bUmädtikin  <>)  tkoün  Jablakiikln  üötkn  mm.  kagan  nöa  bardi. 

24)  ginget  ihr . . .  rQckw&rts  seid  ihr  immerfort  gegangen,  und 
am  Orte,  wohin  du  gegangen  ...  ist  ihnn  Blut  (^Unch  Wasser  geflos- 
sen und  deine  Beine  haben  gleich  Bergen  gelegen.  Deine  fürstlichen 
Söhne  hat  er  zu  Sklaven  gemacht,  deine  reine  Jungfern  sind  Skia* 
Vinnen  geworden,  und  weil  du  ihn  nicht  anerkanntest  und  wegen 
deiner  Hchlcchtigkeit  ist  mein  Onkel  der  Chan  mit  dem  Tode  abge- 
gangen. 

Noten.  «)  har^gma  bardig  ist  als  Redensart  wohl  verständlich, 
denn  es  ist  dasselbe,  was  der  Osmane  oder  der  Oentralasiate  mit 
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vturorwsrâàkk  resp.  hank^barämgiB  auedrileldi.  Die  gnmmatikalÎBehe 
Form  je^ocb  ist  mir  nicht  ganz  einl*»iichtend;  es  iat  jedenfalls  eher 
ein  *  MTundiuiu,  wie  R.  früher  veriuuthete,  als  ein  Nomen  agentis, 
welehat  ans  eiDem  schon  amoiph  gewofdmen  Nomen  verbale  dunh 
ÂnfB|]ra]]g  der  Endung  ma^  me  entstanden  sein  sollte.  ^)  ädgiig  d 
ärific  iat  ganz  unverstäudlieh,  und  ich  begreife  nicht,  wie  R.  den 
Sinn  „aeigtet  ihr  eure  Trefflichkeit''  herauslesen  konnte;  ebenso 
wenig  begreife  ich,  warum  R.  das  Ç  Ç  x  ädgüg  gescbiiebene  ädgüü 
mit  4  Ii  gelesen?  <)  Hier  ist  bilmäk  ebenfaUs  im  Biane  'anerkemien' 
gebraucht. 


25)  Baàlajii  kirgiz  kagaiiig  balbal  tiktim  türk  budu- 
iLttg  ati  küäl  jok  bolmaaun  tsgin  akanim  ifaggnig  ögem  ka- 
tmilgk)  kötttnnSä  taari  ü  bäarigma  tanri  tttrk  budnn  aü 
käsi  jok  bolnuunm  täjin  ôzttmtbi  ol  taftri 

25)  Ehrend  habe  ich  den  Kirgi/.  Chan  als  Balbal  aufgestellt  und 
damit  des  TOrkenrolkes  Harne  nnd  Euf  nicht  verloren  gehe,  hat 
Qott,  der  meinen  Vater  nom  meine  Mntter  zur  Chanin 

erhoben,  hat  (lott,  der  ein  Reich  gege)>en,  damit  des  Tfirkenvolkes 
Name  und  Ruf  nicht  verloren  gehe,  mich  selbst 

Noien*  *)  Sowie  auf  Zeile  16  abersetae  ich  dss  bailaju  mit 
'ehren,  ansKsielinen,  obenan  stellen'  gegen  Radioffs  'an  der 
Spitze  (der  Steinreihe)',  weil  hier  im  Allgemeinen  von  einer 
Steinreihe  keine  Bede  sein  kann^  indem  das  Balbal  neben  od«r  über 
dem  joaka  (Grabhtigel)  aufgestellt  wnide.  ^)  katun,  der  Wortbedeu- 
tung nach  'Frau',  von  hat  'hinamfilg-en.  hinzugesellen',  folglich  *0e- 
nosse'.  Vgl.  kat-a^  iVeund',  scheint  eliedem  hIb  ein  Titel  gebraucht 
worden  so  sein;  hier  wenigstens  spielt  kaiun  neben  öge  dieselbe 
RoUe,  wie  kagan  neben  aka». 
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26)  kagan  olurt  •)di  ärinö,  nân  Jilaier^)  Iraduiida  dse 
olvmiadSin  iärä  aSsIz  taSra  tonsiiz  jabui  jaX>lak  ")  budnnda 

oze  olurdum.  Inim  Kültäpin  birlä  sözleAtimlz  akaùim  äöi- 
mixi  kasgaiumà  budua  atl  küai  Jok  bolmasia 

36)  mm  ChAO  (çemftcht.  Tch  wiirdft  nicht  gosetxt  fiW  ein 
hftbe-  und  Yolkreiches  Volk,  (souUeru)  Ober  ein  innerlich  hungriges  und 
iasseriich  nacktes  Volk  bin  ich  Chan  geworden.  Mit  meinem  jlln- 
gern  Bruder  KOttigin  haben  whr  una  beratschlagt,  und  damit  de« 

durch  meinen  V  uter  erworbenen  Volkes  Name  und  Ruf  nicht  verlo* 
ren  gehe, 

Noten.  *)  Von  c^malc  'sitaen'.  Der  Verbalstamm  d  kommt  in 

dieser  Bedeutung  nur  noch  im  Magy.  ül  'sit/.en'  vor.  näft  jiUtig 
'habe-  und  volkreich',  von  niiiiii  Hahc  'Jut',  wie  die  im  Kiulatku 
Bilik  h&nftg  vorkommt,  'Volk'  und  ^1^ 'dicht»  volf.  Ich  schlage 
dies  Mos  in  der  form  einer  Hypothese  vor,  doch  hat  dieselbe  mehr 
Benchtigimg  als  dit^  Annahme  Uatlloß's,  der  in  }H  eine  Abkürzung 
von  jllkl  entdecken  will,  die  in  den  türkischen  Mundarten  nirgends 
anautreffen  ist.  BeaD^ich  jU  'Volk'  vgl.  Sag.  ^JU^  j&»  'Bevdlkemng, 
Volk,  Menschenmenge'  (im  Lugati  Öagatai  von  ^heich  Suleiman  8. 
314.  •■)  jaiiUi  jubiak  sehr  schlecht^,  entspricht  dem  l'm^,  jamu  javlak 
'sehr  gemein'  und  das  osm.  jaus  *arg,  heftig,  kfihn*. 


27)  täjin  türk  budun  ûèûn  tün  udumadim  ^)  küntüz 
olumadSm  inlm  kältä«;üi  birlä,  iki  lâad  birle»  öltl  Jitü  ^) 
kaasandSm  anda  kaagaiüp  birâki  badunufir  ot  sab  *)  kUma- 
dïm.   Man  . . .  jir  saju 

21)  des  Tfirkenvolkes  wegen  habe  ich  Nachts  nicht  geschlafen 
und  Tages  aber  nicht  geruht  (gesessen).  Mit  meinem  jüngem  Bra- 
der Kollegin,  haben  wir  beiden  !i$ade,  id«beiMmfide,  Eroberungen 


Digitized  by  Google 


—   49  — 


genuieht  und  die  demuttsen  eroberten  Vdlker  habe  ich  nicht  feind- 
lieh (wie  Feuer  and  Waeeer)  gemacht.  Als  ich  . . .  nach  allen  Rieh- 

Noien.  *)  tulumak  Vgl.  jSag.  ujumak  'schlafen/  ö^ü  jitü  = 
todt  anlangend,  d.  fa.  'bia  aar  TodeamQdigkeit'  ist  eine  den  ueoem 
tOrfciaehen  Mondarten  nnbekannte  Redenaart)  nnd  nor  oam.  die  Re- 
densart zan  clkUina  'bib  zum  Ausgang'  der  Seele'  erinnert  einiger- 
masaen  an  dieaeibe.  «)  oi  auh  kümak  'Feuer  and  Wasser  machen'  (d.  h.  in 
Gegenaate  bringen)  ist  gleichfidls  eine  heute  nicht  gebranehte  Redensart. 


98)  bamüä  budim ölü  jitü  Jacutin  jalanim  jana 
kälti  Imdnnng  ägidäjiii  ^)  täjin  jlragani  Ognz  budun  tapa 

Ugerü  Kitaj  Tatabi  luidim  tapa  bai-igui-ü  tap^aè  tapa  uluk 
sü(?)  iki  jigirmi  sön^üä-tim. 

88)  Ala  ich . . .  da  kam  daa  nach  allen  Richtungen  hingezogene 
Volk  m  Posa  und  Nacht  wieder  aurflck.  In  der  Absicht  nur  dieees 
Volk  zu  erh()hen  (da  führte  ich  ein  grosses  Heer)  nach  links  bis 
sum  Volk  der  Ognaen,  vorwirts  bis  zom  Volke  Kitaj  und  Tatabi  und 
redits  bis  nadi  China.  Ich  schlug  aweinndcwandg  Schlachten. 

Noten.  *)  Die  hierorts  lückenhafte  Stelle  der  Inschrift  will 
ihomäeii  mit  ösim  kagan  olurtuklma  'als  ich  selbst  Ohan  gt'wonleu' 
eignnsen,  eine  Hypothese,  die  auch  ganz  annehmbar  ist.  *>)  Ich  lese 
â^t;  doch  ist  ähii  die  bessere  Leseart  (Sieh  Glosaar). 


S9)  aiida  klar&  ■)  taârl  jarllkaduk  üdttn  Icatnm  bar 
fkdtkn  tUtigüm    bar  üfitin  ölteöl  «)  bndunnir  tirlgerft  ägit^ 

tim  jalan  budunug  tonlug  kïldïm  öigaj  budunug  baj  kildim 
az  budunog  ögüä  kildim  Igar  ")  Ulikde  kaganlikda  0  Jä«r  i^) 
kildim.  TOrt  bulimdaki 

4 
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S}9)  Weil  hiernach  der  Himmel  mich  begOmtigt^  weil  ich  Glflck, 
weil  idi  Geeehiok  gehabt^  habe  ich.  éu  Terkommende  (aterbende) 

Volk  zum  Leben  zurückgebracht,  das  nackte  Volk  habe  ich  bekleidet, 
das  arme  Volk  reich,  das  zahigeriage  Volk  zahlreich  gemacht;  das 
sinkende  (dem  Verfall  nahe)  Stamnesrerhiltnisa  mid  die  Regienmg 
habe  ich  Terbeeseart  and  daa  in  den  vier  Himmelsgegenden  befindUehe 
Noten.  *)  kisrä  (ähnlich  wie  Mnra)  'nach,  darauf,  aus  dem 
Stamme  kid,  kU,  ans  welchem  daa  Adferbium  kküj  girü,  geri 
'sDrOckr  entstanden.  ^)  iOifg  *Antheil'  Tom  Verbalatamm  Hl  'iheUen'. 
Vgl.   arab,  'theilen*  mit   o*.*-«Ö  'Schicksal*.    «)  ^teH  'ster- 

beuUe\  vom  Verbaistamm  öl  und  der  rarticipiaitorm  taci,  teti^  die 
ich  auch  im  Uignciachen  nachgewieaen  habe  (rgL  Uiguiache  Spiach- 
monnmenie  S34).  Urigerü  sollte  richtiger  üriggera  heiaaen  vom 
adject,  iirig  'lebendig^  und  dem  DirectÎTttm  gerü.  Eine  solche  Zu- 
aammensetsong  ist  mir  in  den  heutigen  TOrkdiidekteii  nicht  bekannt. 
*)  ?^  Ton  1^,  Mb  'herabfallen»  herabeinken'.  Vgl.  ëag.  agmak  *heiab> 
fallen",  agar  jük  *die  hentbfirilende  Last*.  *)  In  UHkde  ktgan^kda 
ist  da  und  de  in  der  Bedeutung  von  'und*  zu  nehmeu.  Vgl.  die  osm. 
Redensart  memleket  de  padiiahda  'das  Land  nnd  der  Ffünt*.  >)  jäg 
*gat^  wohl\  V^  nig.  j«k  im  Kudaitkn-Bilik  mit  oU»  'gut*  fibersetst; 
oam.  jej  *gut'.  jäg  lAlmak  ist  hier  im  öinne  'verbesseru'  gebraucht. 


30)  buduniig  kop  baz  Idldfm  jagislz  kaganlm«)  kop 
mana  kOrdi,  äaig-  küöüg  birür  buuoa  törüg-  kaz^azüp  inim 
KtUtägin  Özinde  kärgäk  boldL  A1can!in  ka«w  uötokäa 
Inlm  Efiltägin  jlti 

90)  Volk  friedlich  gemacht,  nnd  mein  (nunmehr)  nicht  gegne- 
riacher  Chan  war  mir  ergeben.  Der  Sinn  mir  verwendend»-,  »uviei 
Herrschaft  erlangende  jüngere  Broder  KültSgin  gieng  mit  dem  Tode 
ab.  Als  mein  Vater  gestorben  war,  war  mein  jüngerer  Bruder  sieben 
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iiokn,  H.  flberaetet  diese  Stelle  'ohne  Feindsjßliafi  haben 
meine  Chane  gehorohend*  wihrend  TL,  'beaucoup  ie  aoni 
soumis  a  moi*  flbersetxt.  Dass  Th.  beaucoup  übersetzt,  ist  mir 
erklärlich,  weil  er  kvp  für  'riePhalt;  doch  warum  R.  in  kaganlm 
einen  Phnal  sieht»  ift  mir  unventindlich.  Ebenso  nnatnlSiwig  dfinkl 
es  mir,  kSrâi  mit  'hingen*  zn  flbenetsen.  Ich  lasse  beiJfca^fm  das 
Pronomen  possessivum  desshalb  uiiberücksiphtigt,  weil  in  Uötturkebtau 
noch  heute  z.  B.  chozam  und         identisch  Janten. 


31)  Umaj  ■)  tag  ogäin  katun  kutina  mim  Kültägin  ar- 
at *>)  boldi  alti  Jigiml  Jaslna  mm  kaaraa  illn  tArtüiln  anöa 
kasgandli  altl  dab  Sngdak  tapa  sftledimis  buidimlx  tapgaö 
Oü-tatok 

31)  Zuiii  Glück  meiner  miyestatischea  Mutter  ist  mein  jüngerer 
Brader  Kttltägin  mächtig  geworden.  Da  mein  Onkel,  der  Kagan,  in 
sMnem  sedwondzwsnsigsten  Jahre  sein  Volk  nnd  seine  Hemchaft 
derartig  vermehrt,  so  drangen  wir  mit  dem  Heere  bis  zu  den  sechs 
Stämmen  der  Sugdak  vor  und  brachten  ihnen  eine  Niederlage  bei. 
Der  ebineaische  Oft-tntok 

Noten,  ")  ümaj  ist  ein  pmim^bes  Tjehnvort,  and  zwar  das  alt- 
iraniflche  humaj,  hitum  .  ui  tabeiimlter  VOgei.  eine  Art  Königsadler', 
der  immer  in  den  Lüften  weilt,  nie  die  Järde  bertthrt,  unter  dessen 
Schatten  man  xom  Henscher  wird.  V^.  ^^Ui^  hmofun  'kaiserlich, 
fürstlich,  raftjestatisch*.  Wenn  es  befremden  sollte,  dass  ieli  diesem 
iranischen  Worte  einen  so  weiten  und  alten  Einfluss  zumuthe,  ao 
will  ich  bemerken,  dass  sich  die  iranische  Kultur  weit  fiber  Osttur« 
keslan  mstredrt  hatte,  nnd  nicht  nur  bei  den  üiguren  waren  per- 
sische Lehnworth  bekannt,  wie  es  uub  dem  Kudatku  Bilik  hervorgeht, 
sondern  sie  hatten  seibat  bei  den  im  Norden  Sibiriens  wohnenden 
ngrischen  Vdlkerschaften  Eingang  gefunden  (vgl.  ehuda  'Gott',  nan 
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*Bn>d*  bei  den  Os^aken  und  Wogulen).  Aber  auch  weit  nach  dem  Weeten 
lim  hat  fiich  der  altinmiaelie  üinfloiis  gestreckt  So  a.  B.  finden  uch 

persische  Wörter  in  der  altdaviflchen  Bibelfibeneteimg  dee  Cvril-Me- 
thod  (vgi.  cardag  Hûtta,  Lauhzelf)-  ^)  är-at  dünkt  mir  ideutiäcii  mit 
dem  uig.  iXe^  arat  *Heer,  Ârmee',  ärnit  bolmak  'ein  Heer  werden' 
iat  jedenfaUa  eine  ongewôhnliche  Redenaart,  doch  nicht  angewöhne 
Ucher,  als  die  von  Uadlotf  angenommene,  der  iu  ar-ai  Ueu  Xu  m  e  n 
eines  Heiden  sieht,  denn  in  dem  Falle  müsste  es  är-aUtk  heissen. 
Noch  weniger  zntreffend  ist  die  Annahme  Thomeeos,  der  lui  tient 
lien  de  mari  (?)  fibersetzt.  *)  On-tuiuk  figorirt  hier  als  Eigenname; 
doch  mag  dieses  Wort  müglicherweiBe  auch  mit  M  m>  rühmt'  übersetzt 
werden  n.  z.  von  oft  'Stimme,  Knf  und  Mmak  'halten'. 


32)  KÜltägin  jadakin  uplaju  -)  tägdi  On-tutuk  juréin 
JaarakUg  Ulm  tntdi  JarakUgda  kagaiüca  änölUädl      Ol  süg 
aiida  Jokklftttwilg    b!r  otns  jaiSâa  ÖaÖa  Sünki  gfinüStamls 

âà  ilki  Tadak  Saöurin  bttz . . . 

32)  KfiltSgin  griff  eilend  mit  dem  Faas7olke  ein»  nahm  das 
friedliche  und  das  bewaffnete  Volk  des  OA-tatnk  gefangen  und  unter- 
wart diu  13t;waffn»^t»Mi  dt-m  Chane.  Dieses  Heer  hatten  wir  dort  ver- 
nichtet. In  seinem  einunddreissigsten  Jahre  haben  wir  Caèa  Sünki 
bekämpft,  suerst  haben  wir  den  Tadak  SaCnrin . . . 

Noten.  Die  ältere  form  des  heute  als  ivlemek  'eilon^  Ut  kiinn- 
ten  Verbums,  das  froher  uvUmak  gelautet  hat.  Die  Leseart  QpLa 
'hopp  hopp  machen*  dflnkt  mir  gana  nnwahrscheinUch,  denn  ga- 
loppieren^  wie  Radioff  Ubersetzt,  heisst  im  Tttrkischen  ëapmak. 
■')  leh  lese  jurchi  von  Jurcl  (richtiger  jurtéi)  'Bewohner,  Sesshatter' 
als  Gegenaatss  za  dem  folgenden  jarakHg  'Bewaffnete,  Krieger^ 
juré}  und  jaraktfg  heisst  daher  'die  daheim  gebliebenen^  nnd 
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*«Ke  Insfeldgezogenen*.  ^)  ân^lemde  'unterwerfen*.  Vgl.  èag.  ànèU 
'Gefangener!  Diener,  Sklave*,  änetllflh  *Unterth&nigkeit*  (Sieh  Lugati 
Öagatai  von  Öcheicb  8iil«maD,  Beite  63).  ^)  Die  Form  jcklimak 
'venuehien'  ist  in  den  neueren  Spraohen  nnbelnnnt»  dafilr  wird  jok 
etmek  gebimacht. 


83)  öldi . . .  Udnti  äSäbara  Jamtaii>)  bos  atl?  binftp 

tägdi  Ol  at  anda  öldi»  ûôttnè  Jägin-sil  bäg-in  kadimlig  ^}  to- 
rug  at  blnt^  tägcU  oX  at  anda  öldi  jaraldnda  Jalamaalnda  '') 
Jfti  artok  olnm  vrdi  Jirtiia  baHfia . . . 

33)  Starb  . . .  7mm  zweiten  beeti^  er  seinen  galoppierenden,  flin- 
ken Grauschimmel,  griö"  au,  uml  sem  i'tenl  tiei  dort;  zum  dritten 
betti^,er  den  Peas  gebenden  Braonen  dea  JiginaU  Beg;  dieaea  Pferd 
fiel  daaelbat*  In  aeiner  Tttcbtigkeit  und  Behendigkeit  hatte  er  mehr 

als  hundert  Pfeilti  abgeächoääen.  Auf  seinem  Platze  auf  seinem 
üaupte  . . . 

Noten.  *)  äiäbara  jamtar  haben  Radioff  und  Tbomaen  fttr 
Eigennamen  angesehen,  während  ich  in  diesen  Wörtern  Epitheta 

des  Grauschimmels  entdecke,  was  bei  den  Ti'u-ken,  namentlich  hei 
den  Nomaden  gang  und  ^be  ist»  ao  oft  es  sich  um  ein  Soblacht- 
pfeid  handelt  tööSnura  fiberseta»  ich  mit  'galoppierend'  u.  z.  Ton 

âèâharmak  *  scharrend,  die  Eîrde  aufwühlend  gehen',  was  bekanntlich 

hüim  schnellen  Gang  der  Pferde  der  Fall  ist.  Man  vgl.  (  air.  äskin  at 
*eiu  galoppierendes  Pferd*,  üSkmtik  'Galopp',  femer  den  Ausdruck 
Mint  äiärbofräHm  *ich  bin  eilends  durch  die  Steppe  geaogen*  d.  h 
'die  Steppe  aufwühh  ud  hin  ich  gegangen'.  Was  mm  jamtur  anbe- 
langt, so  leite  ich  dieses  Wort  von  jam  'Post,  Postpferd*  resp.  von 
jamto  *Poflt  leitMi*  ab,  und  ich  habe  ea  deshalb  mit  *flink*  flbersetst. 
jütmia/r  at  ist  seiner  Wortbedeutung  nach  mit  dem  westtOrkischen 
ca^u-at  'Postpferd'  identisch.    Ul)rigeus  ladet  der  nächste  Satz  kd- 
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âimUk  torug  at  m  einer  eoldien  Annahme  ein,  wo  ÎBâdmlik  gleich- 
falls als  Epitheton  zu  toru/f  at  'Brauner,  FikIîï.  m  rkommt.  Ich  lese 
kädmüg;  doch  dOnkt  mir  die  Variante  kidimUk  mehr  entsprechend, 
denn  erstens  ist  der  Anadmek  angekleidetes  Pferd  onstatthaft, 
weil  (lies  nicht  als  Epitheton  ornans,  worauf  es  hier  zielen  sollte, 
dienen  kann,  denn  angekleidet  pflegen  alle  Pferde  zu  sein.  Zweitens 
dflrfte  man  anter  hädinUiff  at  war  jenen  Zustand  des  Pferdes  verste- 
faen,  wenn  es  asn  Friedensaeiten  vor  dem  Zelte  in  der  Fibsdeeke  vom 
Kopf  bis  zum  Fuss  eingehüllt  sich  befindet.  Der  Begriff  'hekleide- 
tea',  d.  h.  mit  Panzer  bedecktes  Pferd  kann  den  Türken  jener  Zeit 
sckweriicli  geläufig  gewesm  sein.  Die  Leseart  kidimUk  empfiehlt 
sich  daher  um  so  mehr,  da  hit  hät  'gehen*  and  Jbt^  oder  häUm 
'Gang*  zu  käÜmUk  einen  Gang  habend,  Paäsgunger'  sich  ebenso 
Teifailt,  wie  das  nentflrkische  jorga  'Passginger'  jorgakunak  'galop- 
pieren* »1  jarhnäk  *gehen^  jakuna^nda,  richtiger  jabnaàinday  'in 
seiner  Beheudigkcif  von  jalma,  jelnie  'das  Behendigsein'.  Vgl.  5ag. 
^Ul^  jdmek  'eilends  gehen  oder  reiten\ 


M)  tägdukln  türk  bäglär  kop  bilirsiz  ol  su^  anda  jok 
kldtlmls  anda  kisrä  Jir  bajarak  -)  Ulag  Irkän  ^)  jagi  bold! 
aal  Jajip  tfivgl  Jaygun  kttlte  bnadimlB  xûng  irkän  asik  ja(?) 
firin  «)  tözip  bardi.  Kûltâgto 

34)  Wie  er  angeghtien,  das  wisset  ilir,  Türk-bege  !  Jenes  Heer 
hatten  wir  dort  Temichtet.  Hierauf  worde  der  Ortsherr  Uiag  Irkän 
feindlich.  Wir  schhigen  ihn  beim  See  TOrgi  Jargun,  worauf  er  (Ulng 

Irkän)  entHob.  Kttltä^;iu 

Noten.  ")  jir  bajaruk  dünkt  mir  kein  Eigenname,  sondern  viel- 
mehr Titel  nnd  zirar  von  jir  'Ort,  Land*  nnd  bajarwk  'flerx^.  Vgl. 
tnrkom.  hajarin  'mein  Herr!  Herr!'  *>)  Uluff  Irkän  halte  ich  fflr  einen 

Porsonennamen,  o))wolii  die  Wortbedeutung  mit  grosser  Kraft'  auch 
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iioeh  eine  endere  Vemmllroiig  soliiit.  iuMja  oder  aeik  ja  iii  to- 
tal onTerttSndlicli,  kaim  aber  kttneslUls  'wenige  bedeuten,  wie  R.  und 

Th.  aanehmen. 


35)  . . .  Kirgrïz  tapa  süledimiz  sönük  batimî  karig*  sö- 
klpen  *)  Kögmen  Jiàigr  toga  jorip  Klrglz  budunug  uda  bas- 
ttanii  ^)  v^fl^wfa  iiirl&  Soàa  Ûédâ  ffftnl^iMlTnig  Icttlticlii  BaJa- 
mlnm 

äö)  Wir  zogen  mit  dem  Heere  gegen  die  Kirgisen,  und  den 
lanaenhohen  Schnee  flbenchrettend  nnd  den  Kögmen  Beiqgwald  em- 
ponteSgend  tlberfielea  wir  unerwartet  das  KirgiseuToik  und  bekimpften 
mit  deaeen  Chan  im  Softa-Beigwalde  Kldfigin 

Noteti.  *)  Im  baUe  bühük  baüml  karîg  »ökip&fi  befolge  ich  die 
Loeeart  und  ÜbefsetEong  Thomaena,  indem  mir  die  Hypotheae  Kad- 
loib  anch  deriialb  onannehmbar  Bcheiut,  weil  äSiOfk  nicht  ab  *feiad- 
lieh*  und  hat\m  nirht  als  'Einfall'  aufgofasat  werden  kann;  ebenso 
wenig  ist  mir  karak  in  der  Bedeutung  von  'räuberisch'  bekannt. 
Daa  èag.  hardt  *Ranb*  iat  nur  «ne  bildtiche  DacateUnng  dieaea  Be- 
griffée  and  hangt  mit  Jeaniin  *Riaber^,  eigentlich  'Auflauere!^  von 
karaniak  ' umherschanen'  zusammen.  toga  Juriinak  'emporsteigend 
gehen,  in  die  Höhe  ateigen*.  ^)  uda  batmah  dflnkt  mir  mit  i«  ^  baS' 
mak  *achkfend  (d.  L  im  Sehbife)  flberfallen'  identiaeh,  denn  tida 
berâeht  aieh  hier  nicht  anf  den  Âogreifer  aondeni  auf  den  Ânge- 
griffeneu. 


3H)  binip  oplaju  )  tug'di  bir  ärig  alin  urdi  iki  ari^ 
udiéru  sanôti  oi  tägdükde  Bajamkunoû  ak  adg^lrig  udla- 
klii    alju  nrdi    lürgla  kaganln  ölürtimiz  Hin  aldlmis  ol 
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36)  iMBtieg  Minen  Bajarak,  hurtig  angreifend  schlug  er  einen 
Mann  mit  adner  Hand,  und  kftmplend  dnrehbohrte  er  zwei  Minner. 

In  jenem  Treifen  hieb  er  so  kräftig  ein,  er  den  weis.spn  Ilongst 
des  Bajarokun  mit  seinem  Schenkel  (?)  aufbrach.  Wis  tödteteu  den 
Kiigiaenchan  und  nahmen  sein  Land.  In  jenem  Jahre  . . .  TOigeS 

Noten.  ')  In  der  von  der  Société  Finno-Ougrienne  veranstalte» 
teu  Ausgabe  finde  ich  statt  u]daju.  wir«  R.  und  Tb.  lesen,  den  Bucb- 
etaben-komplex  ^  4  |  H  ^  ^  'pfeil&hnlich',  was  meinea  Ëracfa- 
tens  hier  viel  besser  passt  als  oplaju.  ^)  udlAru  habe  ich  von  udiS 
'Kampf  (vgl.  rag.  uju^  <ßy^-^^  'Uezank,  Auflauf,  sich  Liif/afI  (Jaga- 
tai  von  Scheich  Suleiman  44  b)  resp.  udUurmak  abgeleitet  und  das 
Genmdinm  uäüäurUf  ud^üm  'kämpfend'  Übersetxt.  Infolge  des  hier 
dem  Worte  ha^ruk  angehängten  Oenitivs  scheint  hajamût  ein  Perso- 
nenname zu  sein,  während  aut  der  vorher^«^henden  Zeile  dieses  Wort 
als  Name  eines  Pferdes  äguziert  ^)  wÜakm  'mit  dem  Schenkel' 
oder  'den  Schenkel?*  Ich  halte  letstene  fOr  wahracheinUcher,  da 
mir  die  Theorie  Thomsens  bezfiglich  der  zwei  Accusative  nicht  ein- 
leuchtend ist.  Zn  bemerken  wäre  nodi,  dass  udlak  'Schenkel'  in  den 
neueren  Utrkischen  Mundarten  nicht  ujUA  sondern  ojUêk  lautet  *)  9lju 
urdi  W  brach  auf  iat  hier  nicht  im  Sinne  Vernichten,  tödten', 
sondern  autreiten,  wund  reiten'  zu  nelimen.  8o  sagt  uiaii  iiuch 
heute  ati  ktrdim  '  ich  habe  das  Herd  wund  geritten  von  klrmak  (ein 
Synouim  von  sljmak)  'brechen'. 


37)  toga  Ärtiä  ügrüzüg  käöä  Joridimiz  TürgeS  budunug 
uda  basdimiz  TOrgeâ  kagan  stisi  bolduda  *)  otaöa  bnrada  ^) 

kälti  sönüädimiz  Kültägin  Baâgu  bozat  binüp  ta^di 
Baâgu  boz 

37)  Aufsteigend . . .  Über  den  Irtis-Fluss  setssend  zogen  wir 
dahin.    Wir  überfielen  unerwartet  das  Volk  der  Türgoi^,  das  Heer 
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deB  Chans  dw  Tibrgeâ  kam  lim  imd  her  (Ton  alien  Seiten)  anf  den 
Wnhl  platz  an,  wir  lâmpftcn,  Küitagin   bestieg  seinen  Granschim- 

Nokn,  ")  6ofêf<,  ImibUi  riohtiger  bo^cau^  ist  kein  Ortsname,  wie 
meine  gelehrten  Fachgenossen  annehmen^  sondern  ein  Ort,  wo  die 

Heere  zusammentreti'en,  ' Wahlpitttîf:'.  Vgl.  Lugati  Öa^atai  8.  84  b), 
wo  b(]icar  (mit  weichem  Worte  ich  das  alttürlÜBche  boUau  för  identisch 
halte)  nnter  anderm  mit  ^  |3^ftJ^l^t>La>  'der  Ort  wo  ein  Treifen 
stattfindet*  tthersetzt  ist.  ^)  a^xèa  hwraèa  ist  mit  dem  osni.  ö^e- 
Iterije  oder  mit  dem  c^.  öteze-beriie  hin  und  her,  wie  Radloff  liest, 
identisch.  <^)  Baàgu  dOnkt  mir,  wie  hei  den  frfiheren  Bezeichnnngan 
der  Pferde,  ein  Epitheton  des  Ineat  zu  sein;  doeh  ist  mir  die  Beden- 
tung  des  Wortes  unbekannt. 


as)  tntasd!  ikisin  ÖbI  altizdi  *)  anda  jana  kirüp  Türgrää 
kag-an  bujruki  '  )  az  tutkug  älgin  ^)  tutdi  ka^amn  anda  ölür- 
tünüfl  ilin  aldimis  kara  Tttrgfté  budun  kop  iöisdi  ^)  oi  bu- 
dnnng  tapradl  *)  • . . 

38)  Er  ward  haii(l<4:omein  und  warf  beide  nieder.  Der  Chan 
der  Tfii^es  trat  nun  wieder  auf  (ein),  sein  Bujruk  nahm  eigenhändig 
wenige  (einige)  Gefiangene.  Whr  todteten  daselbst  den  Chan,  nahmen 
sem  Land,  mid  da  das  Volk  der  Kaia-TOrgSs  sieh  emporte,  so  nnter- 
drückte  (wir?)  es  .  .  . 

Noten.  ')  Mir  düukt  tutuemak  mit  dem  modernen  iutuimcik 
'sich  gegenseitig  anpacken,  handgemein  werden',  identisch;  ebenso 
würde  ich  im  aliigmak  em  aus  tüt  *miten'  gebildetes  Verbnm,  folg- 
lich niederbringen,  nietlor werfen\  sehen.  Vgl.  kat  ncben  und 
kataimak  'sich  gesellen'.  >*)  Radlol&  Übersetsmng!  „er  nahm  emige 
▼on  den  Buimk  des  Tfirgesch-Ohan  gefsngen**  kann  ich  nicht  billi- 
gen, denn  bujruki  figuriert  hier  als  Nominativ  und  nicht  als  Accusa- 
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tÎT.  *)  âigmt  reetim  âUgmj  'mît  seiner  Hand'.      Die  active  Form 

roil  dem  früher  anjfeführten  înk'inmak  'in  Aufruhr  gerathen*.  R.  über- 
setzt: „Ais  die  Kara-Türgää  dies  hörten";  doch  woher  er  dea 
Begriff  *h&ren'  genommen,  ist  mir  nicht  klar.  «)  Ich  halte  daa  4^  a 
am  Ende  dee  Wortes  iapraâa  fttr  feUerhalt  und  lese  iapradî  oder 
tepredi  vom  tag.  tapramak  niedertreten,  unterdrücken'  magy.  teper 
'niedertreten'. 


39)  Suf^dak  biidun  itäjin  täjin  Jin5ii  ügüzng  käöä  tä- 
mir  kaplglui  tägi  süledimiz  auda  kiar^luu»  Tiirgää  budim 
jagi  bolmlfi  KSMtéB  tapa  Dardl  Uim  sft  atl  tnnik  axoki*) 
Jok  ardl  jablak  küi... 

39)  In  der  Absicht  d&ä  Volk  <lcr  ^ugduk  zu  ordnen  (herzustel- 
len) hid)en  wir  den  Fines  Jinèfl  überschreitend  bis  som  Eisernen 
Thoie  Krieg  geftthrt  SpSter  ist  das  Volk  der  Kara-TOige§  feindlich 
geworden  nnd  drang  (gieng)  bis  Kän^rSs  vor.  Da  unser  Heer 
kerne  i'terde  hatte  und  kein  Mand?orrath  Torhauden  war,  »o  waren 
Ijente  aig . . . 

Noten.  *)  turuk  atmkL  Radioff  fibenetat  die  beiden  letzt- 
genannten Worte  mit  'Futterplüt/.'.  wiilircrid  Thornsen  dieselben  als 
'station  et  provisions'  auffasst.  Ich  halte  iuruJc  für  ein  Beiwort 
in  der  Bedeutung  von  'bereit  stehend,  da  seiend,  vorhanden*. 


40)  Alp  är  bisdM»)  ta«mlfi  «jfdl  andacr  ödkä  öktlnftp*») 
Kültägtoigr  as  (Irin  irtäi««)  it&üs  nlngr  sönl»  8dnttSmttS  alp 

Salöi  ak  atin  binüp  tâgmié  kara  Tupgâé  budimug:  anda  ölür- 
mué  almiâ  Jana  joiip . . . 

40)  . . .  tapfere  MSnner  hatten  nns  angegriffen.  Vf  it  sammel' 
ten  nns  daher  (damals),  schickten  den  KllltSgin  mit  einigen  M&i- 
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BfiTD  vonnOf  IdlmpfleB  «inen  gro«een  Ktmpf,  and  wmen  Schimmel 

Âlp  èalèl  besteigend  griff  (Kfiltäg-in)  an.  tödtete  und  eroberte  daselbst 
dae  Volk  der  KuB-Tfligää.    Wieder  aufbrechend . . . 

^olsfi.  *)  leh  leee  hUeiHä,  wie  dies  in  der  Hdeingfoner  Âne- 
gahe  steht,  und  nicht  J^iliia,  wie  Radloff  schretht.  ^)  ökUniip  haben 
R.  und  Th.  mit  dem  gleicblauteudeu  ögünmek  'bereuen'  verwecheelt, 
wihrmd  wir  hier  mit  dem  Verbam  Ifkmek  Wenammebi,  vereinigen* 
reep.  dkthwuit  'sieh  Teiaammehi'  su  thnn  haben.  Sieh  iS\^^\  im  Ln- 
^ati  ('ag.itai  8.  37,  a.  ")  irtärü  'voraus'  von  irtä  "vorn,  früh'  (ft^^i 
nach  dem  Lugati  Cagatai  von  ^heich  äuieiman  ä.  48.  b). 


K.  b.  oder  Coté  du  Nord  der  Helsingforser 

Ausgabe. 

1) . . .  MrU.  Ko8a  Totok  blrlä  aOftttimlli  «arin  kop  ölilr- 

mué  äbin  barimin  •*)  tuKipnn  (?)  kop  kalurti  Kultikin  jiti  otuz 
jaàliia  Karluk  budtm  ärtir  baxir  ärikli  jagl  bold!  Tamaip 
Idnk  balda  «)  sQiktkMOalz. 

1)  .  .  .  Mit .  .  .  Er  kSmpfte  mit  Ko^-Tntok,  tSdtete  seine 
Männer,  ihr  Hans  and  Habe  ergreifend  kam  er.  Im  mebciiuiuidreie- 
siggten  Jahre  KOltiginS)  da  ward  das  Volk  der  Kadnk  aUmahiig  ein 
michtigw  Gegner,  am  QoeUengebiet  des  heilten  Tamak  (flnaeee) 

tiUnpfen  wir. 

Noteii,  ■)  äbi  bariml  'Haus  und  Habe*,  gleichbedeuteud  mit  dem 
osm.  äu^rk  'Haushaltung,  Hansgang'.  barlm  'Habe*  kommt  auch 
im  Magyarischen  vor;  vgl.  hantm  *Habe,  Vieh*.  ^)  är6r  bartr  'er  ist 

uud  geht'  ist  eine  Kodetibart,  die  auch  uucli  iieute  existiert,  uud 
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besieht  sicli  auf  das  Siadiam  der  Entwiokelunjç.  ebenso  wie  êrmiM- 

barm'i'<  das  schon  Entstandene  kennzeichnet.  Wie  die  Herrn  R.  und 
Th.  aus  diesen  Worten  'Unabhängigkeit'  resp.  'puissant  de  Ja 
liberté*  herauslesen  konnten,  ist  mir  unbegreiflich.     Rectios  bu^^âa. 


2)  (KfU)tägin  Ol  sônûédâ  otus  jafiajor  äjrdi  Alp-äalSi 
alein  *)  binûp  oplaju  tägdi  Ud  ärier  ndiSru  sandti  Earlngiiff 

ölürtimiz  aldimiz  Àz  budun  Jagi  boldi  Karakölde  sonuéti- 
miz  Küitagrin  bir  kirk  Jaâajor  ärdi  Alp-âaléi  akin 

2)  In  jenem  Kampfe  war  KtÜtSgin  dieissig  Jahre  alt«  Seinen 
Schimmel  ÂJp-«a]èf  besteigend  griff  er  hurtig  an  und  durchbohrte 
kämpfend  zwei  ^läuuer.  Den  (Stamm)  Ivarluk  tödteten  und  erober- 
ten wir.  (Hierauf)  ward  das  Volk  Az  feindlich,  wir  kämpften  am 
(See)  KaiakOl,  Kühagin,  einundvierzig  Jahre  alt^  bestieg  semen  Schim- 
mel AIp-sal€{ 

Noten.  •)  Im  Texte  (Atlas  XX  2.  (K.  b)  Zeile  12J  steht  gaüÄ 
^rfhHhAir*h  'seinen  Schimmel  Tdpèi';  warum 

R.  und  TL  aUp  iatël  lesen,  Teistehe  ich  nicht. 


3)  binüp  oplaju  tägdi  Az  ntäbijig  tatdl  Az  badim  anda 
Jok  bold!  äSIm  kagan  ili  kamafilg     boltolomda  bndim . . . 

boltukinda  Izgil  i)  budim  birlä  sonüädlmiz.  Kültägin  Alp- 
äal<!ä  akin  binüp 

S)  und  griff  hurtig  ein.  Er  nahm  (dort)  den  Uteber  der  kt 

gefangen  und  das  Ax-Volk  ward  vernichtet.  Als  meines  Onkels,  des 
Chans,  Land  vereint  und  das  Volk  .  .  .  war,  kämpften  wir  mit  dem 
Volke  Izgil.   KfiltSgin  bestieg  seinen  Schimmel  Alp-salèi 

A^ofen.  *)  hamailg  von  hmaSmak,  welches  Verbnm  heute  aller- 

ding«  nur  im  »Sinne  ' blende u'  —  Tgi.  köz  kaniaktirmuk  dius  Auge 
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blenden',  tii  kamaitirmak  'die  Zähne  stampf  machen'  —  gebreucht 
wird;  doch  igt  die  letstere  Bedeutnng  eine  figOrfiche  and  bedeotet  im 
cottcreien  Sbne  'das  Ünteibinden,  Verhindem  des  Anges*  d.  h.  der 

Seekraft  (vgl.  m^y.  vak  'blind'  imil  türk.  bag  'Band*;  ferner  ci^. 
aokur  'blind'  von  der  ätammaylbe  sok  'dicht,  fest'),  kamai^g  ist  da- 
her  hier  im  Sinne  Werbunden,  vereint*  sn  nehmen.  So  wie  kög 
kttmasmak  'blenden*  auf  dim  (iubuudensein  des  Anges  sich  be^tieht, 
ebenso  ist  von  adak  kamaàmak  'ermüden  die  concarete  Bedeatong 
'Unterbinden  des  Fnsses  oder  des  Ganges*  hervorgegangen.  0er 
Verbalstanun  kam  bedeatet  'binden,  verbinden'  kamas^y  il  heisst  daher 
'ein  vereintes  Volk'  und  nicht  das  Gegentheil,  d.  h.  *in  Auflösung 
begriffen*,  wie  ßadloff  fibeisetst.  >*)  Jzgd  ist  der  Name  eines  Tärken- 
stammea,  der  aneh  im  Ibn  Rosteh*s  Beschreibung  der  Bulgaren  nnd 
Magyaren  vorkommt. 


4)  .  .  .  Ol  at  anda  ttiéti  Izgril  budun  ölti  Toktiz  Ogruz 
badnn  kändi  •)  budimum  ärü  tanii  jir  bulgaldn  üöün  jagi 
boldi  blr  JÜka  bià  Joli  sôàfiâdiniiz  SA  Uk  Togu-boUkda 
sönüddimiz 

4)  jenes  i^erd  Eel  daselbst.  Das  Izgil«Volk  starb  und  das 
Volk  der  Tokoa-Ogoz  war  mein  eigenes  Volk.  Doch  da  Himmel  und 
Erde  in  Verwirrung  geriethen,  ward  (das  Volk  der  Tokuz-Oguz)  we- 
der ffindlic'h  und  in  einem  Jahr««  iiatten  wir  fünfmal  gekämpft.  Das 
allererste  Mal  kämpften  wir  bei  Toga-balik 

Noten»  *)  känäi  'selbst,  eigen'  kommt  mnrkwHrdigerweise  heute 

nirgend  im  Osttürkischeu,  »ondern  lilos  im  Osmnnisi  licti  vor.  2*0^1^ 
balik  mag  wohl  anch  die  Stadt  oder  der  Ort  Togu  heissen. 
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5)  Kültägin  Asman^)  aki^  binüp  uplaju  ta^rdl  alti  ärig 
saaddi  aa. . .  iBlnda*>)  Jitind  äzig  kUlèladi  üdnü  kuâlagak» 
da  «) . . .  z  birlä  sOnttidünis  kttltä^riiL  Az  jazzin  binlip 

uplaju  tagib  bir  ärig  sanödi. 

5)  KflltSgüi  befltieg  seinen  Schimmei  Asman,  griff  hurtig  an 
nnd  dniehbokrfee  eechs  Mann.  In . , .  des  Heeres  metateHe  er  den 
siebenten  Mann  nieder.   Daa  zweite  Mal  kämpften  wir  zur  Zeit  der 

Mor^^ndäuiDiening.  Küitägiu  hatte  semeu  Dunkelbraunen,  den  Az, 
bestiegen,  griff  hurtig  an  nnd  durchbohrte  einen  Mann. 

Noten.  *)  Aämim,  ein  Eigenname  peniachen  Uxspmnges,  bier 
als  Pferdenanie  gebraucht,  kommt  auch  als  Personenuam«  vor.  80  /..  B. 
Atmanek  'der  kleine  Asman',  der  jüug»te  uud  Lieblingssohn  Kücüui 
Ghana,  des  Herrschers  f  on  Sibirien  snr  Zeit  der  rosaiaehen  Erobemng. 
Ans  diesem  Peraonennamen  geht  hervor,  daas  im  Tfirkischen  i<>iier 
Zeit  nicht  uur  der  mytologische  Name  Humii-atnaj.  wio  icli  früher 
angedeutet  liabe,  sondern  anch  noch  andere  persische  Lehnwörter  im 
Gebrauche  waren.  ^)  Im  Radloff-schen  Texte  (Atiaa,  Tbfel  XCIX)  steht 
^  h  I  h  ¥  r*  I  siffkHSisindä,  im  Helsingforsiachen  Texte  (In- 
scriptions de  rOrkliou,  iScite  10.  Zeile  H5)  steht  ^  ^  h  |  ^  P  I 
▼on  Thomsen  mit  8Ü(tä)gmndä  umschrieben,  eine  DivergemE»  bei 
welcher  eine  fernere  Snbposition  unmöglich  ut;  daher  habe  ich  die- 
sen Theil  we^^Iassen.  iL  und  Th.  sehen  im  diesem  Worte  den 
Namen  eines  Ortes,  ich  hing^eu  halte  es  für  eine  Zeitbestimmung, 
nSmtich  fOr  daa  éag.  kuêluk  'Morgenstunde*,  das  aus  einem  ältem 
htèlagak,  kuHuguk  entstanden  ist.  ^)  az  ja(f}z  habe  ich  mit 'dunkel- 
brauner Az'  nbersetzt;  doch  ist  die  Möglickkeit  von  der  Bedeutung 
Venig  d.  h.  halb  dunkelbraun'  nicht  ausgeschlossen. 


6)  Tokuz  äz  igrirä  tokidl  z  budun  aada  öldi  liöünÖ . . . 
Offoz  birle  sôùûâdimiz  Kültägin  Asman  a]d«r  binûp  tä«di 
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aanödi  sttfin  wm^lmlg  Oin  aldSmlz.  Tdrtûnô  Ôonda  ba- 
Ünda  sflàtkidimlz  Türk. 

6)  Auf  neun  Maun  tlink  eiuliauenil  ...  \  olk  starb  daselbst. 
Das  dritte  Mal  kämpften  wir  mit  den  Oguaen.  Kttltigin  bestieg  sei- 
nen Seliimmel  Asman,  griff  an  und  tödtete  (dnrehbohite).  Wir  be- 
lAmpften  aein  (des  O^z)  Heer  und  nahmen  aein  Volk.  Daa  riorte 
Mal  kämpf  ton  wir  an  der  Quelle  dea  Conda. 

Natmi,  *)  Die  nntaserliche  ond  aweifelhafte  Stelle  liest  R.  äßärä 
toiadi  nnd  flberaetsi  'ritt  niedei^,  wihtend  Th.  ägwm  Mdi  liest 
und  den  Satz  mit  'venant  aux  mainä  il  nhbatit  neuf  hommes 
übersetzt.  Mir  sind  beide  Übenetzungen  unklar,  ii.  übersetzt  ägär 
mit  'folgen*,  wie  aber  ägärä  iokidi  'niederritt'  oder  'niederwarf 
bedeuten  aoUte,  femtehe  ich  nieht.  Ebenso  wenig  berechtigt  ist 
Th:s  Ubersetzung,  denn  seine  Erklärung  agira  tok'inuüi  'changer  U 
combat'  ist  keinesfalls  zulässig.  Ich  möchte  dagegen  die  Leseart 
i^arä  Tocaehlagen,  indem  ich  dies  vom  éag.  ^irm^  'kreiaeln,  sidi 
drehen,  eine  schnelle  Bewegung  machenf  aUeite.  igirä  toMmtûc  heisst 
daher  rasch  d reinhauen'  und  igirä  ölürtnek  rasch  tödteu'.  Vgl, 
èag.  igirmek  'winden',  igrim  'Wirbel,  Stmder.  R.  nnd  Th.  lesen 
êuij  cuHy  iriüuend  im  Radioffsehen  Atlaa  (XX  2.  (K.  b)  Zeile  8]  ganz 
klar  ^  ^  )  >  A  (^(^fi<i<*  steht 


7)  bndim  adak  kamlitdi  Jablak  boltaSl  •)  Etatägin  ogl- 
tîp  '  )  Tonra  bir  uluà  *')  Alpagu  on  ärig  Tona  tägln  joginda 
(glrap)  ägirip  ölfkrdlmiz  biänö  Àzkânti-kadazda  Ognz  birlä 
adntükUi&iss  mtfigüi 

7)  Das  Tflrkenvolk  ermattete  und  war  schlecht.  Kttltä^  Hess 
anrufen  .  .  .,  Tonra,  der  Alpa^i  eines  »Stammes,  tödtete  zehn  Mann 
bei  der  Todtenfeier  eines  Tona  genannten.  Das  fünfte  Mal  kämpf* 
ten  wir  mit  den  Ogasseu  bei  Âzkfinti-kadaz.  Kfiitagin 
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Noten.  *)  pie  nan  weiter  folgende  Steile  ist  mir  ganz  unverttänd- 
lieh.  Ich  kann  weder  der  Leseort  EUdloflb,  noch  deijenigen  ThonuenB 
beistimmen.  Vor  allem  finde  ich  Zeile  7  auf  der  Taf(»l  XX  dee  Rad- 
ioit scheu  Atlases  nach  ihm  ^  {kama^j  Uie  Zeiclien  [)  ^  ^  ^  ganz 
Auagelaasen,  femer  fehlt  daa  Wort  4"  ^  T  h  5^  (birkä)  wid  das  aap- 
ponirte  (hä)lmü  ist  mit  h  ^  nicht  mü  ^  k  geaehriehen.  ogU 
tip  $  Y  »  nicht  a^iüp  wie  H.  und  Tli.  lesen.  •)  Im  Atlas  steht 
klar  ¥  Y  ^         ^^^^  ogu8.   Ich  halte  demnach  sowohl  die 

Leseart  als  auch  die  Übasetnng  der  ganzen  Zeile  7  auf  K.  b.  fiDr 
aweifelhaft. 


8)  Az  jagrisin  bintip  täg-di  iki  ilrig:  sanödi  balik  bar- 
madi  *)  Ogruz  anda  ölür  ärmiä  .  .  .  kurganka  kiâlab  jaziëa 
Qgnzgaiu  BÜ  tadiktlmiz  . . .  Kültä^  bäg  baâlaja  akitmSâ 
Oguz  Jagi  urdngr  iMusdi  Ktkltägln 

8)  bestieg  seinen  Braunen,  den  Az,  gritt'  an  und  tödtete  (durch- 
bohrte) zwei  Mann  . . .  Ogoz  tôdtete  er  daseibat.  In  der  Festung 
fiberwintemd  warf  er  gegen  FrOhjahr  das  Heer  gegen  die  Ogozen. 
I  nter  Anfnhnmjj^  Kiiltügiii  Begs  wurden  Einfalle  veranstaltet.  Die 
feindlichen  Oguze  Überhelen  das  Lager,  Kttltagin 

Note.  BezQglieh  dieser  Zeile  finde  ich  ebenfalls  eine  grosse 
Divt'fg«'!!/.  /wischen  dem  Texte  in  der  retonchiert«'n  Tafel  2.  K.  b. 
und  dem  Texte  auf  Tafel  XCIX,  indem  ich  nach  dem  Worte  ^  ^  ^  ^  S 
(sauedi?)  von  haUka  harmadi  keine  Spur  finde.  Ich  betrachte  den 
rectificirten  Text  als  ganz  unzulässig.  Thomsen  war  etwas  Torsichti' 
ger;  doch  spricht  auch  er  von  halili  und  amy  a  ku7-(jan,  Wörter,  die 
ich  veigebens  suche. 
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9)  ökaflz  flüdn*)  toinup  tokuz  ärin  san^  ru&ag  hir- 
mädi  ögäm  Katon*')  nlajn  aka  äJcäläiim  äfcälärtm  kälinti- 

nüm  kuiicajlarim  biinöa  jimä  tirig:i  kim  boltaôi  ärti  öiiig:! 
jurtda  Julda  jata  kaltaél  ärtigiz. 

9)  bevtieg  Beben  Scbtmmel,  OksOs,  durehbohrte  neun  M«nn, 
flbergiib  aber  étm  I/ager  nicht.  Meine  Mutter,  <)ie  Katnn,  femer 
meine  altern  Scüweateru,  meine  iScbwestern,  meiiu'  Schwiegertöcliter, 
meine  Tochter  (Princeannen)  so  wie  alle  flbrigen  Lebenden  waren  nahe 
daran  Sklavinnen  su  werden,  and  ihre  Leiehen  hätten  daheim  nnd 
auf  der  ïstrasse  henim^elep;en. 

Noten.  ^)  im  Texte  (XGIX  K.  b.)  steht  S  ^  h  il'  >l  8>  T 
âmMft  and  ea  ist  wohl  fraglich,  ob  dieoea  Bnchateben-Gompilez  ifksüg 
aMn  gelesen  werden  kann?  Im  Texte  steht  nicht  Mim  son- 
dern >^  S  ri  kutam;  ferner  steht  nicht  äkäiärim  aonderii  >^  T  Y  $  H 
akàkàlârim  'meine  altem  bchwestem',  falls  wir  das  Wort  äkä  mit 
'Schwester*  ttbetsetzen.  Es  ist  fiberhaupt  schwer  die  hier  angeführten 
verschiedenen  weiblichen  Verwandschaftsgrade  genau  zu  definieren, 
denn  wenn  wir  auch  öfce  im  »Sinne  Mutter'  annehmen,  obwohl  es 
hente  'atieP  bedeutet,  so  kann  das  nSchatfolgende  äUä  nnr  als 
'Schwester'  gedentet  werden.  käliittln,  heute  in  den  meisten  Mund- 
arten kiUtn  "Schwiegertochter  .   '^)jatu  kaltact  'liegen  bleibend*. 


10)  Kültä^rin  jok  ärsar  kop  ölteöi  ärti  glz  iuim  Kültä- 
gm  kärgäk  bolü  östtm  aakSndSm  kArerür*)  közttm  körrnfts 
täk  bUltar  bllleim  bllmäztäk  boltl  özfkm  aakSndlm  dd  >>) 
ta&ri  Jaâar  kiâi  ogli  kop  ölgali  törüiuiä 

10)  Wenn  KfiltSgin  nicht  wäre,  so  würdet  ihr  gestorben  (ster- 
bend) asin.  Küitigin  yerschied,  ich  war  sehr  betrfibt,  mein  (sehendes) 

Aoge  war  als  wenn  en  nicht  sehen,  mein  8iun,  als  wenn  ich  nichts 

5 
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mam  möchte.  Ick  war  sehr  betrübt  Der  gütige  Uimmei  hat  den 
lebenden  Menwcheniiohn  zum  Sterben  ereobaffen. 

Noten.  ■)  Nicht  körär  wie  R.  und  Th.  lesen,  sondern  hörgür 
T  ^  T  r*  ?  wie  dies  auch  der  Text  besagt,  mit  dem  Aflix  yur, 
guar  gebildet.  VgL  tmgwr  rohende',  ütkü/r  'durchdringende  (Bchaif)'. 
*>)  Sd  kann  echwertieh  hier  in  der  Bedeutung  von  Zeit  genommen 
werden.  Ick  halte  es  für  ein  Epitheton  vou  iauri,  und  aller  Waia- 
scheinUdbiLeit  nach  ist  es  eine  ältere  und  mehr  correcte  ächreibart 
Ton  %A  ^heilig*;  (vgL  magj.  fi^bi  'HeU*).  Dieae  Stelle  iat  allerdings 
zweifelhaft;-  doch  dfinkt  mir  Radtofib  Oberseteung  'Ëwig  lebt  (nur) 
der  Uimmei  doch  der  Meui>cii  iät  geboren  um  im  Kampfe  zu  sterben' 
viel  an  gewagt^  da  vom  Worte  'im  Kampfe*  keine  Spur  zu  finden 
iat.  Âueh  Thomaena  Überaetsung  'le  ciel  diapoae  du  tempa',  in- 
dem er  jazar  ordnen'  iieüt,       nicht  zulässig. 


11)  anÖa  eftkindSm  közde  JaS  IcftUr  •)  ätld^  kdäfUtä  ^) 
sigit  kälir  Joru  sakmdim  katigda  sakindim  iki  làad  ulaju 
arkld-kttnim  oglanlm  bä^rläarüii  budunuin  közi  ka&  ja^ 
blak  boltaa  täp  sakindim  Jngöl  aigitSl  mtaj  Tatabi  budim 

baâlaju 

II)  80  sehr  habe  ich  geklagt,  aoiange  (bis)  ins  Auge  Thräuen 
gekommen  und  ina  Gemttth  (Herz)  Kummer  gekommen,  habe  ich 
fortwährend  geUagt,  und  stark  gekli^.   Waren  doch  die  beiden 

Isade,  dann  meine  Verwandtschaft,  meine  Helden,  meine  Bege,  mein 
Volk  zu  Grunde  gerichtet^  desshalb  (so  append)  habe  ich  geklagt, 
Als  Trauernder  und  Klagender  (kam  Udar-^ngQn)  das  Kftiy  und  Tatabf 

Volk  anführend 

Noten,  ')  Ich  lese  kälir  am^tatt  kälsär,  ^)  ätidä  köniätä  halte 
ich  für  Synonyme,  und  zwar  halte  ich  ät  mit  dem  uignrischen 
&if  Qg  (siehe  meioe  Uig.  Spraehm.  S.  191  a)  identisch.   äHd&  kth 
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aüUä  heisst  'in  luemein  Körper  (Wesen)  und  Gemttthe  (Bensen)*. 
*)  Im  Terte  steht  guus  klar  >  H  ^  D  joru  mid  nicht  jandru.  joru 

fon  jorlmah  'geh^n'  bodontet  'fortwährend'.  Vgl.  oam.  gide  gide 
jae  'schreibe  fortwährend,  immer*.  Im  Texte  steht  ^  X  £  ¥  rl  H 
was  doch  schwetücb  arka  hmüm  gelesen  werden  könnte,  wie  dies 
meine  Vorgänger  thun.  Was  die  Wortbedeutung  anbelangt,  so  kann 
arkaê  gleich  katas  für  'verwandt,  /usammeagehüng  genommen 
werden.  h7n  oder  gün  drUckt»  wie  Thomsen  richtig  bemerkt»  den 
Begriff  'Gemeinsamkeit*  ans.  Man  vgl.  diesbezOglich  das  öag. 
kütida>  im  Lugati  Cagatai  Ö.  262  a,  mit  kadm  t/r^  '  Frauüugeuoöse' 
and  iki  ehahtn  hir  adamhn  nigiahimia  bir  ehanede  buiwnmasï  'wo 
zwei  Fianen  ein  nnd  desselben  Mannes  im  Hanse  Kosammen  leben*. 
Richtiger  'Pamiliengenossenschafti*,  wobei  kUn  ganz  richtig  in  der 
Bedeutung  von  Familie'  vorkommt.  -)  közi  kasi  jablak  boltaci  (wortl. 
*AQgen  nnd  Branen  schlecht  werdend*)  drQckt  den  Sinn  'zn  Grande 
gehen,  so  Grande  riehten'  ans.  VgL  osm.  gSgwti  kaSini  bogdum  *ich 
habe  ihn  zu  Schanden  gemacht,  /m  Grunde  gerichtet*. 


18)  Udar  Sängtin  kMdi  tabgraö  kagaada  Isji  llkit  kälü  •) 
Wr  tümen  agi  al  tun  komuä  kargak^îiz  kälürti  Töbüt  ka- 
gaoda  btllen        kurlja  kün  batsikta  O^ruz  tarkan  kälti  •>). . 

19)  kam  Üdar-Sangfin,  vom  chîneeÎBohen  Chan  der  Iqiliktt  kom- 
mend brachte  zehntausend  (iewichte  Gold  und  endloses  (/.uhllusos) 
BUber,  vom  Chan  der  Töbfit  (Tibet)  kam  Büleu.  Rückwärts  vom  Son- 
nennntezgai^  kam  ...  der  Tarkan  der  Ogam  . . 

NtOm.  •)  R.  nnd  Th.  lesen  käUi;  ich  befolge  den  Text,  wo 
deutlich      Y  kommend'  steht,  welche  Gerundialform  zu  dem 

darauffolgenden  Satze  besser  passt.  ^)  Was  den  übrigen  Theil  dieser 
ZeUe  anbelangt  so  habe  ich  es  für  gut  gefunden,  fiber  den  nach 
RadlofiTs  retouchirter  Tafel  XX  2  (K.  b.)  gebrachten  Text  auch  noch 
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die  Vamnten  des  Textes  der  Inscriptioiu  de  TOrkhon  Seite  9  xn 
flohroiben,  um  db  renchiedene  Leeeaii  aiueluialicb  sa  macfaea.  Be- 
züglich der  Deutung  der  zweifelbi^n  Wörter  will  ich  din  s»  hon 
vorhandenen,  mitunter  recht  kühneu  Hypothesen  nicht  mit  neoen 
Gombinstioneii  vemiefareiL  Ich  möchte  trar  bemerken  daas  &  B. 
halm  möglieherweise  ein  tibetanischer  Titel  oder  Rang  ist,  wohl  aber 
auch  als  Bezeichnung  des  mitgebrachten  Gescheukes  aufzufassen  ist, 
demi  büim  (vgl.  cag.  Min^  magy.  bôlény)  Auerocha'  mag  bei  den 
TOrken  Mongoliena  au  den  Seltenheiten  gehört  haben.  Im  Übrigen 
aber,  glaube  ich,  werden  die  theils  nnleserlich,  theils  fehlerhaft  ge- 
schriebenen Jiiigeunamen  immer  ein  Hathsel  bilden,  bei  dessen  Ent- 
ziflEerang  die  noch  00  kfihne  Phantasie  hilflos  stehen  bleiben  wird. 


15)  Onnk  oglum  Tttrgeé  kaganda  Makraè  tamgadi  Oguz 
bilgä  tamga/fil  kältL  Elrldz  kaganda  TarduS  hand  matar 

kälü  bark  itgüdi  bädlz  jariügma  bitik  taâ  itgliöi  tapgaô 
kagan . . .  öän  Sanün  kältl . . 

IS)  Von  meinem  ergebenen  Öohne,  dem  Tttrgeâ  Chan,  kam  der 
Siegelbewahrer  Makraè  und  der  weise  Siegelbewahrer  Ognx.  Vom 
Chane  der  Kirgisen  kam  der  (dem)  Tardus  (G esuh lochte  angehörige) 
tapfere  Inanè.  Vom  Chane  der  Chinesen  kam  der  Maeher  (BSrbaaer) 
des  Banes»  der  die  Sknlptoren  bereitend  den  Sehriftstein  herstellende 
. .  .  èân  Sänün  .  .  . 

Noten.  *)  inanCf  der  Wortbedeutung  nach  'Glaube',  kommt  auch 
noch  heute  ah»  Personenname  Tor.  matur  'tapfer,  Held'.  Im  reton« 
chiertsn  Texte  steht  H  ^  >^  ^  )  h  Inani  matur;  warum  R.  auf  die 
Tafel  XCIX  4  ^  ^  )  ^  goschrieben,  und  wsirum  im  Texte  der 
Lucriptions  H  ^  A  ^  ^  )  ^  ^'f^'f^àu  cflr,  ist  mir  nicht  einleuchtend. 
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K.  a.  (Cote  du  Sud,  Seite  114,  Thomsen). 

1)  Tanritäg  tanrîda  bolmuS  ttirk  Bilgä  kaj?an  «)  bödkä  *) 
olurtom  sablmln  töketi«")  (ä>  â&tgU  Qlaju  Injiktknim  ogla- 
vSm  birga  ognfinm  •)  budnnnni  (g)  blrfijä  l&âapit  0  bâglâr 

jïraja  tarkat  bag:läx 

1)  Ich,  der  von  (durch)  Gott  gottahnlich  gewordene  Tfixke  Klge 
Kagui,  der  snf  den  Tfaion  sich  gesetzt,  höret  mein  Wort  ToUkommeii! 

Meine  Familie,  meine  Oglane,  buwie  auch  meine  Elnkel,  mein  Volk, 
rechte  ihr  i^adapit  Bege,  links  ihr  Tarkat  Bege . . . 

Noten.      tiMe  Iril^ä  hagan  kann  wohl  anch  ab  Würde  d.  h. 

'der  woiöe  Türkeuchan'  genonimen  werden.  ')  Dieses  Uoit  liii- 
det  mch  in  dreiüacher  Schreibart  vor  1)  retoachirter  Text  bu  idni 
h  )  X  ^  >  3)  K.  a.  Im  9dke  Xt^y  3)  X.  b.  hOdhe 
h  ^  X  f  ^ .  Letseteres  dfinkt  une  die  richtige  und  Kwar  aof  Grand 
des  Verbums  olur,  eng.  oltur  'sitzen  .  Diese  Hypothese  ist  iim  so 
planfflbler,  da  welches  wir  mit  Thron'  übersetaen,  der  Wortbe- 
deutimg nach  als  'Decke*  (vgl.  nig.  h&iar  'Decke,  Hfllle';  böiMirmek 
'zudeck<>n')  aiit'/.\ifa.st^en  ist.  liekujintonnassen  beßtantl  der  Act  der 
Kröanji^  i)ei  den  Türken  darin,  dass  man  den  erwählten  Fürsten  auf 
einer  Filsdecke  erhebt,  wie  dies  flbrigena  in  CJhiwa  noch  heute  der 
Fall  ist  «)  HäceÜ  richtiger  t&cäiä  Vollends,  vollkommen',  die  C^eron- 
dialform  von  tökätmäk  vollenden',  (vj:).  ai  tosmanisch  ^^^ù  dokeli 
'vollkommen,  ganz*).  ^)  Zusammengesetzt  aas  inji  and  kün;  enteres 
kommt  im  Öagatisehen  in  der  Form  von  mei  (^^jp^f)  ak 'Frau, 
Dame'  vor,  letzteres  ist  das  schon  früher  erwähnte  CoUectivum. 
vn^ikm,  bedeutet  eigentlich  'die  weibliche  Famiiie\  ein  Wort,  dem 
sich  daa  darauf  folgende  oglan\m  'männliche  Mitglieder*  anreihet. 
^)  og^^  'Enkel*;  Radioff  schreibt  ugid  und  ObersetKt  es  mit  *  Vasallen', 
indem  er  wahrscheinlich  es  von  uk  hören',  iolgiicii  hörig',  ableitet; 
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doch  in  solchem  Falle  mfiast»  es  uhtè,  nicht  ugu^  stehen.  0  UadapH 
dünkt  mir  eine  ogrisehe  Fhindform  won  Uad-apa  *Vftter  fsad'  «a 

sein,  ebenso  wie  alpa^utf  welcküö  ich  von  dlj)  Ut'ld'  uinl  akn  Va- 
ter*,  ebenfalls  in  der  ngiiachen  Ploralfonn,  ableite.  tarkiU  scheint 
ans  iarlmnat  entstanden  ra  sein. 


9)  Tolniz  Ogvz  Mgliii  budmil  tm  aabindn  edldltä  äfid 
katikda*)  ttiOä  ügrärft  kttn  togsükta  bSrlgera  kün  ortnsi- 

üaru  kurigaru  kün  batsïkîna  jirgaru  kün  ortusïnaru  onda 
iäräki  bndim  kop  maâa  körür  man  bimöa  budun 

S)  Ihr  Beg&  und  Volk  der  Tokus-Ogoz!  dieses  mein  Wort  höret 
wohl  und  horchet  fest!  Vorwärts  gf^^:«  n  (Osten  d.  h.)  SornientrafgHiig, 
rechts  gegen  »Süden  d.  h.  Mittiig,  rückwärta  gogen  Westen  d.  h. 
Sonnenontergang,  links  gegen  Norden  d.  h.  Mittemacht  ist  das  dort 
beifiadliehe  Volk  mir  hdrig.  —  Ich  habe  so  Tiel  Volk 

Notm.  ")  (hiH  tüf  tä  Inn  edkü.  und  kafilc^  ein  Conjunctiv,  ent- 
spricht dem  oam.  da,  de,  döf  dä  und'.  Vgl.  (^i  de  dogru  da  sqjle 
'sprich  wohl  and  wahr*.  Die  Leseart  ädküH  nnd  katigdi,  die  R.  oad 
Tb.  gebraacheO)  ist  daher  nicht  richtig. 


3)  kopatdim  Ol  mati  aji«  jok«)  tûrk  kagan  Üttkkän  jU 
olursar  ^)  lltä  buû  Jok  ilgärü  Sandun  jazlka  tägi  sûledim 
taltijka  ^)  kicig  tägmädim  birgärü  Tokuz  Ärsänkä  tägi  sûle- 
dim Tttptltkä  kldig  tägmädim  kurigara  Jimrtl  ttgtlz 

8)  in  Ordnung  gebracht,  und  wenn  jener  (ein)  starke  und  sorglose 
Chan  im  Utilkün- Wahle  sitzt,  so  hat  das  Lan»l  kt  ine  tiron/.en.  (Dess- 
haib)  bin  ich  mit  dem  Heere  Torwarts  bis  zar  äanduii-Ebene  gesc^n, 
bin  beinahe  ssum  Meere  gelangt,  nach  rechts  bin  ich  bis  nach  Tolnus-Är> 
sSn  gezogen,  kam  in  die  Nahe  yon  Tibet  und  rOckwärts  den  lucü-Fiuss 
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iVbüPfi.  *)  «^1^  jvk  wird  Ton  Radioff  mit  'SchUnhelt  nicht 
h«BÎt«if  Ton  Thomson  mit  'sans  cÎTilisation*  tlbarsetEt.  Teh  halte 

dieses  Wort  iUeutiscii  mit  dem  cag.  (^J^i  tyiÄ;  'Nüchternheit,  Wach- 
aamkeiti  Anünarksamkeif,  ond  übersetze  ajHg  jak,  lectins  ajîgl  jok, 
mit  *sox|^oe,  nnaohtsam*.  *>)  Die  Gonstniction  ^  tikirmir  'wenn  «r 
im  Walde  wohnt'  ist  allerdings  man^«*lhiift,  dfim  m  miisste  jisda 
*im  Walde'  heissen.  Bezüglich  der  Bedeutung  des  Wortes  buh 
stimme  ich  gewiasermasBen  mit  R.  ttbefein,  doch  nicht  mit  seiner 
Anffaasong  hezü glich  des  Sataes.  hun-mg  heisst  hier  allerdings 
'grenzenlos,  doch  nicht  im  Sinne  einer  qvantitativen  Bedeutung. 
Wss  buû  'Ende,  Grenze'  anbelangt  so  Tgl.  èag.  buûal,  bunal  'sehr  alt 
werden,  altersschwach  werden*;  h&n  'sehwsohsinnig^;  vgl.  femer  das 
magy.  vég  (vig)  'Ende',  vén  'alt*.  **)  Tenter  taîuj  'Meer'  kann,  nach  àet 
geographischen  Andeutung  von  einer  Berührung  Tibets,  dessen  Gren- 
at sn  jener  Zeit  weit  nach  dem  Norden  gerächt  haben,  dodi  nnr 
der  BalchaS-See  Tcrstanden  werden.  Der  BalchaS  wird  noch  honte 
hier  nicht  kiil  'See'  sondern  Huiz  'Meer'  genannt;  doch  scheint  letäs- 
teres  Wort  bei  den  altem  Türken  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein. 


4)  käöä  tämir  kapigka  tägi  sülädim  jirgaru  jarià  jarku 
järidä  iAgi  siUädim  bimöa  Jirkä  tägi  joritdim  Öttkkän  jlâda 
m^)      Jok  ärmiS  U  tatÉuk  Jär  ömSm  jlfi  fkemHä  bu  Jlrdä 
olurup  lap^'aô  buclun  birlä  . . 

4)  Überschreitend  iiabe  ich  bis  zum  Eisernen  Thore  Krieg  geführt. 
Links  bin  ich  bis  zor  Oifiinng  des  Abhanges  gezogen.  Bis  nach  so 
rielen  Orten  bin  ich  gezogen  (ziehen,  gehen  lassen).  Im  Ottikin 
Bergwalde  gab  es  keinen  guten  Herrn,  (doch)  war  der  Otükäu  Bei^- 
wald  der  Ort,  wo  em  Land  (Volk)  regiert  (behenscht)  werden  kann, 
(daher)  au  diesem  Orte  mich  niederlassend  (sitzend,  d.  h.  rerbleibend) 
sich  mit  dem  chinesischen  Volke .  . 
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Abien;  *)  H*  and  Tb.  lesen  ,/ar  und  jir-bajurka.  Ich  balte 
mieh  an  die  im  retonchierfcen  and  anretoaehiëiien  Texte  befindliche 

1>  nI-  H  D  H  T  9  l'ii'ka   oder  jarukti  uuzweifelhafte  Schreibart 

und  übersetze  diese  Wörter  mit  'Mündung  oder  Öffnung  des  Abhan^ee'» 
indem  ich  in  demaelben  das  tOrk.  jar  'Abhang*  nnd  jamiik  'Spalte, 
Ofhiimg'  rennuthe.  Natfirlieh  halte  ich  diese  Wörter  mit  dem  in  K. 
und  X.  (Mom.  I.  Coté  de  l'Est)  Zeil»'  84  l»t  lin(Uichen  jir  l/ajaru/c  für 
nicht  identisch.  jag  icU  'guter  Herr',  nach  dem  mg.  jek,  welches 
im  Kndatka  fiilik  mit  dem  penischen  jCvi  nüb  'gaf  interpieti^ 
ist  und  idi  'Herr*. 

5)  tazttltim,  altnn  kdmüfi  aedgr  äti  ■)  kutaj  bxiftsnz  anSa 
birür  tapgaö  budun  sabi  süöik  agisi  jîmâak  ärmiö,  süöik 
sabixL  JImâak  arip  Irak  badonug  anöa  Ja^tir  änniä, 
ja^ara  kondokta  kisrä  ajler  bilik  anda  öjl&r  ärmiS 

5)  mit  dem  chinesischen  Volke  mich  ausgesöhnt.  Des  soviel 
zahlloses  Hold,  Silber,  Werthsachen,  Seiden  gebenden  cliinesisrhen 
Volkes  Wort  war  süss  nnd  seine  Spenden  zart  (weich),  mit  diesen 
sflssen  Worten  and  zarten  Spenden  erweichend  haben  sie  das  ferne 
Volk  an  sich  gezogen,  und  nachdem  daä  \  ulk  sieh  in  der  Nähe  nie- 
dergelassen, haben  sie  den  Sinn  und  den  Verstand  desselben  verdreht. 

Noten,  ■)  äng  äU  richtiger  (mg  äti  'Nntzsachen,  Wertsachen' 
von  €Ut1g  'nfitzlich*  and  ät  'Habe,  Gnt*.  *)  arlp  'erweichend*  von 
armak,  heute  ärmäk  'aufthauen.  schmelzen',  d.  h.  'reif  oder  weich 
werden\  Vgl.  bw;  ärdi  'das  £is  ist  anfgethant,  geschmolzen',  jämis 
ärdi  'das  Obst  ist  reif  geworden*.  RadJoffs  Uberset/^nng  'auszeich- 
nend' ist  keinesfalls  statthaft,  hinj^ejren  nähert  sich  Thomsen  mit 
's'insinnnn srlir  der  eigeiitiichen  Bedeutung.  ö^m»*  örmi.^ "verdreht^ 
vom  Verbum  öjiirme/c  'verdrehen'.  Vgl.  j^ag.  ögürmek  'verändern^ 
ögün  'verschieden,  anderaf*. 
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6)  EdU  bUgä  kiAgr  edkft  9Xp  klfig  bn  ailtmaz  •)  änuifi» 

bir  kiâl  janîlsar  ogvM  bndtiiil  blàâkiiiâ  tä^ri  kidmaz  ärmiS 
suôik  Sabina  jimâak  agisina  arturup  okuà  türk  badun  öltig 
târk  budun  ölsegin  biräjä  Cogaj    JIS  tttkeltliL 

6)  Den  gaten  wdsen  Maon^  den  gates  tapferoii  MaDo  hat  dies 
(dieser  L  instaiKi  )  nit  lit  erweicht.  \\  emi  jemaud  sich  jedoeli  irrt,  su 
Bchout  er  selbst  die  Erfahreueu  seines  Volkes  und  seiner  Nachkom- 
men nieht.  Durch  die  sQmen  Worte  und  zarten  Spenden  erweicht 
(rerleitet)  seid  ihr  viele  Ttlrken  umgekommen  (gestorben).  Oh  'fflrken- 
Volk,  dies  ist  dein  Verderben!  (Und  sjigtest  du  tisär  Zeile  7)  gegen 
Sflden  YCm  Endib  dee  Bergwaides  Cogaj. 

Naien,  *)  Vom  Verbum  armak  haben  wir  noch  zwei  andere 
Formen  aritmak  und  arturmalx,  die  instresammt  unsere  in  vorjjehen- 
der  Zeile  anfçeffthrte  i'bersetzuujr  bekrkttijL^en.  )  Mir  dünkt  ilie  Lose- 
art bUUk,  piMik  'gekocht^  gereift'  als  die  richtige.  Ob  die  tfirkische, 
bildliche  Redensart  pihnii  hiSi  'ein  erfahren«*  Mann'  Tom  persichen 
merdi  piichte  'reifer,  gekochter  Mann'  ubstammt,  ware  sen  wer  /u 
beweisen;  doch  dass  der  Ausdruck  pihm^  hüi  häufig  gebraucht  wird, 
steht  aoaaer  Zweifei.     Ich  halte  öo^j  fitr  den  Namen  dee  Bergwaldes. 

7)  oza')  konajln  ttoer  türk  budun  ölaikig  anda  ajig 
UÜH  anda  boSguror  >>)  ärmid  Irak  ärsar  jablak  agi  birftr  tip 

cuiêa  bu.^^  uriir  '  )  ärmiä  bili^  bilmäz  kiâi  ol  sabig  alip  jagru 
barip  öküä  kîéi  öltü^. 

7)  Weitetziehnnd  will  ich  mich  niederlassen,  so  bist  du,  oh 
TQrkenrolk,  im  Sterben.  Dort  haben  selbst  nüchterne  Leute  sich  so 
sehr  betrübt  —  „Wenn  fern,  giel)t  er  (Chinese)  schlechte  »Spünden, 
wenn  nahe,  giebt  er  gute  Spenden"  —  sagend  haben  sie  sich  so  sehr 
betrfibt.  Unverständige  Leute  haben  dieses  Wort  (Rede)  angenommen, 
und  nahe  kommend  seid  ihr  viele  umgekummeu. 
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Noten.  *)  R.  und  Th.  lesen  jaei  'Ëbene';  ieh  halte  mich  an 
den  Text  wo  (XX,  1  K.  a.  Zeile  7)  ganz  klar  ^  f|l  ^  oea  m  lesen 

ibt,  welches  ich  für  identisch  mit  dem  ozamak  'lang  werden,  sich 
atudehnen,  weiter  üehen'  halte.  '*)  buJigurur  ist  nicht  zu  rerwechseln 
mit  dem  uig*  boS  *Etlnien';  der  Verbalstunm  ist  hier  buS,  von  wel- 
chem buSgurmak  'hetrQben,  anglflcklîch  machen*  abstammt.  Vgl.  rag. 

r^y^yf  bukurganmak  'sich  betrüben',  von  àeich  buloiman  mit 
OOe^^^jy,  OUi^tf^Ü  fibenetBt. 


b)  Ol  Jirgärü  barsar  türk  baduu  öltäöi  sän  Ötälcän  jir 
olnmp  arldS  tärkiS«)  laftr  nää  bnäag»)  Jok  ötUkMii  Jlfi  olus 
sar  bäüktl  11  tuta  olurtaöi  sän  türk  btuhm  tokarkak  «)  8än 
acsak  tosak  ömäz  sän  bir  todsar  aèsak  omäzsan^)  anda- 
güiin 

8)  Wenn  du  gegen  jenen  Ort  hinziehst,  oh  Tflrkenvolk!  so  bist 

du  ein  Sterbouder,  wenn  du  aber  am  Otükän  bleibeii<l.  iiii  Otiiküii 
Beigwalde,  wo  es  keinen  Uandei  and  Wandel,  keine  Wohigerüche  und 
keine . . .  giebt,  dich  niederlassest^  so  wirst  du  ewige  Bohe  (Fkieden) 
halten  können.  Du  TflrkenTolk,  du  bist  stark  gedtttigt,  da  bist  nicht 
bald  satt,  bald  hungrig,  (demi)  ^vtnm  du  einmal  gesättigt  bist,  wirst 
du  nicht  mehr  hungrig.   Denies  äoseiens 

Noten.  >)  arhU  tärhii  'Handel  and  Wandel*.  arkU,  nig.  *Ka- 
rnvane',  bedeutet  eigentlicb  Vi  imitte  lung,  Verbindung'  und  tdrkii 
Angliederung,  Anknüpfung,  Gesellschaft'  (sieh  Ulossar).  **)  immäng 
dünkt  mhr'WohigerSche*,  eigentl.'Parfum-Waaren*,  von  isämelb 'riechen*, 
imr  'riechend*  nnd  nänq  'Gut,  Habe*.  Die  Annahme  R^idloffis  und 
'i'bt)nifccns  von  «niicm  ur.sprihigliclien  tdsarj  vm  kSul>junctiv  von  "ij,  id 
'schicken'  dünkt  mir  allzu  kilhn  und  passt  keinesfalls  in  dem  Satze, 
wogegen  ich  der  Hypothese  isär-näng  (Sag.  istäT'mime)  *wohl- 
riccüeudes  Ding'  den  \  uraug  gebe.  '')  Das  Wort  bunay  ist  mir  ganz 
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miTerst&i^ich;  es  bezieht  mch  wahncbemiich  auf  ein  Object,  dem* 
im  Venin  mit  den  anfgmsShlten  Vortbeilen,  die  das  Wohnen  in  der 

chinesischen  Kulturgegeud  liietet,  liier  Ausdruck  gegeben  werdeji  »oil, 
und  kann  mit  bun  'Öoige'  nicht  in  Zasammenhang  gebracht  werden. 
Ra  Dbersetsong  „der  keine  Sorgen  (vernraachenden)  Waaren 
hat,  die  man  um  Ivaravjinen  versendet"  sowie  auch  die  Thoin- 
sensche  Übersetzung  „ou  il  n'y  a  ni  richesse  ni  chagrin"  ist 
daher  keinesfalls  snllasig.  *)  McaiMc  ||  f|  4  4^  $  ist  in  der  vorlie- 
genden Penn  litheelbaft;  doch  im  Znzammenhange  mit  dem  nSebst- 
folgenden  Satze  ist  zu  vermutheu,  datki  wir  hier  mit  einem  Schreib- 
fehler sa  thon  haben  und  zwar  aoilte  es  tokartak^  tokartuk  von  tokar- 
mak  *n4tigen'  heisseiiy  indem  an  der  Stelle  des  ersten  r|  ein  h  < 
stehen  sollte.  «*)  ömäzsän  ist  eine  auftallende  Form,  da  ^Uj!  imäz 
von  |jwL«^(  irmäe  lm.  den  neuem  Gestaltungen  des  üüfBs&eitwortes 
gehören. 


*j)  üöün  ägidnüd")  kaganlntn  sabln  almadln  jir  aaju 
bardlg  kop  aada  alTrindfg  ■>)  arUtlfir  anda  Jir  Bajn  kop  tum 

ölü  jorljor  ärtlK  tanrl  jarlikadukin  uètim  özüm  kutmn 
bar  üööii  kagan  olurtiuu  ka^an  oliirup 

9)  wegen  (weil  da  so  gewesen  d.  h.  nicht  zofrieden  gewesen) 
ond  deines  erwihlten  Ffbnten  Wort  nicht  genommen  (befolgt),  bist 

du  die  Erde  entlang  (d.  h.  nach  a!l<^u  liichtimgen)  hingezogen,  dort 
bist  da  matt  geworden  ond  herabgekommen  (mager  geworden)  und 
fibeiall  verweilend  bist  du  leblos  henimgewaudert  Doch  weil  Gott 
mir  gnädig  gewesen  und  weil  ich  Verstand  und  Glück  habe,  bin  ich 
Chan  geworden,  und  Chan  wcrdt^ud 

Noten.  *)  Vgl.  den  Ausdruck  chan  köiürmek  'einen  Chan  wäh- 
len'  d.  h.  erheben,  in  welchem  Sinne  auch  ägidmii  hier  ssu  nehmen 
ibt.       alkinmak  von  aluk,  uig.  uii  uieder',  der  concrete  BegriÜ'  von 
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alMnmak^  ist  daher  'sich  erniedngen'.  °)  älü  ist  gleich  tum,  joru, 
ba/ru  etc.  eine  Gemndialfonn  von  Sl  'Bierben'.  ^)  Öif  der  wöitUehra 

Beth'utun^  nach  Miirk,  innerer  Werth',  auch  'Hen^  Muth*.  Vgl.  Lu- 
gati Oagatai  von  Öeich  äuleiman  ä.  M  a. 


Hi)  jok  öigaj  budiumg-  kop  kobartdim  ôigaj  biidimug 
baj  kildim  az  badnnng  ögtul  küdim  asn  bn  aabinuia  igid 
heagvL  »)  tttrk  bä«rlär  bndnn  bnnl  fi&din  tCkrk ...  op  fl  tat- 

sakmm  bunda  ui- tum  janilip  ölsäkinin  jimä 

10)  Das  dürftige  und  arme  Volk  habe  ich  erhoben,  das  arme 
Volk  habe  ich  reich  gemacht^  das  wen^  Volk  habe  ich  viel  gemacht. 
Ihre  tflrktschen  Bege,  die  von  Lesern  meinem  Worte  Helden  werden 
müssen,  und  du  Volk,  höret  dieses! .  .  .,  wie  du  als  Volk  dich  gesam- 
melt, habe  ich  hier  (in  Schrift)  eingehauen,  wie  du  in  Irrthum  ge- 
fallen, dem  Untergänge  nahe  gewesen,  das  alles 

Noten.  ")  azu  fm,  nach  K.  (iz-hu,  ist,  wenn  nicht  fehlerhaft 
geschrieben,  eine  ältere  Form  von  is-bu,  o.i-bu  'manchmal'  oz-Oti  die- 
ses hier\  Dieser  Form  am  nächsten  steht  die  magj.  <u  Artikel 
'jeuer',  eg  *die8er\  In  bargu  vermuthe  ich  den  Verbalstamm  bar 
'gellen'  und  dsia  Nomen  verbal»?  f/ti,  Im.  tifid-lMryu  würde  daher 
wortüch  heissen  'zum  Helden  machen'. 


11)  bunda  urtiim  nän  nan  ")  sabim  ärsär  bänku  taàka 
urtum  a&ar  körli  bilin  törk  mati  budmi  bä^lär  bödke 
körttgmä  jaidltaSlsIn . . .  kaganda  bädizdi^)  kälQrtfim  bä- 
diztlm  manià  sabmirn  sunadi. 

11)  habe  ich  hier  eingehauen.  AJies  was  ich  lxx  sagen  hatte 
(was  mein  Wort  war)  habe  ich  auf  diesen  Gedenkstein  einbauen 
lassen.  Âuf  (diesen  Stein)  schauend,  wisset  Du  tapferes  TOrkenvoJk 
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und  Bege,  ihr  pflegt  dem  Throne  gehorchend  in  Inihum  m  verfallen! 
Vom  chineûachen  Chan  hahe  ieh  einen  Steinhaner  kommen  lassen 

uuU  eingraviert.    Kr  hat  lueiii  Wort  uiclit  gebrochen. 

Noten*  ')  näfi  näü  alles  was,  was  immer'  entspricht  dem  6ag. 
^  ^  ni  ni  oder  «f  t  k^aS  nimä  nhnä.  ^)  hädieÜ  'Steinhaaei^» 
eigentl.  *Bildmacher',  rom  Stamme  hei  ^Geaicht,  Form,  Gestalt.  Farbe'. 
Letztgenannte  ätammsylbe  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  bit,  dem 
Verbalstamm  von  6iimefc  'schreiben',  dessen  Ëtymon  mit  bié  'schnei- 
den\  vuwandt  ist.         yut  'schreiben*  mit  jwr^  jir  'spalten'. 


Bis  hierher  habe  ich  meine  ansprucliloaen  li^merkimgen  auf  den 
ToUinhaltlicben  Text,  wie  solcher  in  der  itadlott'aeheu  und  Thomsen* 
sehen  Arbeit  rorliegb,  ansgedehnL  Von  da  weiter  aber  finde  ich, 
dfu»  diqr  von  den  gelehrten  Entzifferern  gebrachte  Text  an  vielen 
Stcllfii  von  hypothetischer  Natur  ist,  denn  es  felileu  nicht  nur  ein- 
zelne Bochstaben,  sondern  ganze  Wörter,  ja  halbe  Zeilen  und  eine 
Textkritik  wäre  nnr  dann  gerechtfertigt,  wenn  man,  abgesehen  von 
den  vorliegenden  Copicn.  in  <len  Origiuaitext  der  betretfeutlen  Monu- 
mente selbst  Einsicht  nehmen  könnte.  Da  mir  dieses  aber  unmöglich 
iak,  80  wwden  meine  Bemerkungen  nur  auf  einzelne  Wörter  oder 
Sfttae  des  gegebenen  Textes  sich  erstrecken. 


X  (MonTiment  n,  Cote  de  l'Est  II.  18). 

34)  Oglin  Jutaslji  JiUdflin  barimln  anda  aldJm  'seinen 
Sohn,  jiUas  oder  juta  und  eeiu  Gestüt  habe  ich  dort  genommen'. 

R.  und  Th.  überaetaen  ogii?i    seine  iSünue ,  trotztiein  «Ites  nur  ini 
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Siogolar  steht.  Das  unbekumte  jtäas  od.  juta,  weiches  dreimal  vor> 
kommt,  und  swar  immer  bei  Aa&SUuQg  der  Beute  nach  o^Ün,  kann 

möglicherweise  auf  das  weibliche  Geschlecht  der  Familie  sieh  bezie- 
hen, da  ahnliche  Anreihangen  auch  andenwo  Torkommen,  namentUch 
wo  vom  Untergang  der  Familie  die  Bede  iat.  Vgl.  uH  ogRn  M 
süik  îcWn  kM  küdi  *er  hat  seine  Jüngünge  m  SMaTen  nnd  seine 
reinen  Jim^torn  zu  Sklavinnen  gemacht'.  Sollte  dies  jedoch  nicht  der 
Fall  sein,  d.  h.  sollte  jutas  oder  juia  an  ßlkl  'Gestüt'  und  barim 
'Vieh',  sich  anreihen,  so  mflsste  onter  diesem  Worte  ngend  eme 
Thier^ittuiig  vcrstaiuleu  werden,  ßlkl  übersetzen  R.  and  Th.  mit 
^Pferde",  wôrtl,  sollte  dies  heissen  'Gestüt*. 

96)  XTâ  tntnk  bäfi  tihnen  sn  kältl  Übersetzt  R.:  „ein  Heer 

der  Chinesen  von  500ü  Mann  unter  Anftthnmg  des  Uug  Tutuk'*,  das 
viel  SU  kühn  ist,  da  vom  Worte  'Anfühmng*  im  Texte  keine  Spar 
ist.  Tb.  war  Tonichtiger  and  hielt  sich  streng  an  den  vorliegenden 
Text.  Der  übrige  Theil  dieser  Zeile  iat  infolge  des  lückenhaften 
Textes  nnverständüch,  and  sowohl  die  vorgeschhigenen  £ig&nzangen 
als  aach  die  UboBsstsai^  dünken  mir  viel  so  gewagt. 

2G)  söaü^  batlmi  karig  sokupen.  Sieh  Note  zu  Zeile  35 
hl  K.  and  X. 

31)  süsin  anda  sanötiin  jabritdim  übersetzt  R.:  „schlug  ich 
ihr  Heer  and  serstreaete  es'',  jahrdmak  wäre  richtiger jo^E/aH/moA; 
'vereiteln,  za  Grande  richten*  von  jofit»  'schlecht*.  Thomsens  Übei^ 
Setzung  défis'  ist  daher  voizoziehen. 

32)  Uki  BÜ  and  äkin  SÜ  'erstes  Heer,  zweites  Heer'  nach  B. 
and  Th.  Wie  äkm^  riehttger  ihn.  hier  als  Ordnongszahl  genom- 
men werden  kann,  ist  mir  um  so  weniger  begi'ciflich,  da  H.  (Seite 
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71,  Neue  Polge)  dieses  Wort  fOr  ein  Zahladverbiuni  hält}  ein  Iirthum, 
von  dem  wir  an  anderer  Stelle  schon  gesprochen.   Hé  ogwf  affn  haSl 

ëlH,  jadiuji  baz  bdti  Uip  uÀgaU  käldi  'das  ileer  der  Ür-O^m/.  sprach: 
,}lhr  Vieh  ist  gestorben,  ohne  Pferde  sind  sie  kampfunfähig  und  ka- 
men (ans)  m  nnierwerfen"'.  So  liest  Radioff  diesen  Satz»  ivShrmd 
Thomsen  uc  offuz  sü»i  basa  kälti,  jadak  jahiz  holdX  Up  a^gl\  Jiäldi 
'TroiB  armées  ogouz  vinrent  nous  attaquer.  En  disant:  ^lis  sont  de- 
Tenns  sans  chevaux  [littâr  à  pied)  et  faibles  ils  vinrent  nous  prendre'*'. 
Schon  ans  dieser  divergierenden  Leseart  muss  die  ünsichetheit  des 
Textes  ins  Auge  fallen  und  die  Nutzlosigkeit  einer  kritischen  öuter- 
snehimg  im  Voraus  klar  legen.  Ab»  selbst  im  Falle,  dass  wir  die 
eine  oder  die  andere  Leaeart  gatheiasen  wUrden,  wire  noch  au  den 
Übersetzungen  so  Manches  ansKUsetzen.  So  k.  B.  kann  dldi 
nicht  als  ihr  Vieh  ist  gestorben'  übersetzt  werden,  denn  bm  wird  als 
'Vieh'  nnr  bei  Zahlen  gehranehti  %,  B.  tärt  bai  üÖün  jir  bcurdur  'es 
giebi  Raum  fiir  vier  Stück  (Vieh)*  aber  der  Ânsdruck  baS  fStück 
ist  gestorben  )  ist  ungebrüin  lilich.  Femer  begreife  ich  nicht,  woher 
Kadloff  den  Sinn  t,ohue  Pferde  sind  sie  kampfunfähig^  genommen? 
Nach  der  wörtlichen  Bedeutong  könnte  man  besten  Falles  jatfojff  hat 
haiUR  'ihre  Fossganger  mnd  friedßeh  geworden'  übereetEen.  Auch  die 
Qbersetzung  Thomsen^  ist  zu  beanstanden,  jadag  ja^nz  IhMi  kann 
nicht  heissen  sont  devenna  sans  chevaux  (à  pied)  et  faibles**, 
denn  jii>%tf  £ag.  javugf  osm.  jaug  heisst  'stark,  ausserordentlich,  heftig 
grmiiiiig'.  sairiir  oder  sifiar  sü.^  flberbetv.t  li.:  Eines  von  zweien 
der  üeere'  und  bezieht  auf  das  alt.  8anart  soar,  sarif  welches  in  der 
alt.  Grammatik  S.  248  mit  'die  Hälfte  eines  Paares*,  namentlich 
Augen,  Füsse,  Ohren,  H^de,  flbfiTsetKt  ist.  Es  dfinkt  mir  daher 
£rf^Iich:  ob  di^es  auf  ein  Gliederpaai  be/ügliche  Wort  auch  auf 
zwei  Armeetheile  ansmwenden  sei?  Meiner  Ansicht  nach  ist  müar 
mit  (ag.  aanffOrak  'Innere,  Kern'  (Lugati  ^agatai  S.  183  a.)  ver- 
wandt  und   miiar  süm  muss    bier   als    Kern  truppe'  betrachtet 


Digitized  by  Google 


—   80  — 


werden.  Th:s  armée  euvahiseaute"  näiiert  sich  dieser  Âuffassung. 
julgaU  'van  m  plflndera'  (nach  R.  und  Th.)  dtlnkt  mir  âne  allzn 
kfihne  Qbersetzung,  denn  der  Verbalstamm  joi,  jttl  bedeutet  pflfleken, 

nusreissen,  glätten',  auch  ' eintlriiigeu,  übersetzen  (oinen  Flngn)',  daher 
das  turkomanische  olum  (altere  Porm  johm)  '  Überfahrt,  Passage'. 

33)  Man  änilgü  bunÖa  biiàlaju  nbers.'t/.t  I».:  .Ich  habe  nicht 
aus  iSelbstäucht  oft  auführeud"  iadem  er  äniiy  tur  'streben,  wüu- 
sehen*  d.  h.  das  selbstsüchtige  Streben  der  civilisierten  Chmesen 
halt.  Dem  gegenüber  ist  Thomsens  Auffassung  entschieden  Torzu- 
zieheil,  «ia  der  Originaltext  f^^Yt^ht^^^*^®  Leseart  man  in 
ükü  'ich  zuerst'  ^^nchtiger  'am  atloE^isten')  lieber  empfiehlt. 

34)  Ödsäg  ötüläg-  küö,  wie  R.  liest,  ist  im  Texte  der  In- 
scriptions nicht  vollständig  zu  finden,  denn  dort  steht     ^  anstatt 

P  ^  hää,  Âuch  ist  ft:s  Übersetsong  „durch  zeitweilige  Macht** 
eine  sehr  gewagte  zu  nennen. 

3ö)  ka^au  katl  tapUdamadi  (bei  Th.  taplamadi)  ist  sowohl 
in  der  Leseart  ab  auch  in  der  Übersetzung  gewagt,  denn  erstens 

siiul  in  den  beiden  Textausgaben  inehrere  Buchstaben  als  Ergiin/uiig 
eingeschoben,  und  zweitens  ist  der  6mu.  der  Radloffschen  Ubersetzung 
„oben  den  Himmel«  das  geweihete  Jersnb  und  unten  das  Olftek  des 
(Jhans  ehrten  sie  nicht**  ganz  unrerst&udlich* 

36)  Abgesehen  von  grösseren  Lücken  im  Texte  fehlen  bei  vielen 
Wörtern  mehrere  Buchstaben.    Mir  dfinkt  die  Erörterung  solcher 

Stellen  ein  ganz  nutzloses  Bemülion.  und  als  Beweis  will  ich  nur 
anführen,  dass  R.  hu  järdä  maùa  kur  holtt  bei  dieser  ûeiegenluîit 
ward  mir  der  (hohe)  Rang^,  Th.  hmgegen  bu  ßrdä  maùa  kuL  boldl 
^dans  ce  pays  ils  devinrent  mes  esclaves'  gelesen  hat 
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37>  karagln  Idsllta  henrt  *deti  Btiek,  den  Sehkreis  beengend* 

ton  karaf/  'Auge,  Blick'  uiul  k^sUtmak  'beengt  werden'.  Warum  R. 
kurgan  'Festung'  Uest  iat  auffallend,  da  dieses  Wort  anderswo  mit 
y  Ù  vorkommt  Th.  liest  karag,  libeisetKt  es  aber  mit  'pilli^'. 

39)  Im  Satze  jalbaöl  ädgü  sab!  ötiigi  kälmaz  übersetzt  R. 
des  Wort  Sidgi  mit  'Nachricht'  and  Th.  mit  'demande'.  Mir  dflnkt 
ötüg  'Entschuldigung'.   Vgl.  Siffnmek  'sich  entschuldigen*. 

40)  Tadun  Jamtar  hat  R.  ganz  richtig  'den  Tudun  Jamtar' 
llbenetzty  und  Tudun  tßac  die  fieseichnmig  einer  WOrde  gehalten. 

Tudvn  war  bekanntermassen  ein  Titel  des  seitens  der  Awaren  am 
Hofe  iiariâ  des  Uroiisen  erschienenen  üesandten  und  ist  seiner  Wort- 
bedentui^  nach  mit  dem  modernen  Â(3i&nd  (aga  chonde)  'Belesener' 
und  DZsma 'Gelehrter^  identisch,  denn  tudtm  stammt  rom  Verbalstamme 
tud,  tujj  duj  wiüätiii,  erfahren'.  \  gl.  magy.  hid  'wissen'.  £s  ist 
jedenfalls  interessant,  dass  diese  Wttrde  bei  den  Türken  im  fernen 
Osten  und  Westen  bestanden  hat.  Anaser  Tudun  sind  noch  zwei  andere 
Wilrdennamen  durch  byzantinische  Quellen  zu  uns  gelangt  wie  a)  J5o- 
kdavra  {ßoxoÄaflQu  bei  Teophilactu»  S.  47)  eine  Verdrehung  dee 
tOrk.  böküleTf  da  die  (rriechen  das  ^  nicht  aussprechen  können, 
▼on  hiküf  hiign,  böjü  'Zauber,  Zauberer^,  b)  Jugur^  richtiger  jaguVy 
jauTf  YOU  jagurmakf  jaurtnak  prophezeien  ,  folglich  ein  Wahrsager'. 

41)  Das  nach  kälmädi  stehende  Wort  liest  R.  anl  iniüäjtn, 
wobei  ich  nur  bemerken  möcht«,  dnm  das  supponierte  inzitmäk  nicht 
'bestrafen',  sondern  beleidigen,  beschädigen'  bedeutet. 
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R.  X.  a.  Neue  Folge;  Th.  dn  Sud  dnscriptioiu  8.  20). 

Dieser  Theil  der  Ihschrifteii  gehört  zu  den  lackenhafteeten,  da 

bei  einzelnen  Zeilen  viele  Wörter  fehlen .  j;i  in  Zeile  4,  5.  6  besteht 
der  ganz«  Text  nur  aus  eiu  oder  zwei  Silben.  Der  Devinatiou^abe 
ist  ein  grosser  Spielranm  gelAsaen  und  eine  kritische  Beleachtong 
kann  nnr  bei  Zeile  7  begonnen  werden. 

5)  Balbal  kilu  l^lrdixil  möciite  ich  nicht  ^Vu  Iis  faire  les 
eeremonieB  funèbres'^  übersetzen,  wie  dies  Thomsen  Ûmi,  denn  kilu 
birâm  heisst  'ich  habe  allmählig  gemacht'.  Ans  dem  Unteiechiede, 
welcher  zwischen  balbal  kUmak  und  balbal  tilcmäk  besteht,  wird  er- 
nchtUch,  dass  die  Anfertigung  des  Baibais  in  eigener  Person  besorgt 
worden  ist. 

8)  ku  sänün  baàdu  (Ii.  liest  Icug-sänün).  hasdu  ttljersetzt 
R.  *onter  Anführang'  und  Th.  'conduit',  was  mir  nicht  ganz  ein- 
lenchtend  ist,  denn  die  Form  bc^ttmA,  worans  baiaiu  oder  hoHu 
abgeleitet  werden  könnte,  ist  mir  anbekannt.  Thomsen  Tergleicht 
hasat  (Note  10)  mit  jokat  'vernichten*;  doch  wührond  letzteres  unter 
der  Form  jok-eimek  'vernichten*  gebräuchlich  ist,  mfisste  heA^t  im 
Sinne  *an  die  Spitze  stellen*  genommen  werden. 

11)  jog"  (jug)  jiparig,  bei  lî.  mit  ßegrah nisgeräthe',  bei 
Th.  mit  'Muse'  (moschus)  Übersetzt.  Letztere  Auffassung  hat  viele 
Wahrscheinfichkeity  denn  iJjNir,  6ag.  ißar,  ipar^  ist  im  Lugati 
Cagutai  mit  jys.   Jw>c  TMoscînis,   Alue,  Ambra')  übersetzt. 

Vgl.  magy.  gyopàr  'Ruhrkraut,  Papierbiume';  Jedenfalla  eine  Pflanze, 
die  bei  der  Leichenfeier  in  Anwendung  gekommen  zu  sein  scheint  — 
gleich  dem  irtvam  {magy.  ütiim)  *Wermuth,  Stabwurz*  dessen  Pallas 
bei  der  Besclu'eibung  des  iSchaïuimenkiiltuâ  erwähnt. 
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12)  özläk  atin  *dM  lîeste  Pferd*.  W^l  ra^r.  0?  'hOTto,  Kerä, 
Inneres^  öib'tk  'special',  folglich  hier  eine  Art  Leil)pt'or(l.  Jnip  kot) 
flbersetzt  R.  mit  ^^^8^1^  ^  Gebete  leeend  nieder**  hier  echeiiit  das 
Erste  diefl«r  Zeitwörter  mit  komak  ^niederlegen'  und  das  Zweite  mit 
hot{kojjmak  lassen,  liegen  lassen  identisch  zu  beiii.  küp  koti  bedeutet 
daher  niederlegend  zurückgelassen*.  Die  Sitte  bei  Tiauer- 
ceiemonien  sich  die  Kleider  zu  smeissen  kommt  bei  den  Nomaden 
auch  heute  noeh  vor.  V^.  den  Ausdruck  ikstüAta.^'i  j^rifh  'im  elen- 
den Zuötaude',  wörtl.  seine  Kleider  und  Kopf  zerrisse u  ;  ferner  den 
Umstand,  dass  die  Kumanier  der  XÜI.  Jahrhunderts  in  Ungarn  dem 
pipstlichen  Befehle,  sich  die  langen  Haare  abzuschneiden,  so  hart- 
näckig wiedor«etzen,  da  sie  in  diesoni  Kopfschmuck,  wodurch  die 
Petschenegeu  sich  besonders  hervorgethan  liatten,  das  Zeichen  der 
Macht  und  des  Ansehens  erblickten* 

14)  ärtänü,  das  in  den  Inscription»,  Zeile  44,  anders  geschrieben 
ist  als  am  Anfang  der  Zeile  43,  dünkt  mur  zu  gewagt  mit  uig.  är- 
täm  'Verdienst'  in  Zusammenhalt  zu  bringen  und  ihm  auf  Grund 
dieser  Etymologie  die  Bedeutung  von  'huldigen'  geben  zu  wollen. 
(Sieh  Glosaar). 

15)  mag'  ätti  'hohes  Lob  dargebracht'  nach  Radioffs  Ober- 
setzung, indem  er  mag  Loh  mit  tlem  b(»kannten  makta  Lob'  und 
maktamak  loben,  preisen'  in  Zusammenhang  bringt.  Möglicherweise* 
ist  dies  richtig;  doch  kommt  das  Stammwort  mag  im  Türkischen 
nicht  setbst&ndîg  Tor;  auch  im  Magyarischen  findet  sich  nur  m(u/-ii« 
hoch'  und  may-asztal  lohen,  erhöhen,  preisen*. 
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Die  kleinen  Inschriften. 

1)  K.  I  (Coté  du  Sud-Ouest  I  SW).  In  dieser  infolge 
grosserer  Lücken  unlesbaren  Zeile  sind  bJos  einige  Wörter  wie  kül- 
tägjn  altnaln  kömifiin  agiedn  und  am  Ende  Mttiim  joUIgr  tägln 
lesbar.  Âtunerdem  variiert  noch  der  von  R.  und  von  den  Inscriptions 

gebrachte  Text  an  vielen  Öteilen,  und  eine  Ergänzung  der  fehlerhaf- 
ten Stellen  ist  jedenfalls  ein  gewagtes  Unternehmen. 

2)  K.  II  (Coté  du  Sud-Est  I  SB).  Hier  ist  der  Text 
Radioffs  dem  der  Inscriptions  Torzosiehen: 

Bim5a  bitig  bitignnä  KtUtäfirln  ättel  •)  Jolu^  tägln  bltidlm 
jigirmi  kün  olurup  bu  taèka  bu  tamka  kop  jolugr  tägrin 
bitidim.  igar  oglanlMzda  tujsniniiüzda  <')  Jägdä  ägidür 
âjdle:lz  uda  bardiglz  tafiri  tirler  ädkädä  0 

2)  Soviel  Schrift  silircibou  hübe  ich.  Jolug  tägin,  der  Anver- 
wandte Kültägins,  geschrieben.  Zwanzig  Tage  verweilend  (sitzend) 
habe  ich  dieses  Zeichen  (Si^l)  setzend  es  geschrieben.  Ënere  ge- 
sammten  Helden  und  Priester  habt  ihr  im  Outen  empor  gefamcht. 
Ihr  seid  gestorben,  bis  Gott  wieder  mch  lebendig  macht  .  .  , 

Noten,  *)  ätisif  welches  Th.  mit  'Cousin'  (V)  übersetzti  halte 
ich  in  Obereinstimmuug  mit  R.  für  Verwandt*,  und  zwar  dOnkt 
mir  diesM  Wort  mit  ät  'Körper'  identisch;  ätisi  'sein  Körper*  wäre 
daher  eine  Bezeichnung  der  Verwandtschaft  im  Aligemeinen,  ebenso 
wie  kardai  (von  harndaS  'Bauchgefahrte')  'Bruder  und  Verwandte  im 
Allgemeinen'  bedeutet.  Es  ist  bekanntermassen  in  Verbindung  mit 
den  einzelnen  Kiapertheileu,  wuthircii  im  Türkischen  verschiedene 
Freundschaf tagnide  ausgedrückt  werden.  Vgl.  osm.  arkadaü  'Genoase* 
(arha  ^Rücken*  und  daS  'Gefährte*),  cag.  hMa^  'Begleiter*  (M  *Ârm*), 
kir^.  imelda*  'Busenfreund*  {imel  'Busen'),  bejdûs  'Freund'  (kirg.  imj 
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'Kopf).  Tjetzt^entinnteB  Wort  existiert  im  Osmanischen  in  der  Fora 
?on  kafadar  {kafa  'Kopf,  Schätlel*)  und  auch  im  Persischen  figuriert 
es  als  Lehnwort,  nämlich  padai^  welches  izrthflmlich  mit  dem  persi- 
schen paj  'Foss*  in  Zussmmenhang  steht.  ^)  R.  Ubenetzt  hi  tamka 
'auf  diese  Wand",  uncitij^edpnk  dessen,  da^s  sclion  früher  6m  ta^^ha  auf 
diesem  Stein'  als  Schriftort  steht.  Auch  ist  nicht  zu  übersehen,  dass 
tarn  'Wand.  Mauer,  Dach*  eine  neuere  Form  des  &ltem  ttm,  tum 
'ein  geschlossener  Ban,  Bazar,  ein  mit  Kuppel  vorsehener  Ban'  ist. 
0  'y<i^%  ^^^^  'herabsinkend'  (in  der  Nute  „mir  aich  zunei- 

genden"), Th.  hingegen  mit  'fidèle'  übersetzt,  leite  ich  von  îgmak 
'sammeln'  ab,  and  ea  bedeutet  'gesammt*.  Wenn  ich  nicht  iite  ist 
tujgim  der  Bedeutung  nach  mit  tudun  identisch  und  stammt  von  inj, 
(eine  neuere  Form  von  tud  'merken,  fühlen,  wÎRson*)  und  dem  Affix 
jfun,  ghi.  Im  öag.  bedeutet  yjyM^yS  iujgun  'Falke'  und  möglicher- 
weise steht  dieses  Wort  hier  bildlich  för  *Held'.  Vgl.  diesbessQglieh 
bei  den  Sttdslaven  sokol  'Falke'  und  'Held*,  so  auch  im  Türkischen 
arslan'iin  'mein  Lowe,  mein  Held*.  ")  R.  liest  äkig-dä  welches  er  in 
Zuaammenhange  mit  dem  uichst  folgenden  ägiäür  'erhöht^  Qbersetzt 
Th.  liest  jigcUU  oder  jifjdä.  Tch  halte  mich  an  den  Text  der  In- 
scriptions wo  'I  X  ^  9  J''!l'^''  -^teht  und  übersetze  dies  Wort  im 
Guten*  von  jäg  'gut'.  ^  Hrigd^ûâéâ  ist  unverständlich  und  ich 
schlage  die  Leseart  Hrig  ääkühä  'bis  er  belebt*,  oder  'ins  Leben 
ruft'  vor,  da  möglicherweise  das  der  vorletzten  Silbe  ursprünghch 
ein  f  ü  gewesen  sein  mag.  Sollte  diese  Leaeart  die  richtige  sein, 
so  kann  in  der  Religion  der  Alttfirken  der  Glaube  an  die  Âuferstehung 
angenommen  werden. 

K.  III  (Coté  du  Noid-Est). 

3)  Kültägin  koj  jüka  jiti  jigirmiki  uéti  tokuzunô  aj 
Jiti  otuzka  Jug  ärtürtixuiz  barkin,  bädizin  bltik  taslu  bidizi 
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jllka  Jitlnö  aj  jitl  otuzka  kop . . .  kfiltägin. . .  kirk  artuk 
Jiü  ja«k . . .  bimda  Dädizdle: . . .  fltäDftrlgr  kâltbrti. 

3)  Krdtogiu  starb  im  iSchafjahre  am  bit)l>eu  und  zwanzigsten,  im 
neunten  Monat  am  neben '^nnd  dreiengsten  haben  wir  das  Todenfeier 
eintreten  lassen^  den  Bau,  die  Sknlptnr  und  den  Sebziflstein ...  im 
Afttiujahre,  im  siehtfu  Monat,  am  sieben  und  droissigsten  set/ciul  .  . . 
Kültagin  . . .  eieben  und  vierzig  Jahre  lebend  (V) . . .  soviele  iiildhauer 
. . .  ilteber  hat  gebracht  (?). 

Noten.  Diese  Aufechrifl;  ist  infolge  der  zahlreichen  Lücken  Ton 
K.  uiul  vüii  den  Inscriptions  in  einer  versciiiedenartigen  Leseart 
gebracht,  die  ÜbersetKimg  iet  daher  zweifelhaft  nnd  eine  kritische 
Uutemebmnng  nur  schwer  zulässig.  Nur  bezflgUch  des  Verbnms  âr> 
türmäk,  welches  R.  mit  'einrichten',  Th.  mit  'faire*  flbersetäst, 
möchte  ich  bemerken,  dum  din  Bedeutung  eintreten  lassen,  an- 
langen lassen*,  da  der  VerbaJstamm  ärmäk  ist,  zweekentsprechen« 
der  ^ribne. 

K.  c.  (Coté  de  l'OtieBt). 

1)  Inanöu  apa  jargan  tarkan  ärti . . . 

1)  Der  Tarkan  Jargan  war  liumcu  Apa  ...  * 

Noten.  Inaniu  mag  der  Name  einer  Wfirde  aein,  etwa  in  der 
Bedeutung  ^Vertraute*  sowie  innrem  bei  den  mosHmischen 

Türken;  wörtl.  Vertraute*,  denn  inanc  hoisst 'Glaube,  Zutrauen'.  Der 
eigentüche  Personenname  hier  ist  Jargan  und  tarkan,  das  spätere 
tarekan  ist  eine  Bezeichnung  des  Ranges. 

2)  Infolge  der  zahlreichen  Lücken  mit  Ausnahme  einiger  Worte 
wie  cücigr  birtük  Üöün  —  bilga  kagan  uuleaerlich  und  unver- 
standhch. 

[Es  finden  sich  ausserdem  bei  Radioff  (Die  alttilrkischen  In* 

ächriften  der  Mongolei,    Neue  Folge,    bt.  l'»'tersburg  it>U7),  nocii 
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andere  kleme  Inschriften,  die  er  auch  in  seinem  Werke  anfllhit;  doeh 
habe  ich  dieeelben  mit  Hinblick  waf  den  inssecst  IflekenhafteB  Text 

imberücküichtigt  gelau^eu. 

K.  a.  und  X.  b.  (Cote  du  Sud  I  S  und  Coté  du  Nord 

1-8), 

12)  adlnfilg  bädiz  'Venieningen»  Scnlptiiree*.  Daas  hädig  im 

Sinne  von  'Bildhauerei'  aufzufassen  sei,  ist  ohne  Zweifel,  was 
aber  adhicty  bedeute,  und  warum  K.  dieses  Wort  liior  unübersetst 
gelnaeen,  im  Glossar  hingegen  es  mit  'rerschied  en  artig*  tLbersetzt, 
ist  mir  nicht  ganz  einleuchtend,  adin,  nig.  (xtiriy  (im  Kndatkn  Bilik 
mit  j»Jkx  traiisücribiert)  entspricht  dem  westtürkischen  ajri  'anders, 
Terschieden,  getrennt',  daher  nig.  oMrmak,  osm.  ajXrmok  'sondern, 
BoswKblen,  trennen*,  doch  was  die  VerUeinerongssUbe  é'ig  hier  be- 
deuten kann,  ist  schwer  zn  yentehen?  Mir  dfinkt  die  liesoart  dieses 
Wortes  im  Allgemeinen  sehr  /zweifelhaft,  denn  ich  finde  das  Wort 
adlnc\g  in  der  Helsingfoiset  Aosgabe  (Seite  91,  Zeile  64)  nur  einmal 
in  der  Form  Y  ^  ^!  schwerlich  als  adVniStg  gelesen  werden 
kauii.  und  wenngleich  in  der  Kadiotisehen  Atjsgube  (Tafel  CI,  Zeile 
14j  ^  ^  dcg  steht,  so  kann  dies  eventaell  auch  adanc\g  (?)  edenr 
tig  (?)  gelesen  werden.  Ferner  ist  zu  erwägen,  dass  wKhrend  Th. 
auf  Orand  des  Textes  der  Inscriptions  auch  aàhic^  hark  liest,  finden 
wir  bei  R.  tas  hark  und  nur  beim  zweiten  adini-ni  stimmen  beide 
Forscher  flberein.  Mit  adin,  wt'in  Verschteden'  kann  dieses  Wort 
keinsflfalls  in  Zusammenhang  gebracht  werden,  möglicherweise  jedoch 
mit  adir,  Loch,  Aniiölic ,  uiul  adh'r'ig  wäre  daher  etwas  hoch\ 
Bäiiü^tai  'Denkstein',  'pierre  étemelle',  wie  K.  und  Th.  übersetzen, 
ist  nicht  die  richtige  Bedeutung  des  Wortes.  Den  genannten  Forschem 
hat  wahrscheinJich  das  Wort  meîtghi  'himmlich,  ewq;,  Überirdisch* 
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rorgeachwebt;  doch  ist  cUe  Anreibang  keine  hchtige,  denn  bäiUi  stammt 
▼on  Wi  *Bi)d,  Mnttermahly  Ähnlichkeit^  mit  welchem  das  o«m.  beH- 
ztmeik  'ähnlich  aem',  h&ikig  'Geeichtafarbe*  nnd  èa^r.  mengeemik  *Shn- 
iich  sein'  xuaammenhängeu.  Bâiiu-taè  heidät  daher  wôrtl.  'Biidsteui, 
Statae'. 

13)  Diese  Zeile  variiert  vielfach  in  den  voriiegenden  Texten, 

die  Leseurt  K:ö  und  This  beruht  daher  uur  auf  Combination,  uüd  es 
ist  nicht  zu  wundern,  wenn  die  beiden  Übersetzungen  jedes  zusam- 
menhangenden Siniia  entbehren. 

X.  b.  Ol  N.  1-8). 

Diese  Inschrift  ist  ebenfalls  viel  zu  lückenhaft,  um  an  die  Re- 
stitoirong  eines  veratindlichen  Textes  denken  sa  können.   Neo  ist 

die  Redensart  kiirün  könnädiik  kulknkun  isfinuidnk  was  mit  dem 
Auge  nicht  gesehen,  mit  dem  Ohre  nicht  gehört  wurde'.  Uochst  in- 
teressant wSre  es  jedenfalls  die  in  Zeile  11  nnd  IS  anfgezihlten  Oe- 
genstBnde  kennen  zn  lernen,  mit  welchen  der  Chan  sein  Volk  beglückt 
zn  haben  angiebt  (budtmuma  kaegand^m)  :  doch  kömieu  leider  aus 
dem  arg  verstflmmelten  Texte  nur  örlii  ioSrntmiUt  kirgagl^g  hutajln 
mit  Sicherheit  herausgelesen  werden,  wahrend  ich  beeüglich  der  übri- 
gen Ausdeutungen  die  deviinitorisehen  Anstrengungen  meiner  gelehrten 
Vor^nger  an  iäteiien,  wo  höchsten  ein  einziger  Buchstabe  der  ver- 
muthlichen  Wörter  vorhanden  ist^  weder  gntheissen  noch  befolgen 
kann.  Zu  bemerken  wäre  nnr  nnter  anderen,  dass  R.  huüslg  hîinûà 
(Zeile  12)  mit  'endlos  geworden'  hingegen  bufish  holtuci  6äw  mit 
'ungehindert  leben'  übersetzt,  obwohl  er  in  seinem  Glossar  bufi  'Grense' 
nnd  humsue  'endlos'  angiebt.  Schliesslich  sei  noch  das  Wort  totina 
angeführt,  in  welchem  R.  die  Bedeutunj^  E  n  k  ei'  Th.  hinpegeu 
'descendant^  (?)  vermuthet.  tat  ist  ein  alttürkischea  Wort  in  der 
Bedentang  von  'friedfertiger  Mensch,  Ansaasiger,  Ünterthan*.  Als 
solches  kommt  es  vor  1)  bei  den  Krimtataren,  die  die  dort  angetiof- 
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fetien  Nachkommen  dw  Glothea  mit  dem  Namen  tat  beseichaeteii. 
Sieh  bezüglich  Tomaechek,  Die  Gothen  in  Tannen;  2)  heiast  im 
Magyarischen  uoch  der  Slowak  im  Norden  Ungarns  töt^  welchen 
Namen  ihm  der  tflrkiachaprechende  Stamm  der  Magyaren  unter  Lei- 
tong  Ârpada  gegeben;  3)  giebt  daa  Lngati  Öagatai  ?on  Seheieh 
Sulei'man  Seite  9Ö  a.  das  Wort  ^Lä  tat  mit  folgender  Interpretation 
iürk  hükmine  girmià  olan  kavndara  d^nür^  so  werden  die  der  tär- 
kisehen  Regierong  ontergebenen  V5lker  genannt  Von  tat  iat  daa  Di- 
mînntÎTnm  tàèik  'der  kleine  Uif,  eigentlich  ein  ZSrtlichkeitsansdrack, 
später  die  ethnische  üenemiimg  der  arischeu  Bevölkerung  Mittelasiens, 
d.  h.  die  Tadaehiken  entstanden.  Sieh  femer  den  geographiachen 
Namen  Tatkend,  an  Besirk  swiaeheu  Bocharn  and  Samarkand,  der 
Wortbedeutung  nach  das  Dorf  der  Tat'. 
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Die  alttûrkisclien  Inschriften  anf  dem  Flnssgebiete 

des  Jenissei. 


Bezüglich  dieser  luscliriften  sagt  L*roi"*î88or  Ratüott'  mit  iieciit: 
„Die  £iitssifferoiig  der  Inschriften  der  Jenisaei^Oebietee  bot  viel  grös* 
aere  Schwierigkeiten  als  die  des  Orchonbeckens,  denn  nur  wenige 
dieser  Gedenksteine  siiul  sehr  unvollkommeu  bearbeitete  Steine,  die 
meisten  sind  ganz  rohe  Bteinblöcke,  auf  denen  die  mit  sehr  unvoll- 
kommenen Instrumenten  in  den  Stein  gemeisselten  Buchstaben  ueh 
hanfig  der  Oherfföche  des  Steines  nnpnssAn  massten.  Aosserdf^m  aber 
standen  die  Vertasaer  dieser  Inschriften  auf  einer  sehr  niedrigen  Bil- 
dongsstofef  so  dass  nicht  nur  die  Orthographie  überall  eine  schwan- 
kende ist,  und  offenbare  Versehen  und  Schreibfehler  in  Menge  auf- 
stossen,  sondern  auch  der  StU  gRii/,  vernachlässigt  ist,  und  manche 
Inschriften  in  der  Wortstellung  grosse  Unregelmässigkeiten  bieten 
und  oft  sogar  nur  aus  onzusammenhangenden  Wörtern  bestehen." 
Es  ist  wnhrseheinlich  mit  Hinblick  anf  diesen  Umstand,  das  der  ge- 
lehrte Turkolug  diese  siViirischen  Inschriften  in  seiner  ,.Neuen  Folge 
der  alttürkischen  Inschriften  der  Mongolei**  S  wo  er  Définitives  und 
und  Endgiltiges  liefern  wollte,  nicht  aufgenommen.  Er  hat  in  dieser 
Hezieluing  auch  richtig  gehandelt,  denn  ieh  tiiide  /,.  B.  dass  selbst 
einzelne  tichriftzeichen  keinen  festen  Lautwerth  besitzen.   Ich  eitlere 


'  iMe  afti  irkiM  ht'ii  Iniscbritteu  der  Muugolui  vou  U*.  Üudloff.   S:t  Peters- 
burg lbU5.   Seite  300, 
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uDter  andern  den  Buchstaben  0  der  bald  bald  s  gelesen  wird.  So 
z.  6.  anf  der  Inschrift  am  Elegisch  (U.  E.)  Zeile  5  wo  ^  0  ij  ^ 

uruiio  und  auf  derselben  Zeile  )  O  r|  kamn,  folglich  u  uud  s  gelesen 
wild;  auf  der  Rückseite  der  Begre-Inschrift  (Be.  c.)  steht  4^  >^  ^  ^ 
nnd  wird  »uh)ma  gelesen,  wo  doch  Y  entschieden  den  H  Laut  repre- 
s<*ntirt.  Noch  stürker  tritt  diese  Unsicherheit  bezüglich  des  Zeichens 
O  herror,  welches  s.  B.  (Ba.  III)  eiste  Zeile  )  ^  0  Y  sanun  folg- 
lich als  »,  Seite  323  (n.  Tech  V)  vierte  Zeile  O  |  M  folglich  als 
Seite  324  (n.  Tsch  IX)  vierte  Zeile  in  Jl,  >r  H  ¥  >  CD  >  (h) 
hkandugrac  wieder  als  nd  gelesen  wird.  Auch  den  s  Laut  soll  dieses 
Zeichen  repräsentieren,  sosammen  daher  vier  Laote,  als  nd,  8. 
Die  grOsste  Schwierigkeit  bietet  natOrlich  die  Leeeart  des  halbver- 
wischten,  mikliu-cn  und  liänH^;  lückenhaften  Textes,  au  dessen  Erör- 
terung und  KrklATung  Fieisa,  iächarfsiua  und  Wissen  sich  vergeblich 
bemflihen;  daher  denn  auch  der  theils  sibyllenartige,  tiieils  gewaltsam 
erzwungene  Sinn,  folglich  UnTeistöndlichkeit  vieler,  wenn  nicht  der 
meisten  der  von  Professor  Kîidlotf  gebrachten  Übersetzungen,  Ja,  ich 
stehe  nicht  an  zu  behaupten,  dass  keine  einzige  der  vom  Pro- 
fessor Radioff  gebrachten  sibirischen  Inschriften,  waa  die 
Ent/iffer\nig  und  Übersetzung  des  Texteti  auhelungen,  des 
Zweifels  enthoben  ist 

Wenn  ich  trotz  alldem  unternehme,  diesen  Tbeil  der  Radloff- 
schen  Arbeit  zu  kritisieren,  so  thue  ich  dies  keinesfalls  im  Bewusst- 
sein  eines  benseren  VerstiiiHhiisses  und  einer  grösaern  «  K  waadtheit, 
worauf  ich  schon  desshaib  keinen  Ansprach  haben  kann,  da  mir 
wegen  E«ntfemung  der  betreffenden  Steinmonumente  die  richti- 
gere  Entziffenmg  des  Originaltexte»  unmöglich  ist.  Es  sind  an- 
spruchslose Muthiuassiingen,  die  ich  Vte/ü.Tlicli  pinitzfr  Stellen  im 
Texte  hier  veröffentliche,  namentlich  solcher  Texte,  die  nicht 
Iflckenhaft  d.  h.  nicht  auf  Grund  hypothetischer  Ergänzung  vor- 
kommen. 
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(Uj.  Tub.) 

Zeile  1.  Radioff  liest:  Äguk  hatun  jâarm^  'von  meinem 
Laude  A^iik-katun*.  Ich  proponieret  Kök  katim  jarimka  'meiner 
Geuossin  kök'katun\  weil  ich  jar  Freuiul.  (u-nosse'.  und  uicht  ^'är 
'Ort,  Land*  ?ermiitlie.  jär  ist  westtflrkisch,  im  AlttOrkischen  und 
Osttflrkisclien  lautet  auch  noch  heute  dieses  Wort  jtr,  wie  dies  in 
den  Orclion  Inschriften  zumeist  als  L|  vorkommt.    Gegen  die 

etwaige  Einweudang,  daas  jar  persischen  Ursprunges  sei^  möchte 
ich  bemerken,  dass  dies  ein  Irrthum  ist.  jar  'FVetmd,  Genosse*  ge- 
hörte einem  türkischen  Stamme  an,  7m  welchem  jaraS  'freundlich 
werden,  sieh  aussöhnen',  jaran  treundüch  werden',  jarastk  freund- 
lich' gehört. 

Zeile  S  liest  R.:  är,  ogUn  är,  hudäffülärm,  häUn- 
lärim  'den  zahlreichen  Helden,  den  ►Soldaten  (.lilnglingen),  Helden, 
meinen  Schwiegersöhnen,  meinen  Töchtern  und  Schwiegertöchtern', 
wofOr  ich  folgende  Leseart  und  Obersetzung  Torschlage:  o£«»2ar, 
ogUmlar,  hîidiiffûlârim  k}g  käUiüärim  'meinen  Enkeln,  roemen  Schwie» 
gersühnen  und  Schwiegertöchtern'.  Bei  okusr  und  oglanr  ist  das  Y 
l  weggefallen,  ferner  sind  ogUm-hüda^  sowie  läZ'käUn  als  zusam- 
mengesetzte Wörter  aufzufassen. 

Ba.  II. 

Zeile  1  sieht  R.  in  h'hii  tirik  einen  Eigennamen;  dem  gegen- 
über ü])erset/o  ich  k'ini  tiri//  i'ii'  ja<nnda  akamiz  boldiana  mit  'recht- 
schaffen lebend  bin  ich  im  dritten  Jahre  raterlos  geworden*. 

'  Der  Alltor  des  Linfnti  Cnynlai  bringt  ^Ls  ;Vn-  als  oiii  türkisches  Wort, 
Ähme«!  Wetik  Pascha  biugegeu  bezeichuct  es  iu  sciaem  Lehcci-Osmani  als  per- 
siscbea  Ursprungs. 
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Ba.  m. 

Zeile  1  Heet  R.:  Borna  êaHun  Offit  Külng-Öur  'Der  Sohn  dea 

Baina  iSatiim  Uer  Külüg  Tschur,  Ich  lese:  Bajan  Aèaùun  oglt  kiilük 
Cur  Ich  der  berühmte  Car,  der  Sohn  des  Bi^^^i^*^^'- 

Zeile  9.  R.:  hfOosw  tikig  aihny  BuHu(8ug)  hu  ärmiS  *Ban- 
guijuz  isi  mein  hoher  Name,  Buùu(8uz)  dieser  ist*.  Ich  lese:  Bunu- 
8m  vlgatlm  [yon  oigaimak,  lUgaimak  wachsen  (cag.)j  buù  hurmU 
*80xg}oB  hin  ich  aufgewachsen,  (schliesBlieh)  hat  Sorge  mich  getroffen\ 

(U.  B.) 

Zeile  6.   U.:  h&rt  äl  ian  'Mit  (fOr)  Kurm-Oian'.   Ich  lese: 

kü  artUkaii  desäen  lîuf  zugeuummeii'. 

Zeile  11.  R.  liest:  säkiz  adaklig  barinadim  ' achtïiimg  macheud 
bin  ich  nicht  gegangen' (?),  Ich  lese:  gâkùt  adakllg  barumlm  'meine 
acht  Weihihiere'.  Âbgeseheo,  dass  tffrt  adak  filMm  *die  nerffissige 
Pferde'  wie  Radloft'  übersetzt,  gauz  sinnlos  ist,  so  halte  icli  im  All- 
gemeinen das  Wort  adak  rl  ^  ^  nicht  für  adak  'hm,  westt  ^Ut 
ajak,  sondern  ftlr  adak  'Gelübde*,  adak  at  sowie  adak  hartm  ist  mit 
'Weihpferd,  Weihvieh'  zu  übersetzen.    Weiteres  sieh  Glossar. 

Zeile  12.  R.  liest:  4^  >^  ^  5  ^ki  abimä  'meinen  beiden 
HSnsem'.  Ich  lese:  Jcabimä  ^  'meinem  Kreise  oder  Gesellschaft^  was 
als  Synonyme  zom  Torhergehenden  kad(ià  'Frewid,  Genorae'  auch 
besser  passt. 

(Be-b.) 

Hier  wiederholt  sich  das  schon  früher  angedeutete  aäkig  adaklig 
harhn  (das  Y  g  dünkt  mir  izrthümlich  statt  >^  m  TXi.  stehen)  'acht 

*  keb  im  veitern  Siaoe  des  Wortes  *Bede,  ConversatîOD'»  bedeutet 

eigentlldi  'Oesellsehaft,  Kreis*,  was  der  Auter  der  Lugati  Cagatai  mit 
êohbet  abersetst. 
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Stfick  Weihthiere',  welches  R.  mit  'Wegen  des  Reitens  der  Acbt- 
fSengen*  (?)  tlbenefast^  und  ich  behnre  tim  so  mehr  aaf  meiner  An- 
sicht bezüglich  des  Wortes  Aday.  h\  derselben  Aufschrift  überaet&t 
R.  orünmäg  karamak  mit  'mich  zu  freuen  und  mich  umzoschanen'. 
Ich  würde  als  Obersetzmig  dieser  beiden  Wörter  Torschlagen:  'Meine 
Hello  iitid  meine  Finsternis',  d.  h.  mein  Tag-  und  meine  Nacht. 
Hier  haben  wir  es  offenbar  mit  einer  Antithesis  za  than,  so  wie  im 
vorhergehendem  (6e.  a.)  befindliche  k(in-aj  'Sonne-Mond'  sich  ver- 
mnihen  lasst. 

(Be.  c.) 

Zeile  4.  jatda  idjerset^t  H.  im  Jaf\  ich  würde  vorsehlageu : 
'in  der  Fremde'. 

Zeile  6.  R.  liest:  anda  aXtffdanhn  'dort  von  meiner  Habe*, 
obwohl  er  hînznsetsst,  dass  altgdan  ein  Wort  nnbekannter  Bedentmig 
sei.  Wäre  nicht  rathsauier  in  diesem  Worte  das  cag.  anda^  resp. 
awfo^fjTf  'Schwägerschaft,  Bruderschaft',  im  Lugati  Öagatai  mit  cy ^  (|  -* 
^jjysi^S  Terdolmetseht  zu  Tarmnthen? 


(Be-d.) 

Zeile  1.  Ii.  liest  und  Übersetzt;  oiljpon  (alijHm)  aJÜiun  hâmiàig 
ägriim  'empfangend  (nehmend  zehn)  Grold  und  Silber  bm  (reich  ge- 
worden)*. Ich  lese  und  Übersetze  diese  Stelle  folgendennnssen  :  alpun 
allun  kömüs  atjüittm  "(wegen)  Tjipfprki'it  habe  ich  Gold  und  Sil- 
ber besessen*.  VgL  dag.  Kjf  ägü  Eigenthiimer,  Herr",  ägärmäk  'be> 
sitzen*. 

A.  A. 

Zeile  1.   R.  liest:  hara  täg'mä  ärdämligimä  'bei  meinem 

Thiergeschlechte',  bei  meinem  mit  Treflligkeit  begabttm'.    Ich  lese 
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nnd  Ûbeiaetse:  hariitiffima  ärdämügimä  'auf  meinem  Lebenewaoder 
(barümak  *m  einander  gehen,  wandeln*,  weattOrkiBch  'firiedlicK  sein, 

sich  auäikVlmeu'). 

Zeile  2.  R.  at  aàaralp  'der  Pferde  verzehrte  (ein  schieoeender 
Held';  femer  ät  ut  aSar  *der  Fleiaeh  und  Rinder  Terzehrt'.  Ich  lese 

und  flberBetze:  atas^r  alp,  it  atasar  'ein  ringender  Held,  ein  Athlet* 
.  . .  (Vgl.  ëag.  ^Ij^'  im  Lugati  Öagatai  mit  ^3*31^^^^  'Athlet* 
fiberaetat  . . .  *einer  der  Stiere  besiegt'  (von  utmak  =  utuhnak  'be- 

9  y 

ai6gen  « 

Zeile  3.  Ii.:  bu  atltnh.  Ich  lese  botmag  vom  Verbum  botmak^ 
daa  ODS  beute  nur  in  seiner  canaativen  Form  ^jLoty;^  botramak 
'aeratreaen'  vorliegt* 


CA.  A,  a*) 

Hier  findet  sich  daa  sonst  in  paasiTer  Form  vorkommende  Ver- 
bum adarllmak  in  dar  activen  Form  adarmak  'weihexi%  me  ans  dem 

Satze  ärkliy  adardi  'der  allsmâchtige  (Gott)  hat  geweiht'. 


(A.  A.  b.) 

Zeile  l.  H.:  män  järlädim  'habe  ich  das  Land  lie  wohnt  (be- 
hecncbty.  Ich  lese  nnd  Qberseiee:  män  aßrMlm  'ich  bin  gewählt 
od«r  auserkoren  worden',  eine  Ansicht  in  welcher  mich  das  vorher^ 

gehende  ürdämin  ilciin  wegen  meiner  Tüchtigkeit'  bekräftigt. 


iM.  M.  m.) 

Zeile  1.  Ärän-Ülug  atim  'Aiän-Ulug  ist  mein  î^ame'.  Ich 
leee  und  flbersetze:  ärän  tdgadlm  *ich  bm  als  Held  aufgewachsen' 

(td{|WK2?m  von  ulgaimak  gross)  werden,  wachsen*). 
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(M.  M.  in.  b.) 

Zeile  2.  K.  liest:  ^  |  rT  fT  inisi  'sein  jüngerer  Bruder. 
Ich  l««e:  fUnesif  wie  das  anlaatende  ^t*  ^  ftbenetse^fitfi« 
mit  'ein  weibliehee  Miigfied  der  G^eseUscbaft*;  heute  nine  *Miitter| 

Tante'. 

Tsch.  k.  die  raclite  Seite. 

Zeile  4.  R.  liest:  X  4^  4  Y  h  arada  aus  der  Mitte  des 
Volkes'.  Dünkt  mir  sehr  mitürkisch,  denn  'ans  der  Mitte  des  Volkes' 
kann  nur  mit  ü  curaàîdant  oder  ü  araslndan  an^gedrOckt  -werden.  — 
Ob  dieses  Wort  nicht  etwn  eine  fehlerhafte  Schreibart  ^on  Üerüäe 
'ehedem,  früher  ist? 
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In  diesem  i^lossar  sind  diejeoifjt'n  Wörter  enthalte,  die  in  den  dem  Texte 
biozugefUgtcn  Noten  entweder  nicht  ansfflhrlirU  Rprin^^  oder  gar  nicht  *>r(irtcrt 
worden  Bind.  Bei  den  einzelnen  Wörtern  habe  ich  aar  die  too  ß«(lloff  io  seinem 
ÖImmu«  gegebene  Überaftsang  berttekaichtigt. 

akun  )  T  Eigtiiinume  (Uj.  A.  4,  rj,  kommt  auch  als  Eigenname 
bei  der  Haimen  vor  in  der  Form  ron  Akum  =  Name  eines 
vornehmen  Hunnen  im  Dienste  der  Byzantiner.   (Sieh  mein 

„Ursprimg  der  Magyaren*.    Leipzig  1882.    »Seite  40.) 

agi  'Werth,  Spende,  Tribut',  a///  ist  mit  dem  uig.  akl  (von  mir  im 
Kudatlni  Bilik  irrthümlich  als  Âdjectiv  dargestellt)  Gabe, 
Spende'  identisch.   Verwandt  ist  mit  diesem  Worte  das  fag. 

agu  *ßift*.  Vgl.  den  dieshpjsOglichen  Tdeengang  zwischen  dem 

«leutöchen  Worte  (iitt  und  <lt'iu  euglischeii  gift  < iaUe  .  Der 
GmndbegnfF  beider  Wörter  ist  daher  gebea,  eingeben*. 

aerlat  'schreien  lassen,  jammern  lassen'  dünkt  mir  zweifelhaft»  denn 
dieser  Begriff  wird  im  Osttürkischen  und  in  den  altem  tür- 
kischen Sprachjuunuuieijt»;n  immer  mit  ßglaviak  und  in  der 
Orchon  Inschrift  geradezu  mit  jtu/f  jog  reap,  jogla  'klagen, 
jammern'  wiedergaben  (vgl.  Radioff,  Glossar  zu  den 
DenkmiUerD  von  Koscho-Xaidam).   Dia  Weglnssuiig  des  an- 

7 


Digitized  by  Google 


-   98  — 


lautenden  j  iat  eist  in  spftteni  Zeiten  erfolgt,  konnte  daber  in 
den  aibinschen  loaehriften  nicht  esiatieran. 

ajigr  *Schlanheit,  aeblan,  anfgeweckt*«  Schon  aua  dem  Synonym  Mig 

'weise,  klug  erhellt  der  eigentlicbe  Sinn  dieses  Wortes,  und 
ich  würde  es  daher  nicht  mit  'schlau,  Schlauheit'  soudera 
mit  *  Veratand,  Wachaamkeit,  ventandig,  an%;eweckt'  flber- 
aetaen.  Vgl.  £ag.  oj  und  qjl  'Gedanke,  Sinn,  Ein*, 
bildung',  femer  magy.  ugy  (sprich:  adj)  Gehirn'  und  im 
abatracten  Sinne  'Sinn,  Gredanke',  ajîgï  jok  'ouachtaam, 
nacbliaaig^. 

aril  'ermüden'.  Âuaaer  dem  von  R,  beaeidmeten  arl  and  ar  finden 
wir  im  Cagataiacben  die  Form  ^Lc^üd  har-mak  'müde  wer^ 
den'  nnd  hariimak  *ermftden,  mfüe  machen'.  Yfß.  nsifff, 

fàr-adni  ermüden'. 

arkaâid  der  Anhänger'  (?).  Ich  sehe  in  dieaem  Worte  eine  Zusam- 
mensetzung von  arka  Genosse'  und  lAad  "Fürst,  oberster 
Befehlahaber'.  Eine  ihnliehe  Znaammensetsong  finden  wir 
in  arka-fum  'Verwandte*,  richtiger  'nahe  Verwandte*.  Vgl. 

osm.  arka-doti  'Busenfreund'. 

arkiâ  Ktiruwane'.  Kommt  zweimal  (Ka.  8.  10  und  X.  6.  6.  17)  als 
Syuonim  mit  tärki^  vor.  (ianz  richtig.  In  der  (iruiulbedeu« 
tong  dieaer  beiden  Wörter  Hegt  der  B^priff  der  Vereinigung 
nnd  Verbindung.  Vgl.  arkan  'Strick,  Band,  Verband*  nnd 
tärki  'Peitsche,  Schnur',  ferner  tärki  'Ranzen,  Ortlichkeit,  wo 
aUea  geaammelt  wird'. 

alka  begiieu'.  Vgl.  rag.  Liüf  alka  segnen',  magy.  dUi  'segnen',  osm. 
oMit  'vivati  rufen,  Lobpreianng'.  Über  die  concrete  Bedeu« 
tong  dieeea  Wortes  habe  ich  lange  nachgedacht.  Jedenfalla 

liegt  der  Grundgedanke  der  Erhöhung,  Ver^nmg  vor.  Die 
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Wnrael  al  kann  diiher  utir  mit  olfn  'Stirn,  Vorderth^il*  (vgt. 

pers.  pi<  'yoT  \md  FîMne  'Stirn')  (dp  'Held',  nnd  nut  «lern 
tOrk.  }lk  zufor,  zaeist'  in  ZusammeubaDg  gebracht  werden. 

alpagnt,  alpct^m»  Name  einer  Wfirde.  Die  Wandernng  dieses  Woj> 
tes  ist  oieht  ohne  Interesse.   Es  stsmmt  bekanntermassen 

von  alp  'Held  und  aya  Herr'  mit  dem  iigrischen  oder  mon- 
golischen Ploralaffix  t  sowie  iàadapU  und  tarkai.  Aus  Alp- 
agui  ist  das  kiigisischs  a^pad  'Ffbrst^  Ftini*  entstanden  (sieh 
RuBsko-kirgizskij  i  kirgizsko-russkij  slowar,  vou  Is  Mohammed 
Bukin.  Taskend  188:i.  Seite  194)  nnd  aus  diesem  alpad  ist 
àrpid:  Name  des  Heerftthreis  der  Msgysren  bei  ibiem  Ein- 
falle in  Psnnonien  henrorgegangen.  Diese  LantTerwechalong 
l—r  hat  bei  den  in  Pannonien  noch  vor  dem  Einfall  detj 
türkischen  Stammes  der  Msgyareu  ansässigen  Ural-Aitaîem 
stattgefnnden,  daher  Poiphirogenitus  immer  arpadé»  and  nic^t 
alpaâés  schreibt.  Ärjidd  ist  daher  kein  Personen-,  sondern 
ein  VVOrdenname,  gleich  Pharao. 

adak  der  ¥na»\  und  im  Zusammenhange  mit  dieser  Auffassung 
adakOg  aShn  *mein  Ffisse  habendes  Pferd'.  Da  ich  dieser 
Annahme  —  als  wenn  es  Pferde  ohne  Fttsse  gebm  möchte 

—  nicht  beistimmen  kann,  so  vermuthe  ich  in  p|  ^  ^  adak, 
nicht  das  neuere  ajak  'Fuss*,  sondern  adak  'Gelübde, 

geweihet',  odak^ai  flbersetse  ich  mit  'Weihpferd,  ein  dem 
Religionsopfer  geweihet«»  Thier*,  wie  dies  aus  dem  Schnma- 
nengiuubeu  bekannt  ist.  \\r\.  osm.  adamak  'ein  <»elübde 
machen',  csg.  adakllg  ein  verlebtes  Mädchen,  ein  Gelübde'. 

f^rfitlfMg  *Fflsse  habend*  (?)  rechne  ich  als  zum  vorigen  Worte  ge- 
hörig, nnd  sswar  kommt  dieses  Wort  zumeist  mitßlkl  'Gestüt* 
nnd  ßunm    Vieh',  iu  Verbindung  v(»r  isieh  U.  E.  I.  13j 
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t&rt  adaklUff  jUkhn  —  sâkig  adakVig  harlnùm  'maine  vier 

Weihpferde,  und  acht  Weihthiore*.  wo  ntitor  Letzterem  wahr- 
flcheinlich  Hornvieh  oder  andere  Thiere  zu  verstehen  sind. 
B^flglicb  har\m  rgl.  tnagy.  harm.  'Vieh  und  Habe,  V6nnögftn\ 

adad  ^Altengenosse',  richtiger  ^Namensgenoase',  das  atai  j^iUl  der 
Mittelaaiateo,  von  ai  *Name'  und  iai  'GrefiUirte*. 

adlTt  adirÜ  und  adirt  'aich  trennen,  getrennt  sein  und  getrennt 

werden*.  Be/.iijçlich  diesea  Wortes,  welchem  in  den  sibirischen 
Grabinschriften  dit'  Hauptrolle  zufällt,  bin  ich  ganz  anderer 
Meinung,  als  Kadioff.  Ich  halte  diesea  Wort  nicht  für  eine 
ältere  Form  von  ajlrmul  ^U^l  'trennen,  auswählen^  eon- 
dern  ich  lese  adar,  adarU  imd  adart  'weihen,  geweihet  sein 
and  geweihet  werden'.  Radloff  motiviert  seine  Ânnahme 
damit,  dass  er  dem  Locativ,  folglich  auch  dem  Dativ  eine 
Ablativfnnction  beimisst.  Dieser  Ansicht  kann  ich  keines- 
falls beistiiumeu,  deim  wenn  ich  mich  von  etwas  trenne 
oder  etwas  wegnehme,  so  kann  es  nicht  mittelst  „zu**  oder 
„auf*  ansgedrßckt  werden.  Ich  kann  nicht  sagen:  „Ich  habe 
uiich  /.u  uiriuer  Mutter",  sondern  „von  meiner  Mutter  ge- 
trennt^. Die  Beispiele,  die  KadloÖ'  diesbezüglich  aus  dem 
Kudatku  Bilik  anführt,  sind  nicht  massgebend,  da  in  der 
Handschrift,  namentlieh  beim  auslautenden  j  der  diakritische 
Punkt  sehr  häufig  f<"lilt.  liadlotV  fuhrt  in  seinem  ,,Üie  alt- 
tiirkischen  Handschriften  der  Mongolei.  Nene  Folge.  St. 
Petersburg  1897.''  Seite  64,  folgende  Stellen  aus  dem  Ku- 
datku liilik  an:  K.  B.  14.  21  und  K.  B.  51.  Ö,  die  iih  mit 
Bedauern  in  seiner  betretf enden  Ausgabe  der  Uigurischen 
Handschrift  Ht.  Petersburg  1891  nicht  finden  konnte,  und  ich 
glaube,  es  muss  im  Citnte  ein  Irrthum  vorliepfen.  Auch  die 
aus  d<'ni  Uul)gii8i  citiertt«  Stellt-  Ijüi  anda  kädin 
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'nach  dieeem'  iat  nicht  flbeifttbrend.  Anda  kädin  ist  nicht 
illrkiBch.   Wir  haben  hier  offenbar  mit  einem  Schreibfehler 

zu  thuB,  ileim  die  l'ostpusitioii  ^^  jS  kiizin  ist  rein  unmi)g- 
lich;  bis  jetzt  ist  aar  ein  uiguiisches  kaiin  kinteu  nach'  be> 
kannt,  Itälän  aber  kommt  nirgenda  vor.  Den  Dativ  mit  dem 
Ablfttir  identifieieren  zu  wollen  war  daher  seitens  meines  ge« 
lehrteu  FacligpiiOHsen  ein  ganz  vergebliciieä  Bemühen. 

Um  so  natürlicher  dfinkt  es  mir  daher,  daas  das  fraghche 
Verbnm  den  Dativ  regiert,  wie  die  Silbe  ha^  he  überall  be* 
weist.  Ich  lfi«e  daher  nicht  adiril,  sondern  adaril  von  adar 
'spenden,  weihen^  weil  ich  in  dieser  Auü'assung  eine  uns 
nicht  naher  bekannte  itehgionaansicht  des  Schamanenglaubens 
der  Sltimi  Tflrken  vermnthe,  laut  welcher  der  Sterbende  dem 
jenseitigen  Heile  oder  dem  Andenken  einer  zweiten  Person 
sich  weihet.  'Sich  weihen'  oder  'geweihet  werden  ist 
daher  eine  bildliche  ümachreibm^  dea  Begriffea  'sterben*, 
ungefiihr  wie  das  deutsche  veraeheiäen  oder  wie  Shnliche 
Ausdrücke  iu  niideru  Sprachen.  Ein  nur  dunkles  Moment 
aus  dem  Religionsleben  dar  alten  TCürken  steht  dieser  onserer 
Ansicht  bekrilftigend  vox  Seite.  Ich  will  beispielaweise  eine 
Episode  aub  dem  Leben  der  Magjaren  Aipilds,  die  der  tür- 
kischen Nationalität  und  dem  Schauiauenglauben  angehörten, 
anfahren.  Als  nach  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Augsborg 
(965)  der  ungarische  Anführer  Lehel  vor  Kaiser  Otto  geführt 
und  hingerichtet  wt-rdeu  sollte,  erbat  sich  Lehel  die  Gunst 
noch  einmal  in  sein  Horn  blasen  zu  dürfen,  und  als  ihm  diese 
Bitte  gewahrt  wurde,  tödtete  er  mit  einem  Schlage  einen 
Deutschen  aus  dem  Gefolge  des  Kaisers,  mit  der  Bemerkung, 
er  weihe  ihn  dem  Tode,  damit  jeuer  ihm  jenseits  als  Sklave 
dienen  mdge.  Diese  Auffassung  manifestiert  sich  auch  ge- 
wissermassen  in  der  .Aufstellung  des  Steinbildes  fBaUMd)f  hA 
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welcbenn,  wie  wir  in  den  Orohon-InBchriften  lesen,  immer 
der  in  der  ScUecht  gefallene,  d.  h.  besiegte  G^^er  figuriert, 

indem  mm  /m  Eliren  des  Geatorbenen  immer  das  Kont^rfej 
des  besiegtea  Gegners  wählt.  Ob  hier,  ich  meine:  anf  den 
atbtriaehen  Gnbinsehriften,  das  dem  Tode  geweiht  wwden, 
sich  auf  ilie  schon  friiher  Gestorbenen  oder  auf  die  am  Le- 
ben gebliebenen  sieb  bezieht,  das  ist  aus  den  vorhandenen 
Texten  nicht  klar  su  eneken.  Beide«  kann  der  Fall  sein; 
doch  ist  es  viel  wahrschemlicher,  daae  das  Sickweihen  oder 
Âofopferu  auf  die  im  Tode  Vorhangegangeiieii  Bezug  hat, 
denen  gegenüber  der  Gestorbene  sich  dienstfertig  zeigt,  rich- 
tiger weihet^  wofHr  das  sumeiat  beim  Yerbvim  adairU  vor- 
kommende Gerundium  jlta  'anzulangen*  spricht,  z.  B.  kuri' 
éajuma  sizimä  jita  "um  zu  meiner  Frau  und  zu  euch  anzu- 
langen' (bin  ich  geweihet  worden  d.  h.  gestorben).  Dasa 
jita  manchmal  nach  euforfl  steht,  das  ändert  an  der  Sachlage 
wenig,  und  kann  blos  nis  Verschiebung  des  Salles  betrachtet 
weiden. 

Schliesslioh  möchte  ich  bemerken,  daas  der  Ablativ  im 
TOrkisehen  auch  schon  desshalb  mit  dem  Dativ  nicht  yer- 

bnnden  werden  kann,  weil  die  Postposition  daii^  dm  oder  din 
in  der  Wortbedeutung  den  Begriff  dee  Wegnehmens  in  sich 
schliesat.   Dieses  «km,  «Jen,  dessen  altere  Form  im  magya- 
rischeii  tü.  töl  sicli  vurliiadet,  ist  mit  deiu  Verbalstamm  tal, 
tul  identisch,  welch  Letzteres  im  türk.  tal^a  'berauben",  tui 
Wittwe',  magy.  ttHrvaj  *Dieb*  zu  erkennen  ist 
azu,  VerstSrkungswort  der  hinweisenden  F(lrw5rter.    Vgl.  Ôi^.  oé 
'jener  ,  magy.  az  'joner'.   Das  türk.  on  kommt  in  älteren 
Bchriften,  so  im  Teakereti  £wia  auch  als  selststandiges  Pro- 
nomen und  s|mter  in  Zusammensetzung  ds  ol-o^  (ki)  und 
os-hu  vor. 
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apa  'GrcMSfater'.   Vgl.  magyarisch  apa  'Vater',  apô  'Gionvatei^. 

ftgld  'in  die  H5he  hriogen,  erhöhen.  Soll  eigentlich  lauten  älnt^ 
wie  dieeee  Wort  auch  noch  heute  in  Centralasien  '  Ausge- 

sprochoii  wird.  Vgl.  Lugati  Cagatai  iSeite  17  ekit- 
mek  'bringen,  mitbringen,  anlangen  laasen'.  üUäH  budunug 
tmggäru  àkitim  *daB  sterbende  Volk  habe  ich  mm  Leben 
gebracht',  nicht  'lebendig  gemacht',  wie  Radioff  übersetzt. 

äglig,  Bedeutung  fraglich,  kommt  nur  ein  einziges  Mal  vor.  Ägrig 
scheint  ein  Drackfehler  su  sem;  doch  dOnkt  mir  die  Bedeu- 
tung nicht  unbekannt,  namenÜich  weil  dieses  Verbum  sieh 

auf  Besitz  und  Erwerb  bezieht  (So  aUun  kömiisui  ägiittim 
'ich  habe  Gold  und  Silber  erworben').  Der  Stamm  dieses 
Wortes  ist  in  ügä  'Heir,  Besitser^  zu  erkennen;  ä0sr  mag 
daher  als  Verbum  *besitsen'  aofgefasst  werden.  Radlofib 

Trau8scription  mit  zwei  t  entspricht  nicht  dem  Texte,  wo 

^  h  h  T  $  ^  B^^^ 

âsUg  'erstieben,  ersehnen',  dflnkt  mir  dnnkel  und  unsicher,  noment* 
lieh  das  Citat  ärdigü  äirtm  'die  vier  (Wmkel  der  Erde?) 
erstrebend'.  Ein  Verbum  änämäk^  änlämäk  ist  mir  im  1^- 
kischen  unbekannt.  Im  Osmanischen  existiert  ein  Verbum 
(X«a>l  änämäk,  doch  in  der  Bedeutung  Ton  'abwenden, 
sehneiden*.   (Lehèei  Osmani  I.  109). 

ärtänü  'üuldigung'.  Das  ich  dieses  Wort  nicht  als  Hauptwort  be- 
trachte, habe  ich  schon  froher  angedeutet.  Ich  halte  dieses 

Wort  für  ein  Compositum  nuä  ar  'Mann,  Kraft'  und  täfi 
'schatten,  erwägen,  würdigen'.  In  diesem  Sinne  mag  das 
Verbum  lur-tän-mäk  'würdigen,  schätsen*,  und  hier  die  Ge- 
rundialform  äviäM  'wfirdigend^  entstanden  sein. 
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ftl  'Volk,  Reich,  VolkB?erbiuid\  Ich  lese  d  Volk,  Voiksverband', 
nnd  das  mit  diesem  BegnfSe  in  Ziinmm«ihang  stehende 

'Friede',  weil  dessen  Gegoiisatz  'Krieg'  jayl^  jau  in  der 
concreten  Bedeutung  'zerstreut,  auseinander  geworfen' 
bedeutet.  Eine  Shnliche  Sinnesrichtong  manifestiert  sieh  in 
einer  andern  nral^altaischen  Sprache,  nämlich  im  Magyari- 
schen, wo  Friede  mittelst  dera  Worte  beke  (vgl.  tiirk.  bek 
'fest',  bekik  'gebunden")  und  'Krieg'  mit  häbarü  (in  der  con- 
creten Bedeutung  'verwirren,  auflösen',  ^I.  Adfior-jiuiï 'stö- 
ren, verwirren')  ausgedrückt  wird.  Am  Ii  im  l'igurischen 
findet  sich  il,  niclit  ei,  vor,  ebenso  wie  im  Cagataischen 
fiberail  il  nnd  nicht  d  za  lesen  ist.  Âuch  in  der  heuti- 
gen Sprache  Tflrkestans  lautet  dieses  Wort  tZ,  und  dass  es 
auch  in  der  \' organ genheit  so  gelautet  haben  muss,  beweist 
der  geographische  Name  Chodseka^i  in  Ghiwa.  Im  Zusam- 
menhange mit  ü  sind  mehrere  Wtirdennamen  bekannt,  die 
theils  in  den  alttürkischen  Inschriften  vorkommen,  theils 
noch  in  der  Neuzeit  als  Personennamen  existieren.  So  Uteitert 
richtiger  mabar^  «Ifopor,  'eer  Volksfinder',  HJteree  'der  Volks- 
sammler*,  von  Ü  und  termek  'sammeln",  iMeèr  'Volksordner' 
von  il  und  tüznick  ordnen';  ieti^teres  Wort  ist  uns  als  der 
Name  eines  chiwaischen  Chans  bekannt. 

ät  'Habe',  kommt  auch  in  den  Inschriften  von  Koscho-Zaidam  vor. 
Das.  Gitat  kapH  ät  'seine  Habe  in  Säcken'  ist  unklar,  denn 
es  mtlBste  iaptakM  lauten. 

ätinäk  *thnn,  machen,  herrichten,  gut  machen,  einrichten,  verbessern'. 

Der  Verbulstanira  ät,  idontiscli  mit  der  neuern  Form  äj  im 
Osm.  (^lemeJCf  scheint  den  Grundb^pitf  von  gut,  wohl'  aus- 
zudrücken, und  verhält  sich  zum  Beiwort  ätkit,  aägü  'gut' 
dermassen,  wie  das  osm.  eji  gut'  zum  Verbum  ejfmefeA* 'thun, 
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machea*.  Im  ÂlitOrkitchen  ist  der  Begriff  dieses  Vorbums 

besäer  auHgeUrückt,  als  in  den  neueru  Muudarten. 

ä6i  der  ältere  Bruder'  dünkt  mir  nicht  siclicr,  deun  im  Cagatai  hcisst 
äeä  La^I  'die  ältere  Schwester*.  Vgl.  magy.  See  *der  jfingere 
Bmder*. 

äÖÜ  Vater.  \  ortulir'.  Über  die  verschiedenartige  Bedeuttuig  dieses 
Wortes  vgl.  cag.  ece,  aca  'Mutter,  alte  Frau',  ^y»Lik. 
firtnnrii*!  iDSgy.  Ss  *Â1ine,  Vorfahr".  Ich  halte  daher  den  Ans- 
druck  äöüm-apan  gleiehbedeaiend  mit  'Urvater,  Ahne*. 

ääid  'hört  ii'.  Ich  würde  vorziehen  äsid,  isid  zu  lesen,  weil  dieses 
Wort  von  äs  'Veratand,  Simi'  abstammt.  Vgl,  tag.  ohmäk 
Wenteben,  begieifeu",  uig.  ok  'Sinn',  ckuë  'Verstand*,  alt. 
uk  hören,  vernehmen'.  Meine  Annahme  hat  um  so  mehr 
Berechtigung,  wenn  wir  erwigen,'  dass  der  Text  fast  durch* 
gängig  ein  |  s  und  nirgenda  ein  ¥  ^  bringt 

äzänd  '<  !ewühiiheit\  K.  will  diese  Bedeutung  vom  Teleutischeu  ab- 
leiten, doch  in  seinem  Wörterbuch  findet  sich  ein  solches 
teleotiachea  Wort  nicht  vor.  Ich  ieae  äsänö  und  übersetae 
ee  mit  *  Wohlbefinden',  yon  äsänmäk  'wohl  sein'.  Vgl.  fncin- 
mak  'glauben',  und  inanc  'Glaube';  kuvenmek  vertrauen'  und 
kûvmèf  Q.  B.  w. 

Ojar  'die  Klugheit  (V),  Uug  0*  Ansehen  (?)*.  Ich  lese  dieses  Wort 
ujar  'treu,  Treue',  vom  Vorbalstamra  uj  'folgen,  ergeben 
sein'.  Dieser  Siuii  erheilt  aus  dem  folgenden  Hauptwort, 
als  s.  B.  ujar  kadaè  'ein  treuer  FVeund',  kadoMim  ujwr'i  ücün 
'wegen  der  Treue  meines  Freundes',  ujar  it%i(2/n 'treuer  Schwie- 
gervater", éventuel]  treue  Frau'. 
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opla  ^galoppieren*.   Ich  halte  den  Verbalstamm  op  mit  dem  spätem 

iv,  eventuell  einem  ältern  \iv  'eilen'  identisch.  Es  ist  aller- 
dings die  Möglichkeit  nicht  aui^BchloBaen,  dass  wir  hier  mit 
d.m  ä«.  V«rbiUrt«nm  y,|  v,  ton  i,«ldi.m  di.  V,A» 
op-mak  Verheimlichen,  TeTateeken*,  and  opatmak  'einapemn* 

zu  tbun  haben,  in  welchem  Falle  oplaju  'Verbteck'  übersetzt 
werden  mfisste  (?). 

ölcttz  dOiüct  Radioff  nnvent&udlieh,  nnd  er  kann  es  nur  mit  der  Be* 

deutting  'Ochs*  m  Züsammenhang  bringen.  Ich  sehe  m  Skiig^ 
ögüz  das  alttürkisehe  Wort  für  'Fluss'  und  lese  (U.  E.  Zeile 
2)  IWt  ökiUsin  tägdäi  üctin  'weil  whr  den  Fiuss  lUk  berOhrt 
d.  h.  erreicht  haben'.    OgSg  kommt  in  der  Scheibaniade  als 

der  Name  des  Flusses  Oxiis  vor,  und  von  Öküz  haben 

die  Griechen  unter  Alexander  dem  Grossen  (^mz,  Oxus  ge- 
macht. 

ögttr  flbersetKt  R.  mit  'herbeirufen*;  dem  gegenüber  proponiere  ich 
die  Übersetzung  von  'versammeln,  zusauimeubringen',  wie 
aus  dem  äatse  toku2  ärig  ögürüb  ödärüidi  'acht  Männer  smd 
versammelt  und  ausgeirählt  worden*.  V^.  Sag.  ^pnek  'ver- 
sammeln, sammeln*. 

ÔriiÎL  sich  freuen*.  Ich  seho  in  äruü  das  cag.  jCij^^l  örQti  'glän- 
zend, heil,  klar',  neben  welchem  im  Texte  (Be.  b)  hara 
*dunkely  finster,  schwarz'  als  Antithesis  sich  befindet. 

Ööürig  luit  \\.  itfanz  richtig  mit  \  rm  ic  Ii  ten*  übersetzt;  nur  in  der 
Lescart  kauu  ich  mit  ihm  nicht  übereinstimmen,  denn  ich 
sehe  in  diesem  Worte  das  Verbum  öcmek  'vertilgen',  aas- 
loschen, vernichten*  mit  der  Genindialendung  rak,  reh;  folg- 
lich öciirek  vernieiitend'. 
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ÖSdAk  *»ig«n*  (?},  vielieieht  richtiger  'Bpeci«ir.  Vgl.  C8g.  d^^^^ 
ödSik  Ton  Seich  Snleinmn  mit  --^^-^^  ^  'SpeeialitSt*  fiber- 
setzt.  Radioff  liest  (A.  A.  3.  9)  özläk  at  und  übersetzt  'die 
eq^en  Pferde'.  Dem  gegenttber  dfinkt  mir  ütS:  %}f  B\n 
in  Znsfimmeiiaetsang  gebrauchtes  Wort  för  'Hebe,  Gat,  Ver- 
mögen, Sklave*.  (Vgl.  arab.  c5jJU*  mamluk  'Besitz,  Sklave*). 
Aach  im  Uigoriscben  kommt  dieeee  Wort  ätöe  als  'Sklave* 
▼or.  Den  hier  TOrkommoideii  Satz  ösMk  ätSein  otüräk 
aHmaäiü  flberaetse  ich  daher  mit  'sein  speciellee  Vermögen 
hast  da  nicht  vernichtet  und  niuht  genommen'  (wörtl.  sen- 
niehtend  nicht  genommen*). 

ingân  hatt  R.  fOr  ein  mtbekanntes  Wort,  wibreud  er  andererseits 
auf  den  Zusammenhang  mit  juk  'Last*  hinweisend  es  fOr 

schwer*  hält,  inf/nn  jük  lieisst  auch  noch  heute  iru  (^aga- 
taischen  'die  herabsinkende  Last'  Ton  iwnäk  'henmter  kom- 
men, herabfallen*.  Man  sagt  anch  jük  agOT  'Die  Ladung  ist 
im  Herabsinken'. 

izgil,  ein  Volksstamm  der  Tiirkt'n.  Ks  ist  viel  Wahrscheinlichkeit 
vorhanden}  dass  dieser  KigeunamCf  richtiger  Geschlechtsname 
der  Türken  mit  iaegil  eegü  eigü  —  ein  Geschleehtsname  der 
alten  Bulgaren  (sieh  Chwolson,  Izvjestija  o  cbazarach.  Seite 
69)  identisch  sei.  Der  bulgarische  Geschlechtsname  es^el 
wird  auch  von  Ibn  Elosteh  erwähnt. 

UUnUT»  Name  eines  türkischen  Volkes.   Es  ist  allerdings  auffallend, 

dass  während  das  moderne  uj  "befolgen,  folyn,  {gehorsam 
B«in*  im  Alttürkischen  in  der  Form  von  ud  ^  y  sich  vor- 
findet, der  Eigenname  tägur,  ujgur  nicht  als  udgttr  vor- 
kommt. Das  )>ei  den  Byzantinern  vorkommende  (JH<fur  deu- 
tet auf  eine  ältere  Form  von  Ulyur  hm. 
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udld  findet  R.  imbekannt,  weil  er  den  Wortcomplez  T  ^  ^  )  ^ 
in  Kwei  Wörter  theili.  Ich  halt«  dies  fOr  ein  Wort  und  zwar 

für  utu^ar  'siegieicti,  Sieger  von  utu§,  resp.  ut  '8iegen\ 
Hier  heiast  es  daher  tUuäar  oglan  'Heldenjtingiing'. 

tOLi  Ön  'Stimme'.  Vgl.  èag.  on  'Stimme*,  ohlamak  'rufen',  alt. 
im  'Stimme*,  magy.  hang  'Stimme*. 

ttztkk  'das  ahgehrochene  Stück'.  Ich  halte  dieses  Wort  mit  dem 
ing.  ü^^^i  Ü£üJc  'Hing'  ideutisch.  kö:küm  üsüki  'der  liing 
meines  Spiegels. 

kab  'der  Sack'  mid  ka]ßi  äU  'seine  in  den  Säcken  befindliche  Habe'. 
Diese  Obersetzmig  ist  entschieden  ontllrldsch,  denn  um  die 

von  Hadloil  gegeb^ue  licHleutuiig  auszudrücken,  müssto  stehen 
kapdaki  äti  'seine  im  Sack  befindliche  Habe*. 

kärgäk  (allen  übrigen  Dialekten  mibekannt)  'das  Ende.  Maass'  (V). 
In  Znsammenhang  mit  dieser  Auffassung  ttbersetat  R.  JedrgSk 

holmak  'sterben'.  Ich  befoljçe  die  Übersetzung  meines  ge- 
lehrten Fachgonossen,  doch  muss  i(h  offen  gestehen,  dass 
der  Satas  Ösincä  kärgäk  hoknui  'iär  sich  oder  nach  seiner  Art 
ist  er  gestorben'  mir  nicht  ganz  einleuchtrad  ist  Wenn  der 
Vorbalstiunin  kär  wirklich  den  Begriff  'enden,  verschei- 
den ausdrQcken  wollte,  so  dürften  wir  hier  nur  die  Form 
kîr  'brechen,  abbrechen,  enden'  annehmen,  von  welchem  das 
Wort  klr-ag  'Oren/e,  Ende'  abgeleitet  ist.  Ich  kann  daher 
nit  lit  umhin  die  Leseart  und  ßedeutiuig  des  VVortes  kärgäk 
als  fraglich  hinzustellen. 

kop  i  >  >i'  oder  i  >  H'  ^^^^  üuchstaben-lJompiex.  ein  (iegen- 
stand  des  Streitens  zwischen  den  zwei  verdienstvollen  Ausle- 
gern der  alttiirkisühcu  luschrifteu  der  Mongolei,  ist  his  jetzt 
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nocli  nicht  endgQitig  erklärt.  Di«  von  Radloll'  voi^|i^*hU- 
gene  dreifache  Leseart  1)  akuf»  'Sireifxfige  nntemehmend* 

2)  okup  lesend*  und  3)  akup  'iioreiul  kann  nnt  ii  ange- 
fniirten  Beispielen  za  urtheilen  nicht  unbedingt  angenommen 
werdeiii  da  die  Bedeutong  der  mit  iuq^  znaammenhangenden 
Satze  an  den  mei8t<»n  Stellen  g«>KWQngen  nnd  unklar  erschemt. 
kop  (denn  der  vo€^lle  Anlaut  a,  o,  u  ist  /u  streiclien,  wie  Ii. 
in  der  neuen  Auflage  S.  170  richtig  bemerkt)  muaa  jedenfalls 
mehrere  Bedeatangen  haben,  und  am  leichtesten  können 
wir  lins  dem  wahren  Sachverhalte  nähern,  wenn  wir  den 
V'erbalätamm  näher  untersuchen,  d.  h.  jene  Derivata  ins  Auge 
faasen,  die  in  der  tOrkiuehen  Sprache  von  ko  oder  ku  ab- 
stammen. Hier  muss  uns  in  erster  Keihe  das  Verbum  ho- 
mak  'sein  lassen,  husäen',  wolil  zu  unterscheiden  von  koj-mak 
*  legen,  setEen^  auffallen;  ein  Verbum  welches  im  heutigen 
Öagatai  sehr  häufig  gleichsam  als  Hilfszeitwort  in  Verbindung 
mit  einem  andern  V^erbnm  gebraucht  wird.  Z.  B.  hip-hildi 
etw.  /uriicklassend  kam  er';  kop  hir<ii  «'tw.  /.iiriirklnssend 
gab  er';  aZS-ikomoJk 'zurücklassen' eigentlich 'sa  nehmen  lassen'. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend  betrachte  ich  das  alt> 
türkische  ko,  ku  beitüglich  der  Bedeutung  alä  mit  dem  Hilfs- 
zeitworte  ol  "bol  'tr  rein  identisch,  und  in  dieser  Auttassung 
könnte  die  Genmdialform  kop  kup  'seiend,  seinlassend'  den 
vorhandenen  Beispielen  nicht  unschwer  angepasst  werden.  So 
/..  B.  tört  buluinhln  h}itlunuy  kop  almi<  (lie  in  den  vier 
Winkeln  wohnenden  d.  h.  seienden  Völker  nahm  er';  kop  bar 
hllmU  'seiend  hat  er  ausgesöhnt';  jir  eaju  bardig  kop  alktn- 
diii  in  allen  Richtimgeu  hinjre/.o^en  seiend  hast  ilu  t  ruit  d- 
r^*.  Aber  auch  die  positive  Bedeutung  von  'setzen,  hin- 
legen, anbringen'  ist  an  manchen  Stellen  mit  Recht  zu 
vermuthen.    So  z.  B.  Bu  taSka  ha  tamya  kop  JoUnj  ti;/än 
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httidim  'auf  dieeeo  Stein  diesen  Siegel  setzend  (anbringend) 
habe  ich  lollig-tigân  geschrieben';  hara  kiHn  kißc  tijinin 

saftsh  käUirüp  kop  kotdi  '«chwame  Zobel  und  blaue  Kieh- 
hörncben  ohne  Zahl  legten  sie  nieder'.  Mit  dieser  Uypo- 
tiieee,  dran  nnr  als  solche  kann  diese  Annahme  gelten, 
fîie  Bedeiitunp:  von  kop  noch  immer  frnglirli  uiul  die  end- 
giitige  Lösung  nur  der  Zukunft  rorbehalteu,  doch  kann  ich 
nicht  umhin  anf  einige  Besapiele  hinsndenten,  die  meine  Hy- 
pothese  berechtigen.  So  z.  B.  K.  Zeile  30  jarflsir  ka{fanlm 
kijp  maita  kördi  'Meiu  nic  ht  g^neriscber  Chan  sein  lassend 
hat  sich  mir  unterworfen'. 

kuj.  H.  vermiithet  iu  diesem  Worte  (ias  in  den  Abakan  und  Altai 
Dialekten  vorkommende  'Höhle,  Flussbett,  Ufer';  doch 
weil  er  dessen  nicht  sicher  ist,  hat  er  es  als  Fremdwort  an- 
geführt. Was  die  Bedeutung  'Niederung;.  Tiefe'  anbelangt, 
80  ist  im  Osttürkischen  kojl^  .koju  unten,  nieder,  Nie- 

derungf;  osm.  yjy^,y»  hojun  *nnten*  (Tgl.  jüei  kqjun  kqjdular 
*man  hat  ihn  mit  dem  Gesichte  nach  unten  g^l^^gt')  bekannt. 
Ich  glaube  jedoch  wir  liaben  ea  mit  einem  etymologisch  zwar 
verwandten»  in  der  Bedeutung  aber  verschiedenen  Worte 
zu  thun,  nämlich  mit  dem  alttfirkischen  hig  (osm.  kojun) 
'Bnsen'.  kojdaki  kuncaj  heisst  'Bnsenfrau',  wahrscheinlich 
eine  Art  gesetzlich  getraute  Frau  zur  Unterscheidung  vom 
Kebsweib,  welches  allerdings  im  Türkischen  auch  hma  kuma 
genannt  wird,  koijda  huncaj  ist  daher  mit  ^innere  Frau*  zu 
übersetzen. 

kû  'Ruf.  Jedenfalls  die  älteste  Form  dieses  Wortes,  welches  im  alt. 

klj  'Geschrei,  Ausruf,  kijyir  sehreieu,  rufen',  im  magy.  kej- 
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éU  'aoarafeD,  schreien\  hiv  'rufen',  aowi«  im  (»g,  klj-gaà 
*Raf  ûeh  voifindet. 

kftziUld  *àaa  Verlangen,  der  WnnscV.  R.  findet  für  dieses  Wort  im 
KomanUchen  ein  Parallele.  Ich  finde  das  Kudatku  Bilik 
mehr  biersn  geeignet,  denn  dezin  kommt  käaemek  (mit  ^j^pf 
'WooBch*  inteipretint)  ^wttnselien';  USiili  *  Wunsch'  mehr* 

malti  vor. 

Jämlig'  UlMirBetKt  R.  mit  'angenehm',  indem  er  dasselbe  an  ifâmli 
angenehm'  (richtiger  ijindi)  anreihet.  Oh  es  wohl  nicht  hes- 
ser wiiei  das  Etymon  dieses  Wort  in  jam  {jam-ak  'Gehilfe', 
janhoi  'Seitenpferd,  Relais^  zu  suchen?  JamHg  wflrde  daher 

'Geuosee,  Freund'  bedeuten. 

jonâuruiak  sich  gegenseitig  verleumden,  verunglimpfen,  ani'einden', 
stammt  ?om  VerbaUtamm  jon,  welcher  im  uig.  jongmak  Ver- 
leumden', und  im  osttOrkisehen  jogi,  jugi  *Iiflge^  Lügner'; 

femer  in  jojan,  jogan  'lügnerisch'  sich  vorfindet.  Vgl. 
^L)^  ^UJL  jalgan  jojan  gep  falsches,  lügnerisches  Gerede' 
in  meinen  Öag.  Sprachst.  Seite  1S5. 

jolnk  ^opfern'.   Dieses  Wort  kommt  im  Kudatku  Bilik  ror,  wo  ea 

mit  tjLi  feâa  'Aufopferung'  interpretiert  ist.  Im  Torliog*>tiden 
Text«'  (U.  E.  10.  8)  empfiehlt  sich  jedoch  das  V  er  hu  m  ^o^ui*- 
mak  'begegnen'  besser,  und  der  äate  buàa  buèiban  harmü 
ülügim  jita  jokdeajtn  *dem  sfimend  dahingezogenen  Todten 

will  ich  begegnen'  wäre  wohl  verständlich. 

Jilki  die  Pferdeheerde'.  Nur  für  die  neuem  türkischen  Mundarten 
kann  diese  Bedeutung  stehen.  Im  Alttfirkischen  scheint  es 
auch  auf  einen  Haufen  anderer  Thiere  sich  belogen  eu  haben, 
denn  fllkl  heiast  wörtlich  *Ver8amntKing\ 
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jita,  nach  Rndlotf  ein  miner  Bedeatang  nach  sonst  anbekiinntes 
Wort  Ich  sehe  in  jlta  oder  jitä  em  Gerundium  ron  jitmäky 

jätmäk  'anlangen,  erreichen',  kuncujuma  oder  siziniä  jitä 
adlrlUtm  'ura  au  meiner  Frau  (oder)  zn  euch  zu  gelangen 
bin  ich  geweihet  worden  (d.'  h.  Terschieden)'.  Die  wortliche 
Bedeatung  von  jitä  ist  daher  'gegen,  zu,  in  der  Riehtong', 
so  wie  tapa  gegen,  in  der  Richtung',  von  tapmak  'finden, 
treffeu'. 

tat  (sieh  meine  Note  auf  Seite  BS  zu  X.  b.  (II,  1—8)  über  den  Aus- 
druck  ogltnüf  taffna), 

"  tafianiy  ein  Eigenname.  Dem  gegenüber  lese  ich  taehn  *mein  Diener 
oder  Bauer*,  eb  DiminntiT  von  tat^  welches  in  der  Orehon> 

Insclirift  X.  b.  (II,  1  — b)  vorkommt,  welches  ich  daselbst  erklärt 
habe.  Von  tai  stammt  auch  das  tac^k,  der  Name,  mit  wel' 
chem  die  Türken  den  iranischen  friedlichen  Bewohner  Ttir* 
kcstans  benannt  haben. 

tapgaS  'China'  und  'chinesisch'.   Ich  sehe  in  diesem  Worte  eher 

eine  Umsclirpil>nii^  dor  Filrstenwûrde  als  ««inen  Eigennamen, 
nnd  leite  dasselbe  von  tojp  'ehren,  anbeten'  ab.  Öo  wie  man 
in  Mittelasien  den  Emir  von  Bochara  Irarzweg  haäeu^ 
vi^'.jLj  ^en  'glückseligen'  licissst.  ebenso  ist  fnjMjar 
'der  Ehrwürdige'  als  Fürstentitel  gebraucht  worden.  China 
kommt  in  den  alttOrkischen  Inschriften  der  Mongolei  als 
Kitai  TOr. 

tägin  *  Prinz,  nSchster  Verwandte  des  Chans'.   Dieser  Übersetzung 

des  Wortes  kann  ich  kt  iiiHsfaüs  beistimmen,  da  kein  etymo- 
logischer Grund  für  eine  derartige  Bedeutung  vorliegt.  Tä^ 
gin  in  den  ältesten  arabischen  nnd  persischen  Handschriften 

,^jjJUS  tUfin  oder  ^^^^.aXÎ  tägin,  reap,  t'ücin,  Uikin,  gesebrieben. 
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kann  entweder  von  ti,  tä  'sagen  nennen',  oder  von  %,  täg 


ttgäfif  tägifit  tägän  mit  genannt»  benannt'  zu  fiberaetzen, 
ond  die  ÏSigennanien  KiiUäginf  Jaruktâginf  JdUgtägin,  JTii- 
martdgm,  Sähuktägin  etc.  würden  ganz  einfacb  *der  Rf)], 
Jaruk,  'lollig,  Kuiuar,  Säl>ük  geuaunte'  heissuu.  Im  zweitou 
Falle,  der  viel  mehr  Wahrschemlicbkeit  für  sich  hat,  aind  die 
betreffenden  Eigennamen  ala  aolche  aufzufassen,  bei  welchen 
der  Hrst«*  Theil  des  Worte»  ein  Epitheton  oder  ein  Nomen 
repraseutiert  und  tägm  iur  'werth,  gleich  sein'  steht.  Die 
wörtliche  Oberaetzung  besagter  Eigennamen  wäre  daher:  KiU- 
tägin  'der  Seeahnliche  (gross,  mächtig)*;  Jarnk-tägm  *der 
üelle«  oder  Glanxahnliche'.  Jolluj-Uujm  '  àex  Upt erähnliche', 
Kumar-Uigin  'der  Talismaniwhnliche',  8dntk(seviik)-tägin*det 
Liebenswerthe'  etc.  Tägin  stammt  von  täg,  däg  'ähnlich, 
gleich',  und  dem  Âdverbiaiaffix  in. 

täzgtn  {=  tä^tm)  'hemmschweifen'.   Mb  dttnkt  iätgin  die  rich- 
tige Leseart  in  der  Bedeutung  von  'erschrecken,  auflFah- 


taplig"  'Feindschaft'.  Kann  doch  nur  in  bilJlnhciu  Simie  derar- 
tig aufgefasst  werden,  denn  täplä  vom  Verbaistamm  täp 
bedeutet  'stossen^  zermaUnen,  zerquet8chen\  Vgl.  tâpSk  *Stoss', 
täpii  'weiche,  zerriebene  Wolle'.  Ebenso  ist  auch  das  mit 
täi>l'((}  als  iSyiiüuyui  vorkommende  kuiietj  oder  Ictirbig  nur 
bildlich  in  der  Bedeutung  von  'Änfeindang*  aufzufassen,  denn 
die  concrete  Bedeutung  des  Wortes  ist  'Kampf,  Ringen' 
(öitih  K,  Zeile  6.  Note  C). 


'werth  sein,  gleich  sein'  abstammen.    Im;  ersten  Falle  wäre 


tezkinmäk  'erschrecken,  aui- 


fahren'. 


8 
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5ök,  6ö9,  nnbekanntM  Wort»  TieU«ieht  mit  ö&t  'niederknien,  an- 
flehen' in  Verbindung.  Ich  sehe  in  dieeem  Worte  ©inen 
Verbalstamm  des  alttürkischen,  heute  nur  in  den  ver- 
wandten, nral-altaiachen  Sprachen  vorkommenden  Verbums 
'helfen'.  Vgl.  magy.  segM,  sög-it  'helfen'.  Der  Sata 
Uinrlm  6ög  bkyä  mein  Gott  hilf  uns'  berechtigt  zu  dieser 
Annahme* 

éur,  beaeichnet  offenbar  ebe  Wfirde.  Ich  lese  nicht  ëw  sondern 

curl  und  sehe  in  diesem  Worte  das  6ag.  6url  'Sklavin, 
Magd'  mit  der  Annahme^  daaa  diea  ehedem  auf  daa  männ- 
liche Geechlecht  sich  beaogen  hat  and  in  den  alttflrktschen 

Aufzeichnungen  als  Diener,  ÏSkla?e*  zu  betrachten  ist.  Vgl. 
käliuri  der  Diener  kii^;  bäicicuri  'der  dem  Bai  anhängende 
Diener'. 

sänir  'Bergesvorepruug,  Voi^ebirgo'.  Kara  säfnr,  das  in  den  si- 
birischen Inachriften  vorkommt,  mag  wohl  ein  Ortsname 
sein,  9äfUr  selbst  bedeutet  aber  im  Türkischen  'Wall,  Fe- 
stung, Schanze',  ein  Wort,  dessen  Verwandtschaft  mit  dem 
persischen  «englàar  ^I5iXâ.w  'Steinarbeit'  nor  eine  schein- 
bare ist 

Ôad,  eine  höchste  Würtlf»  nach  dem  Chan.  Ich  lese  diesen  Würden- 
namen Uadf  eventaell  tàatj  and  zwar  weil  ich  in  demselben 
das  von  den  arabischen  Geographen  her  bekannte  Wort  üa 
=  Wilrdenname  des  gleich  nach  dem  Ohakan  folgenden  Wür- 
denträgers vermuthe.  Wie  bekannt  nennt  Ihn  Fozlan  so- 
wohl als  Ibn  Rosteh  den  nach  dem  Chan  folgenden  ersten 
Beamten  des  Chaearenreiches  Ul»!  i$a»  and  letzterer  sagt  «oa- 
tlrücklich  : 
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iL-»  ^  sf 

d.  h.  *Âile  Gewalt  beaitet  der  téo,  dem  die  Macht  der  Ad- 
miuisfaratioii  tind  der  KriegsfUmmg  obliegt,  nnd  in  welchem 

AmU-  er  Nirmanrlen  unterliegt'.  Ein  ühnliihes  Amt,  wie 
der  üa  besass,  nach  Ibn  iiosteh,  der  Kende  nJjS'  bei  den 
alten  Magyaren  und  der  BoUas  Tarehan  bei  den  alten  Bai' 
garen.  Wir  haben  somit  hier  eine  Doppelwfirde  wie  beim 
Taikun  und  Mikado  in  Japan,  und  diesem  Amte  entspricht 
ToUständig  der  iéa  der  Alttfirken.  In  dem  ^ad,  richtiger 
Üadj  Uat,  sehe  ich  einen  Plnnd  gleich  tarkat^  cUpagut  nnd 
mdapit,  richtiger  Uadajnt,  welch  leMeres  Wort  ron  iiad-apa 
'Vater  i^ad'  abstammt.  Es  ist  allerdings  von  Interesse  wahr- 
zanehmen,  daaa  die  Tfbrken  in  der  Mongolei  in  der  ersten 
Hallte  des  VIII.  Jahrhunderts  noch  jene  Regienmgsform  bei- 
behalten habeu,  wclcke  ilie  arabischen  (  lougrapliPii  bei  den 
Chazareni  Balgaren  und  andern  Türken  des  Aiterthums  vor- 
gefimden  haben.  Was  schliesslich  meine  Anficht  ron  der 
Plnralform  dee  Wortes  Uad,  Uat  anbelangt,  so  wiU  ich  anf 
den  Umstand  hindeuten,  dass  ein  ähnlicher  Usus  auch  im 
Osmanisohen  and  in  andern  Dialekten  Torliegt.  So  z.  B. 
das  oem.  zerzewatf  richtiger  tebgeioeU  'Grttnzeig*  von  peis. 
5 sehze  'grün'  und  dem  arab.  Plural  üty  wät,  welches  als 
im  lingular  stehend  in  der  Form  von  zerzewatlar  'die  ürün- 
seige'  Torkommt.  Femer  HfOikat  'die  Landtgfiter'  vom  tOrk. 
ci/Stft  nnd  dem  arab.  Plnnd  ai.  Auch  im  Mittelasien  ist  der 
Ansdmck  zadei/anlar  'Die  Vornehmen  ,  vom  pers,  zadegian 
,jl^s«>t)»  gebräuchlich. 

bark  'Gebinde,  Gerath,  Hanarath*.      memt,  dass  dieses  Wort  allen 
Dialekten  unbekannt  sei,  und  dass  es  mit  dem  oem.  eicim- 
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èaribhn  'mein  Hans  und  Habe*  oieht  identifieieit  werden 
könne.   Dem  gegenllber  erlaube  ich  mir  auf  d»  Lehéei  Oa- 

maiii  huizuweisoiij  wo  ^^Ij  fol<:;oiul»'  Interprotatioii  hat: 

^^(^      ew-hark  «^l^  y  Jj&Uy«  verheirathete  Familie 

und  Hane*;  hat^ftmU  'einer  der  einen  Harem,  Familie  nnter- 
hSIt*;  harvik  'gehütet';  ha/rHl  'einer  der  Hauahaltang  bemtst'. 
Aus  den  angeftihrteii  Beispielen  wird  ersichtlich,  daas  hark 
in  der  Grondbedentong  'Habe,  Besits'  von  bar  'haben'  aoa- 
drllckt,  mid  als  aolchee  ist  es  anf  'Familie,  Angehörige*  fiber- 
greganffen.  Sowie  in  den  meisten  Sprachen  'Familie,  Ange- 
hörige' imd  Haus'  als  identische  BeghÜe  betrachtet  werden, 
ebenso  kann  im  TQrkischen  hairk  nur  im  bildlichen  Sinne 
fOr  ^HauB*,  aber  nicht  fBr  'Gebftude*  genommen  werden.  Obri* 
genp  ki)iuuieu  die  Synonyme  ev-bark  auch  in  der  Form  ev- 
torfm  vor  (sieh  K.  6.  Zeile  1.). 

balbal.  Zu  meinen  früher  gemachten  Bemerkungen  bezüglich  dieses 
Wortes  (Sieh  Seite  41)  möchte  ich  noch  hinzufllgen,  daas 
ich  der  Etymologie  des  Prof.  Wassiljew,  nämlich  der  Ablei- 
tung vom  chineöiachen  bai  sich  verbergen*  nnd  bäi  'Monu- 
ment* keinesfalls  beistimmen  kann.  1)  Kann  ans  baî-bài  im 
TflrkiBchen  kein  balbal.  baXbU,  baloMl,  baUM  oder  boMbal 
entstehen,  weil  ein  ahnlicher  Lantwpfhsel  in  der  türkisclieu 
Sprache  nicht  erwiesen  ist.  2)  Kann  diis  Balbal  nicht  als 
'ein  Grabstein,  der  jemandem  als  Ehrfarchtbesengong  aufge- 
stellt ist*  betrachtet  werden,  weil,  wie  wir  im  Texte  sehen, 
eben  die  besiegten  (legner  des  Verstt)rbenen  hierzu  gebraucht 
wxirden,  indem  jene  in  der  Rolle  des  wachthabenden  Die- 
ners auftreten  (sieh  das  Wort  odfrlQ. 

bää^  'das  Denkmal*.  Die  eigentliche  Bedentnng  dieses  Wortae 
ist  'Ebenbild,  Bild*.   Der  Etymon  bän,  mêà  findet  sieh 
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im  6eg.  mâàù  'Antlite^  oflm.  häniß  'Oenehtefarbe*, 
eämäk  häügämäk  ^ähnlieh  sein,  gleich';   bäii  ^Mntfcenna], 
Zeichen'  etc. 

bäl  'Taille,  Kieiis,  Körper,  6ergrQekeii\  tind  in  allen  fibrigen  E^en 

dünkt  R.  die  Bedeutung  fraglich,  weshalb  er  dieses  Wort 
als  Eigeuuiimen  auft'asst.  Ich  lese  in  hnl  oin  ursprüngliche 
bed,  und  in  diesem  Worte  machte  ich  baal  den  Namen 
der  aasyrieclien  Gottheit  entdecken.  Daas  diea  wirklich  der 
Fall  ist,  beweisen  die  zahlreichen  Stellen,  in  welchen  dieses 
Wort  vorkommt  So  z.  £,  tanri  bäl  Gott,  Bai',  bäl  ogrlnda 
'in  Gottes  Scbnts'.  bäUm  kanUn  'mein  Gott  nnd  mein  Ffint', 
bäHnikä  tttpUm  'meinen  Gott  habe  ich  verehrt'.  Die  Frage, 
wie  dieses  Wort  aus  dem  bcmitischeu  VVestasien  zu  den 
Türken  im  Norden  gelangt  ist»  kann  keine  Schwierigkeit 
bereit«!,  wenn  wir  erwägen,  daaa  Religionsbegiiffe  leicht  in 
die  weiteste  Feme  schweifen.  W<>nii  das  persisclie  Ijci» 
ehuda  'Gott'  bis  weit  nach  iSibihen  (vgl.  alt.  ktiäaj  'Gott') 
nnd  das  persische  Igdan  'Gott'  bis  zur  mittlem  Wolga  (vgl 
magy.  igtm  *Gott')  vorgedrungen,  vramm  bitte  dies  nicht 
bezüglich  des  assyrischen  bat  im  Alterthum  der  Fall  sein 
là^nnen?  Obngena  scheint  bäl  eine  irdische  Gottheit  gewe- 
sen so  sem,  wie  aus  dem  Satze  tänridäki  künkä  järdaki 
bcUinke  'der  am  Himmel  befindlichen  Sonne  und  dem  auf 
der  ürde  betindhchen  Bäl'  ersichtlich  ist. 

Bâléi  oder  bäHnancu  'Gottesglaubiger  oder  Gottange- 
höriger* erinnert  an  das  osm.  ^^jSs^  celehi,  ur^rünglieh 
lahi  'Kreuzbekenuer',  von  colab,  recti  us  calait  'Gott'.  Letzt- 
genanntes Wort  stammt  von  caUpa  'Kreuz';  calipai  war  im 
XnL  Jahrhundert  der  Name  der  christlichen  Geistlichen, 
von  wdtehen  die  Osttllrken  lesen  lernten,  dahw  sie  den 
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Namen  der  Lehrer  mit  dem  Begriffe  GotÜieit  Terwechaelteii 
(Sieh  LehSei  Osmani  I  Seite  479).  ëMi  'Henf  ist  heute 
in  der  Türkei  ein  nur  hei  Christen  üblicher  Titel,  ehemals 
nahmen  jedoch  auch  die  Mohammedaner  denselben  an.  Vgl. 
^/JL^  XiaHb  CeMfei,  d«r  bekannte  oamaniache  Gelehrte, 
M ehemmed  Öelebi,  Name  eines  Sattans,  tt.  s.  w. 

buä  'Maas,  Ende\  wie  Radioff  ganz  richtig  flbersetst,  und  wie  ich 

diesbezüglich  raeine  Ansicht  schon  früher  (sieh  Seite  71)  aus- 
gedrflckt  habe.  Iiier  möchte  ich  nmr  noch  hinzufügen,  daas 
hm  in  diesem  Sinne  mit  Lautrwanderung  auch  in  den  hea- 
tigen  Tfirkdialekten  sich  vorfindet.  <j>^  ^/  'Rand,  Ende*. 
.Su  das  huna-mak  'alt  werden",  eigentlich  'zu  Ende  ge- 
hen'; oam.  h&h  'alterachwach,  tölpelhaft'.  Die  concrete  Be> 
dentnog  des  Wortes  liegt  im  Begriffe  des  Erschlaffens  nnd 
Endeoö.    Vgl.  magy.  vég  Knde"  und  w'n  alt  . 

bulun  Winkel,  Himmelsgegend'.  Ich  möchte  vor  Allem  die  Leseart 
holun  vorschlagen,  und  dieses  Wort  nicht  mit  'WinkeT, 
sondern  mit  'Their  fibersetsen,  weil  ich  üi  der  Stammsilbe 
hol,  das  spätere  m  'theUen'  sehe.   Vgl.  hSiàt  Theil,  Ântheil^ 

hölüm  'Theilung'. 

bük  verweilen'.  Diwfs  Verbum  kouinit  liänti^or  in  der  Schreibart 
^  ^  als  ^  5^  vor;  ich  wäre  daher  geneigt  buk  und  nicht 
hfUk  zu  lesen  (irgl.  Sag.  hukmak  ^Ui»^  'aufschauen,  auf- 
passen, lauem*)  nnd  nur  als  weitiaufiges  vSynonym  kdnnte 
die  liedeutuiig  verweilen'  angewendet  werdt^n.  K:8  Verbes- 
serung in  äbiik  (Neue  Folge,  Seite  164)  ist  daher  keinesfalls 
zulässig. 

matL  R  übersetzt  dieses  Wort  mit  *trefflich,  Torzüglich*,  ohne 
uns  jedoch  genauer  anzugeben,  von  welchem  Stammworle 
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er  âtoae  Bedeatong  ableiiei.  Mit  Hinblick  auf  die  labiale 
Lautverwechselung  /.wischen  hahtr  nnd  molur  *tapfer,  kfihn*, 
könnte  man  vielleicht  das  maf'  auf  hat!  zurückführen,  und  in 
dieser  b^oxm  wäre  es  leicht  dieses  Wort  mit  dem  £ag.  yS\^ 
6attt  'stark,  kräftig,  fest,  vornehm'  an  vergleichen  (sieh  La* 
gati  Cagatai  66.  b). 
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Vorwort. 


UiiUr  ûen  finniacli-ugriaeheD  litterataren  nimmt  die  lappische 
littentor  nacb  der  migarischeiii  der  fiimiechen  mid  der  estiûsolieii  den 
▼ierfeen  platz  ein.  Keines  von  den  im  inneren  Rneeland  oder  in  Si- 
birien Wülmeiulen  Völkern  von  fiîinisrli-u(z:ri«n*hem  stamm«'  hat  «Miie 
80  hohe  stufe  geistlicher  hildmiy;  »Treii  ht  ilif  läppen  uml  keines 
von  ihnen  hat  eine  8<»  groiäje  litteratur  in  seiûer  riirouen  spräche  wie 
das  Iqipieche  Tolk.  Es  ist  freilich  wahr,  dasa  diese  litteratur  einen 
sehr  geringen  litterarischen  wert  hat,  da  sie  grösstenteils  ans  tlher* 
aettten  bflcheni  geistlichen  inhalta»  Verordnungen  nnd  trockenen  ha- 
loids besteht;  dem  lingnisten  und  dem  bibiiographen,  besonders  in 
den  shandtnaTischen  lindem  nnd  Finnland,  bietet  sie  jedoch  viel  inte- 
ressantes. Es  mangolt  aui  h  Dic  ht  an  «grösseren  und  kleineren  ver- 
zeii-hnisHen  von  lappij>(  hen  bücheni;  mau  tindot  sie  r..  h.  in  den  unt-pn 
in  der  ahteilung  „Wichtigere  quellen"  venceichneten  büchem  von 
Alkniuü,  PrBBJî,  Feus,  Millen,  I'orthan,  Vahi,,  Wai.un  und 
OHBLiNa.  Keines  tron  diesen  rerseichnissen  ist  jedoch  vollständig 
und  die  meisten  sind  Überdies  fehlerhaft  und  unkritisch.  Aus  diesem 
gründe  haben  wir  hier  den  versuch  gemacht  ein  neues,  soweit  mög- 
lich Tollstindigeâ  und  bibliographisch  genaues  vmeichniss  der  lappi* 
sehen  litteratnr  /neammenzustellen.  Ol)  dieser  versuch  wohlgelungen 
ist.  wird  die  zukiiult  zeigen.  l)ass  irgend  »mh«  kleineren  Schriften, 
bt'douiierd  von  den  alteren,  unserer  uul'uierksauikeit  entgangt'U  sein 
können,  ist  sehr  möglich,  da  diese  älteren  lappischen  hücher,  wenn  sie 
überhaupt  noch  existieren,  im  allgemeinen  zu  den  gröbsten  bibliogra* 
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phischen  raritaten  gehören.  Das  veneichiiîse  Ton  norwegiseh-lappischeii 
plakaten  ist  nelleicht  auch  nicht  ganz  ToUatSndig. 

Von  einer  xusainmenfassenden  einleitong  Uber  die  geechiehie 
der  lappischen  litteratur  haben  wir  hier  absehen  kennen,  da  eine 
solche  schon  in  der  soeben  erschienenen  abhsndlung  „l'bersicht  der 
geschichte  der  lappiscluni  sprachtor.scliunp^'*  von  J.  Qvkjstau  in  Jour- 
nal de  la  Socit^t*'  Finno-Oug:rieniie  XVI.3  enthalten  ist. 

You  den  hauptabschnitten  des  Yorliegcuden  Werkes  stammen  die 
uhsohuitte  über  norwegisch-lappische,  finnisch-lappische  und  nissi^ch- 
lappische  litteratur  sowie  die  biographischen  angaben  fiber  die  hier- 
auf beafiglichen  reifasser  und  fibenetser  von  Qvig^vtad,  die  fibrigen 
?on  "Wiklund. 

Es  ist  uns  endlich  eine  liebe  pflicht  allen  denen  unseren  hens- 

liehen  dank  abzustatten,  die  uns  mit  allerlei  auskilnften  wohlwollend 
entgeg:enp:ekomraen  sind;  zu  besonderem  danke  ^^ind  wir  in  dieser 
beziehung  den  bibliotheksbeamten  in  Upsala,  iStockhoim  und  Lund 
Terpflichtet. 

Tromso  und  Upsala  im  dezember  1898. 
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Einige  abkürzongeu. 

Die  sigim  S.  15.  N.  12.'{,  l*\  10,  K.  3  u.  s.  w.  Iiczon  hnon,  dass 
die  betreffendeu  bûcher  /.u  der  schwedisch-lappischen,  hzhw.  norwe- 
gisch-, finnisch-  oder  rnsBiso h -lappischen  litteratur  gehören  und  die 
chronologieche  Ordnungszahl  16^  123,  10,  8  etc.  haben. 

,,B1.  8  a**  bezeiehnet  die  erste  eeite  des  anpaginierten  zweiten 
blattee;  „bl.  10  b"  die  zweite  seite  dee  zehnten  blattes. 

Die  zahlen  19,iX7,7,  13,6X7,4  etc.  bezeichnen  die  h5he  nnd 
breite  der  seitenkolumne  in  centimetern,  bei  plakaten  das  format  des 
papiers. 

Die  signa  K.  B.  und  U.  B.  bezeichnen,  dass  die  betretteiulou 
bûcher  in  der  Königlichen  Büiliothfk  in  Stockholm,  bzhw.  in  der 
Universitltebibliothek  in  Upsala  aufbewahrt  werden. 
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Scliwedisch-lappische  litteiatiix. 

s.  1.  1^-11  Hiten  Sanaeboot/  Inmih'beô  Wicmn  ffal  IjaUaô/ 
Iflinç  '  elier  minçîaè  pa  i'appeifo  '  Statt  odi  iamnmnfûtt  3tff  NICOLAO 
ANDRE^i!:  Paftore  in  Pitha.  Pfal.  147.  Üo\\oex  Qencn/  at  lo{m 
màt  I  &r  en  tofielis^  ting  /  t^et  (oM  &r  UuMU  bed^eltgl^it. 
$mon  bçgger  l^etufalem/  od^  förfamblar  i^c  fatbreffna  t  3ftael/  etc. 
Sffçift  i  ©toif^oUn/  t^oft  30naitutit  aRettter/  1619.  46  bl,  4:o 
(14,5  X  11)-  [Bin  klem<»8  gesangboch,  wie  die  messe  in  lappiacher 
spräche  gehalten;  gelesen  oder  ^esunyren  werden  soll.) 

Tnhalt:  bl.  1  b:  der  psnim  147;  bJ.  2— 1<>  a:  schweUisflie  dedika- 
tiou  an  konig  (iU»tav  Aik>[.fh^  unterzeichnet  in  Stockholm  den  8 
not.  1619  TOB  N1GOLAU8  Aadrb.«;  bl.  10  b.:  schwedisches  register; 
bl.  11 — S6  a:  meese;  26  b — ^34  a:  Ambbosii  nnd  Adoustxmi  lobge> 
saDg  sowie  drei  andero  gesange;  34  b— 39  b:  taufceremoniell;  40—. 

43  b:  tmnfonnnlar;  43  b— 44  a:  erster  kirchgang  eioer  wdehnerin; 

44  b — 48  a:  bestattnng  Ton  leichen.  Alle  lubziken  sind  schwedisch; 
etwa  28  seilen  notendrnek. 

Die  ersten  antlinge  der  lappischen  litteratur  datieren  sieb  uu.s 
dem  anfange  des  siebzehnten  jaiu'iiunderts.  Die  mission  unter  den 
läppen  bestand  wohl  schon  seit  dem  mittelalter;  könig  (ti-stav  11 
Adolph  war  aber  der  erste,  der  es  antemabm  diese  mission  durch 
grOndong  Ton  schalen  nnd  heransgeben  von  lappischen  bQchem  zu 
fördern.  Dnrch  einen  brief  vom  24  sept.  1617  beanftragte  die  schwe- 
dische regierang  den  pfarrer  Nicolaith  Andre^k  in  Piteà  die  notigen 
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bttcher  ins  lappische  zu  iibersetswn  und  drucken  xu  lassen  Im 
yûae  1619  erschien  dann  diesM  «rste  lappische  bach.  Die  absieht 
der  regienmg  dfiifto  wohl  geveeen  eein,  daas  Nicolaus  âmdbbje  das 
damab  gültige  schwedische  kmshenhandbuch  vom  jahze  1614  ttber- 
aetsen  aollie.  Das  hal  er  aber  nicht  gefhan;  nehnehr  hat  er  einige 
kapitel  ans  dem  kirehenhandbnehe  (169d)  und  dem  messenbnehe 
(1531)  von  (  )LArs  Pethi  übersetzt,  jedoch  mit  einiger  beniitzung  des 
genannten  kirehenhandbuches  vom  jähre  1614.  Er  hat  sogar  nicht 
einmal  die  betreffenden  kapitel  von  Glaus  Pkt&i  volistäudig  flber^ 
Botsetf  sondern  manches  einfach  auogelassen,  anderes  in  eine  ganx  an- 
dere Ordnung  als  im  gnmdtezto  gestellt,  wodurch  das  kirchliche  ce- 
lemooiell  nnd  die  dabei  vorkommenden  gebete  n.  s.  w.  ganz  anders 
aussehen  als  wie  es  Ton  der  obrigkeit  bestimmt  war.  Als  ein  bei- 
spiel  von  der  eigentümliehen  vorgangswene  des  flbersetsers  mag  an- 
geführt werden,  tlass  er  bei  der  messe  weder  das  Symljolum  Apostoli- 
cum  noch  das  8ymbolum  Nicaînum  (welche  bei  (  »i  ai  s  Pktki  vorkom- 
men) mitgeuommeu  hat,  sondern  das  ä.  g.  Sjmbolum  Lutheri,  d.  h. 
die  ver/iHzierte  paraphrase  LrTHEBS  von  den  glaubeusartikeln  (=  n:o 
17  in  dem  jetzigen  schwedischen  geaangboche).  Die  ai^be  KiMi* 


>  «Weele  ooh  ftrdeiuduildh,  there»  [:  der  läppen]  egne  1mm  der  tili 
IWha  Tptuclita  och  Ihtra,  att  the  vthi  therM  CatMtetim  Styokea  vnderwiste,. 
s&  wel  p&  wtrt  Swenske,  «om  p&  deree  eget  tnngomile,  helat  efter  sàdaime 
Pevsoner,  ho«  cm  Swenske  finnes,  som  vthi  tberos  tangonUUe,  «ft  vriàt  fitrfiyme 
tre,  att  th«,  the  ftenemp&Iigeste  och  [no!J  lUrdonuner  och  «tycker  vthi  then 
helge  «cduift,  kmme  pâ  deres  mUe  aftettia;  Ooh  alldenstnndh  wftr  troo  Vnder^ 
s&the,  bederligh  och  wetlerde,  herr  NO«  Kyrokoherde  i  P^o  Sohn  i  We- 
starbottn,  hafvrar  «llereede  sig  e&dant  arbeiet  fOietage«^  ooh  nu  i  fimtonne 
rtnowrçt  aielfwe  lappiake  Abecehokeu,  8&  och  med  stor  flqtt  fbr&ttafe  heela 
Meazen,  med  nâgre  gamble  Psataner,  eftor  wir  bnikeUge  Melodie,  then  han 
mad  aldraf&rstft  will  lâia  gà  vth  i  trycket,  och  vthlofver  tthnna  heele  Cha- 
tacheaùnmn  vertera  ooh  vOuettia,  hwilket  nrbotct  är  ganaka  nytti^  ocli  hüge- 
ligen att  berünima.  —  —  —  Doromot  »kali  ban  som  frtrb.-t  ftr  l&ta  af 

tiycket  vthgâ.  huad  han  allereodc       dcdh  lapperske  tuugoinàlet  a£Batt  hafwer» 

aftaom  och  beflijta  sig  inliora  afsettia  och  i  try»-ket  komma  làtha  

Riksreo;istratiiift.  24  sept.  1617,  s.  79H  Ô'..  im  Roiihsarchiv  in  Stockholm:  vfçl. 
WxAUANKiV,  Samliugar  ai'  urkunder  rOrande  Finlaudti  hiütoria,  V,  s.  216  t.,  Hel- 
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HtK08  in  Sferiges  äidre  liturgiska  liieratur  in  Kongt.  Bibliotekete 
Hftnilliiwgarj  a.  60^  Stoekholm  1879,  dasB  Nicolads  Axdhex  das 
IdrchaDlMDdbgch  Tom  jahre  1614  llbflneigEfc  hati  ist  alio  nnrichtig. 

Di«  lappisehea  keoainÙBe  det  ttbenetaten  sind  uagemem  gering 
gewesen.  Er  irentebt  nicht  die  Wörter  m  deUinieren  und  konjugie- 
ren, sondern  behandelt  sie,  als  ol)  das  lappische  eine  art  chinesisch 
sei,  d.  h.  er  sttjllt  8ie  nur  nebeneinander,  meist  ohne  jede  flexion. 
Die  folge  d«Ton  wird,  da^  auch  ein  wissenschaftlicher  kenner  der 
faqppischen  q^niche  oft  nur  mit  gröester  mtihe  etwas  yon  der  spräche 
des  Uberaeteera  Tenteheii  kann;  dass  die  läppen,  denen  dies  kauder- 
welsch einst  Toigeleeen  wurde,  hendieh  wenig  dsTon  Teistuiden, 
durfte  wohl  ziemlieh  gewiss  sein.  Der  dialekt,  den  die  spreche  des 
Ubersetsen  TorsteUen  soll,  scheint  ans  dem  sttdlichen  Lappland  sa 
siammeu;  pit'-lappibcli  i<anu  es  kiiuiu  sein:  merkwürdigerweise  findet 
man  hui  und  wieder  rein  finnische  Wörter  Iwïigemischt,  z.  b.:  kriste- 
Linen  chrisUich,  armoün  gnadig. 

K*  Ü»,  U.  ß> 

Düben  erwihnt  in  seiner  bibliographie  auch  em  buch  „än- 
Nff.s,  En  Hten  singbok,  hnm  ledes  messan  skall  hoUas^ 

iäsiia  eller  sjnn^ns  pa  liipska.  1619",  das  er  irgendwo  citiert  ^^efiuulen 
hat.  Wie  er  am  h  8ell)st  vermutet,  muss  jedoch  dieses  buch  mit  dem 
oben  •  Ii  Ul  i  Iten  S.  1  identisch  sein.  Nils  Andkhswn  ist  nur  eine 
schwedische  UbersetKung  von  dem  namen  Nicolavs  Andbb.e. 

lu  den  forbandeuen  Teraeichnissen  von  lappischen  büchem  fin- 
det man  übendl  angaben  darttber,  dass  der  eben  genannte  Nioolaüs 
AvdULB  ausser  dem  gesangbnche  auch  eine  fibel  heransgegeben  ha^ 
ben  soll 

ScHEPFERUs  sagt  in  seinem  werke  Svecia  literata,  Holmia?  1680, 
8.  110:  „Nicolaus  Andrere,  Pastor  in  Pithea  edidit  I.  Libeiluni  ABC- 
darinm  cum  precibns  vnigo  solitis  adjungi,  sermone  Lapponico.  An. 
161H.  ü.  Rituale,  ut  appellant,  Ecclesiie,  similiter  Lapponica  lingua. 
Uolmi»  per  Meurerom  An.  Iöl9.  in  é.**  Daraus,  daas  ISchefpsbi'» 
bei  der  fibel  das  format,  den  drackort  und  die  druckeiei  nicht  ange- 
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geben  hat,  geht  Ueutlirh  hervor,  daas  er  (iiesi^s  Ixicli  selbst  nie  ij;esolieii 
hat.  Dasselbe  ersieht  mau  aus  semem  werke  Li^ponia,  s.  12:  „Tum 
primum  [zur  zeit  könig  Gustav  Adoi.ph.s|  factum,  nt  Tjappooico  s«^ 
mone  aliqoid  comprehenderetor  liiteriä.  Foitque  ülad,  ot  eiistimo, 
Uber  Älplubetarinfl,  qualis  solet  pnem  daii,  cnm  pnecipds  zeligionis 
GhristiaiuB  capitibiiB,  decalogo  videlicet,  ejmbplo  Apoetolico,  Oratbne 
DominioB,  ft  8iiiii]ibn8,  à  pnedicto  Nicoiao  Andre»  oonciimatiie,  de 
quo  ipse:  LjUur  in  honoreyn  twnihm  divhii,  rf*  sahttem  propriam 
Lapponum,  composiä  atijue  refvrmam  lihrura  Al^/Jiabttarium,  cmn 
solitü  adjungi  partibus  ipsitts.  ^wi  quis  ex  eo,  quod  se  reformasse 
libroin  eum  cheat  (stelt  och  refermerai)  colligat,  jam  ante  aliquem 
qjwmodi  foiase  pablieatuia,  cum  nil  reformah  aoleat,  niai  qood  jam 
antea  est  formatun.  Qqanquam  videatnr  ipae  hoc  feeiaae,  libmmque 
illum  priaa  à  ae  aeriptom,  denoo  revocaaae  sub  inendem,  &  b  eo 
emendasse,  quie  respectu  lingo»  Lappicte  emendanda  videbantor.  Gerte 
primus  ipse  fuit,  qui  librum  I{itualium  Lapponico  aermone  publicavit. 
Liber  estât  hodieqne  inipressus  HolmiiP.  apud  Iguutium  Meurer  An. 

MDOXIX.  cum  ejusmodi  inscriptioue.  Em  litten  saongebook  

Das  einaige,  was  8chsffeki->^  über  diese  tibel  weiss,  bat  er  also  aus 
der  Tonede  aum  gesangbuehe  heigebolt,  wo  Nicolaus  Andre.«  aagt: 
„Hafiuer  iagb  för  Gtidx  belga  nampna  ähra  akuU,  sftaom  oeb  för  the- 
raa  egi»  saügheete  aknll,  stellt  oeb  reformerat  ABC  Boken  medb  sqna 
stycker^.  Daaa  Schepfkrus  annimmt^  dasa  die  fibel  im  jabre  1618 
gednickt  worden  sei,  kommt  wohl  daher,  dass  NicoLAüs  Akdrk-«  im 
jähre  leilT  den  übersotzunfrsauftrag  erhielt  und  im  jähre  1619  das 
»rpsangbuch  drucken  lies**;  die  Ul>el  sollte  domgemäss  in  der  Zwischen- 
zeit erscbieoen  sein,  also  wohl  im  jähre  1618.  SrHEKKEUtä  bat 
aber  dabei  flberseben,  dass  acbon  in  dem  briele  der  regierung  vom 
24  sept.  1617  gesagt  wird,  daaa  der  Ubersetser  „nu  i  föratonne  r«no- 
fferat  sielfwe  lappiske  Abeoeboken**  (vgl.  oben  s.  10).  Die  fibel  könnte 
also  schon  viel  froher  erachienen  sein,  d.  h.  wenn  me  fiberiiaupt  je 
existiert  hatte. 

Bei  G.  Wam.in  in  Acta  Literana  Svoi  i  i  .  L  paala  172S,  s.  474 
^^druckiehler  statt  374)  tiiidet  man  als  erstes  lappisches  imch  dnn  f»-p- 
aangbuch  von  Nioulai's  Ani>uk  i:.  Dann  folgt  „2.  Ëodem  tempore, 
idiomate^  &  auctore  prodiit  Liber  AlphabetariuSf  una  cum  praecipma, 
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uti  solet,  religionis  ChristianK'  capitilms**.  Nirgends  sagt  er  in<lp«ien, 
daas  er  diesee  bueb  selbst  geseben  bsbe  oder  du»  es  iigeodwo  in 
einer  bibUotbek  rorbaoden  sei. 

Â.  Â.  SrnssantAX,  fiibliotheca  Sniogotbica,  Siockbolm  1731,  II, 
8.  338  erwftbnt:  ^Nicolsos  Andrete,  Pastor  Pitiiensiam.  1*  LibeHns 
A.  B.  C.  tlarius  ciini  precibus  vulgo  solitis  adjungi.  sermone  Lappo- 
nico.  Su*»tico,  ao.  1618.  2.  Rituale  ecclesiii*.  Hoimiœ  per  Meiiroiuni 
ao.  1619  in  4to".  Diese  angäbe  stammt  offenbar  von  Spheffeuus. 
DasB  format,  druckort  und  druckerei  nicht  genannt  werden,  zeigt, 
dflss  ancb  Stirbnman  diese  fibel  nicbt  gesehen  hat. 

J.  Ömti^iNOf  Exoreitinui  academicnm,  nonnuUas  in  or&ograpbiam 
kpponieam  obserrationes  sistens,  Üpsala  1749,  s.  IS  bat:   »1.  En 

Uten  sftngbok  .   2.   Liber  AIpbabetarins,  eodem  anetore  & 

tempore  exhibitus**. 

C.  (i.  Ii,  Alknu's,  nisaertatio  Acadeniica  Statnm  l'oHtices  et 
Religionis  in  Lapponia  l'itensi  pnosHiitpiu  dHlineatnra.  Abo  1769. 
12  sagt:  „Nicolai  Ândrese  (Past.  Pit.)  A.  B.  ('.  k  Kitualis  Liber  im- 
presSQS  1619''.  Er  scheint  also  zu  glauben,  dass  die  fibel  und  das 
gesangbach  zusammen  ein  irerk  darstollen,  was  indessen  nnr  migt, 
daas  «r  die  befaeffenden  bficber  nicht  gesehen  hat. 

H.  G.  PoBTHAV,  Opera  seleeta,  ID,  s.  278,  Helsmgfois  1867, 
nimmt  in  seinem  lappischen  bficbenrenseiehnisse  die  fibel  als  nto  2 
auf,  sagt  al)«r,  diiss  diosellie  in  der  bibliothek  in  Aho  uii'ht  vorkommt. 

I.  fîKAPK,  Historia  religionis  (  Inistiann'  in  Lapponia  propagatw, 
Upsala  1805,  s.  10  scheint  auzaneUmen,  Uass  die  Übel  and  das  ge- 
aangbuch  susammen  ein  werk  bilden. 

J.  Â.  MilijKn,  De  Ghristianismi  in  Lapponia  per  rsgnm  Svecias 
consilia  profectibos,  Upsala  1836,  s.  9  kennt  auch  eine  fibel  Ton  Ki- 
COLAU8  ÂKDBE^  aus  dem  jabxe  1619,  die  nach  ihm  sogar  in  den 
jähren  1638  und  1667  (offenbar  =  8.  3  and  8.  6]  in  neuen  auflagen 
erschienen  sei.  I>as  hu«  ii  soll  in  Stockholm  gednickt  sein.  Da  aber 
Mn.i-KN  iiui  h  in  ><tMnen  iil»rigen  angaben  Uber  lappisclu»  büeher  sehr 
ungenau  ist,  können  wir  ihn  hier  unberHcksichtigt  lassen. 

Diese  iibel  findet  man  auch  bei  den  folgenden  Verfassern  er- 
wähnt: A.  B.  HAK^iKLHiîHN,  Om  Skytteanska  Scholan  i  Lycksele 
Lappmark,  SondsTall  1851,  s.  7;  J.  F.  Bibbhg,  Hemdsands  8tifts 
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Historia  ooh  Herdaminn*'.  IIT.  s.  162,  Hernftfmnd  1879;  J.  Vahu 
Lfippeme  og  den  lapske  Mission.  Kopeiihafren  1866,  s.  94;  K.  W". 
B|eroman1  in  Historisk  Tidskrift,  XI,  8.  216.  Stockholm  1891;  G. 
von  DOhkn,  Om  Lappland  och  Lapparne,  Stockholm  1873,  s.  510 
ßei  L.  A.  Anjou,  Srenska  kyrkans  liistona  ifràn  Upeals  mdte  &r 
1593  tili  elaiet  ti  qnttonde  ftrhasdndet,  Stockholm  1866,  s.  391  fin- 
det man  eine  achwediadie  und  I^ipische  fibei  aua  dem  jähre  1618, 
was  cÊmhta  anf  den  angaben  Stikrnkans  betnbt^  Anch  K.  B. 
J^Iklaxder,  Historiallinen  arkisto,  XII,  1,  s.  92,  Helsingforg  1892, 
prwiihnt  eine  von  Nu oi.ai  s  Anpre.k  herausgegebene  fibel  aus  dem 
jähre  1618,  wahrscheinlich  nach  ÄNior  oder  aeiner  queUe. 

Alle  diese  angaben  über  die  existenz  einer  Japinsehen  fihel  ans 
dem  Jahre  1618  oder  1619  aeheinen  aich  also  nnr  auf  die  oben  er- 
wShnten  werte  ?on  Nicolaus  Anorbas  m  der  vorrede  au  aeinem  ge- 
sangboehe  zu  attttaen.  Niemand  hat  dieae  fibel  gesehen,  und  in  kei- 
ner bibUothek  kommt  aie  tot.  Man  dfirfte  aleo  berechtigt  sein  daran 
zu  zweifeln,  ob  das  buch  überhaupt  je  existiert  hat.  Wahrsclieinlich 
existierte  es  nur  als  manuskript  bei  dem  überset/er,  dessen  absieht 
es  wohl  war  es  zu  veröffentlichen;  dies  ist  wohl  aber  aus  irgend  ei- 
nem gründe  nicht  geschehen.  Wie  unten  bei  8.  2  gezeigt  werden  soll, 
hinterliesa  fibrigens  der  Übersetzer  wahiaeheinlich  anch  ein  zweites 
maauakiipt,  das  dann  nach  asinem  tode  gedruckt  wurde. 

Der  zweifei  an  der  existenz  einer  gedruckten  fibel  wird  durch 
die  beschreibung  eines  im  jähre  1634  in  der  lappischen  achole  zu 
Lycksele  abgehaltenen  examens  noch  mehr  verstärkt.  Diese  beschrei- 
l>une'  lautet  folgendermasaen  (Baazius,  Inventariuni  Ecciesiae  Sveo- 
<iüthorum,  Linköping  1642,  s.  802  f.):  „ —  —  —  Primo  cecinerunt 
rectè  omnes  pueii  conjunctim  Psalmos  Davidicos  in  Sveticnm  a^rmo- 
nem  tranaUtoa,  prout  in  Patriae  Scciesija  sunt  diu  cantati.  Deindè 
omnee  ac  smgnli  redtânmt  llbrum  dictum  Abcdarinm,  continentem 
non  tantum  Elementa  literamm,  aed  partes  Catecheticaa,  sc.  Oratio- 
nem  Dominicam,  Symbolum  Apost.,  Decern  Prœcepta,  cum  verbis 
institntionis  Sacramentorum  Baptismi  &  S.  ('sensf;  Item  benedictio- 
nem  ac  gratiarum  actionem  ad  mensam  recitandas,  additis  precibus 

'  Vgl.  aufth  QvMssTAU  in  Jourua)  de  la  .Sm'i«'h'?  Fiiuin-Oitgrinmi»,  XVI^.  «.  2. 
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matutinia  &  vesportinis,  Unnc  lihrum  ouine^  pneri  Ip^enint  juxtn  for- 
mam,  in  alijs  PatrirP  Scholis  juveotuti  piofxisit  im.  Aliqin  iugeniosio- 
res  etiam  recitabant  distiactè  k  sine  hœsitatioue  Qiuestiones  Cateche- 
ticas  &  expositionem  parvi  Catecheemi  à  B.  Luthero  conacriptara  : 
Adhoc  logebant  hi  ipsi  in  tibio^  Evangelia  Domin.  ft  FcativaliA  stjio 

Svet  impTffiiM.  Nmie  inciinmii  omnm  hi  piuri  dueore 

pirtes  CaieehstwM  idioaute  Li^ponico,  ut  ftmdaineiita  pieiitit  m*- 
temo  aermone  ran  Patriotis  ediaeencla  proponmit'*.  Am  dieBer  be> 
Schreibung  scheint  hervomijçehen.  dass  die  knaben  eine  schwedische 
fihel  lasen;  die  wurte  „juxta  formam.  in  alijs  Patriae  Scholis  jnventuti 
propoaitam**  können  wohl  kaum  anders  gedeutet  werden  ^  Wenn 
ne  wirklich  eine  lappische  fibel  gebraucht  hatten,  ware  dies  ohne 
zweifei  im  berichte  fiber  dai  examen  amdrfieklieh  enri^t  worden, 
ebeneo  wie  ee  ja  ab  eine  beeondere  korionlik  erdOilt  wird,  daiB  die 
knaben  von  jetrt  an  emen  lapfneehen  kalechUnros  (=  S.  2)  lesen 
sollen. 

Man  dürfte  also  zu  dem  Schlüsse  genötigt  sein,  dass  die  lappi- 
sche fibel  aus  dem  jähre  1618  oder  Uil*»  walirscheinüch  f^kryphisch 
ist;  höchstens  hat  sie  in  manuskript  existiert. 

Nach  D^BKN*.  a.  a.  o..  s,  BIO,  soll  die  fibp|  von  Nils  Andkrs- 
bON,  d.  h.  Ni<  oLAi  s.  A.NfutK.K,  auch  in  einer  neuen,  vermehrten  auf- 
läge im  jähre  1620  erschienen  sein.  Selbst  hat  er  indessen  das  buch 
nicht  gesehen,  sondern  er  citiert  eine  (uns  unbekannte)  qae]Je,  deren 
zaverlSasigkeit  jedoch  wohl  sehr  zweifeUiafi  sein  dtirfte. 


K.  W.  H|Kit(;MA\|  in  liiatonsk  Tidskrift.  XT.  g.  21«,  Stock- 
holm 1891,  erwähnt  aus  unbekannter  quelle  eine  „neue  fibbl**  aus 
dem  jähre  1632;  als  Verfasser  derselben  s(;heint  er  NicOLAtts  AndrrvE 
annehmen  so  wollen,  Da  wir  eine  solche  aufläge  sonst  nirgends  ci- 
tieit  gefnndoi  haben,  dfirfte  wohl  diese  angäbe  etwas  zweifelhaft  sein. 


'  Aneli  Aifjoiî,  a.  a.  o.,  r.  A2B  nimmt  an.  «Iah-h  dor  nntPiri^ht  anfan^ü  in 
schwedischer  Sprache  erteilt  wutüp. 
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s.  2.  Some  nolmûo  rATF/'HES18/  2:i)ct  dr:  ilnk  (îliriftelii^tia 
.Ôufnnibbft^rfm  eller  Irooö  ^îlvtiflar  /  mcbl)  D.  M.  I'uth.  förflarnina 
mnm  i'ûinieiprdf  fönt>änbt  >  CA  beftält  ti(  «t  trçcfino  ^le^  Vnppejte  Sd)0; 
lûuê  Cgijen  befofmobt.  Prorurante  0.  P.  N.  Xxj^dt  ot^i  ©tocf^olm 
&l)T  1638.  20  bl.,  8:o.  (12^  X  7.)  [Katechismus  der  lappländer,  das 
heiwt:  noaere  ohiiatlieken  haaptstOeke  oder  g^aubenaartikel  mit  LmiERf» 
erUSnmg  m  lappUndenpiache  flbenetEt  und  auf  «îg^e  kosien  der 
lappischen  aehnle  gedruckt.] 

Inhalt:  bl.  l  b.:  Zach.  6,  8  in  schwediecher  spräche;  bl.  2  a 
— 20  îi:  Li  THERs  kleiner  katechisraus:  1)1.  20  b  Ippi*. 

i'ie  spräche  dieses  bncheg  ist  p;anz  dasspllx'  uiivetbüuKliiche  ka\:- 
derwelscii  wie  die  spräche  in  S.  i  ;  es  dürfte  wokl  also  von  demsel- 
ben NicoLAtm  ÂNPRR  F.  herrühren.  Nach  seinem  im  jähre  1628  er- 
folgten tode  wurde  das  manuakript  duidi  Olaum  Pbtbi  NirBKNnT.s 
herauagegeben;  dasa  NiraRVius  aelbet  nicht  der  fiberaetzer  iat,  geht 
ana  dem  worte  „proenrante**  hervor. 

A.  A.  Sttbrnman,  a.  a.  o.,  a.  773  und  nach  ihm  G.  P.  Fant, 
Historia  lihroruni  »  atocheticorum  in  Svecia,  Upsala  1794 — 95,  s.  '23 
noliuien  mit  unrecht  an,  dass  dieses  buch  im  jähre  1632  erschie- 
nen sei. 

K.  B. 


E.  W.  B[EBaMAN],  a.  a.  o.  führt  aua  unbekannter  quelle  eine 
lappische  erklSrung  des  katechiamas  aua  dem  jähre  1687  an;  er  aeheint 
anzunehmen,  daaa  Nicot^aus  Amdbe^  auch  dieses  buch  fibersetet  hat 


S.  3.  Stoenife  od)  l:appcffe  ABC  li^oof.  16  bl.,  8:o  (12,5X7,:). 
Bl.  15  b:  i^reutût  i  îûpfala  äff  aJiatijon/  %\^x  1638.  [Schwedische 
und  lappische  fibel.) 

Inhalt;  1  j.  1  a:  alphabete;  bl.  2  a:  das  Vaterunser;  bl.  3  a— 4 
a:  daa  glaubensbekenntniss;  bl.  4  a — 7  a:  die  s^ehn  geböte;  bL  7  a — 
8  a:  die  taufe;  bl.  8  a— 9  a:  daa  abeudmahl;  bl.  9  a— 16  a:  gebete; 
bl.  16  b:  ein  die  ersehaffung  Eras  darstellender  holzachnitt.  Die  b- 
aeiten  der  blatter  aind  achwediseh. 
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Nach  tiiustor  der  zu  dieser  zeit  ^ohniurlilieljen  schwodisi  licn 
Hbeln  (vgl.  oKen  s.  14)  eingiBrichtet.  !)er  übersetzbar  ist  imbekannt. 
Die  spräche  scheint  ein  Tomelappischer  dtalekt  za  sein,  jedoch  nicht 
derselbe  als  der  dialekt  in  S.  5,  oder  der  von  Ganandeb  in  seiner 
Gnunmatica  kpponica,  Stockholm  1743,  behandelte. 

8.  4  ist  eine  zweite  aaflage  hiervon. 

ü.  B. 


Nach  MiLLKX,  a.  a.  o.,  s,  9  soll  fin.'  von  Nicolais  AvouK.t: 
übersetzte  fibel  in  8:o  im  jähre  1638  m  Stockholm  erschienen  sein; 
diese  angäbe  dttrfte  auf  verwechslnng  mit     3  berahen. 


8.  4.  Swmftt  0^  Soppeffe  ABC  ^oof.  16  bl.,  8:o  (12,»X  7«0- 
Bl.  15  b:  ^entat  i  ä^fala  äff  ISfKl  9Rat|fon  /  it^x  1640.  Bl.  16  b: 
holzschnitt.  die  erschaffung  Evas  darstellend.  [Schwedische  und  lap- 
pische filH^l.l 

Zweite  auliage  von  Ö.  3;  voller  drucktehler. 

K.  B. 


8.  5.  MANUALE  Lapponicum.  Zat  Ue:  ^raube« jltete^Airieg  / 
:3oite  mtj  ûbneftop/  92abntatoin: 

I.  ftonut  ^anibin  ^faltar. 

II.  0«(<JTnont  %<Äf(m>atjafe. 

III.  3aloinoni  3aniotot\ 

IV.  3t;)u6  3i)iûd)iu  Mivte. 

VI.  iH^te  ut^n  Äirrfo  Crbnif. 

VII.  (hoanflelia  ia  epiftoleg/  C)oUcctœ  [stc!)  ia  ^odolioafa  farte 
SobnopäinKn  ia  faffe  pftitotn  '  pitra  döge. 

Vni.  a^riftufen  ^ijbnen  ^iftoiia. 

IX.  ^enifafemi  .^matemen  pirra. 

X.  %{)te  Dl^a  ^:pfalm  Atirie. 

XI.  5l()te  vUa  ^Harfolwao^Hinc. 

^l\\en  Äiiuotaö  ;)îaîtif  "^^ubn  m(\n(\a  '  tarfatom  camc  fiel  /  ja  \m\\\ 

2 
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.Vilien  IÜ48.  15.  hl,  259  -|-  62  f  22  +  112  +  52  -j-  214  -h  41  -f  140 
-4-48  (=  950)  8.,  8:o  (16X9,3).  fManuale  Lapponiciim.  Das  ist: 
die  liandbücher,  welche  wir  nötig  haben,  nämlich:  I.  Der  psalter 
köuig  Davids.  IT.  Die  spriiche  Salomonis.  III.  Der  prediger  Salo- 
monifl.  IV.  Das  buch  Jesus  Siraeb.  V.  Lüthers  katechiaiiiQB  mit 
der  haoBtafel.  VL  Ein  kleinefl  kinshenhandbach.  VIT.  Evangelien 
und  epiflteln,  koUekten  und  gebete  ftr  jeden  sonntag  und  feiertag 
dfts  ganze  jähr  hindnreli.  VlII.  Die  leidenageschichte  Cbriati.  IX. 
Von  der  Zerstörung  Jemaalema.  X.  "Em  kleines  gesangbucb.  XI. 
Ein  kleines  gebetbuch.J 

Inhalt:  Iii.  1  h — 7  ft:  schwedische  dedikation  nn  königin  Chüi- 
sTTN  A,  unterz;eichuet  ^^orndd  ipso  die  8.  Michaelis  Arcbaugeit.  Anno 
1648**  von  Johannes  I.  Tornaus  Botbn. 

bl.  7  b— '9  b:  acbwediaches  vorwort  ttber  die  bei  der  übersetKung 
gebranchte  apiachfomi  ete.,  untrazeichnet  «Stoä^odn  Dominica  XXII. 
Trinitatia,  Anno  MDOXLVm«*. 

bl.  10—11:  der  brief  der  rcgierung  (in  schwediaeher  aprache) 
an  ToRN.EUS  mit  einer  aufforderung  das  schwedische  manuale  ins 
lappische  zu  übersetzen,  unterzeichnet  den  28  febr.  1643. 

bl.  12  —  15  a:  lateinische  glîickwûnsche  an  ToRN.Ers  von  Er, 
Gab.  Emporagrius  S.  S.  Theol.  D.  k  Concionator  Regis  primariua, 
Andreaa  Ganuti  Gevdienaia  Prœp.  &  Pastor  Linlenaia,  M.  Samuel  Be- 
ned.  Hamarinua  Stocholmi  ad  3.  Claram  Paator  ft  Gonaiatorü  Aaaes- 
aor  and  Tbomaa  Mich.  Ubealiua,  P.  ^tnn.  in  Rozalania,  der  erste 
in  prosa,  die  tlbrigen  in  veiaen. 

8.  1 — 259:  der  psalter. 

8.  1  —  62:  die  spriiche  Salomonia. 

s.  1  -22:  der  prediger. 

8.  1-112:  Jesus  vSirach. 

8.  1—31:  der  katechiamns;  a.  32—62:  kircbenhandbuch;  mit 
beaonderem  titel: 

GATECHE8IS  ^eUa  Bxmma  taft  IU(i6  ©d^iablageflt  /  Sotfo  ftfe 
abna  tan  €^fla  àppetufe  eim^pMHt  f  jt&66aife{  f&^te  mii  tefne  ttlmuitse 
ïolfa  ^Mfttafa  wieffob  /  ia  tttft  man^a  fuun  hibm  ifSön  6tthig  fd)iab= 
teb.  Äatjaltata  tdt  nuorit  ia  JUjtotcvtit  aiieljfuiieit  jaijöetom.  .ï^iûbû. 
D.  M.  L.   Xrycfctom  tan  ^ägeu  1648. 
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».  1  —  214:  fVrtugt'Uenltueli  mit  Itcsondcrcin  titel: 

(Jroanqdium  ©piftole  jofo  6ii>eiie^:Hij[fa[n  Cfaicfai  Sobnopai^ 
toin  ^Ulabofm  ;  ia  ^^afje  ^äitptn  /  praiibe  manga  lâdotu  ia  fiaulutu 
pieta  îâge.  3tem  /  Collect»  paiet  caitf  3öfie  /  ia  a^te  SIMMwaft  man« 
gel  f&rt  ^tigetium.  ^ri^etom  ©totf^obntfit  /  6enn<l^  Steffin  (ubni 

B.  1—30:  leidensgMcliichte;  s.  31^41:  sentörung  Jeramleiiia; 

mit  bosontlerera  titel  ; 

fi>tftori«  öerran  3^»")^»  ^Ijriftuien  mijcn  l^abmtieiien  ^ijbneft 
iabinemoft/  ia  fniotti  pieiictomcft  'îj.^aiaê-^ioib^cïcnicft  ia  almtti--rouo(flemeft: 
(Saictain  (siDangeliftitt  oUoo^fafetom.  1.  Pet.  1.  (^I^riftuô  tiertî  rnijen 
auteft  /  ia  quob^i  miie«  a^te  muittolad  /  àtte  tiji  taltoioet  manfielts^ulQeb^ 
fttutt  luobboil.  Zvfdfîom  ®tod$o(mlfn/  ^enrtc^  Stejfitt  lubni  Sfigm  1648. 

a.  1—131:  gesangbuch;  8.  13S— 140  (ohne  paginiernng):  scliwe- 
disch-lappischea  register;  mit  besonderem  titei: 

9f^te  "i^ti^a  ^falm=Miric  ^o\ne  kma  muttomc  Äonuf  î^aioibin 
î|i|ulmca  ia  ïiabcG  rouoingansiiuettcfi.  Zx^detom  Storftjolmifn  /  ^enric^ 
Äieyfer  luöni  ^ä^en  l<)4s. 

8.  l — 48:  gebetbueh  mit  besontlerem  titei: 

(i^riftclaitjcg  ^t>cU^  ia  ^Icfctcô  :Nd(foIroafeg:  ^ärttc  ^äiioen  wadFofn. 
dtüu  ai  ijet^fU  teipotaftt  atàdolmfU.  STOCKBOLM,  ZxJ9deiom  ^en« 
ri<|  Steifitt  (ttbni/  SAgen  1648. 

Ein  in  der  Universitätsbibliothek  in  Kristiania  aufbewahrtes  exem- 
plar von  diesem  manuale  hat  vor  dem  eigentlichen  titel  des  bnches 
noch  ein  mit  einem  kupfersticlie  versehenes  titelbiatt.  Dieses  l»latt. 
das  .Jesus  nrnl  die  samnritrria  (.iüh.  4)  vnrstollt.  ist  ilem  Manuale 
Sveticum,   Stoikhoirn  entnommen;  der  untere  teil  des  blattes 

ist  mit  einem  gedruckten  papierstreifen  überklebt,  auf  welchem  man 
(nach  den  angaben  herrn  J.  Qviahtads)  folgendes  liest:  „Manuale 
Liapponicum  Tk'ycketom  Stockholmisn  Henric  Keysarild  Tan  Jagen 
CIO.  IDO.  XLiix^.  In  den  Qbrigen  exemplaren,  die  uns  siigänglich  ge- 
wesen sind,  kommt  ein  solches  titelbiatt  nicht  vor. 

Die  ttberaetznnp:  ist,  wie  schon  aus  dem  inhaltsverzeiehnisse  zu 
ersehen  ist.  .uif  Veranlassung;  der  re^iertmir  \<>n  dem  pfarrer  in  Tor- 
neä  JoHAJicxEs  Jun.k  Tohx.ei  s  an}i;et(Ttigt  worden.  Das  origni.'d  ist  das 
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im  jähre  1639  in  Stockhoiin  erschienene  Manuale  Bveticum,  von  dem 
der  flbersetoer  nur  in  den  folgenden  punkten  abgewichen  ist: 

einige  kleine  anslaaaiuigen  und  znaatse  im  kirchenhandbucbe; 


aus  dem  sogenannten  üpsala^gesangbuche  rom  jähre  1645  sind 
folgende  vier  gesänge  aufgenommen  worden:  Jnbmel  Âlmest,  Ätae 

puorre  (=  Gudh  Fader  vthi  Himraelrijk);  Päiwe  lie  erit  juoddam  (  = 
Dagen  ifràn  osz  skrijder);  Tan  saln^  pâddon  mij  paijotep  (=  Tigh  ware 
loiî  och  prijs  o  Christ);  Zieckos  saiest  modn  /ioidzoim  (=  Hemligli 
stondh  iagh  en  Morgon).  Der  gesaug  Tale  wuoidnep  tan  siudnet 
pftiwe  (=  Then  signade  Dagh  som  wij  nu  see)  atammt  vielleicht  aus 
.  Lacr.  Jovm  Gbstritiüs,  Nàgie  Pealmer,  Ândelige  Wijsor  och  Lofaàn- 
ger,  Stockhobn  1619,  vgl  J.  W.  BscKHANf  Den  Nya  Svenska  Psalm- 
boken,  finmstSld  uti  Försök  tili  Svendc  Péalmhistoria,  Stockholm 
1845,  8.  825  ff.;  die  nenn  verse  des  originales  sind  indessen  hier  zu 
Itiut  /usamniüugozou:('n.  Aus  drin  tinuischen  gesanjjlnulie  (also  wohl 
aus  Hemmin'os  p^psanglnu  lie  aus  der  zeit  1610 — 1H14.  /weite  autlage 
1639)  stammen  die  drei  gesänge  Christusen  pijdne  mij  iiiuihtep  (= 
n:o  144  in  dem  „alten**  finnischen  gesangbuche:  Chiistuksen  piinaa 
muistakaam');  0  üena  Jubmel  armokas  ätze  (=  n:o  11:  0  Henra 
Jumal*,  aimollinen  lelî);  Tat  jocko  sitta  salug  schiadted  n:o  8:  Se 
kuin  tahtoo  autuas  olla);  die  ganze  zahl  der  gesänge  betriigt  136; 

im  gebetbuche  sind  einige  gebete  ausgelassen  worden,  u.  a.  alle 
gebete  in  Zeiten  der  pestlienzen  ;  daa  sündeubekenntniss  ist  hinzu- 
gefügt. 

Über  die  von  Tonx.Krs  gebrauchte  tornelappische  sprachform 
vgl.  (^viGSTAo.  Journal  de  la  Société  Finno-Ougrienne,  XVI,  3,  s.  2.f. 
K.  B«,  U*  B« 


S.  6.  Lappische  fibel  mit  schwedischer  interlinearQbersetzung; 
der  titel  enthält  nur  einige  alphabete.  12  hl.,  8:o  (14  X  ',♦)•  Bl. 
12  b:  der  traditionelle  bahn  und  doruuten:  'Zn)dt  i  3tod^olm  äff 
&eoxq  ^antfd)/  Mi  KiHT. 

Inhalt:  bl.  1  a;  alphabete;  bl.  1  b-2  a:  daa  Vaterunser;  bl.  2 
a— 3  a:  das  glaubensbekeniitniss;  1)1.  3  b  -5  b:  die  zehn  geböte;  bl. 
5  b— 6  b:  die  taufe;  bl.  7  a — 7  b:  das  abendmahl;  bl.  8  a — 12a: 
gebete;  bl.  12  b:  der  bahn. 


( 
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Da  die  in  diesem  buch«  ^ebnuchte  sprachform  mit  der  in  S. 
7  und  8  gebrauchten  ganx  Identiach  ist,  niuas  daa  buch  von  Olaub 

Gbaan  stammen. 
K.  B. 


8.  7.  DÂTËCUËblâ  mt  Summ  af  t^n  ^etga  ©Ifift/  inne» 

fom  ®tiba  9oM  (^rifleli0e  fEob  Icfmo  /  od^  feban  ^oiumt  enrinnev« 
liga  folige  worba. 


CATECHKSIS  3ala  Summa  Datte  aiüi©  Mialagift  /  fio  annet  tabm 
(^(^riftdCafai  fdàtatM  Ciwmut  pàde/  többaf  fudl^te  mije  tafne  tà^  ^ub- 
ntelkit  nOmugia  S^fiobila  lalge  oftfob  /  |<i^  matigeH  lubne  fu  igeen  fo» 
ttgcn  drrobe. 


^ör  unt^t  od)  anuat  enfalbiat  Jolf  ottji  Wrta  J^ragor  oc^  ©pörfj- 
mà{){  förfttttat  äff  I).  Martin«  Luthoro.  DiijUgen  pù  Vappeffa  6prâfet 
otfifatt  04i^  Pt()t&ttat  fàfom  i^opfoldet  för  t^enna  tijben  noturligeii  od^ 
fCarltgen  tala  oel^i  [aiclj  fU^eft  ^  i^opmarler  bt^ar^at  äff 

Olao  Gnian»  Pitb.  Fr»p.  &  Paat. 


Btod^ohix  I  tn)cft  äff  c^eorg  JQantjd)  /  1667. 
sa  b).,  8:o  (13,iX7,4). 

LuTHEBS  kleiner  katecbismua  mit  folgendem  Inhalte:  die  zehn 
geböte;  das  g^nbensbekenntniaa;  das  Taterunaer;  die  taufe;  daa  abend- 
mal; die  buflse;  die  haustafel.  Schwedisch  linka,  lappisch  reehta,  bl. 
28  b  nur  schwedisch. 

ri)('r.s«*t/t  von  Ulai  s  Graa.n.    Die  apiai  hfurm  scheint  aus  Pite 
lappniark  /.u  Htaiiiiueu.    Auch  in  Ö.  6  und      8  ist  sio  zu  finden. 
K.  B.,  U.  B. 


8.  8.  Aorta  néi  ^folbtga  epörftm&^I  /  Cfioet  CÂmHISMUM, 
iSAmpabe  tiC  ttttgbomenft  forfofring  t  ^^dilenbomen  /  enfannerligett  fanu 
manfttttabe  för  ^it^eà  ^  i^u^Icâ  ^marier  /  fompt  mcb^  fUjtb  berad 
egit  8prât  bijfo^at  aff  Olao  Graan,  Pith.  Pnep.  &  Pti»t.  Fs(û,  98:  1, 4. 


Digitized  by  Google 


—  M  — 


Siutiger  $@iranom  en  91^  ^ijfo  f^n  çfit  mhexWçfy  ting.  %Ua 
SBcrlbeneô  ânbûr  feer  roftr  Wub,^  SûUflïjcct.  ©tocfI;olm  /  trtjdt  off  Wcorcj 
.^ûlttfd)  lUljl'  10(w.  40  1)1..  8:o  (i:^,i  X 'Ï'.O-  Scliwediseb  links,  lap- 
pisch rpcht«,  bl.  4()  1)  niir  schwedisch.  [Kurze  und  eiafacbe  tragen 
über  den  katechismus.] 

Kurze  amnsQge  ans  „Thesanms  caiecheticua  theoreticus  et  prac- 
tieua"  1631,  von  Laubbntius  Pavlikqs  Qothus  (gest.  1646  ala 
schwedûcber  eizbiachof).  Diese  auazflge  acheinen  Ton  dem  ttbeTsetaer 
selbst,  Olaus  Gbaax,  gemaebt  und  bearbeitet  au  sein  und  und  nicht 
mit  den  in  8.  9  trorbandenen  identisch.   SpracbCorm  =  S.  6  und  7. 

K.  B. 


S.  9.  ISutalbiqc  o*  forte  Aiatior  fampt  Swnr  '  äff  TflES.^UIîO 
CATECHETKîO  PAULINI,  famman^emtabe  för  vapparnao  ^Nnöbom 
til  npttigi  oé^  (dubetifi^  Information,  ut^i  tt^erad  ^^riftenbomft  ©tçder 
i  %4}ela  S^meft  ^oppmardt  p&  $q>|»e{fe  2:ungoni&(et  fonoinbt  oiS^ 
famnmnfâttat  aff  OhkO  Stephani  Qkcm/  V.  D.  Commmiatro  p.  t 
Psedagogo.  CoU:  3.  Cap,  %it  t|et  ]  gören  meb^  Orb  eOev  ®emtn' 
gar  /  tf)ct  görcr  alt  vtifx  ^QdiMnt  ^Iffu  (Stjrifti  "Mmpn  tacfanbeô  Wubt 
oà)  g-ttbrenom  çjenom  t^onom.  ^©^)î9il5:  unjfa  luigi;  tuia  'K^di^av  oà) 
lâr  m\ç[f)  titm  '^iib^  ©ticil).  ©tocf^odn  /  Trycft  I)oofs  Sa\}l  Weorg 
^antî'c^ô  Gftcrlefroerffa  '  :îi^r  um  67  hi.,  8:o  (13,.s  X  8).  Schwedisch 
links,  lappisch  rechts,  bl.  67  b  nur  schwedisch.  [Einfache  und  kurze 
fragen  und  antworten  aus  Paulini  Thesaur.  Catech.] 

Kurze,  wahrscheinlich  vom  fibersetzer  selbst  gemachte  und  bear- 
beitete ausasOge  aus  „Thesauma  catecheticus  theoreticus  et  practicus" 
von  LAUKEimrs  Paulinus  Gothus  (vgl.  S.  8).  Der  Dberaetzer, 
Olms  Stephan I  Gkaan,  wurde  in  Lvcksole  (=  Urne)  lappmai-k  von 
lappischen  eitern  geboren  und  hat  v'men  dialekt  aus  diesor  lappmark 
gebraucht  (vgl.  '^mcstad  in  Journal  de  la  .Société  Finno-Üugrienne, 
XVI,  3.  s.  3).    Auch  SS.  10  wurde  von  ihm  übersetzt. 

S.  10.  MANUALE  LAPPONICDM,  6oni  inne^&Oet  (^(tngcKa 

o#  (^piftler  niebft  CoUecfer  od^  ^ötier  /  fdmpt  the  bn^elin? fte  "ipfalmcr 
îom  i  Siveiijit'  pa  uUu  oönbaaar    ^Qot^îijiviT  od)  .t>eKieba}}av  jcM^roan^ 
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li^en  lafeo  odi  ninii\eo  ofiofv  liola  ù[)ïcI.  Tillijfa  meb  ViUc  Ä^rrfieorb: 
niiiflen/  (Simhi  ^l^iito^  .^tftoria  /  odi  nftare  nllinenmlit^c  'Boner.  TVam- 
ferpi-at  od)  ûfffûtt  pa  i^appeffü  îiuitioiuaalet.  ûff  ÜLAO  STEPHANl 
©man,  PmUgogo  od)  'i^rebifant  i  Spd^elc  od)  "i^^mô  ^arpmarcf.  Btoâ- 
^im,  meh  ftongl.  âRoçita  »efofhtab.  Zvfdt  äff  i^hda«  âBonhiff/ 
ibngt  Sooft,  i^t  1669.  9  bl.,  91  (86  ist  anicltfehler)  +  980  s.,  8:o 
(13  X  7,i). 

Inhalt:  bl.  1      9  b:  Bchwediscbe  dedikation  an  kdnig  Kabl  XL 

».  1 — S4  (48  ist  drnclcfebler)  :  39  ktrchenlieder. 

s.  55 — 91:  kirchenhandimch  (mit  schwedischeu  rubriken). 

8.  1 — 241:  pvan^^'elienUuch. 

8.  242 — 276:  die  ieidenageschichte. 

8.  276—280:  fünf  grebete. 

Die  ktrehenlieder  stammen  aus  dem  schwedischen  s.  g.  Upsala- 
geaangbncbe  (1646);  das  kirchenbandbnch  ist  etwas  giQeser  als  in  S. 
5,  da  drei  neae  kapital  sogefllgt  wurden:  „Om  Bama  Qwinnors 

Kyrckiogang"*.  Aber  „15sie  Koner,  nir  the  ta|ifas  i  Kjrckio  effter  Baro'' 

und  „Huru  Lijk  skal  be^fwas**.  Die  fibersetzung  ist  nach  irgend 
einein  von  den  gleirbzeitigen.  mehr  oder  weniger  umfangreichen 
schwpdisfhpn  manualen  angefertigt  worden.  Da  keines  von  diesen 
so  kurz  ist  wie  ä.  10,  dürfte  die  eigentliche  quelle  kaiim  näher  2a 
bestimmen  sein. 

Übersetaer  und  sprachform  =  8.  9. 

Da  diesea  manuale  viel  kürzer  als  S.  6  ist,  wird  es  in  der  litte» 
rator  bisweilen  „Manuale  lapiionicum  minus^  genannt. 

Im  Jahre  1715  erschien  in  Upsala  eine  lappische  Übersetzung 
der  beiden  oiston  kapitol  des  .Ii>liannesevangeliums.  IHo  ausgäbe 
wurde  durch  (tK(>K(J  Wai-mx  In'sorfrt  und  gründete  sich  auf  (iie  von 
Lars  Raxgus  augefertigte,  haiidschriftliithe  Übersetzung  des  Xfiu-n 
Testaments,  die  von  Wallik  revidiert  wurde.  Die  beiden  im  druck 
herausgegebenen  kapitel  worden  dann  von  Wallw  au  den  predigern 
in  Lappland  gesandt  um  geprüft  zu  werden,  was  wohl  als  ein  vor- 
bereitender schritt  zur  revision  der  ganzen  überseteong  angesehen 
werden  darf.  Aus  revision  und  druck  wurde  indessen  nichts,  wahr- 
scheinlich weil  die  iibersctzimg  zu  luaugeihaft  war. 
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üb«r  ilieae  überseteuDg  und  die  gedrucktezi  kapitel  d«nelheii 
berichtet  WitLLDr  folgendennttnen,  Acta  Literaria  Svecisa,  Upsala 
1788f  s.  476  (dnickfehler  für  375):  „Novani  Testamentnni  Lapponi- 

cum,  fi  Laurentio  Rangio  —  —  —  —  translatura,  sed  a  rae  reYisam, 
cujus  Specimen,  caput  lumitum  i.  2.  EvaugeJii  Jolütiitus,  anno 
1715.  typis  VV  emeriauis  ])ru(lire  foci  V'psalia*,  communieatum  (leinceps 
cum  onmibus  Pastoribus  »acerdotibusque  totius  Lapponin',  ut  oljscr- 
vationes  suab  &  monenda  ad  editorem  remiterent^  quod  etiam  factum'*. 

Da  diese  beiden  gedruckten  kapitel  nickt  für  die  läppen  selbst 
bestimmt  waren,  werden  sie  hier  nicht  mit  besonderem  Signum  ver- 
sehen. Übrigens  ist  diese  kleine  schrift  in  den  hibliotheken  in  Upsala 
und  Stockholm  nirlit  vuilumden.  Das  uriguiühaanuskript  von  Tîax- 
GH's  wird  indessen  in  U.  B.  noch  auibewahrt;  es  ist  *Mn  dicker  Imnd 
in  4:o  mit  dem  signum  T.  4  und  wurde  zwißchen  dem  Ii)  okt.  1701 
und  dem  20  nov.  1713  in  Silbojock  geschrieben.  Die  spräche  ist 
südlappisch  (zunächst  vielleicht  Umelappisch),  nicht  Pitelappiscbf  wie 
man  nach  dem  geburlisorte  des  flbersetaen  Twmuten  konnte. 


S.  11.  Schwedische  und  Inppist  lie  Hbel  ohne  titel,  hl.  I  a  nur 
schwedisch,  sonst  schwed.  Hnks  und  lapp.  rechts,  bl.  15  b  jedoch 
lapp.  und  bl.  16  a  und  b  schwed.  STOCKHOLMj  Zv^^X  ^06  JOH.  L. 
HORRN,  1726.  16  bl.,  8:o  (14,aX8). 

Inhalt:  bl.  1  a:  alphabete;  bl.  1  b — 16  b:  anszfige  aus  dem  ka- 
techismns  als  lesestttcke;  bl.  16  a:  multiplikattonstafel;  bl.  16  b:  der 

traditionelle  hahn. 

Der  Übersetzer  war  der  lappische  student  Simon  Granmabk. 
Axni-nDOLF,  Tgl.  8.  12.  Die  spräche  ist  sttdlappisch  (zunächst  viel- 
leicht Umelappisch). 


S.  12.  Durch  denselben  ül>ersetz»'r  wurde  im  jähre  1726  auch 
Luthers  kleiner  katechismns  in  schwedischer  und  lappischer  spräche 
berausgegeben;  diese  ausgäbe  ist  uns  jedoch  nicht  zugimglich  gewe- 
sen, da  sie  in  den  hibliotheken  von  Upsala  und  Stockholm  fehlt.  Die 
ausffihriichsten  nachrichten  Über  sie  verdauken  wir  G,  Wallin^  Acta 
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Ufcpraria  Svwîfp,  ITpwIn  1738,  «.  346 î  „/)  }f ARTINI  LVTHERl 

mindrc.  Cnd  <  Ittsnms  pii  LtnipsLa  SpraJiet,  h.  i\  H.  Makt.  Li'THEKI  C'u- 
tecliieaius  minor,  linp:iin  Lnpponica,  Stockhulmui^,  A:o  1726.  apu«l 
Jo/t,  Laiur.  Hon  n,  4  plagg.  1=  4  bogen j  la.**  8.  375:  „Iii  duo  post- 
remi  libri  revisi  &  correi-ti  fnere,  studio  Simonis  Granmarkii,  olim 
dicti  Angurdolff  Amlla-Lapponia,  S.  TheoL  studio«,  &  egregias;  spei 
jnrenifl,  qui  tarnen  proper  VpsaHam  nuper,  cam  iogenti  patriae  damno, 
beate  in  Christo  obdormiit**. 


8.  13.  OI.AI  SWKBKUI  A.  Ups,  ^gdrtlarliiö  iDfwer  LUTHE  RI 
fiiOa  (1ATËCHISMITM,  6telb  «enom  ep<jt«ni&$I  Cd^  6tDat.  ^^en 
iBappjta  Undbomett  ttt  tieitft  oà^  beforbran  t  (S^rijlenbomenft  fiinffap. 
Cfmerfott  Af  Pfter  PiBM^STRftM,  Prfd  Lffcke,  ÎReb  Ä.  SKajitji  Se* 
ïoftnat».  STOCKHOLM,  2'n;dt  l)oô  Äoiuil.  Antiqv.  Arc-ïî.  Sofft.  Jok. 
L.  HoHKv    Anno  17.5H.  5  1»!.,  173  s.,  12:o  (14,3  X  [Krkiurung 

labalt;  bl.  ^  —  s.  1  (=  bl.  6  a,  uupaginieit):  schw<>discUe  dedi- 
katioD  an  k5nigin  Ur  iuKA  KhKnyoirv:  s.  4—173:  erkläruDg  som 
katechismua,  schwedisch  links»  lappisch  rechts.  Diese  erste  aufläge 
enthalt  keine  bibelsprUche,  welche  erst  in  den  folgenden  auflagen 
(8.  22,  27,  133  ;  76,  103)  encheinen. 

übersetKt  Ton  Petrus  Fjem.sthöm  nach  „Enfaldig  fSrUaring 
Sfver  dr.  Martin  Lutheri  lilla  cateches,  stäld  ir<ni(»in  frngor  och  svar", 
ItiSM.  vom  »»rzbisohof  Olms  SwKitii.it  s,  Die  spräche  ist  in  tüpsor 
ersten  ühorset/nüg  von  FjëllstrOm  südlappiscb  (zunächst  l  nielappisch) 
und  stirarat  mit  der  in  seiner  lappischen  graramatik  und  dem  schwe- 
disch-lappischen w&rterboche  (1738)  gebrauchten  q»rachform  Oberein 
(▼gl.  QviGSTAD,  a.  a.  o.>  XYI,  3,  s.  9  1). 

U.  B. 


MiLLBN,  a.  a.  o.,  8.  10  erwShnt  dne  ron  FjvllstrOu  heraua- 
gefrebene  fibel  aus  dem  jähre  1740,  was  offenbar  ein  dmckfehler  für 

1744  iat.   

S.  14.  Ani»rkas  AiiKxrrs,  Gallegsigie  Christenhwoten  hiettiel- 
waäeli  je  waätetzeh,  nuirobwoten  ankan  diet  dillotailetiem  misuiouariaut 
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A.  A.  Stockholm  1742.  16  s.,  8:o.  [Einige  frageu  und  antworten 
über  das  ehristentum.1 

Da  dieses  buch  uns  nicht  zugäüglich  gewesen  ist  und  in  den 
bibHotheken  in  üpsala  und  Stockholm  nicht  Torkommt,  ist  der  titel 
desselben  nach  DÜBEN  cttieit  worden.  Aach  Millen  teilt  den  titel 
in  lappischer  spräche  (mit  vielen  drackfehlem)  mit  Die  angaben 
über  seitensahi  und  format  stammen  ans  Porthan,  Opera  seleeta,  HI, 
s.  880. 

Wie  der  titel  «ei^t,  ist  die  spräche  sQdlappisch.  Der  flbersetzer 
(oder  veit'iissery)  wunlo  dureb  den  probst  Joh.  P.  Tklin  in  BygUfii 
zum  Studium  der  l.ippiselien  spräche  angeregt  (vgl.  die  grabrede  von 
dem  ))i8cliuf  Glaus  Hmyzelius  über  TsuN  am  17  juni  1743).  Von 
der  band  dieses  Tklins  stammt  ein  umfangsreiehes  manuskript  in 
der  Universitfitebibhothek  in  Upsala  ^Specimen  glossarü  Samo-Lappo- 
nici  Hebraizantia^  (sign-  661),  dem  ein  kleiner  handschriftlicher 
kateehismus  in  sfldlappischer  spräche  (8  s.,  8:o)  beigebnnden  ist. 
Dieses  Ueine  brachstflck  könnte  vielleicht  mit  dem  kateehismus  von 
Alenius  identisch  sem. 


Die  tliätigkeit  als  beiirbuiter  der  lappischen  spräche  und  Über- 
setzer von  lappisi  hon  büchem,  die  Petrus  F-fellström  in  80  ver- 
dienstvoller weise  mit  den  im  jähre  1738  erschienenen  bfichem  (ka- 
teehismus, grammatik,  Wörterbuch)  begonnen  hatte,  setzte  er  in  den 
folgenden  jähren  mit  grossem  erfolg  fort.  Nach  kuner  zeit  lag  eine 
ganze  reihe  von  Uberset&suugen  vor.  in  welchen  Fjbllstböic  es  T«nucht 
hatte  eine  sprachforui  zu  schaffen,  die  wo  möglich  in  allen  teilen 
von  Luppi. iUii  gebraucht  werden  ki>nnte.  Di«  neue  bncherspriiche, 
die  iiierdujch  gebildet  wurde,  beruht  iu  grammatikalisclier  hmsu:ht 
wesentlich  auf  denjenigen  lappischen  dialekten,  die  auf  der  grenze 
stehen  zwischen  den  nördlicheren  dialekten,  welche  zwischen  einem 
starken  und  einem  schwachen  stamm  nnterscheiden,  und  den  süd- 
licheren, die  keinen  solchen  unterschied  kennen,  d.  h.  sie  beruht 
auf  den  dialekten  im  nördlichen  teile  von  Urne  lappmark  (Sorsele) 
oder  vielleicht  auch  im  sftdltpben  streifen  von  Fite  lappmark.  Der 
wortvoiTiit  bestellt  hauptsiu  lilirli  au?^  wiirtern.  die  allen  dialrkt^n  in 
Lule,  Pit^  und  Unie  lappmaik  gemeuisam  sind.  Djuj  Toruelappische 
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winl  nii'ht  bciUcksichtigt.    Vgi.  nälicr  Qvuistad.  a.  n.  o.,  XVI,  3, 

8.  10  f. 

Bei  der  anaarbeituug  dieser  spmchfonii  and  der  prafung  der 
OberBeteungeii  FjbllstrOms  beteiligten  sieh  auch  einige  pfarrer  in 
lappischen  kiich^ielen;  im  oktobw  1743  kamen  xn  diesem  zwecke 
P.  FoBSBBBO  ana  Asele  nnd  P.  HôG8Tr0ic  ans  GeUivare,  im  april  — 
mai  1744  J.  Tj.««TAmt!8  ans  Arjeplo^.  H.  Oaxaxtier  aus  Enontokis 
und  der  lektur  I^  IIoi.mhom  mit  Fiki.lstu^m  /usnnimon.  Hierauf 
erfoljft^  im  jnlirc  1744  der  Urut  k  von  15—18.  V<rl.  luf'nilxM-  Ki.uk 
H  ALLER,  (»fenska  kyrkans  mission  i  Lappmarken  under  bVibetstiden, 
Stockholm  1896,  s.  Ö8  fiF.;  (4\aosTAD,  a.  a.  o.,  XVI,  3,  s.  9  ff. 

In  der  litteratur  wird  diese  Schriftsprache  oft  „die  sfidlappische 
schriftspraehe**  genannt;  dieser  name  wird  anch  hier  gehiancht  werden. 


S.  15.  Fibel  ohne  titel.  8  bl.,  Ö:o  (14,i  X  7,7).  STOCKHOLM, 
Zx^di  ^09  L.\KS  8ALVrrs.  \ia\. 

Inhalt:  bl.  1  a;  alphabetf;  bl.  1  b  — b  a;  auözllge  ans  dem  kat*?- 
chismas  und  pini^r**  srobpto  als  Ifsostth  kc:  bl.  8  b:  der  traditionello  hahn. 

Dieses  buch  wurde  mehrmals  wiedeif;ednickt:  S.  25,  37,  (9â, 
113,  139). 

Über  sprachfom  nnd  flberset^er  vgl  oben! 


S.  16.  -doctor  ïDittiliiii  X'utljeri  Uttjeb  Cîûll}t'd;iomuô.  3ÎC.«- 
$ri'"»î(S<S9i  Xriiffetiim  T.aks  SAr.vn  sRN  Äiubnc  1744.  32  bl.,  16:o 
(9  X  [LrTHKR.s  kleiner  katechismus.] 

Inhalt:  die  zehn  ^el)ote;  das  jçlaubensbekenntniss;  das  Vater- 
unser; die  taufe;  fibor  das  sflndenbekenntniss;  das  abendmahl;  die 
hanatafel;  ÂTHANAsn  Sjrmbolum;  das  sttndenbekenntniss. 

Wurde  mehrmals  wiedetgedmckt:  8.  23,  43,  75,  122,  135. 

Über  sprachform  und  «benetzer  vgl.  oben! 


S.  17.  Ö(it'.<?iric  ^utfo  ^ii^iojetu  (^lofte  ,"sulMnelen  ^l'u^ru'nu•ô  i^alfo 
(S^riftelagie  praubi  ja  M^rfetapi  mete  abnetuet  S)ai  <Same  ^iàita^lioatiju 
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jtiffo  @toerjen  witolen  Ift^.  jtomjalaijie  "^ajefteten  foftetemUi  6^0^» 
^CmiSm  Xn)tUtum  LARS  SALVIÜSEN.   Subuc  1744.   6  bL, 

80  S.J  8:o  (14X'j>^)-    [Kirchenhandbuck.  | 

Inhalt:  hl.  2 — 6  dedikation  in  st'hwedisebor  spiaclic  an  Cvui. 

ÛYLLBNBORtî.  Ol.OF  Ce»£R8TAÖM,  JoHAX  GyLLENBORO,  PeTEU  8iLF- 

WERsrHiöi.ij,  Olof  Malmebfeldt,  Petee  Aul.kvii,.  Olof  KiObnino, 
unteizeiehnet  von  P.  Fiellströh;  6.  1—80  kirchenhandbuch. 

Dafl  original  ist  das  sehwedisclie  kirchenhandbiieh  aus  dem  jähre 
1693;  auqgelaBseii  sind  indeeeen  die  kapital  3  (Aber  die  taufe  von 
heidon),  7  (Über  den  besuch  bei  kranken)^  9  (wie  ein  zum  tode  ver- 
urteilter vorbereitet  werden  soll)  un<l  10  (die  litanei);  sehr  verkürzt 
wurden  die  kupitel  4  (über  den  gottesdiuiist)  und  8  (iibi^r  bep;;riibni88o); 
auch  in  andoren  kapiteiu  sind  hier  und  da  kleinere  partien  ausgelaa- 
sen  worden. 

Über  eprachform  und  Übersetzer  vgl.  oben  s.  86. 


S.  18.  ^falm«jttr|e  ^ai  beffi  ju!fo  baffa  htUut^  ja  mubben 

(efn  loffotiiel).  Äoiiflal.  ^Kajcftctcn  Äoftetcmin.  BX£(SR^£2mQ<BSl 
iiulfelum  LARS  SALVIÜSEN  Subne.  1744.  4  bl.,  194  s.,  8:o  (13,3 
X7).  [Gesangbuch.] 

Inhalt:  bl.  1  b;  lappistlics  inhaltsver/eiclinia.s  für  das  ganze 
werk  (auch  für  das  evangelienbuch)j  bl.  2— 4:  schwedische  dedikation 
an  den  erbprinaen  âdolph  Fribeeuc,  unterzeichnet  von  Pehbus 
Ffellström;  b.  1—182:  III  kirchenlieder;  s.  183  -188:  achwediaches 
register;  s*  189—194:  lappisches  register. 

In  demselben  bande: 

(S'roantjcliumol)       lipiftclel),  :Uilctco^;.Hii!c  ja  ^Jlroftoli-^^-^eiroi. 
im   (îoUecti  ja  rKoffoliuan  queiui.   8î:C(5.<l^CvJJÎ(^3Ji  Irytfetum 
Laks  Sal  VILSEN  X^uDne  1744.    305  a.    [Evangelien  und  episteln.] 

Inhalt:  a.  3 — 282:  evangelien  und  episteln;  8.  283  —  326:  die 
ieidensgeschiehte;  s.  327—395:  gebete  (anszüge  aus  dem  gebetbuche, 
das  den  damaligen  schwedischen  gesangbüchern  beigefflgt  wer). 

Das  original  ist  dss  schwedische  gesangbuch  aus  dem  jähre  1695, 
das  auch  evangjelien  und  episteln  entl^t.  Daraus  sind  hier  hundert 
kirchenlieder  übersetzt  wonten;  die  zahl  Hl  kumuit  daher,  dass  elf 


...... ^le 


-  99  — 


kircheniieiU'r  «hihlefcton  sinil,  indem  dasselb«;  kircheulied  zufTilli^j;  von 
zwei  Übersetzern  behaadelt  wurde;  bei  der  endgültigen  i«daktioa  des 
gesangbaches  liera  man  dann  die  beiden  Obenetenngen  neben  einan* 
der  stehen.  Diese  dubletten  sind  die  nnmmern  4,  7,  IS,  14,  19,  34, 
38,  57,  69,  61,  98  (neben  bshw.  B,  6,  11,  13  n,  s.  w.).  Einige  von 
den  kircheniiedem  sind  bei  der  fibersetsang  mehr  oder  weniger  ver- 
kfirzt  worden;  n:o  8  hat  6  verse  statt  der  7  verse  în  dem  schwedi- 
schen originale;  n:o  hat  11  verse  statt  12;  n:o  87  hat  3  statt  6; 
n:o  9H  hat  5  statt  6:  n:o  100  hat  s  statt  9:  in  n:o  85  ist  nur  vers 
4  des  originals  (n:o  'düi))  übersetzt  wurden  und  in  d:o  104  nur  die 
verse  11  und  12  von  n:o  390  im  schwedischen  <resangbuche. 

Die  Qbeiseteer  der  kirchenlieder  sind  P.  N.  Holhbdm  (33  sttlck), 
P.  E^jblu$trOk  (29),  P.  HöosTitöM  (30),  E.  Lindahl  (16),  J.  L.«- 
STADius  (11)  nnd  Berkhabd  Ask  (4).  Bei  der  flbersetznng  des 
evangelienbnches  haben  sich  Riellstrôm,  Holmbom  and  HöontrOm 
beteiligt,  vgl.  Halleu,  a.  a,  o.,  s.  89.  über  die  sprachforui  vgl. 
8.  26. 

Sonstige  sc-hwedisch-lappische  geaaogbuchausgaben  sind  S.  26, 
107,  14Ô,  186. 


S.  10.  Sot  9iettc4iaIfo!M  ^^riflenbont  5t&6bente6ne  ja  ^tflodne, 
@obnos  ia  ^afse-^eini  (Smanoeliumt  9ReIt,  ^iäfgejtum.  gfirt  niuo!tiem 
faRa  t&bbefiet  Submeli.  9Iom.  14:  11.  Sllongolat«  fofietemm  /  S^C<S5t« 
t>CV8We©9ïe  2:T9Retiim  LARS  SALVlUSen  Iiibne,  tan  jafen  G()riftu= 
)en  räf^atcmen  mnnqel  1748,  4  I»!..  »ifH  s.,  l:o  (16,eXll,i)-  |l>as 
i>'ilittr)Hubige  ehri^i«-iituiii  in  «U'iikrn  und  wirken  (=  théorie  und 
praxis),  nach  den  evjingelien  der  sonn-  und  feiertags  erklärt.) 

Inhalt:  bl.  l  a:  titel,  schwarz  und  rot;  bJ.  1  b:  Esa.  43:  6;  43: 
10,  11;  bl.  3:  lappisches  freudenlied  über  das  erscheinen  dieser  fiber- 
setKQOg,  unterseichoet  von  I»ac  Grape  in  JuttkasjSrvi  am  Michaeli- 
tag  1748;  bl.  3:  lappisches  vorwort,  unterzeichnet  von  Petrus  Höo- 
ström;  bl.  4:  lappische  anweisnng  «um  gebrauch  des  buches;  s.  1 — 
546:  lappischer  text;  .s.  547:  besonderer  titel  (nur  schwarz): 

Tat  ïïiefteôiatloteô  Cihriuinbom  Titbbemejne  jo  %'ar(^oine,  X^aîk 
'^eixoi  ßroangeliuini  M  3)îuttem  ituoro  ?Hoffuô  "^'eiroi  îcrte  ^-^^afoi  'iDîeIt 
Xiälgeftum.  Käts,  talj,  tuteï)  ituortao  muolïtel),  paje^  mo  muoiflaneb 
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nuortcuâbnamtn  »uotgnabct.  âad^ar.  6:  o.  A.  itotigoIatA  fofteteitiin  / 

B%£)(SSt^Omiî<Bm  Xn)ffctum  LARS  8ALVIüSen  lubne  ta»  joien 
1748.  |Dns  nrlitgiiiubige  Christentum  m  théorie  und  pravis.  nach 
ûpn  pvauf^<•H♦Ml  der  feiertage  und  Uen  texten  einiger  grossen  buss-  imd 
bet-tage  erklärt.  | 

8.  648;  „tabolle,  nach  welcher  die  sonn-  und  feiertage  des  gan- 
zen jahres  aufgefunden  werden  können  bis  zum  ende  dieses  [d.  h. 
des  achtzehnten]  Jahrhunderts^;  s.  549<-554:  schwedisches  Torwort, 
ontenseichnet  von  Pehb  HöasTBOii;  s.  565— -645:  zehn  predigten; 
8.  646—669:  rester  fiber  bibelspröche;  s.  669— >662:  register  fiber 
den  inhalt  der  predigten;  s.  662 — 664:  erklarung  ungewöhnlicher 
Worte;  s.  664:  druchfehlervfr/.eichuiss. 

Das  original  dieser  postille  ist  „iieihtp^läulnpres  ('hrii<tejitlium** 
1725  (1  aufl.)  von  dem  deutschen  theologen  Johann  Gabäiel  Gltt- 
KEB  (geb.  1678,  gest.  1740);  eine  schwedische  Übersetzung  desselben 
Werkes  erschien  in  Motrkoping  im  jähre  1737  mit  dem  titel  „Then 
liltttrogna  Christendomen  in  Theoria  &  Praxi'*;  HdosTBOic  hat  wohl 
zunächst  diese  ftbersetsung  benutzt.  Wie  er  m  seinem  Vorworte  be- 
merkt^  hat  er  bei  der  fibersetznng  ^alles  ausgelassen,  was  die  beschrei- 
bun^  und  widerleffuuii  finer  menge  von  sekten  betrifft,  wähioiul  doidi 
die  Sachen  jst'll)st  dt'utlii  h  Ix'wiesen  und  erklärt  wurden,  sowie  biswei- 
len verkiir/.t.  was  tür  diese  version  weniger  nötig  schien,  ül)rigen8 
alles  so  deutlich  ausgeführt,  wie  es  nur  möglich  war^.  Ausserdem 
hat  er  an  einigen  stellen  die  Ordnung  der  predigten  geändert 

Die  vier  predigten  an  buss-  und  bet-tagen,  die  am  ende  der 
postille  hinzugeffigt  sind,  sind  alle  von  Högsthöm  selbst  in  den  jäh- 
ren 1743,  1745  und  1747  gesehrieben. 

(  l)er  die  l»ei  der  übersetzuni?  gebrauchte  sprachform  spricht 
H(»osTii'iM  in  seiner  vorrede  folgen dermassen  :  „Was  die  spräche  be- 
trifft, war  ich  I>e8trel)t  einen  mittleren  dialekt  zu  gebrauchen,  den 
man  nirgendswo  in  der  Lappmark  tadeln  könnte.  Ausser  den  gerin- 
gen kenntnissen  in  der  spräche,  die  ich  bisjetzt  selbst  erworben,  habe 
ich  mich  zu  diesem  zwecke  fiber  alle  unterschiede  unterrichtet  sowohl 
durch  austausch  von  briefen  als  durch  rofindliehe  hesprechung  mit 
mehreren  die  spräche  gut  kennenden  lehrern  in  der  Lappmark,  be- 
sonders mit  den  pfarreru  Herrn  Pkhu  F.iellstköm  in  Lycksele  und 
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Herrn  Johax  L-kstadu  s  in  Arjeplo^  (welche  nuf  meinen  wünsch 
und  aut"  bet'ehl  der  hohen  oUrigkeit  das  ganze  hneli  luit  mir  (Imch- 
gegangen  und  approbiert  haben  sowie  die  kleinen  Veränderungen  ge- 
billigt, «lie  im  verhältniss  zu  den  früher  erschienenen  bflchern  in  die» 
eem  gemacht  wurden),  aoch  mit  dem  vicepfarrer  Mag.  Lab^^  ënorl- 
XABK  tind  mit  dem  Herrn  Isac  G&ape,  welche  die  dialekte  der  Torne 
Lappmark  beide  gni  kennen;  anseerdem  habe  ich  ans  Utqoki  einen 
echieUiehen  jüngling  vorwhrieben,  dcf  von  lappiaeher  herkunffe  war 
und  mir  also  bei  der  erlemung  dieses  dialektes  dienen  konnte.  Auf 
grund  dieser  veranstaltiiiigcn  hin  ich  gewisä,  dass  unsere  gcliwodische 
bilK'l  nicht  so  trcnau  mit  der  spräche  znsammenpasst.  dir«  von  dem 
Volke  in  unseren  pruvinzen  gebraucht  wird,  als  das  vorhegeude  buch 
mit  der  spräche  aller  derjenigen  läppen  übereinstimmt,  die  in  Umeà, 
Piteà,  Lule&  und  Torneà  Lappmark  wohnen".  V^.  niher  die  postille, 
8.  560  f.,  oder  in  der  »weiten  Aii6age  (=  8.  118)  8.  6  ff.  In  diesem 
werke  erscheint  die  sfldlappische  Schriftsprache  schon  fert^  ausgebil- 
det; einige  dialektische  eigentQmlichkeiten,  die  in  S.  16 — 18  noch 
zu  finden  waren  (wie  z.  b.  anlautende  media  in  bahn  „wort",  dat 
„der",  ffokfp  „wie**  u.  s.  w.  statt  pfiko,  fat,  kokh-),  sind  beseitigt 
und  die  Inxieutuug  und  Verwendung  emer  reihe  von  Wörtern  ist  end- 
gültig bestimmt  worden. 

Zweite  aufläge  von  S.  19  ist  B.  118. 


S.  20.  ^üUä^mnt,  ftatjelroaft  ja  îBaftabufi  ^;5afti,  3ames  Xm^ 
gelTOûfi  puorcn  tiet  2jälgeftum,  sionaalato  îiuinoncn  Xlottjomin  ja 
toneieimii.  Xaat  le  farcörouot  ^"^'»it^i  atte  mije  abnekbc  alöe  fottjo- 
mit:  in  n(be  fottjomel)  là  [sic!]  lûf^afel).  1.  3ot).  5:  3.  8ÎC(S.Mi 
ivCi.'JDîCî8:)t(£,  Xrgffetum  Lahs  8alviüöen  hibne  tan  ialen  174«. 
36  8.,  8:o  (ia,6  X  7,1).  (Katechismus.] 

Inhalt:  s.  8:  schwedisches  rorwort,  unterzeichnet  den  3  dez, 
1748  in  Stockhobn  von  Pbhb  Höostböm  ;  s.  3— 30:  tezt;  s.  31— 36: 
kalender  in  lappischer  spräche. 

Original  von  Hna^mt/^M.  Der  kalender  entlüUt  eine  art  lappi- 
sche bauernpraktik.   .Spracldonu  -  H.  19. 
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Von  «lioHiMii  unter  don  läppen  sehr  bflu^bion  bücblein  wurden 
viele  neue  ao^aben  gedruckt:  S.  24,  40,  85,  112. 


S.  2L  llbbe  S^éflament  Same  ftfiU  puoltetum.  itongelate  Stofie« 
bemin.  Trçlfetutn  i^ard  ©almmfen  lubne  /  tan  jafen  1755.  S  bl.,  644 
B.,  8:o  (ir),3X9).    [Dfls  neue  testameni.] 

Inhalt:  bl.  1  u:  lappisches  inhnltsverzeiihniss;  V>1.  2:  schwedisches 
Vorwort,  nnter/eichnft  den  16  dez.  1755  von  Pkhr  F.ikm.stköm;  s. 
1 — 644:  der  lappische  text;  s.  644-  drnckfehlcrverzeichniss. 

Das  original  ist  die  schwedische  Itibeliibersetzung  aus  dem  jähre 
1703  (die  s.  g.  bibel  Karls  XU).  Bei  der  ObersetKong  konnte 
Fjellström  das  oben  s.  23  erwähnte  manoskript  von  Labs  Bangius 
benutzen;  wie  er  aber  in  seiner  vorrede  bemerkt,  hat  er  davon  nur 
wenif?  nutzen  gehabt.  Im  jähre  1754  war  die  fiberaetznng  fertig,  wo- 
nach sie  von  FiKhi-sTiifiM  und  J.  li.KsTADn''«  bei  einer  Zusammen- 
kunft in  Skt'llcitcii  (hn-('liL:»'selicn  wurde  i  \       Hai.i.kh.  a.  h.  o.,  s.  90). 

Die  sprachtorm  ist  die  südlappische  Schriftsprache  in  deiselben 
gestalt  wie  in  S.  IH. 

Spätere  schwedischlappiache  ausgaben  von  der  bibel  oder  von 
teilen  von  derselben  sind  S.  48,  49,  159. 


S.  22.  D.  OL.  SWBBILH  (Sate^efen  ^jalaeftcm  Matjelroafi  ja 
^il^aftabufi  pafti:  Same  fioli  puoftctum  P.  FJKLL.S'l'H(")Meft.  Äonac^ 
lato  Xofieöeinin.  Zryffetum  Saro  (rnliriufen  lubne  tan  jafen  1755. 
U6  s.,  12:o  (14,6X6).    [Erklärung  von  Sw£BIMI^  sum  katecbismus 

Ll'THBRS.] 

Zweite  aufläge  von  S.  13;  diese  und  die  folgenden  auflagen  (S. 
27,  133;  76,  103)  sind  indessen  alle  nnr  lappisch  und  enthalten 
bei  Fast  jeder  frage  eine  reihe  von  bibelsprOcheo,  die  in  B.  13  noch 
fehlen. 

Die  sprarliform  ist  revidiert  worden  und  stimmt  mit  derselben 
von  8.  21  u.  s.  w.  überein. 
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Nai'li  Ai,KXii>.  H.  a.  o.,  s.  12  soli  .S.  l(>  (die  iibiTset/iinp:  F.tKLL- 
STRfiMs  von  I^i  THKiis  kl«>inem  katechisraus)  iin  jabre  1761  in  einer 
zweiten  aufläge  (diesmal  in  Upsala  gedruckt)  erschienen  sein.  Nach 
ÂLBNIV8  haben  auch  Millbk,  DObbn  und  Fans  dieselbe  angäbe;  die 
beiden  letzteren  sagen  sogar,  dass  das  format  des  buchet  12:o  ist. 
Da  wir  nirgendswo  snders  diese  aufläge  erwShnt  gesehen  haben,  mOs- 
sen  wir  indessen  an  der  extstenz  derselben  etwas  sweifel  hegen. 

M.  NoBD8TS<iM,  Om  Imstendomens  utbredande  bland  de  srenska 

lapparna.  s.  22  (in  „1  ühi  Hernösaiuls  Stifts  Kibelsällsknp",  Heraösand 
189H)  i;l;nil>t,  diiss  <l;is  ücsaiivrl'Ui  li  S.  IH  im  jähre  176.3  in  einer 
zweiten  autlage  erschienen  ist;  diese  aufläge  erschien  jedoch  erst  im 
jähre  1786.   

Düben  gibt  an,  dass  Ö.  13  (Svkisiiji  erklürung  des  katechismus) 
auch  in  einer  aufläge  vom  jähre  1775  (Stockholm,  12:o)  erschienen 
sei;  diese  angäbe  dflrfte  jedoch  auf  einem  irrtume  beruhen. 

8.  28.  12)octor  ^ftattïn^  i'ut^ed  Uttjeb  Oiate^tfniu«.  6^CG5ts 
dCL"9KS€:9{e,  ttçtfetum  JOH.  A.  Carlbohhek  (ubne  tan  fafen  1779. 
32  bl.,  16:o  (8,t  X  6,ii).   [Luthguh  kleiner  katechismus.] 

Zweite  aufläge  ron  S.  16.  Die  spräche  in  dieser  und  den  fol- 
genden auHageu  ist  /a\v  Übereinstimmung  mit  S.  21  u.  s.  w.  revidiert 
worden* 

S.  24.  CilUedjiemuè,  .«aijaliuaii  ja  ùnifiabufi  i'nfti,  5nme  îjaûi= 
gohüüfi  puoren  tiet  îjâlfleftum,  Äonqalato  Tirecttoiten  Mottiomiu  ja 
tàùetemiii.  Znt  le  färeäiuuot  ^ubmeli,  atte  tnije  abnetebe  olbe  tottjo- 
mit:  ia  albe  fottjome^  lö^  lâMe^.  l.  3o^.  5:  3.  eXCG^t^Dl^ 
WtiSB'9t(&,  Slubbobeft  trçffetum  JoH.  À.  CAUiiBOHMKN  (ubne  tan  ja^ 
fen  1779.   36  s.,  8:o  (13,sX7,2).  [Katechismus.] 

Inhalt:  s.  2:  schwedisches  vorwort;  s.  3 — 30:  text;  s.  31  --36: 
kalender. 

Zweite  aufläge  von  S.  20. 
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DüMKx  orwîilint  eine  auflago  von  S.  l.î  uus  dem  jahro  1779,  was 
möglichorwoiso  ein  fehler  für  S.  Ki  ist.  «la  Düben  die  aufläge  von 
S.  16  aus  diesem  jähre  (=  ä.  23)  nicht  keuut. 


8.  35.  Nach  Pobthan,  a.  a.  o.,  s.  280  .wnide  die  fibel  Fjell- 
stbOics  (S.  16)  im  jähre  1779  bei  Joh.  Abv.  Carlbohm  in  Stockholm 
wiedergedraelrt;  das  format  war  8:o.   Millen  erwShnt  auch  diese 

ausgäbe;  Düben  hat  die  jahresznhl  1799,  was  wohl  img  ist.  Selbst 
haben  wir  dieses  buch  nicht  gesehen. 


8.  26.  ^falmsHiqe  %ai  i^tti  jutto  taffa  tuQue^  ja  mubbcn  pe» 
lefn  loüotue^.  Itonfiol.  fRajefteten  £ofletemiit^  ibbeftft  ännanum  ja 
puoretoioum.  @^C@ft^Dfi9{(SS9l,  XtifiUtom  JOH.  A.  CARLBOHlfen 
Subne,  1786.    1  bl.,  226  s.,  8:o  (13,s  X  7).  [Gesangbuch.] 

Inhalt:  bl.  1  b:  lappisches  inhaltsverxeiehnisa  für  das  ganse 
werk  (mich  für  das  evangelienbuch)  ;  s.  1  — 133  kirchenlieder. 

Iii  demselben  l)findo: 

(ftoangeliumc^  iSpiftelcl),  ^iUlefco=^affe  ja  ^^ipciftPÏi^^ciioi.  Sijeii 
SoUecti  ja  ^otfolioart  queim.  e%C^)i^Cmm%  Xrçttetitm  JoH. 
A.  CABLBOHHen  j^ubne^  1786.   424  s.,  8  bl. 

Inhalt:  s.  3—307:  eyangelien  und  episteln;*  s.  308—362:  die 
letdensgeschichte;  s.  363 — 424:  gebete;  bl.  1 — 4  a:  lappisches  regi- 
ster (zum  gesanf^bucho):  hl.  4  b — 7  b:  schwedisches  raster;  bl.  7  b 
—  8:  (Inirktf hlervor/.t^ichniss. 

Zwt'itf,  revidierte  und  vermehrte  auHage  von  S.  18. 

Die  folgenden  elf  kir«  li»'iilieder  in  8.  18  sind  hier  weggelassen 
worden:  2,  <>,  11,  13,  19,  34,  37,  56,  58,  61  (mit  n:o  60  zu  dem  o:o 
65  in  8.  26  zusammengearbeitet),  98;  alle  die  oben  s.  29  erwähnten 
dubletten  (ausser  n:o  3—4)  sind  also  hier  beseitigt  worden.  Nen 
sind  in  S.  26  die  folgenden  33  numraern:  12,  13,  15,  24,  26,  37, 
39,  45,  47,  49,  50,  57.  58,  64,  75—77,  79,  82,  84,  86,  93,  100- 
105.  112,  121,  122,  128,  130.  Von  diesen  Hedem  entspricht  n:o  82 
nur  dem  /Av<Mtt  ii  v^-rsc  dfs  schwedischen  originales  (=  n:o  188  im 
„alten**  seliwedischen  gc.sangbuchc),  n;o  122       vv.  12,  13  von  n:o 
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377;  d:o  128  -  15  von  n:o  411;  n:o  130  r=  vv.  11,  12,  13  von 
ii:o  406.  N:o  107  hat  jetsst  6  verse  (=  ii:o  350  im  schwed.  gesangh.) 
statt  do*  3  vezse  in  S.  18  (n:o  87).  Die  weggelassenen  kircbenlieder 
waten  von  P.  N.  Holmbom  (7  tL),  P.  HOoström  (1),  E.  Lindahl 
(9)  nod  J.  L^esTADirs  (1)  übenetet,  die  neu  hinzugekommenen  von 
P.  Kt>ix  (5).  P.  H^nsTftM  (1  ;  original?),  K.  Lindahl  (21),  S.  Ührlixg 
(5)  und  einem  unbekannten  fl). 

Auch  die  spräche  wurde  in  dieser  autlagc  revidiert. 


8.  27.  D.  OL.  SWEBILn  (Satec^efen  ^rjätgeflem  Jtotjalioaft  ja 
SBaftabuft  pafti:  @ame  ftöK  imottetum  P.  FJELLSTRÖMeft.  Stm^s 
lat«  Jlofiebemin.  @toR^o(m,  Xrçftetum  ^o^an  %  (£at(6o(mcn  lubne, 
ton  iafen  1790.   96  s.,  12:o  (15,^X6).   [ErUSrnng  von  Svebiliüs 

zum  katechisnius  1 

Dritte  autiage  von  S^.  13  (oder  besser  zweite  aufläge  von  S.  22). 

8.  28.  SImanaifa  Olafen  autefl  £&bnefteien  (S^rifiufen  ^tagüte« 
men  mangel  179.5.  TORDNOSEN  Horizonten  mete,  ^uffo  le  65  grad. 
50  V«  min.  ^olen  a0atefen  jfifla  9{uoitenaften  muofle,  ja  24  V«  ^ile« 
minuten  faffapetme  preittotefen  wuolen  Lullelen  Stockholmen  Obeterva- 

toriumeb.  Kiiiu]o[ütjon  lliajeiteten  îlrbmohnuuô  .Hottjonini  mclDc,  ulfoo= 
îtiobbetum,  %ihe  î'otitn  AcafJemimt.  ^])îûnon  paiiulem  t.  8  F»'])r. 
[Hierunt*»r  «'in  luM  tier  niondfinsterniss  am  3  fpbr.]  '3)îanon  pärvitlem 
t.  ;il  .bilii.  [Bild  dor  mondfinsterniss  nm  31  Juli.]  STOCKHOLM, 
^r^ffetum  JOH.  Pëhu  LiNDUen  lubne.  älftetonm  reitettnn  ja  rabbet 
PIT  fartetum  1  ItiUing.  auteft.  36  bl,  16:o  (9,a  X  7,«).  [Kalender  fQr 
das  jähr  1796.]. 

Inhalt:  a)  bl.  1  b  wird  angegeben,  wie  viele  jähre  seit  der 
Schöpfung  der  weit  und  der  geburt  n.  s.  w.  der  p^lieder  des  könig- 
lichen hauses  verflossen  sintl,  welchen  platz  im  8onn«'u/jrk«'!  da«  jähr 
hat,  u.  8.  \v.  ; 

b)  bi.  2  a:  verzeichoiss  der  in  diesem  jähre  vorkommenden  Hn- 
stemisse  and  erklSrang  der  im  kalender  gebrauchten  Verkürzungen; 


.  k)  i.cd  by  Google 


—  30  — 

«•)  hl.  2  I)- 2«  !i:  killender:  hl.  H.  5.  7.  9.  11.  13,  15,  17.  19. 
21,  23,  25  sind  leer  (für  aiinotationen )  :  n.  a.  wird  fast  für  v^len  tag 
das  wetter  uud  die  richtuug  des  wiüdos  zu  Toruoâ  vor  lU  Jahren  au- 
gegeben; 

d)  bl.  26  b'-S?  a:  die  Zeiten  des  aonnenaafgangs  und  «unter» 
gangs  in  Hemösand; 

e)  bl.  37  b — S8  a:  tabelle  zur  vergleichung  der  von  einer  uhr 
gezei^çten  zeit  mit  der  wahren  sonnenzeit; 

f)  bl.  28  a— 29  a:  verzeicbniss  der  im  nördlichen  teile  des  rei- 
ches gebalteueu  inäikte; 

g)  bl.  29  n  :  bekanntmaciiuug  der  buss-  uad  bettage  iu  eioigeu 
kirchspielen  in  Finnland  ; 

b)  bl.  29  b~30  b:  tabelien  zur  gegenseitigen  veigleichung  der 
im  reiche  gebrauchten  mSnzsysteme; 
i)  bl.  31  a:  multiplikationstafel; 

k)  hl.  31  b— 36  b:  ^neted  @ui)tfe«  \a  âppetes  mijen  3(tttgt 
Sanben,  jûUa  Swerie§  5H(en  pir.   (Kurze  enmhlung  und  beschreibung 

von  unserem  vnterlande  oder  Schweden;  autajig.j  Auszüge  aus  Da- 
NiEi.  Dji  khkk«,  Geograüt»,  11.  1  anfl.  Stockholm  1778.  Oer  îlher- 
seti^er  iat  unbekannt.  Die  sprachtoroi  ist  die  südiappische  schrift- 
spraehe. 

Von  dem  jähre  1795  an  erscheinen  in  Schweden  alljähriich  ka> 
lender  in  lappischer  spräche,  berechnet  für  den  horizont  von  Tomeft 
oder  (vom  jähre  1811  an)  Haparanda.  Die  ersten  auflagen  sind  einiger^ 
massoa  frei  von  dnickfehlern;  mit  der  zeit  werden  diese  jedoch  im- 
mer häufiger  und  verunzieren  sogar  den  titel  auf  das  schlimmste. 
Erst  in  neuester  zeit  (S.  189)  wurden  die  meisten  von  diesen  fehlem 
korrigiert  *), 

In  «len  ersten  lappischen  kalendern  findet  man,  wie  noch  jetzt 
in  den  schwedischen,  kleine  artikel  mit  gemeinnutzigem  inhalte.  Von 
dem  jähre  1606  an  (S.  42)  teilt  man  jedoch  keine  neuen  artikel  mehr 
mit,  sondern  begnSgt  sich  mit  abdrucken  der  alten;  in  den  jähren 
1806  und  1807  z.  b.  wird  derselbe  artikel  wie  1805  mitgeteilt;  1808 


*i  DnssoHio  Holl  jpiioch  auch  oiiunal  CnilnT  (waini  ?  '')  ihu<  Ii  (>.  Li\l>\HI.  «rf^- 
-«  Im  in  Ji  ^t  iu  !  inn  h  Hii<.> l  iH'.M.  Ilci  ;u>suu<l-i  >t  itls  m;»li  iki>l.  HcrituKHud  1M'.M>,  8.  82). 
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wini  (lor  antang  vun  der  bcsrlin  ilMiii«:  Schwedens  Abgedruckt;  im 
nächsten  jalire  drackt  man  eine  kleine  fortsotzang  hiervon  ab  am  im 
jähre  1810  wiedeiram  vom  auf  an  g  an  za  foeginneUi  u.  s.  w.  Von  dem 
jähre  1821  an  (S.  67)  Terschwinden  diese  arlikel.  Ein  in  spateater 
seit  gemachter  versuch  solche  artikel  wieder  oinf&hren  zu  dfirfen 
scheiterte  ans  unbekannten  grilnden. 


S.  29.    Kalender  fflr  das  Schaltjahr  1796  mit  genau  doniselhen 
titol  als  S.  28,  nur  mit  foljrenden  almeii  linngen  :  «9llmana(ftt  «SfilOta 

^ûteii  auleji  _  _  >j}faiion  parmlem  t.  14  Dec. 

 -"24  hl.,  16:o.    Mit  demselben  Inhalt  als  S.  28;  das 

eigentliche  kalender  umfasst  jedoch  hier  nur  dio  hl.  2  h — 14  a,  da 
keine  leeren  blatter  vorkommen;  die  mnltiplikationstafel  steht  vor  den 
mflnzrednktionstabellen;  hl  20—24:  äne!e«  Âppcted  SOlpen  S(tttgi  Satu 
ben  pit,  C^affeboad  3;imati«ft.)  3:jaletum  ^err  Daniel  DJURBEROefl, 
©feula  Hector  dtara  ^jançtoltvafon  8to(f()olmeône  [Knne  beschreibung 
unsreä  Vaterlandes,  fortsetzung  vom  vorigen  Jahr]. 


S,  30.  Kalender  für  «las  jähr  1797  mit  genau  derascllM  n  titol 
als  ÎS.  2Öy  nur  mit  folgenden  ahweichungen:  ^l'iiUelen  [nicht  antiqua] 

 ^äiioen  pàrràlem  t.  24  Juo.  [sonnenfinstemiss]  äRanon 

r&fem  t.  4  Dec.**  24  bl.,  16:o.  Mit  demselben  inh&]te  wie  S.  29,  nur 
mit  dem  unterschiede,  dass  bl.  17  a  (vor  der  multipUkationstafel  bl. 
17  b)  eine  bokanntmachung  Uber  den  preis  des  kalenders  mitgeteilt 
wird;  bl.  20  b — 24:  forts,  der  beschreibung  Schwedens. 

S.  31.  Kalender  fflr  das  jahr  1798  mit  genau  demselben  titel 
als  S,  3U,  nur  mit  den  ahweichungen.  dass  dieses  jahr  keine  finnter- 
nisse  vorkommen  und  dass  die  worte  ./Jlftetonm  reitetuin  ja  rabtei  pir 
fliftetum  1  fKtting.  autcfl."  vom  dem  titel  auf  bl,  24  b  versetzt  wor- 
den sind.  24  bl.,  16:o.  Mit  demselben  Inhalte  wie  S.  30;  die  be- 
kanntmachnng  Aber  die  buss-  und  bettage  steht  aber  jetzt  bt.  24  b; 
bl.  20  b— 24  a:  forts,  der  l)eschreibuDg  Schwedens. 
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8.  82.    Kalender  fftr  das  jähr  1799  mit  geoaii  demselben  titel 

wie  8.  31;  keine  Hnsterniss;  die  letzten  worte  auf  tlcm  bl.  24  blau- 
ten jedoch  jetzt:  ;>l|"ietoiüa  reitelum  ja  rabbei  pir  flittetum  1  ffiU.  4  r. 
ûuteft.  24  bl.,  16:o.  Mit  demselben  iuhaJt  wie  Ö.  2i»j  bl.  20  a-24 
b;  forts,  der  beschreibung  bchwedeos. 


Nach  Düben  soll  S.  26  im  jähre  1799  erschienen  sein  ;  wahr- 
scheinlich ist  das  ein  fehler  ffbr  1779. 


8.  33.   Kalender  f&r  das  jähr  1800  mit  genau  demselben  titel 

wie  S.  31,  nur  mit  folgenden  abweichnngen:  „luOelen  SRa« 

noit  pàrr&Ient  t.  8  Octob.  ^  24  bl,  16:o.  Mit  demselben  In- 
halte wie  8.  29,  nur  mit  folgenden  abwetchungra:  bl.  20  ft-'21  b: 

ende  der  beschreibung  Schwedens;  bl.  22  a— 24  b:  :3liuk  j  oiil'Uattal- 
lem  "iDhian  Hereö  %H\(\i  l'anbeii  sEroerjeii  i>ir.  fQm  Danikl  D.U'U- 
l>K!'i;eft  [Kurze  geschichte  Schwedens  von  D.  D.  Anfang.];  bl.  24 
b:  kur/,e  bekauntniachung  über  den  preis  des  kalenders. 

Die  geechichte  Schwedens  ist  nach  unbekanntem  originale  (von 
D.aitfiBRa?)  flbersetit.  Die  sprachform  ist  die  sfldlappisehe  Schrift- 
sprache; der  Übersetzer  ist  unbekannt. 

8.  34.  Kalender  fOr  das  jähr  1801.  Titel  wie  bei  S.  33  mit 
folgenden  abweichnngen:  ,,^t»en  5ß&rT&(em  t.  13  Jon.  SRanon  $&rs 
tdlem  t.  80  Mart.  .  **  24  bl.,  16:o.   Mit  demselben  inhalte 

wie  S.  33;  bl.  20  a — 24  a:  forts,  der  geschichte  Schwedens. 


8.  35.   Kalender  för  das  jähr  1802  mit  genau  demselben  titel 

wie  S,  33,  nur  mit  folgenden  abweichnngen:  „ulfoötuüöbotum  9(lbc 

 'Vûiwen  '^HUialem  t.  28  Aug.   "ûJîanon  |-.uralcm  t. 

11  Sept.  -  —  —  24  Id.,  16:o.  Inhalt  wie  in  S.  ;  die  lu-kanut- 
machung  über  die  buss-  und  hetttig»-  in  Finnland  fehlt  Jedoch;  bl, 
20  a— 24  a:  forts,  der  geschichte  Schwedens. 
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S.  36.  Knlciidfr  für  tins  jalir  18u;i  luit  genau  doniselbeii  tiU'i 
wie  S  35  ;  keino  finsterniss.  24  V'L.  16:o.  Inhalt  wie  in  S.  35;  bl. 
20  a— 24  h:  forte,  der  gescbicbte  Schwedens. 


S.  37.  Lappische  fibel.  8  bJ.,  8:o  (13.^  X  «,2).  Der  titel 
enthalt  nur  einige  Hlpbabete.  Hl.  8  b;  dor  traditionelle  habn;  dar- 
unter: îruffetum  ^etnöfaubeone  1hu4. 

Dritte  aufläge  Ton  S.  15.  Nach  DCbkn  boü  diese  aufläge  von 
Gbape  (welchem?)  und  GbÖvlvmd  (welchem?)  besorgt  sein.  Die  an- 
gäbe von  Millen  und  Düben,  dass  das  buch  in  Stockholm  gedruckt 
wurde,  ist  unrichtig.  Die  spreche  in  demselben  ist  nach  der  spfache 
in  S.  21  u.  8.  w.  revidiert  worden. 


S.  38.  fifippiwhfi  HIm  I.  8  bl.,  8:(»  (14  X  «,■•)•  Der  titel  enthalt 
nur  ein  aiphabet  iukI  einige  syllabierübuDgeD.  Bl.  8  b:  XruKetum 
Ôembiûnbesne  MDCCCIV. 

Inhalt:  ein  alphabet;  syllabierfibungen;  ^uote  làffotdfa^  ja  lote« 
fernen  ififtotufa^  manai  ^ar|eta(Ieinen  tet  [18  sentenssen  für  kinder]; 
syliàbierflbnngen  ;  einige  alphabete  (anch  antiqua);  acht  gereimte  ge- 
bete  (antiqua);  aber  mflnsen,  gewicht^  mass  und  sseit;  arabische  und 
römische  zifîern;  inultiplikntions«  und  divisionstabelle. 

S.  37  und  38  wurden  später  zu  einem  buche  vereinigt,  indem 
«ie  unmittelbor  nach  einander  abgedruckt  wurden  (S.  98,  113,  139). 


S.  39.    Kalender  für  das  schnltiiihr  1804  mit  genau  demselben 
titel  wie  S.  35,  nur  mit  folgenden  abweichungen  :  nSlhnanacta  @{iiDta 

Safen  auteft  SRonon  ^àiidlem  t.  26  Jan.  ^äimen  ^{S&rràlem 

I.  U  Febr.  **  24  bl.,  16:o.  Inhalt  wie  in  S.  36;  bl.  20  a 

—24  a:  ende  der  geschickte  Schwedens. 

S.  40.    .Hntofiömuö,  .Hnîialmafi  ja  -Jiniüatan  Valu,  came  Tjaa^ 
ßolwafi  piunen  tot  Tialaiituiii,  Hauivilato  Tiit'fitonrn  ''vatticmin  la  Uùu 
ternin.  Xat  U  fareôiuuot  0"^"^^^^/  ^^^'^  ""i*^  abiicicbc  alDe  fattjoiuit:  ja 
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ali^e  fattjomel)  at)  lixl)  laffafel;.  1  ^o\).  5:  3.  Xruffetum  :^etiiöfam 
beéne  1H05.    48  s.,  8:o  (14,3  X  7.«). 

Inhalt:  s.  2:  schwedisches  Vorwort;  s.  3~3ö:  katcchismus;  s. 
87—48:  kalender. 

Dritte  aufläge  tob  S.  20. 


S«  41.  Kalender  ftbr  das  jähr  180d  mit  genau  denselben  titel 
wie  S.  36,  nur  mit  folgenden  abweicbnngen:  „Stanon  ^àtràlem  t. 

15  Jan.  ia  t.  11  Jul.  «24  bl,,  16:o.   Mit  demselben 

Inhalte  wie  8.  35,  nur  mit  folgenden  abweiehungen:  bl.  18  b — ^21 

b:  mnnzrcdiiktionstabellen;  bl.  29  a— S4  a:  Snefeft  &tl9dtccv  Iniöfon, 
ja  alöe  röfteo  laltotemcn  VÎï"-  [Kurze  nachrieht  über  das  seiteiistccliou 
und  dip  hoiliiiig  desselben,  l  ])ersetzung  in  sfidlappisclicr  schritt- 
sprauhe  aus  uübekonntem  originale.]  Die  letzten  worte  auf  bi.  '^é  b 
lauten  jetzt:  1  fliU.  4  r.  Öttnlo. 


S.  42.    Kaieuder  für  das  jaiir  18(J6  mit  ganz  demselben  titel 
wie  S.  35,  nur  mit  folgenden  abweiehungen:  „älianon  '"^^ärrätem  t 

4—5  Jan.  ^^fliioeb  laic!)  ':|$àrràlem  t.  16  Jun.  24  bl.,  16:o. 

Mit  demselben  inhalte  wie  S.  41  (auch  bl.  22  a— 24  a). 


Nach  Düben  und  Faua  soil  das  gesangbuch  aus  den  jähren 
1744  (8.  18)  und  1786  (S.  26)  auch  im  jnhre  1806  (Stockholm,  6:o) 
erschienen  sein,  was  jedoch  auf  einem  irrtum  beruht 


Nach  Düben  soll  SvsBiLn  erUirung  des  katechismns  (8.  13) 
auch  im  jähre  1806  (Stockholm,  12:o)  erschienen  sein.  Da  diese  an- 
gäbe anderswo  nicht  bestätigt  wird,  ist  sie  wahrscheinlich  unrichtig. 


S.  48.  ^oftor  SRartinuft  lËlut^eTufen  Uttjeb  jtateKömuft.  ZvA- 
fehlin  ^ernafanbedne  1807.  31  bl.  (10  X  7).  [Li  thkr»  kleiner  ka- 
techismns.] 

Dritte  aufläge  von  !S.  16. 
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S.  44.  Kaleiulrr  für  das  jähr  lH<M  mit  diMiisi'llicn  litrl  wie 
8.  35  mit  folgettden  abweichungen:   „^äiioeb  [sic!|   ^|>ûrrûlem  t.  29 

Noremb.  STREN(»NÄ8,  ^rçtfetum  ALB.  JUL.  SEGEUSTEDTen  lubne**. 
24  bl,  16:o.  Mit  demaelbeii  inhulte  wie  8.  41  (auch  bJ.  22  a— 24  a). 

S.  46.  Kalender  füt  das  schaUgahr  1806,  mit  genau  demselben 
titel  wie  8.  44  (dns  jalir  wird  auf  dem  titei  sogar  nicbt  ah  scbalt- 

jahr  angegeben)  ajit  tlem  uutersrhiede,  daas  die  wortt;  „l'ltictüiua  [sie  !| 
rcftetmn  (sicîj  jtt  rnbbet  i>ir  fliftetum  !  ffiU.  4  r.  ïB.'' jetzt  auf  dem  titel 
uater  dem  dniekort«'  .sti  hcn  :  keine  tiusteroiase.  24  bL,  16:o.  Inhalt 
genan  wie  in  S.  28  mit  den  abweicbungcn,  dass  das  wetter  nach  dorn 
wetter  in  Stockholm^  nicht  Tomeà,  ror  19  jähren  angegeben  wird 
und  dass  die  bekanntmachting  Aber  die  bms-  und  bettage  in  Finn» 
Jand  fehlt;  auch  der  anfang  ron  der  beschreibong  Sehwedens  bl.  19 
b-24  b  ist  ans  S.  28  abgedmekt  Der  drackfehler  ^ftetotoa  statt 
:)l)tetouHi  bleibt  in  den  kalendern  bis  zu  dem  jähre  182U  (S.  66),  der 
driu  ktV'hler  reiteiuui  statt  reitetum  sogar  bis  zu  dem  juiire  18Ö8 
(Ö.  189).  

S.  46.  Kalender  für  das  jähr  1809;  mit  genau  demselben  titel 
wie  Ö.  45,  nur  mit  dem  unterschiede,  dass  es  jet/t  ftill,  4  r.  lö** 
heiaat;  bild  einer  mondfinstemiaa  ohne  beechreibung.  24  bL,  16:o. 
Inhalt  genau  wie  in  S.  29;  ea  wird  jedoch  nicht  der  ort  angegeben, 
wo  daa  wetter  im  jähre  1790  ao  beschafen  war,  wie  es  hier  erzfthlt 
wird;  die  bekanntmachnng  ftber  die  boss-  und  bettage  in  Finnland 
fehlt;  die  multiplikutiunstafel  stellt  üucli  den  münzrediiktionstabellen; 
bl.  19  b— 24  b:  forts,  der  bescLreibuug  bciiwedeus  (etwas  longerais 
in  Ö.  29).   

S.  47.  Kalender  für  daa  jähr  1810;  mit  genau  demselben  titel 
wie  Ö.  4ö,  nur  mit  dem  unterschiede,  dass  die  letssten  worte  dessoi- 
ben  lauten  „1  ffiO.  4  ^r.**;  keine  ânsterniss.  24  bl,  16:o.  Ganis 
derselbe  inbalt  wie  in  S.  45,  auch  auf  den  blättern  19  b— 24  b  (wo 
die  beschreibung  Schwedens  also  von  neuem  anfängt).  Der  ort,  aus 
welebem  die  wetterangaben  stemmen,  ist  nicht  angegeben. 


s.  48.  ÎTût  T39rfiO«,  «ângûtotê  «ïajeftâtei!  «rmo^ 

fumuô  Âûttjomcn  mcic,  caiiu  >ijtUti  |>uoftctum  ja  XniÜüi  JDÎdnatum, 
Tan  ?ïiiûclappelats  .Hangalots  ÂantflicniXàrjotcmcft.  5lbme  îeuanuMiteu 
'ii>uoueö  ^^effc.  .'ôernb|anbeînc,  Carolen  Ohift.  'Jiorbinen  îrutfenafne, 
1811.  2  bl.,  670  8.,  4:o  (19x14).  [Die  Heilige  Schrift.  Erster 
teil  des  alten  testam^ts.    Umlaast  1  Mos.  —  Nehemia.] 

Inhalt:  bl.  2:  lappisches  inhaltsyeneichniss  fiOr  das  ganse  alte 
testament;  s.  1  —  670:  text  (in  swei  spalten). 

Dann  neuer  titel  von  demselben  iahalt  wie  der  vorige  aoeser: 

 ^Ibme  Xeftainenten   SRubbe  ^^e.  

[ —  —  —  Zweiter  teil  des  A.  T.  IJmfasst  flic  übrigen  Ijücher  des 
A.  T.  ciüscliliesslirh  der  apokryphen.]  l  bl.,  s.  671 — 1424  (tiruok- 
fehler  2124^  1  bl,  (druckfehlervenieiclmias). 

Dt&on  ein  ebensolcher  titel:  ~   Slbbâ  Z^tmmt 

 [Das  neue  testament.]   2  bl.,  396  s.,  1  bl 

Inhalt:  bl.  2  a:  Iiq^insches  inhaltsverseichniss;  s.  1 — 396:  text 
(in  xwei  spalten);  bL  1  a:  druckfehlervwzeichniss. 

Über  die  geschichte  dieser  ersten  vollsffindigen  lappischen  bibel- 
überset/iung  findet  man  die  eingehendsten  nachriehten  bei  M.  Nord- 
STKÖM  in  seiueiii  vurtrage  „üiu  kriatendoniens  iitiii«  Uande  bland  de 
svenska  iapparna",  s.  22  f.  (in  Fràn  Hernösanda  Ötifts  BibelüällökHp, 
Hernösand  1896).  Nachdem  er  fiber  die  entstehung  der  Rfell-stkÖm- 
schen  bûcher  berichtet  hat^  föhrt  er  foig^ndermasson  fort:  „Noch 
mangelte  eine  fibersetzang  des  alten  testaments.  Per  Fjellstböii 
starb  im  jähre  1764  und  es  war  keine  leichte  sache  seine  erbsehsft 
anzutreten.  Nach  einigw  zeit  ging  jedoch  der  pfarrer  Samuel  Öhr- 
LfNO  in  Jokkmokk  ans  werk.  Im  jähre  1794  meldete  er,  dass  er  bis 
zu  den  apokryphischen  büchern  gekommen  wäre,  und  bat  um  die 
austeiiung  seines  bruders  Kmaniel  Ohklin«;,  seliuilehrer  in  Arjeplog, 
als  gebülfe  bei  der  scbtnssredaktion;  ausserdem  sollte  auch  dt^r  kom- 
minister  in  Jokkmokk  Natanael  Fj£LL8TRÖm  eich  bei  der  arboit 
beteiligen.  Nachdem  die  nötigen  mittel  zu  ihrer  verfQgung  gestellt 
worden,  vollendeten  diese  drei  männer  die  Übersetzung  im  pfarrhause 
in  Jokkmokk  während  des  winters  1794  -  96.  Der  druck  und  das 
korrekturlesen  wurden  jedoch  sehr  langsam  betrieben,  so  dass  es 
mehrere  jähre  dauerte,  l)evor  da«  buch  fertig  wurde.    Man  befand 
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sich  nun  in  (h*n  <<rst«^n  jahrou  des  neunzehnten  jahrlinn<leits.  letzt 
fand  man,  dass  auch  die  îlbersetzuug;  des  neuen  testaments  einer 
Umarbeitung  bedürftig  war.  Von  den  alten  bibeiübersetzern  war 
Samuel  Öhalixo  tod,  ëmâxuel  ÖHUhiKa  lag  auf  dem  sterbi  brtto 
imd  Tetschied  joa^h  kaner  seit.  JSnr  Natanael  FjellstbOm  befand 
Bich  noch  am  leben,  nunmehr  als  probat  in  Stuine  und  so  bejahrt»  dass 
er  den  auftrag  nicht  flbemehmen  konnte.  Dann  vorde  ein  junger  stu- 
dent Ebik  Johan  GbOnlund  nach  HemSoand  berufen  um  die  um- 
arbeitnng  zn  bewerkstelligen,  welche  dann  von  Natanakl  Fjell- 
sThuM  durchgegangen  werden  äolltc.  Dieser  starl)  jt^locli  und  (tijAv- 
M  xn  allein  vidlhrachte  die  arlieit  so  achneli,  daöö  the  tjanze  bibel  im 
jähre  1811  fertiggedruckt  vorlagt.  Nach  Petki  s  L  estadus,  Jour- 
nal öfver  missionsresor  i  Lappmarkeu,  II,  s.  147,  Stockholm  1833, 
ist  diese  Übersetzung  auf  grund  der  in  den  jähren  1774 — 92  erschie- 
nenen schwedischen  probenüberseteung  angefertigt  worden.  Die  erste 
drackerei  in  Uern5sand  wurde  durch  den  bischof  Cabl  Gvsta^*  Nob- 
DiN  eben  fOr  den  druck  der  lappischen  bibel  gegründet. 

Die  spräche  der  bibelüberaetzung  ist  die  siidlappist  he  schrift^ 
spräche. 


S.  48.  Ilbbä  ^eftamcttt  %aU  »tieft  ^jologeft  ;  ^ame  Stiölei  '^uot:' 
tetum.  ^emöfonbefne,  ^aroleti  ^brbinen  ^rçfCeriofl,  1811.  1  bl., 
688  s.»  8:o  (16,«  X        [Das  neue  testament] 

Inhalt:  s.  1—687:  text;  s.  688:  druckfehlerrersoichmss. 

Separatabdruck  (nicht  z\v.'is])ult!;j:)  aus  S.  48;  die  kosten  für 
den  lirurk  dcöselben  wurden  von  der  Brittischen  und  ausländischen 
bibelgeseilschaft  bestritten. 

S.  50.  îat  .'^ûjov  ,>fef.  Xniffetum  ^cmojan^efne  isii.  4 
VjI.,  ö:o  (14,3  X  8).    [Der  arme  Joseph.] 

Üliersetzung  in  südlappischer  schrift^prarlic  von  dem  schwedi- 
schen schriftchen  „Den  tattij^e  Joseph'*  (1  aufl.  1808  oder  Is(l^);  übers, 
aas  dem  englischen).  Oetlruckt  auf  kosten  der  (schwedischen)  Evan- 
gelischen gesellschaft.   Der  llberstser  ist  unbekannt. 


—  44  — 

S.  51.  Mriftelalö  .'Hnn'tuinh  Xate  xHileo  Xjaloaeft.  îniffotiim 
.'pciiioiatiDeme  isil.  32  a.,  b;o  (14,5  X  öj.  [Christliche  lehren  aus 
der  Hitiligfu  «Schrift,  j 

Cbersotzung  in  südlappischer  Schriftsprache  von  dem  Schwedt- 
achen  schriftchen  „Christendoms-Lfiror,  nrnmandragne  or  den  heliga 
Skrift**,  1  anfl.  1809.  Gednickt  auf  koflten  der  (schwediadien)  Evan- 
geliaehen  geaellflchaft.   Der  üheiaetser  tat  unbekannt. 

Zweite  aufläge  S.  98. 


8.  52.  (^(fan  Sauren  9tettan  wuofoteft  ÜBtefom  ia  faloQ 
men  [siclj.  ^ruttetutn  ^emöfanbefne  1811.  8  bl.,  8:o  (14,?  x  i^)* 
fElaa  Larsdotters  schickliches  leben  und  seliger  tod.J 

(jberset'/niijj  in  öüdlappischer  Bchriftspraehe  von  dem  schwedi- 
schen schriftcheu  „Gnds  lof  af  Barnas  och  Spena-Barnas  mun,  Fimle 
Htycket,  innehallande  Lap-Flickun  Elsa  Lars  Dotters  uppbyggehga 
döda^g  och  saliga  död**  (1  auH.,  1775),  verfusst  von  dem  prohste 
TBEOPHiLUt»  Grak  in  Piteà.  CMnickt  auf  koaten  der  (achwediachen) 
ETangeliaehen  geaellBchafifc.   Der  flberaetzer  ist  unbekannt. 


Nach  DCmex  und  Fuiis  soll  Luthehs  kleiner  katcchismus  (S. 
16)  auch  im  jähre  1811  in  Hernösand  (und  in  lS:o)  eraehienen  sein; 
anderswo  wird  diese  aaflage  nicht  erwfthnt. 


3.  53.  Kalender  für  das  jähr  1811;  mit  genau  demselben  titei 
wie  S.  45,  nur  mit  folgenden  abweichungen:  HÂPÂRANDAN  Hori- 
zonten mete,  Wtan.  pàxtàl.  t.  10  Mara.  ^an.  phxttl 

t.  2  Sept.  2  ffitt.  »t,**  24  bL,  16:o.  Deraelbe  inhalt 

wie  in  S.  45;  hl.  19  b— 23  b:  forts,  der  beschreibiing  Schwedens; 
bl.  24  leer.  Wetterangaben  aus  einem  nicht  näher  bezeichneten  orte. 

S.  54.  Mi)vto  .Uiita  .Hirii\  juoone  ^>ieietoiun,  fofte  ^ubmelteubs 
lu'iit'ui  îaro  TjànRolwnfioîU'  talfa  uMietouu't.  .sidttjetum,  iiiuotum  ja 
Vaf'iCtinH.  nau  ai  .Uoiu^ilaiö  i'uijtMiatcn  iHrmoteo  inotctcmim  [sie!]  iHxlan 
s^tani)aiiti  |sic!|  tuo|tolon)um  ^erraDai^en  vs^todl^oimeoue  tan  ^afeii 


...... ^le 


\ 
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1800.  ja  .Vioiirtuloto  I'taiiMuitt'n  "Jlrmofeo  fiittjonu'ii  nu'tr  3 and  fiälei 
puoftetuiu.  Tnitfetiiiit  3te!U)ainmarfn  ja  '^^almblaDen  lubiie  llpjala 
1812.    VI  +  178  8.  (14,3  XK,2).    I  Kirclienhandbach.] 

Inhalt:  8.  III— VI:  königliche  Torordnang  (in  schwedischer 
apnche)  fiber  das  neue  schwedische  Urchenhandbuch,  datiert  vom  7 
marz  1811;  s.  1—178:  lappischer  text. 

übersetzang  in  sfldlappischer  achriflsptache  von  dem  schwedi- 
schen kirchenhandbache  nus  dorn  jähre  1809.  Nach  Grape,  Herda- 
iuiune,  ö.  93,  ist  die  von  K.  J.  (TKf^Ni-i'KD  p^emncht  worden.  L.«sta- 
Dius,  II.  8.  163  hält  die  üljeraety.ung  für  sehr  sclilcrlit.  \n<  b  DV- 
UKS  soll  sie  in  Uemösand  gedruckt  sein,  was  al>er  auf  einem  irrtum 
beruht. 

Zweite  anflsge  S.  110. 

8.  55.  Kalender  für  das  Schaltjahr  lölüi;  mit  genan  demselben 
titel  wie  S.  53  (es  wird  sogar  nicht  ang^eben,  dass  dieses  jähr  ein 
Schaltjahr  ist),  nnr  mit  folgenden  abweichungen:  „SRanon  ^^^&TTâ(em 
t.  27  Stüom  Slanofne.  lubne  llftetoioo  

2  fH0.        24  bl.,  16:o.  Mit  ganz  demselben  Inhalte  wie  8.  6S,  auch 

bl.  19  l)  — 24  b  enthalten  denselben  text  wie  bl.  19  b  23  b  in  ö. 
53.    VVftterangalien  aus  eineoi  uicht  näher  bezeichneten  orte. 


S.  56.  Tat  aft  tarbeo.  ?lft  le  tarbes.  i'uf.  lu:  42.  .JUki 
wuoftafen  ja  ^^be  reftofärboarouotnb  [sie!)"  "iüJattl). 

6:  33.  ^Sttt  outit  le  tat  almatjt,  )u6  fobn  &bt)oH  dbbà  »ärdbeb^  \a 
baut  ffabab  dbtjolt  etje»  fidlon  lautoi?  {dtfa  mob  moffolioofeb  motto 
otmot«  wobbet  ^öggod  outeft*'?  'DioH^.  16:  26.  ;3tefu«  (S^riftus.  2:oto 
fidOeft  6ame  fiäli  puoftctum  SDantet  ^naelmarteft,  ^ocfmocfen  Sirftto-^ 
berraft.  Trijffctiint  Stodljolnuine  3ûm.  :Kmunt'Mt».  isia.  16  s., 
8:u  (16X9)     !l)as  einzitf  notwendijre.] 

rixM-.setzung  in  südlappiseher  schriftsprarh««  von  ..Det  eim  ninl- 
viimliga"  (n:o  2  von  den  srhriften  der  Evaiigeüschen  geäciischait^  l 
aail.    Stockholm  IbOti);  der  Übersetzer  war  Daniel  Knoelmauk. 
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8.  57.  9I(matjen  notuTelatd  louofe.  %ûto  fta(e|l  ^ntf  fiöli 

^Jtioftetum  Taniel  (Sngelmûrfeft,  l^ocfmocfen  Mtirfolierraft.  Znjffctum 
Stodl)olmefnc  Bam  ^Kltm^te^tc^.  1813.  20  s.,  8:o  (15,7  X  8,**).  [Der 
natürlichp  zustand  des  menschen.] 

Dm  original  ist  ,,MenDi8kaD8  natnrliga  tiilständ**  (11:0  12  in  den 
Schriften  der  Ëvangelischen  geseUschaft;  1  aafl.  Stockholm  1810; 
flbfinetst  am  den  „Unterhaltungen  für  gl&nbige  Seelen**,  1795—  , 
Ton  dem  Konigl.  PrerassiBchen  Greheimerate  H.  S.  Oswald).  Die 
epnchform  ond  der  ttbenetsBer  aind  dieeelben  als  bei  8.  66. 


S.  58.  ^alaitatfûteiu  .Huoft  Aarolattûi  |i>ic!|  Maifan.  îrijffe- 
tum  8todt)olmeine  6am.  ^umftebteu.  1813.  8  s.,  8:0  (16  X  9)- 
[Greaprach  iwiachen  zwei  reisenden.] 

Oberaetzung  in  afidJappiacher  schriftaprache  von  „Samtai  emel- 
lan  tvanne  Reaande"  (n:o  4  von  den  achriften  der  E?angeli8chen  ge- 
sellscbaft;  1  aufl.  Stockholm  1808  oder  1809).  Der  flberaetaer  iat  nnbe- 
kannt. 


S.  59.  Kalender  für  ths  jähr  1813;  mit  genau  drniselhen  titol 
wie  .S.  53,  nur  mit  folgenden  aliweichnnpren  :  „'Ihiiiooii  '^nirrrtfem  t.  1 
Febr.  STOCKHOLM,  îrptfetmn  .Joü.  Pkhk  LiNi>Hen  lubne. 
towa  rcftetum  ja  rabbei  pir  fUftetutn  2  ffiU.  i^.''  24  bL,  16:o.  Inhalt 
genau  wie  in  S.  53;  bl.  19  b— 23  b:  forte,  der  beschreibung  Scbwe> 
dens  (=  S.  30);  bl.  24  leer.   Wetterangaben  aua  HernOeaud* 

S.  60.  KiilendtT  für  das  jähr  1814;  mit  genau  demselben 
titvl  wie  S.  59,  nur  mit  folgender  ubweichuog:  ^^janon  ^^iûiralcm  t. 
2Ö  -       Dec."  24  bl.,  16:o. 

Inhalt:  a)  bl.  1  b  wird  angegebea,  wie  viele  jähre  seit  der 
Schöpfung  der  weit  und  der  geburt  u.  e.  w.  der  glieder  des  könig- 
Heben  bauses  verflossen  sind,  welchen  platz  im  aonnenzirkel  das  jähr 
hat,  etc.; 

b)  bl.  3  a:  venseichniss  d<^r  in  diesem  jähre  vorkommenden  fin* 

sternit^so  und  t'rklürnng  d«'r  1111  kalender  gtdjrauclitcu  zeichen; 
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c)  hl.  2  b  14  a:  kalondf^r.  wo  u.  a.  iiueh  filr  je<lon  taj?  rlas 
wetter  uod  der  wiad  m  Tornea  vor  38  (nicht  li))  jähren  angege- 
ben wird; 

d)  bl.  14  b  — 15  a:  die  Zeiten  des  Bonnenaufgaoges  und  •unter- 
guigee  in  Hernöaaod; 

e)  bl.  15  b— 16  a:  tabelle  zur  rergleiehang  der  ?on  einer  ohr 
geseigten  seit  mit  der  wahren  sonneozeit; 

f)  bl.  16  b:  tabelle  fOr  die  militarpflicht; 

g)  bl.  17  a  — 17  b:  TereeiehniflB  der  im  nordlicbmi  teile  dee 
reiches  gehaltenen  uuu  kte: 

h)  b|.  IM  a;  luultiplikationstnfo! : 

i)  bl.  18  b — 19  b:  münzreduktionstubellen ; 

k)  bl.  20  a — 23  a:  forts,  der  bescbreibung  Schwedens;  .bl.  23 
b-24  b  leer. 


S.  61.  Kalender  für  das  jähr  1816;  mit  genau  demselben  titel 
als  8.  59,  nur  mit  folgenden  abweicbnngen:  „uttoftioabbetum.  Whe 

—  rabbe  i  [sie!]  pir  flittctum  2  '    W.  ö"-   Keine  finsterniss. 

24  1>I..  Ui:o.  Inhalt  wie  in  S.  1)1.  2<i  ;i~22  b:  ende  rler  bpsr-brei- 
bung  Sciiwt'di'us ;  bl.  23—24  Krr.  Wetterangaben  nun  iicrnusand 
(vor  19  juhren).  Oer  (Inirkfehler  rabDc  i  statt  rabbei  bleibt  von  hier 
ab  im  titel  bis  zum  jähre  1884  (8.  165). 


S.  62.  Kalender  fOr  das  Schaltjahr  1816;  mit  genan  demselben 
tttel  als  S.  61,  nur  mit  folgenden  abwetcbungen  :  ^^Imaitfitfa  @fflOta 

,\aten  aulci't  Wanen  l^uralnu  t.  lo  Junii.  ^^^aimen 

iîaviatem  t.  19  Nov.  Wonen  t^arralein  t.  »  Dbc.**  24  bl..  l«:o  In- 
halt wie  in  8.  60;  bl.  20  a —22  b:  Jluefeô  8iibtfoftttUeni  iüiijan  Sie-- 
re«  mi^i  Rauben  emerjen  pir  (sbdruck  aus  S.  33);  bl.  23—24  leer; 
wetterangaben  aus  Hernbsand. 


S.  63.    Kalender  fflr  das  jähr  1617^  mit  genan  demselben  titel 

als  S.  Ol,  nur  mit  folg«»n«ler  abwoirhung:  .,2  '  ^  ffiU-  vV*'  Keine  finster- 
niss.   24   bl.,   1         Inhalt  wie  in  S.  b(»;  bl.  2»'  a    24  u;  forts.  «Ut 
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geBchichte  Schwedens  (abdruck  aae  S.  34):  hl.  24  h  leer;  wetter- 
aagaben  aus  HernSssod* 

S.  64.  Kniender  für  das  jähr  181b;  mit  genau  (l«Miis('i*)oii  titel 
als  S.  63,  nur  mit  folgender  abwoichung:  .,^})îanon  ^narralcm.  t.  21 
April,  ^ttoen  ^:ß&Tr&(em.  t.  5  M«y.  SRanon  '^iàrrâlem.  t.  14  Oct'' 
94  hl,  16:o.  Inhalt  wie  in  S.  60;  hl.  20  a— 24  a:  forts,  der  ge- 
schichte  Schwedens  (abdrack  aus  S.  35)  ;  hl.  24  b  leer;  wetterangahen 
aus  HemSsand. 


S.  65.  Kalrndor  füi'  Aaü  jähr  1819:  mit  nrenrm  «loniselben  titel 
als  S.  03;  keiuo  tnisterniss.  24  hl.,  lG;o.  Inhalt  wi»'  m  S.  60;  hl. 
20  a-^24  b:  torts,  dor  g:est  hi(  hte  S<'hwpdens  (ahdruek  aus  S.  36); 
wetterangaben  aus  unbekanntem  orte.  In  diesem  kalender  wird  zum 
ersten  msl  (wie  auch  im  schwedischen  originale)  dss  datum  jedes 
tages  auch  nach  dem  alten  stile  angegeben;  die  angaben  fiber  die 
richtung  des  windes  ?or  19  jähren  sind  dagegen  verschwunden. 

» 

S.  66.  Kalender  fflr  das  Schaltjahr  1820:  mit  genau  demselben 
titel  alh  S.  63.  nur  mit  t'olgeudea  abweichungen:  ,.3Untûnacfa  <SfilDta 
^aten  aiitcft  —  —  — .  —  ^JDfanon  "inirrnlem  t  -29  Mart.  *].Miiuioii  Inir 
rdlcm  t.  7  Sept.  —  -  —  xHftctowa  reüetiiiu  ja  robbe  i  pir  fliftctum 
4  ffiU  50:0.''  24  bl..  IB:o.  Inhalt  wie  in  S,  65;  bl.  20  a -24a:  ende 
der  gesehichte  Schwedens  (abdruck  aus  8.  39);  bl.  24  b  leer. 

S.  67.  Kalender  für  das  jähr  1821  ;  mit  genau  demselben  titel 
wie  S.  66,  nur  mit  folgenden  abweichungen  :  „Htmanatfa  ^afen  auteft 

 AcxKhmiia^it  STnCKHOLM,  Tvyttetum  J.  P.  LiNKHen 

3(rbatjen  Iiibne.  —  —  -~  4  ffill.  '^^:o."  [titulruikt  bei  der 
wittwe  von  J.  P.  L.|  Keine  finsterniss.  17  bl.,  16:o.  Inhalt  wie 
in  S.  6.');  die  multipUkationstafel,  die  mün/reduktionstabelleu  und  der 
historische  oder  geographische  artikel  sind  aber  von  jetzt  ab  ver- 
schwunden. 
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S.  68.  Kalender  für  das  Jahr  1822;  mit  $^nau  demselbeu 
titel  als  S.  (>7  mit  folgender  ft^wt^irlinny  .  Acadetniast  ÎRanon  ^àr^ 
càUm:  t.  6  $ebr.  t.  a  Slug.  ÜIOCKMOLM,''  17  bl.,  16:o.  Inhalt 
wie  is  S.  67. 


B»  09.  Kalender  ftr  daa  jahr  1823;  mit  genan  demselben  titel 
wie  8*  68,  nur  mit  folgenden  abweiehnngen:  „uttoftwabbetum  SUbe 
 4  ina  99:0."   17  bL,  16:o.  Inhalt  wie  in  S.  67. 


S.  70.    Killender  für  daa  Schaltjahr   1S24;  dersellje  titel  wie 
Ö.  69  mit  folgenden  abweiehungen:  „9ïlmanûcfa  ©finita  ^^afeii  auteft 

 4  feiU.  ^:o/'   Keine  änatenüss.    17  hl,  lü;o.   Inhalt  wie 

in  8.  67.  _ 

8*  71.  Kalender  für  das  jabr  1625;  mit  genaa  demaelben  titel 
ab  8.  69,  nor  mit  folgenden  abweiebnngen:  „SRanon  $ftirrd(em  f.  25 
STOCKHOLM,  Zv^ftttvm  P.  Â.  NOBSTEDTen  ft  Pabdn. 
lubne.  4  ffitt.  )B:o."   17  bK,  16».   Inhalt  wie  in  S.  67. 


S.  72.  Kalender  filr  dus  jähr  182(5;  titel  wie  in  S.  71,  nur 
dass  es  hier  heisst:  „1i)ianon  ^ârcdlem  t.  14  Hiort,  ^^eiwen  ^àrr&Um 
t  29  9109."    17  bl.,  16:o.   Inhalt  wie  in  S.  67. 


8.  73.  Kalender  fOr  das  jahr  1827;  titel  wie  8.  71;  hier  heisst 
ea  jedoch:  „^^ieiroen  '|>àrràlem  t.  26  9lpr.  Mamn  ^^àrraUm  t.  3  3iou." 
17  bl.,  lülo.    Inhalt  wie  S.  G7. 


S.  74.    Kniender  fîîr  das  Schaltjahr  1S2S;  tit(»l  wie  S.  71  mit 

folirendor  ahweichuiig;  „JUniünacfü  ^tiiüta  ^aten  auteft  * 

Keine  tiustemise.  17  bl.,  I6:o.   Inhalt  wie  ä.  67. 
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8.  75.  ®ottot  aRattinud  iSutlenifeit  Uttjcb  JtoieKflmu«.  Stott 
§o[m,  'tp.  at.  9torftebten  ft  $arbnen,  1828.  16  bL,  l6:o  (9,.i  x  7,5). 
Yierte  aniiage  von  8.  16;  die  Abteilungen  V.  Ober  das  siinden- 

bekentniss,  VII.  Die  haustafel  und  \'IIT,  Athana.'^tt  iSyraboIum 
sind  jedoch  hier  w(>g;g;elassen.  Die  aufläge  wurde  durcli  P.  L.«sta- 
DIU8  besorgt  (Joaraal|  II,  s.  139  ff.). 


S.  76.  ^oft.  intact  fiutdentfen  Uttjeb  itatelM  aften 
min  îZ)oft.  ül  @ii)e6Uiu«eft.  Stfe^^iffopefl.   fiàngdatt  SRalefiâten 
Stnnoleft  .^Attfomen  mete  Afittjetum.  6ante  Kdtet  puoftetiim  ®.  <S. 

^Hbene^t.  ^ernöfanbeSnc,  îriittetum  ^.  8iuebbomen  lubiio,  1829.  144 
8.,  12:o  (15,5  X  6,8).  [LuTHEBs  kleiner  katechisraus  mit  erkiärung 
von  SvEHiLirs], 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  von  Luthehs  klei- 
nem katechisnius  und  von  der  im  jähre  1810  approbierten  bearbei- 
tang  des  erzbischof  J.  A.  Ldtdklohs  von  SvEBiLn  erklSmng  Kam 
kateehismus;  die  „Erinnenmg  fDr  schoUebrer**  ist  jedoeh  fortgelassen 
und  zwei  kircbenlieder  and  hinengefflgt  worden.  Übersetit  Ton  G. 
E.  Bitrn;  die  übersetzang  worde  dann  von  drei  predigern  in  Lnpp- 
Innd  (n.  ;i.  dem  probate  Z.  Grape  in  i'ajtihij  «lurchgcsehen  und  schüpss- 
lich  von  P.  L-cESTADii  s  gründlich  revidiert,  vgl.  seine  Journal,  II,  a. 
139  fiF. 

£iue  zweite  au^be  hiervon  ist  S.  103;  ein  teil  desselben  baches 
wurde  als  B.  149  dann  nochmals  abgedrockt. 


S.  77.  Kalender  fttr  das  jähr  1829;  titel  wie  S.  71.  Keine 
finstemiss.   17  bl,  16:o.  Inhalt  wie  S.  67. 


S.  78.  Kalender  für  das  jähr  iM;JO;  titel  wie  S.  71  mit  folgen- 
der nl)weichung:  „®ianon-^t5ürrälcine()  t.  2—3  ©cpt."  17  bl,  16:o. 
Inhalt  wie  S.  67. 
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S.  79.  Kalender  för  das  jähr  1831;  titel  wie  S.  71  mit  fol- 
gHiider  iibweiehung:  „3KattOtls^ànàieme^  t  26  ^bx.'*  17  bl.,  16:o. 
Iniuüt  wie  S.  67. 


8.  80.   Kalender  für  dus  echal^ahr  1838;  titel  wie  8.  74. 

Hiemach  werden  die  finstemisse  nicht  im  titel  angegeben.  ITbl., 

16:o.    Inbait  wie  8.  67. 


8.  81,  82»  83.  Kalender  für  die  jähre  1633,  1834  und  1835; 
titel  wie  8.  71.    17  bl.«  16:o.   Inhalt  wie  S.  67. 


S.  84.    Kalender  für  das  scliaitjaiir  18;iG;  titel  wie  S.  74.  17 
bl.,  16:o.    Inhalt  wie  8.  ü7. 


S.  85.  .Hatefionuiê,  Matjalmafi  ja  ^^.niftatnfi  "]>ah\,  (Bamt-7\à(^- 
goliuaii  puoren  tft  îjàlaeùum,  ja  Konflûlatè  füttjontin  abbafift  tniftai 
puottetiim.   Xat  le  fäteörouot  ^^1^  i^^ic  obnetebe  albe  tottjos 

mü:  ja  albe  tott)ome||  a^  la^  l&fsafe^.  1  ^*  ^-  ^emöfanbeflne^ 
Xtuftétum  3.  @ioebbomen  (ubne,  1837.  48  b.,  8:0  (14,«  x  7,4).  [Ka- 
techiamaa.] 

Inhalt:  a.  9:  schwedischei  vonrort;  a.  3—36:  text;  a.  37—48: 

kalender. 

Vierte  aufläge  Ton  S.  20. 


8. 88, 87.  Kalender  für  die  jähre  1837  und  1838;  titel  wie  8.  71. 
17  bl.,  16m».   Inhalt  wie  8.  67. 


8.  88.  ^âlaitdttem  9{iftagafa  ja  Satte  atmatja  fafPan.  21  a., 

S:o  (14,7  X  H).  8.  Ji;  ^emöfanbcoiu',  IvatUtum  3îtiebboineii 
lubnc,  1839.  [Gespräch  zwischen  einem  christen  und  einem  gewöhn- 
lichen menschen.] 
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Original.  In  dieser  Ueinen,  von  Lajis  Levi  L.estadiüs  ver- 
fftasten  schrift  orschoint  zum  ersten  mal  die  s.  g.  nowîlappische 
M  liiitt^[tra(lie,  dit;  sich  auf  das  Ijule-lappisclie  gründet;  tlieser  dinlekt 
thtt  jedoch  hier  keineswegs  rein  auf,  sondern  ist  mit  einer  menge 
von  südlappiechen  dementen,  d.  h.  reminiscensen  ans  der  früheren 
schiiftBprache  gemiacht.  In  der  litteratur  wird  diese  sprachform  bis- 
weilen „kätaplapeka**  (d.  h.  zeltlappiseh)  genannt»  wahradieinlich 
weil  sie  mit  der  in  den  lappischen  seiton,  d.  h.  vom  Tolke  selbst  ge- 
sprochenen spräche  besser  fibereinstimmt  als  die  Mhere  sehrift- 

spraclie. 


S.  89.  Kalender  tür  daa  jähr  1039.  Titel  wie  S.  71.  17  bi., 
16:o.   Inhalt  wie  67. 


B.  90.  Kalender  für  das  Bchaltjahr  1840.  Titel  wie  8.  74. 
17  bl.,  16:o.  Inhalt  wie  8.  67. 


8.  91.  Kalender  fQr  das  jähr  1841.  Titel  wie  8.  71.  17  b]., 
16:o.   Inhalt  wie  8.  67. 


S.  92.  F.  R.  S.  Tco  1.  SuffûleôwouUii  piia.  8  s.,  .s:o  (14 
X  H.').  8  :  în)tfetum  Stocf^olmejne  3am.  ^turnftebten  lubnc,  1841. 
[Ober  die  truuksueht.] 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  aus  einem  unbe- 
kannten originale.  Der  überaeteer  war  G.  Ë.  Khbn  (nach  Qrapb, 
Herdaminne,  s.  95).  F.  E.  S.  bedeutet:  För  Religionens  Skull 
Um  der  religion  willen);  denselben  titel  trugen  auch  swei  reihen  von 
geistlichen  Schriften  und  trakteten,  die  zu  derselben  zeit  in  schwe- 
dischw  spräche  herauBgegcben  worden. 


S.  93.  F.  R.  8.  «R:o  2.  .Vinftelatê  iHjnunufah  Täte  ^Uk-s 
îjaloacft.  în;fïctum  8iodt)olmcine  cam.  îHumùcMen  luDiie.  1S41. 
•28  a.,  8:o  (14  XÖ,:).    jClirist liehe  leliren  aus  der  Heiligen  Schrift] 

Zweite,  unveränderte  autlage  von  8.  51. 
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S.  94.  l-u'utfü  'Jîobbc  ^âwlà  %k\]vcn  min,  iiiaro  (d  tjalam  L. 
L.  L.ESTA1>1US,  ï^ro)ta  jo  K^rtol)erra  .HarefuauDodne,  ^ibbar  grands 
(diiUd  Slubiten  £egionedt.  Sliemi^\aiùttme,  XntNetum  3.  6ioebI>omen 
lubne,  1842.  15  8.,  8:0  (15  X  8,«).  [Ptedigl  am  zweiten  wetli- 
DMshtefeiefliig.] 

Origmal  in  noidlappischer  Bdrnfteptsche  von  Labs  Lbvi  Lm- 

STADIDS. 


S.  95,  96.    Kalt-nder  für  die  jahre  lö42  und  1843.   Titel  wie 
S.  71.    17  bL,  16:o.    Inhalt  wie  S.  67. 


8.  97.  6uptfafa^,  gubmek  pixxa  ja  SUmatji  pina, 

9Raifte  tuoSe^a»,  tutte  viftfîa  tarn  Htjeio  (iffftt  ftbtjo  tiettet,  eotte 
SuMitet  a(go4(meit  (&  fiinbttjetam  taiffa,  mi  taan  \a  tuon  nob6en  ttmen 

fatd)no,  ja  foftc  3ubmef  (ä  ftuom  ibma^i  tiaba  piiorit  ulbmiiit  roarje^ 
lam  ja  pal)ûô  aliuütjit  hdiuatam;  ^ubmeli  fiiDîU'ii  ja  'Kiftaqafaita  aiifeii 
lä  tait  paafoit  tiaallam  ailes  ^jaaUoqa  iiiiltt«:  l'aie  Veiui  Vacftabiiio, 
Jiouftà  ja  Alprfoberra  iîaraîanmnma  îjàgç}ohuofan;  i)iofte  dlmai  ÀianU 
rifa  itonogafa  ^ubnelatô  Btbvewuotaft;  âfalatd  ^^uota  5Ton oqaia  iHppe- 
lootA  »uottt  febreft  Upfalan;  »uouiobnari  febiefl  @to(t^olman;ia  ^aafe 
àtbmi  febrefl  t^^tanba  ftabon,  ISbtmburg.  ftonogift  taan  mija  9htota 
tiÜOn  Ii,  @abme(attjai  tet,  malfain  tafa  wmm,  futte  taam  ÜrfeiD  (ft 
rinta  paafoifum  paibnam,  ja  tan  d(6ma  nomma  Ici  C[)r(tnct  ^ernöfanba 
ftaban;  roaüa  Honoqi^  fitta  rutaitiô  niopîPt;  tanteti  falfiï)  Sabmelattja^ 
taaiü  firjeiü  aftet  ja  rot^fjnftt  laffai.  ^i&:)iyit<BWlT,  9ieljab  nobbe 
Infffli  peiroen  y^ouia  uianon  isu  2  bl.,  25*)  S:o  (15,?^  x  ^,5). 
[Alte  geschichtet!  von  Gott  und  den  menschen,  aus  welchen  ein  jeder, 
der  dieses  bach  lesen  will,  erfahren  kann,  wie  (iott  am  anfang  der 
seit  alles  erschaffen  hat,  was  in  dieser  und  der  anderen  weit  gibt, 
nnd  wie  Glott  dnreli  grosse  wunder  die  guten  menschen  bewahrt  und 
die  bSsen  Temiehtet  hat;  zu  Gottes  ehren  und  dem  nutaen  der  chri- 
sten sind  diese  worte  nach  der  Heiligen  Schrift  ron  Lars  Lett 
sTAinrs  ü;('^(  hrieben  worden,  propst  und  pturrtT  am  Karesuando,  fitter 
der  künigl.  fran/,ösiöcli*'ii  KlirciilcjrioTi.  mitjr!i''d  dor  köniirl.  VVissfu- 
schaftsgesellschaft  z\i  üpsaJa,  der  JägergesoUächaft  m  Stockholm  und 
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der  BotRnischen  (leseliscbaft  in  der  stadt  Edinl)ure:h  in  Enfrland.  Der 
Konig  in  unsrem  Schweden  hat  für  die  l!tp|>liiuJt  j  «ii  -  luühe  desjeui- 
gen  bea^hlt,  der  dieses  buch  gedruckt  hat,  und  der  unme  dieses  man- 
nes ist  ÖHKLTNa  in  der  stadt  Hernôsand;  der  König  will  aber  sein 
geld  snrflckbekommeny  dämm  sollen  die  lupplinder  dieses  buch  kaii' 
fen  und  mit  aller  fleiss  lesend  Hemösand,  den  14  des.  1S44.] 

Inhalt:  bl.  S:  adiwedlsohes  Torwort»  datiert  Hemdsand  d«i  16 
des.  1848;  s.  1 — ^259:  der  lappische  tezt^  enShlungen  ans  dem  alten 
teatamente. 

Original  in  nordlappisilior  Schriftsprache  von  Lars  Levi  L.ic- 
HTAiMi  s.  (lau/,  im  ^eiäte  der  läppen  und  mit  den  ansdrCu-ken  und 
wendungeu  der  Umgangssprache  geschrieben.  Ein  originelles  werk, 
das  bei  den  läppen  sehr  beliebt  ist. 


8.  98*  Lappische  Übel.  Der  titel  enthUt  einige  alphabete  mid: 
^emdfanbeftne,  SntRetum  ^.  SiDcbbomeii  (itbne,  1644.  16  bl.,  8:o 

(14X8,7). 

Zweite  aufläge  von  S.  37  und  S.  38,  die  hier  unmittelbar  nach 
einander  abgedruckt  sind.  S.  113  und  139  sind  spätere  auflagen 
hier?on. 


8.  99.  Kalender  f»r  das  Schaltjahr  1844.  Titel  wie  S.  74. 
17  bL,  16:o.   Inhalt  wie  8.  67. 


S.  100,  101.    Kalender  für  die  jähre  1845  und  1H4(>.  Titel 
wie  S.  71.    17  bl.,  16:o.    Inhalt  wie  »S.  07. 


S.  102.  9îobbt'  A>alaitettem  iJäitttgaitt  ja  3atte  iHlmatja  taitan. 
17  8.,  8:o  (15,.  X  8,8).  S.  17:  ©totfl>oim,  1847.  HJ.  31.  9ioi|tebten  & 
^rbn.  [Zweites  gesprSch  swischen  einem  christen  und  einem  ge- 
wöhnlichen menschen.] 

Original  in  nordlappischer  Schriftsprache  von  Labs  Levi  La- 
STADivs.   Zeichnet  sich  durch  dieselben  eigenschsften  aus  wie  8.  97. 
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S.  103.  î^oft.  ^nrt.  l'ull)eriiien  lUtjed  .Uatrfcô  aften  Xjalaeôtc^ 
min  2)oft.  Cl.  6roelnliuêeft.  ^Irfe^sbiffopeit.  Uanplate  ^öiajeftätcn 
WmoUi  Màttjonten  niete  Mättjetum.  Samt  üälei  puoftctum  @.  6. 
9q«n(fl.  ^(S»9tC@ll92^eem  Xnittetum  S.  e.  Setlinen  lubne. 
1847.  Idi  9.,  12:o  (16,f  X  6,»).  [Lütbkbs  klemer  kateobismiu  mit 
erUSmng]. 

Zweite  toilage  Ton  S.  76. 

S.  104.  Kalender  fttr  das  jahr  1847.  Titel  wie  S.  71.  17 
bl.,  lÖ:o.   Inhalt  wie  ä.  67. 


a  106.  Kalender  fttr  daa  achaltjalir  1848.  Titel  wie  S.  74,  nur 

mit  folgender  abweichang:  „lubne  t^ttma  4  jHII.  8:a« 

17  bL»  16:o.  Inhalt  wie  8.  67. 


8.  106.  .^ot(t  ']^ctk\)  Me  nain  tan  ©roongethintefotia  Scbrcn 
Tjaloqiôt,  nau  aj  ^Hatje  ^tàffûlwafa^,  manatti  ja  manatjiti  lôffâmafan. 
6ame  Aiftfej  f»uottetum.  ^erndfanbefne,  ^iuorgetum  ^.  @.  Merlinen 
lubne.  1849.  2  bl.,  220  a.,  8:o  (14,tX8,«).  [Seehaeha  atliehe  ans 
den  aehriften  der  Erangeliachen  G^Uachaft  aowie  einige  gebefce.] 

Übenetcnng  in  addlappiacher  achrilfaiprache  aua  folgenden  von 
der  schwediachen  Bvai^eliachen  GeaelhMshaft  hcwaosgegebenen  kleinen 
Schriften  : 

1)  N:o  20.  Olli  Trou  jm  Jesum  t'iiriötum.  1  auti.,  Stockhulm 
1811.    Nur  der  vers  am  ende  fehlt. 

2)  N:o  28.  Trons  VViig,  hvilken  en  Evangelisk  Christen  £&ijer. 
1  aofl.}  Stockholm  1818.   Die  v«ne  bUeben  nnttberaetat. 

3)  N:o  8.  GhrÎHti  Koni»  Wàr  Saligheta  Grundval.  1  aufl., 
Stockholm  1808  od.  1809. 

4)  N:o  68.  Fragor  och  Svar  rorande  Salighetena  Gmnd,  Me- 
del  och  Orduing.  1  autl.,  Stockholm  1820.  Die  tabelle  am  ende 
fehlt 
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5)  Nm>  19.  En  Kootelig  Honungs  Dioppe  ütor  Klippan  Christo, 
eller  Ett  Formanioga  Ord  till  alia,  af  Thomas  Wilcock.  Utdiag. 

1  auri.,  Stoc'kliolm  1811.    Die  verse  am  ende  fehlen. 

6)  N:o  31.  ïfetraktelser  ofver  Jesu  Christi  Lidande  ocli  Död. 
af  Ahasvérus  Fritsoh.  1  aaâ.|  Stockholm  ib20.  Die  verse  am 
ende  blieben  undbersetzt. 

7)  N:o  26.  £n  Sann  Jesu  Efterfö^are.  Af  Piofeaaor  Htlav- 
DSB.   1  anil.,  Stockholm  1613. 

8)  N:o  54.  Om  den  aanna  omTindelaen.  Ofrtt^ttning  ifir&n 
Danakan.  1  anfl.,  Stockholm  1821.  Die  vene  am  ende  worden  mit 
einem  vera  ans  dem  lappischen  gesangbaehe  vertamcht. 

9)  N:o  'Vi.  Kürrt  Anvisning  att  l>lifva  Öalig.  1  auti.,  Stock- 
holm 1814.    Die  verse  felilen, 

10)  N:o  7  s.    Syndabekännelaen.    Stockholm  1828  (1S29?). 

11)  N:o  11.  Bönen  Fader  Wàr.  1  aufl.,  Stockholm  1810.  Von 
A.  Htlakdsb«  Daa  gebet  fOr  konfinnanden  warde  nach  dem  ende 
von  n:o  12  eingefügt. 

12)  N:o  27.  Om  den  heliga  Nattvaiden.  1  aufl.,  Stock- 
hobn  1813. 

13)  N:o  16.  Enfaldiga  Betraktelser  under  B5n  framstallde.  1 
auf!.,  Stockholm  1810.  Wurd»'  mit  einem  kleinen  tiuliuii:  ü))i'r  die 
p;e8chii-lite  dicsor  al)hiuidlun<^  vcrselmu.  Das  erste  original  ist  demnni-h 
Idiotœ  Meditationes  von  JbUvMUNDUs  Jobdamus,  einem  Canouicus 
regolaris  von  dem  Âugoatiner-orden. 

14)  N:o  38.  Tiden  och  Evigheten.  1  aufl.,  Stockhobn  1817. 
Statt  der  verae  des  originales  wurden  ein  paar  andere  verse  hinm- 
gefOgt» 

15)  K:o  41.  Om  döden  och  uppstèndelsen.  1  aufl.,  Stockholm 
1818.    Die  verae  fehlen. 

16)  N:o  49.  Om  Fördomeken  och  det  oviga  Lifvet,  1  aufl., 
Stockholm  1820.    Die  verse  fehlen. 

Hiernach  folgen  T.vi'cl  loltgesänge  und  fünf  kindergebete,  die 
aus  unbekannton  originalen  übersetzt  sind. 
Der  flberaetzer  ist  unbeksnnt. 
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S.  107.  Same  îjàflflolroafcn  ^fnhn  Mirie.  siânnôlûtô  fdftcte- 
min.  ôernôfttnbefne,  Xjuorçietum  (S.  tï.  iieilinen  lubne  1849.  VllI 
+  400  B»,  8:o  (14,«X^»«)-    [GuMmgbiicb  der  lappischen  gemeinde.] 

InluH:  B.  II:  dor  peiilm  104:  88,  34;  a.  III— VU:  lappisches 
inhiltsveixeieliiiias  fOr  das  gesangbnch;  s.  VUE:  eiküning  einiger 
firemdwSrter;  s.  1 — 869:  276  kirehenlieder;  a.  390 — 100:  register  (mit 
hinweisen  aaf  die  entsprechenden  schwedischen  kirchenlieder). 

In  demselben  bande: 

9!ilefeô  ia  |;û<5^e"^^eitt)i  ciuaagcliumel)  ja  CSpiftcIell  flien  Cottccti 
ja  ^affûliuaji  luai,  nau  ai  9{ilffäln)a)a^  (aifafatjn^  ja  aftafatjal)  aileô 
ajataft  auteft.  .«oernöfanbefne,  Xjuorgetum  <i^.  (S.  Serlinen  lubne,  1H49. 
304  s.  [Svaogelien  und  epistela  der  eonn^  nnd  feiertage.] 

Inhalt:  s.  3—188:  efaogeUen  nnd  episteln;  s.  164—218:  die 
lodensgeschichte;  s.  219—237:  flbor  die  aofentehnng  nnd  himmeU 
fiihrt  Christi;  s.  238—303:  gebete  nnd  aossllge  ans  dem  kirchen> 
handbnche;  s.  304:  dnickfehlerverzeichniss. 

Aus  S.  2ti  sind  hier  97  kirchenlieder  mit  kleinen  oder  gar  kei- 
nen venimieruni^en  auf^fenommeii  worden,  12  kirchenlieder  >vurd(;u 
umgearbeitet  und  1()7  aus  dem  bchwedischen  gesangbucho  aus  dem 
jähre  1809  übersetzt.  Die  Übersetzer  sind:  C.  F.  Alenius  (l  kirchen- 
lied),  Bbrnhabd  Ask  (3),  P.  Ëonf  (3;  dazu  2  von  anderen  nmgear- 
beitete),  P.  FjbllstrOh  (20;  dazn  3  umgearbeitete),  C.  QbOnlund 
(20;  daraus  2  nmarbeitungen),  P.  0.  Grönlund  (96;  damns  9  nm- 
arbeitangen),  P.  N.  Houcbok  (14  ;  dasu  5  nmgearbeitete),  P.  Höo- 
STRÖM  (19;  dazu  1  umgearbeitetes),  J.  L.estauiüs  (6),  P.  L.estadiu.s 
(3),  E.  LiXLiAiiL  (2tS;  dazu  1  umgearbeitetes),  G.  E.  I{hkn  (4H:  daraus 
1  nmnrbeitunî?),  N.  J.  Sundelin  (U),  S.  OniiLiNa  (4).  Von  unbe- 
kanntem Übersetzer  stammen  2  kirchenlieder. 

Unter  den  270  nnmmem  findet  man  nnr  16,  die  in  dem  schwe- 
dischen gesangbnehe  ans  dem  jähre  1609  nicht  vorkommen  nnd 
welche  also  nnr  ans  dem  „alten"  schwedisehen  gesangbnehe  (169Ô) 
stammen  (n:o  218  ist  jedoch  ein  originallied  ton  P.  HoostbOm). 
Von  den  folgenden  schwedisehen  kirchenliedem  findet  man  hier  Aber- 
Setzungen:  n:ris  1—6,  S-H»,  12  —  17,  19,  2i-  J  i.  25,  2«,  2H,  29, 
.'ia— 35,  37,  39,  40,  42,  44,  i»;,  47.  49  —  51.  54-:>»;,  5S-f»0.  62 
— 6Ö,  Ö8— 70,  72,  74,  76,  77,  79,  81,  b3— b5,  69,  90,  92-94,  9ö— 
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100,  108—111,  113,  115,  118-120,  128,  125,  128—130,  133—186, 
188—142,  144,  147—149,  151,  152,  154—156,  158,  160,  161,  163 
—168,  17Ü,  171,  173,  175,  177,  179-189,  lül,  193—201,  ■i<i3,  204, 
206,  208,  209,  212—219,  222  -224,  226,  228,  229,  231—235,  237, 
239,  245—248,  250,  251,  258— 2öl,  264,  265,  268,  269,  271.  272, 
274,  277—280,  282,  285,  288,  289,  291,  298,  308,  307,  315,  323- 
825,  828  -832,  885,  889,  342,  352,  358,  862,  869,*  884,  389,  894, 
899,  408,  412,  413,  418,  420,  425,  426,  428  -480,  484,  486,  488, 
489,  441—444,  447—449,  452,  456,  461,  464,  471,  478,  476-480, 
484,  486,  489,  491,  493,  496,  498,  500. 

Weggefallen  sind  die  ev5in^;elit'n  und  epistt'hi  für  die  feiertage 
Andreas.  Thomas,  Pauli  bekehruDg,  Matthias,  Philippus  und  Ja»  n I ms. 
Petrus  uud  Paulus,  Maria  besuchuog,  Jacobus,  Bartholomäus,  Mattiiäus 
and  Simon  Juda  sowie  für  den  ersten  und  zweiten  baas-  und  bettag. 
Hinengefügt  woide  der  abschnitt  Aber  die  anfentehnni;  und  himmel- 
fahrt  OinatL 

Bedigiert  von  Q.  E.  Bhbn. 

Eine  sweile  aufläge  hierron  ist  8.  186. 


S.  108.    Kalender  für  das  jähr  lh4i>;  titel  wie  8.  71,  nur  mit 

folgenden  abweiehungen  :  „luöne  È\ietoma  4  jlitt.  S3:o".  17 

bi.,  16;o.   Inhalt  wie  ä.  67. 


8.  109.  SKtnotja^natmo,  äfft  irnan  Tempel  jalla  ^fitfelen 

9Biefom4aiie;  @abne«  ja  jaffeje  .suifteqafttt  tfuoifotum  £ANe  It&mi 
pttfto.  Sami  .Hiälei  ^|>uoftetum.  îjuornetum  Ubmaiiie  @.  W.  Siitb^ 
rotben  lubne;  .Viirje^Xjmniioje  is.lo.  .'>5  s.,  8:o(14x9).  10  hol/,- 
«clinitte.  jDaa  here  des  measchon;  ein  terupel  Gottes  oder  die  Woh- 
nung des  teofeJ»;  für  wahre  und  gläubige  Christen  durch  zehn  bilder 

daigeateUt.  Gedruckt  in  Umeu.l 

Obersetzang  in  afidlappiacher  echriftspraclie  aus  „Meoniskohjer^ 
tat,  ett  Henrans  tempel  eller  djef?ulens  bostad;  ritte  och  troonde 
ehristne  fomistildt  uti  tio  bilder**,  1  aufl.,  FrIuq  1840  (fibersetst  ans 
dem  bekannten  werke  von  Joeaitnes  Gossneb,  flerzbflchlein  oder 
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das  Herz  des  Menschen  ein  Tempel  (tottes  oder  eine  Werkstatt  des 
Satans  in  10  Fi^^uren  sinnbildlich  dargestellt  zur  Beförderung  und 
Erweckung  des  cbmtlichen  Sinnes.  1  anfl.,  Berlin  1812).  Der  ftber- 
aetser  ist  unbekannt. 


S.  110.  .uyrfo  Miita^Äirjc,  juofne  pujilouio,  fofte  ,"\llbmcllcu^^ 
neftnn  Taro  îjàqqolirantne  fûlfa  abnetoroct.  Älatiittum,  Xiiüotum  ja 
fiafjetum,  nau  ai  Jtûiu^alats  '©îûiettaien  9lri!!ofeô  mctctemim  [sic!]  ?Hi- 
tan  ©tûnbûrift  [sic!]  tuoftotorouin  ^errûbagcn  8tO(t|?oline|'ne  tau  ^^afcn 
1809.  ja  itàngalatd  ^ajeftöteti  älrmofeö  fättjornen  ttiete  @aini  fiälci 
puottdum.  j^rndfonbefnc,  ^juorgetum  6.  Merlinen  (ubne.  1850. 
YI  +  157  8.  + 1  bl.,  8:o  (18,?  X  8»4).  [Kirchenbandbncb.] 

fnbalt:  e.  III -VI:  königliche  Terordnung  (in  schwedischer 
spräche)  über  das  neue  scIiwiMÜsche  kirchenhandbiicb,  datiert  vom  7 
märz  isil;  8.  1—157:  lappiä<;her  text;  bl.  1  a:  druckfehlerverzeich- 
niBS  in  schwedischer  spräche. 

Zweite^  reridierte  aufläge  ron  8*  54. 


S.  III.    Kalender  für  das  jahr  1850;  titel  wie  S.  108.  17  bl., 
16:o.    Inhalt  ii7. 


S.  112.  CûteriiioinuG,  Matjaliuafi  ja  x'^.'aftatmfi  \>aft[,  2amc- 
Xjaoiiioliüafi  puoxen  tiet  Xjûlqeftiim,  Äongalatö  Directioncn  ilotiioimn 
ja  Mftetemin.   îat  le  färcörouot  ûttc  mije  obnetrbc  albe  fott= 

iomil:  ia  albe  fottjome^  l&fiafe^.  1  3o^.  5:  8.  ^ièmù^m-- 

%>e&m,  tr^ftetum  C.  A.  EGKHÉLLËN  tubne,  1851.  86  s.,  8:o  (13,8 
X  7,4).  [KatechismiiB.] 

Inhalt:  s.  2:  schwedisches  Vorwort;  s.  3—30:  lappischer  text;  s. 
31 — Hü  :  kalender. 

Fünfte  aufläge  von  Ö.  20. 
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S.  113.   ABC  ohne  titel.  ^crubianbeflnc.   2ruf(etuiii  H. 

(^(fl)t'llen  lubne,  iB51.  Iii  bl..  kl.  ö:o  (U,»xö,7).  Bl.  7  h  Uer  tra- 
ditioDelle  hafan. 

Zweite  aufläge  von  S.  98. 


8.  114.  Kalender  fbr  das  jalir  1851  ;  titel  wie  8.  108.  17 
16:o.   Inhalt  wie  8.  67. 


S.  U5.  Kalender  fikr  das  sdiallijalir  1852;  titel  wie  8.  105. 
17  bL,  16:o.  lobalt  wie  8.  67. 


S.  116,  117.  Kalender  fttr  die  jähre  1853  und  1H54;  titel  wie 
S.  lOb.    17  bl.,  Ur.o.    Inhalt  wie  S.  67. 


Nach  SiDNEB,  Matrikel  öfver  Hernösands  Stift,  Hernöean  l  l  sog, 
8.  69  hat  N.  J.  SuNDELiN  eine  i,?oll8tändigf>  überaetaung  des  Neuen 
Testamenta  ine  lappische  bearbeitet**.  In  den  jähren  1852  —  54  wurde 
er  bei  dieser  arbeit  von  J.  KOrtsbu.  unterstntzt  (ibid.,  b.  49  f.). 
Diese  fibersetzung  wurde  jedoch  nie  gedrueki. 


S.  118.  .Uriftjaffofeo  *)(vpetii«  iab^^lco^o  |sic!|  ja  "^'^.^nrqo^ne, 
3Ulefeo  \a  ^aî^^e-'^emi  Crroaiigeliumi  iDfelt,  Xjälgefiimi.  Maif  njitoftjem 
[sie!]  falfa  ^eioetet  i^ubmeUb.  9lom.  [sie!]  14:  U.  ilbbäftoioum.  iliioalatji 
màvïcfytmtft,  ^entüfanbeAne  ^juorgetum  0.  A.  Eckhéllen  lubne,  tan 
jafen  jtriflufen  rAgatemen  mangel  1855.  648  s.^  l  bl.  4:o  (16,8  x  11). 
[Christlicher  nntexiicht  in  denken  und  wirken,  nach  den  e?angelien 
der  sonn-  und  feiertage.] 

Inhalt:  s.  i — 1:  l!ijtj)i.>^<'hos  frou(Ionlie<l  über  die  orscheinung dieser 
iiheraetzung;  s.  ô  -<>:  lappisehec.  vorwort;  s.  7 — 11:  sobwedisches 
Vorwort;  8.  12 -l'î:  lappisi'he  anwoisung  zum  gebruiu  h  il*'^  buthes; 
8.  15—032:  lappischer  text;  s.  633 — 1>44:  register  Ober  bibelsprüche; 
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s.  fî44  -  R46:  register  Ober  den  inhalt  der  prwli^cn;  s.  047—048: 
erkiärung  ungewöhnlicher  Wörter;  bl.  i  a:  drueicfebierverseichnias. 
Zweite,  duch  J.  Möbtsbll  revidierte  ausgäbe  von  Ô.  19. 


S.  U9.  Kalender  fttr  dae  jabr  1855;  tiiel  wie  8.  108.  17  bL, 
16:o.  Inhalt  wie  S.  67. 


S.  120.  Kalender  fflr  das  achal^ahr  1656;  titei  wie  S.  105. 
17  bl.,  16:o.   Inhalt  wie  8.  67. 


8.  121.  Kalender  fOr  das  jabr  1857;  titel  wie  8.  108.  17  bl., 
16:o.  Inhalt  wie  8.  67. 


S.  122.  Doktor  Miirtimis  Lntlieruseri  rttjo)»  catokiemus.  Piteà, 
Nygren.  1^58.    3U  s.,  lU:o.    [Li  tiiei{.s  kleiner  katechismus.] 

Citiert  nach  I/Tnn'8Thöm,  Sveoakt  boklexikon  I,  s.  973,  Stock- 
holm 1867—83.  Wörde  von  J.  Möktsbll  revidiert  und  herausgege- 
ben und  dürfte  eine  fOnfte  aufläge  von  8.  16  sein,  vgL  die  worte 
MObtoslls  in  8venBka  Misaions^SSllakapets  Bez&ttelse  för  1658—1859, 
Stockholm  1859,  a.  19:  „Ftka  Ärvidsjaur  följilc  jüg  med  Lappame  ner 
àt  Piteà,  der  jag  drog  försor^  om  tryckning  af  en  ny  uppiftga  af 
ÎAitîiort*  lilla  Cateches  pä  Lappska.  emcdan  Lappnrnc  i  alla  Lappmar- 
ker  bekkgat  for  mig,  att  denna  bok  ej  mera  fauuä  att  tiligà**. 


S.  123.  Kalender  für  das  jähr  1858;  titel  wie  S.  108.  17  bl., 
16:o.   Inhalt  wie  8.  67. 


S.  124.  Kfilendor  ffîr  dn>^  jalir  1851»;  fj^pi  g  j^,^  jj,,,. 
mit  folgender  abweichung;  „fli^l^lum  14  öre  ^mt.''  17  bL,  16:o.  In- 
halt wie  S.  67. 
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nur  mit  folgender  abweichung:  „fUfteiulll  14  öie  Mmt,^  17  bl.,  lG:o. 
Inhalt  wie  tS.  67. 


S,  126.  Kaleoder  für  das  jähr  1861;  titel  wi«  S.  124.  17  bi., 
l6:o.  Inlialt  wie  S.  67. 


S.  127.  'I^jeitttuö,  juob  Ciellaii  mnqa  taita  tûîtetûUet  \a  jefafet. 
1  8.  (2ö,ft  X  44,«) i  zweispaltiger  druck.  [Verordnung  für  zellenge- 
faogeae.] 

In  sfldlappischer  achriftspraehe;  der  fiberaeteer  iat  unbekannt. 


S.  128,  129.  Kalender  fflr  die  jahra  1862  nnd  1868;  iitel  wie 

S.  124.    17  bl.,  10:o.    Inhalt  wie  S.  67. 


S.  130.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1864;  titel  wie  S.  125, 
nnr  mit  folgender  abweichiing:  „14  die  9tmt".  17  bl.,  ld:o.  Inhalt 
wie  S.  67;  bl.  1  b  wird  ea  jedoch  nicht  mehr  angegeben,  wie  viele 
jähre  seit  der  schSpfung  der  weit  rerflosaen  Bind. 


S.  131.  Kniender  für  (hus  juhr  I8ß5;  titel  wie  S.  124,  n ar  mit 
tolgeuder  abweichung:  „14  örc  i)imt".  17  bl.,  lt):o.  Inhalt  wie 
S.  130. 


8.  182.  Im  jähre  1886  aah  der  Verfasser  (Wikldkd)  bei  einem 
läppen  in  Geliirare  eine  Verordnung  in  nordlappiseher  achrifiapnche 
fiber  die  verhSltniaae  zwischen  den  nomaden  nnd  der  ansässigem  be- 
volkerung.   Diese  Verordnung,  die  nur  ein  gedrucktes  blatt  nmfasste, 

war  wohl  eine  nberset/Aing  des  König!.  Briefes  vom  3  okt.  1866  über 
schlitz  von  saat  und  weiden  in  Lappland  gegen  die  renntiere  der 
läppen. 
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S.  133.  D.  OL.  SWEBILII  Gatedjeôen  î'jûlf^eftnn  .^atjaiiDafi  ja 
^^iniuaMiii  vaiti:  enmc  fiûli  puoftftuni  P.  FJELLSTK'oMKST.  Moti^ 
gclûtô  Koftebemiit.  '^itca,  îjuorfletum  ^^it^amcôiie  )b>.  M.  ili^grencn 
Uibne  inm.  (Snîan  &umU  Sjufôbotterd  maföoin.  96  s.,  l2:o  (15,a 
X  5,«t).   [Ërklirnng  des  katechiflmaa  dnrch  SvBBn4nre.] 

Dritte,  uDTeribdflirte  aufläge  von  S.  32.  Wie  der  tîtel  angil>ty 
iat  ne  auf  kosten  der  wittwe  Gukilla  Sjulsdottbr  gednickt;  es 
war  wohl  dies  ein  altes  lappenweib,  das  die  „neoen^  bUeher^  d.  Ii.  in 
diesem  fall»-  die  kat*'(hi.siiin!>;erklarunf?  von  Linuulom  (h?.  7<)).  nit-ht 
vertragen  kuiinto,  sondern  einen  alxlnick  suu  der  alten  erkliirunjr  von 
SvEBiLirs  veranstaltete.  Der  abdnick  folgte  dann  dem  originale  so  skla- 
visch, dass  auch  die  worte  „Kongelats  Kostedemin"  (  —  auf  könig- 
liche koBten)  im  tifcel  mit  abgedrackt  warden.   Vgi.  auch  S.  135. 


S.  1S4.  Kalender  fOr  das  jähr  1860;  titel  wie  S.  131.  17  bl., 
16u>.   Inhalt  wie  S.  130. 


8»  135.  Siod.  mtt.  ibut^entfen  Uttjeb  (Sdated^e«.  ^ttcA.  Zxuh 
Mnm  ^.  91.  9I^nen  Itibne  1R67.    @n!an  (Aunilla  Sjutobottetft 

maföoiti.    47  s.,  lU;o  (9  x  7,.^).    [lii  THERs  kleiner  knteehisraus.] 

Sechste  aufläge  von  8.  Hi;  uiivt'riuulHfter  nlHinuk  von  S.  2.'i. 
Auch  dieses  buch  wurde  auf  kosten  der  wittwe  Gunilla  Sjulsüotteu 
gedruckt,  vgl.  133. 


S.  136.    Kalt'iub'r  für  das  Jahr  18U7;  tit^l  wie  ö,  131,  nur  mit 
folgeuder  abweicbuug;  „14  ore  Mm".  17  bl.,  lii:o.  Inhalt  wie  8.  130. 


8.  187.  â^uorfebanfai  pirra.  6  b.,  Sio  (14,&  x  8,»).  [Über 
aparksBsen.]  Sule&,  9ftte6olagetft  trçderi,  1868. 

Inhalt:  a.  1 — 3:  ein  kleiner  aufsatK  über  Sparkassen  and  ihren 
iweck  (original?);  a.  3 — 6:  einige  paragraphen  ans  den  Statuten  der 
iq»arka8se  in  Luieâ. 


Digiiizcü  by  Google 


—  64  — 


Die  sprachform  ist  die  nordlappische  Schriftsprache;  der  ûher- 

setzer  ist  unbekainit  (J.  L.kstadius?). 
Hierzu  hlankett  in  H:o: 

î:uoôtomfirjc   Buorfebanfan  ^uieju  ftaban  ja  

taftïait.  [SparkBBBenback] 


S.  138.  Krtlemler  für  das  jähr  1808;  titel  wie  8.  136;  im  titel 
wird  also  uiclit  jin^o^eUen,  dass  dieses  jähr  ein  Schaltjahr  ist.  17 
bl,  16:o.    Inhalt  wie  S.  130. 


8.  139.  lüippiscbe  übel  16  bj.,  8:o  (13,tX8,i).  Der  titel 
enibSlt  nur  einige  alphabete.  Bl.  8  b  der  bahn.  BI.  16  a:  ^teà, 
XxMnm      %  SH^gmien  lubne  1869.  BL  16  b  leer. 

Dritte  anflöge  von  8.  98. 


S.  140.  ivalender  für  das  jähr  lÖüU;  titel  wie  8.  Id6.  17 
bl.,  16:o.   Inhalt  wie  8.  130. 


8.  141.  Kalender  fnr  das  jähr  1870  mit  folgendem  titel:  91« 
manaifa  gaten  autrft  Säbneflejen  (S^rifiufen  9Iâfiatemen  manuel  1870. 
HAPARAKDAN  Hoiiaonten  mete^  ^uRo  ie  65  çtrab.  50  V«  min. 
'^>oIcn  allatefcn  jäfla  9liiortenaften  roiiofte,  ja  24  ^/^  3life-minuten  fûf(a= 

piMuic  prciitati'ieii  lüuolcn  liillelcn  8tO(fI)oImen  Cbîcn'atoriinncb.  Äoii' 
t^elûljtMi  'üJtajoftticn  iUrbmofinmio  ,Huttjomen  mel^e,  ulfooiuabbetum  9ïlbp 
Detern  Slcabcmiaft.  Storfljolm,  X\  31.  'Jiorftebt  it  ^;>arbn.  9{ftctotoa 
reftctum  ja  raböe  i  pir  fUttetunt  14  öre  i)i:mt.  17  bl.,  16:o  (9,»  x  7,«). 
Inhalt  wie  in  8.  130;  von  jetzt  ab  sind  jedoch  die  wetterangaben 
veracbwanden. 


8.  142.   Kfdender  für  das  jähr  1871.   17  bl.,  16:o.  Titel  und 

Inhalt  wie  S.  141. 
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S.  148.  Kniender  für  das  Schaltjahr  ]H72:  titei  wie  8.  141,  nur 
mit  folgender  abweichnag:  „ftongelatd  SRajefteten  —  —  Im 
titel  wird  nicht  angegeben,  daaa  dieaes  jähr  ein  Schaltjahr  ist.  Id 
bl.,  16:0.  Von  hier  ab  ist  die  tabelle  snr  veigleichm^  des  ganges 
einer  uhr  mit  der  wahren  sonnenzeit  verschwanden,  wodurch  der 
kaleiid<Hr  den  folgenden  Inhalt  erhalten  hat: 

a)  hl.  I  b~2  a  wird  imu,et;(*l>en,  welches  jähr  dieses  jnhr  im 
aouiien/irke]  ist,  sein  8onntnt;;si)ui  li?tnhe,  wann  der  ostorvdllmond  ^r- 
scheiut  und  wie  viele  Jahre  seit  der  gebart  ütc.  der  giieder  des  könig- 
lichen hanses  Terflossen  sind; 

b)  bJ.  2  a:  moud-  und  Sonnenfinsternisse; 

c)  hl.  2  a:  erUarung  der  im  kalender  gebrauchten  7^ichen; 

d)  bl*  2  b— 14  a:  der  kalender;  die  tage  werden  noch  immer 
auch  nach  dem  alten  etile  datiert; 

e)  1)1.  14  h — 1Ô  a:  die  Zeiten  des  Sonnenaufganges  und  -unter- 
ganges  in  Hf'rn()><and  : 

f)  bl.  iö  h:  tabeilc  über  die  n)ilitilrpliitdit; 

g)  bl.  16  A — b:  die  im  nördlichen  teile  des  reiches  gehaltenen 
markte. 

S.  144,  146,  148.  Kalender  fttr  die  jähr«'  1873^  1874  und 
1875.   16  bl.,  16:o.   Titel  und  inhalt  wie  8.  143. 


S.  147.  LAKKOKIRJE  SAME-SKOLI  TET  T.JALETrM  KON- 
r.ALATS  KOTTJOMEN  MEIE.  TJUOHGETUM  liB.MEKE.SNE. 
ÀDD.\  KIRJETJÜORGEM-SEBUEST,  1876.  55  s,,  8:o  (1»X10,3). 
[Rechenbuch.  Gedruckt  in  Umeà.] 

Inhalt:  s.  3—4:  schwedisches  vorwort,  unterzeichnet  im  dez. 
1875  von  Johannes  Mörtsell;  s.  5 — 55:  lappischer  text;  nntiqua. 

Dazu  als  besonderes  heft: 

FASITKIRJE.  .1.  Mörtseilou  Làkkokirjai.  14  s.  jSthliiaael  zum 
rechenbuch  \on  .T.  MrsirrsEr.L.  | 

Original  in  südlappischer  Schriftsprache. 
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S.  148.  iifalm^Äirje  Xa\  petti  \utto  tnffa  fulliicl)  ja  iimbben 
pelefne  loKotuet).  üoiuvil  -yjajefteten  itottjomeii  melie  aDöafitt  ultoo: 
Wttbbetum.  ^|>ttamin,  S.  M.  ^Jipgren  1S76.  I  bl.,  212  s.,  8:o  (13,i 
X  7,s).  [Geaaogbuch.  Gedrackt  in  Pite&.]  Und  mit  besonderem 
titel  und  besonderer  paginierung: 

jen  croVeftt  ja  9iono(iDaf!  queim.  ptamin,  9B.  9t.  9h;9ren  1876.  383 
a.    [Evangelien  und  episteln.] 

Inhalt:  bl.  1  b:  lappisehps  inludtsver/.eiehuiö»  für  das  ganze  work; 
8.  1—211:  133  kircinnilieder,  s.  212:  erklärung  einiger  frcmdwörteri 
8.  1:  titel;  8.  3—369:  lappischer  text;  s.  370 — 375 :  lappiachea  lieder- 
register;  s.  STG'^-SBB:  schwediachea  liederregiater. 

UnTemnderier  abdruck  von  S.  26;  der  einzige  gröaaere  nnter- 
schied  ist,  dass  ancb  die  nummem  des  „neuen"  lappischen  gesang* 
bûches  (S.  107)  im  liederregister  mit  angeführt  wurden. 


S.  149.  s.  2.  Toct  'mrt.  ïfutUen  Villa  liatec^eô.  "ijJà  Bmen- 
jjia  iiappfftt  fprûfen.  [s.  3.|  2)oct.  Dfart.  Viitl;enifen  lUtjeb  (Satc- 
left,  ^aro  ja  Some  {telain.  9ö  s.»  8:o  (i-i  x  7t«)*  BtodQ^oIm  1876. 
%  91.  ^Otfiebt  &  @$ner.  [Litthers  kleiner  katechiamus,  scfaive- 
disch  und  lappisch;  scbwed.  links,  lapp.  rechts.] 

Der  lappische  text  ist  aas  8.  76  unverändert  abgedruckt;  die 
abteilung  ,,Aneke8Religionen-SuptsastaIlein''  (Kur/e  religionsgeschichte) 
uuU  die  erklärung  zum  katechismus  Hind  jedoch  weggelassen. 

S.  150.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1876;  titel  und  inhalt 
wie  8.  143.   16  bL,  16:o. 


S.  151.  Kalender  ffir  das  jähr  1877;  titel  und  inhalt  wie  8. 
143,  nur  mit  folgender  abweichung  im  titel:  —  —  14  9re*" 
16  bl,  16:o.  Bl  16  b  steht:  6to(f(|oIin  1876.  ^.  ^.  9lorftebt  &  Sdner. 


Digitizeu  Ly  ^oogle 


—  67  — 


S.  152.   I  s.  2 1   îHiblifî  .'ôiftoria,  meb  frogor  utgifivcn  af  i;^.  ?ç. 

fet.  3to(f^i>(m.  %  9.  SZorfiebt  &  eSnet.  1877.  [s.  a]  mbeU 
^tfloria,  ma»  attm  faljalioofaitum  tidatn  {&  ^.  %.  IfiUxUom.  "I^oufla 
ja  jlçflo^ena  ^olfcma  tj&gs&Iioafan.  Same  tîelat  jârgôlowum.  3toff« 
lotinan.  %  H.  9lorflebt  ja  ^Vorbnel).  1R77.  820  s.,  8:o  (18.5  x 
1,-.).  [Bibelgeschichte,  schwedisch  und  lappisch;  schwed.  links,  iapp. 
rechts.  | 

Übersetzung  in  nordlappiseher  Schriftsprache  aus  „Bibiisk  histo- 
ria, sammandragen  och  omarbetad  mesi  eftcr  Hübnbb  samt  med  fii- 
gor  Qigifren  af  J.  F.  Akebblom",  1  anfl.,  Falun  1842.  Dberaetxt 

TOD  J.  L^STADUm. 

Zweite  ausgäbe  S.  184. 

S.  153.  Kalender  für  das  jähr  1878;  titel  und  inhalt  wie  S. 
151.    16  bl.,  16:o.   Gedruckt  1877. 

S.  154.  is.  2|  (5.  î:.  Cbfjner«  Särobof  i  Àâbcrncô(ttnbet« 
\iox\a  UnDer  rortattarcnö  lebninq  bcnrbetnb  fbv  Anlfffolait.  3tûcfljolm, 
I87S.  ^;î.  :>i.  J.'oritobt  &  Söner  KoHgl-  iUUtiDrfaie.  [ö.  :i\  (5.  T. 
Cbl)»ereii  .Hppctuofirje  iHttiqlanban  ©uptfafifum  reitotum  almoçien  ff  oli 
Ui.  Some  fiälai  puoftetum  ^oljünncö  SWörtfeUeft.  Stofft)olman,  1878. 
^.  H.  92oTfiebt  \a  ^axhntfy  jtongalatd  ieifjetiuorgeje^.  230  s.,  8:o 
(14,s  X  Sf»)f  mit  44  iUustrationen.  [Lehrbuch  der  schwedisehem  ge- 
Bchichie,  schwedisch  und  lappisch;  schwed.  links,  lapp.  rechts.] 

Die  erste  aufla^ire  des  schwedischen  originals  erschien  im  jähre 
1872.  Hier  übersetzt  in  südiappischer  Schriftsprache  von  J.  Möktskll. 

8.  155.  Kalender  ffir  das  jähr  1879;  titel  und  inhalt  wie  8. 
151.    16  b].,  16:o.   Gedruckt  1878. 
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S.  156.    Kaleniier  für  das  «^-haltjalir  1H80:  tite!  und  inhalt  wn; 
8.  151,  uur  mit  folgenden  abweichunfçen  im  titel;  „SUmanarfa  @affaï»' 

3lûfcn  autcft  24     Stife^^minuten  16  bl.,  16:o. 

Gedruekt  1879. 


S.  157.  |s.  2j  T^oftor  Säärten  mi)cxo  ma  Statetei  meb  toit 
uttoecttitifi.  9lf  itottgl.  9)Iaj:t  fiittob  o4  ftabfâfi  bcn  11  lOft.  1878. 
©tod^olm  1880^  Aongl.  $toftT9(fmet,  %  %,  92or{tebt  &  Sonet.  3] 
tCoftor  9R&rten  Sutl^erufa  Utfeb  ftatefefa  aftan  dnefed  ft^atufoin,  tnt 
tant  qmttorfota.  .1ton(^a(litd  SRajcftätaft  puorren  toalbcttim  ja  tionnoto? 
uuim  11  Cftohi'r  ls78.  StoffI)oImûn  lS8(i,  Äonanliitö  Aiiiictjuoractu: 
fnjen,  'V-  Jîorftebt  \a  t^ar'bml).  227  s..  lanirpi-  8;o  (ir>,+  x  <m). 
[JjUthers  kleiner  katerliismns  mit  kurzer  orklärung,  »cbwedisch  und 
lappisch;  schwed.  links,  lapp.  r«H)its.| 

DbenetssQDg  in  oordlappischer  Schriftsprache  von  J.  Li-ESTABiUft. 
Das  original  ist  der  im  jähre  1878  amtlich  vorgeschriebene  schwe- 
dische katechismus. 

Zweite  aufläge  S.  185. 


8*  158.    Kalender  fOr  das  jähr  1881;  titel  und  inhalt  wie  S. 

151,  nur  mit  folgender  ahwoiolning  im  titel  :  —  —  --l'a  3life; 
milUiteil  lt>  bl,,  lü:o.    Geilruckt  1880. 

S.  159.  |bl.  1  b|  B,  iMattt^ei  ^uangelium.  etod^olm  1881. 
fiongl.  «oftr^iferiet.  %  %,  'J2otftebt  &  Söner.  [bl.  2  a|  »ileö  ^ot^ 
teufa  (^oangeîtum.  Stoff^olinan  Ihhi.  .Hongatatd  Mirjetjuotgemfûien. 
%  9.  9lor{tebt  ja  i^arbne.  |s.  i|  fRatteufa  eoanaelium,  Üb« 

t>àn)i  jdrcialoüuin  3amc  fielai.  Stoffliolman.  îiuoviiotomim  Kriai 
(rnalonba  ja  Ulforifa  ;!^ilu'[:3clnT  afotuia  wiiilDf.  isso.  2  bl.,  Ul  s., 
8:o  (!'.>  X  11)-    .Schwedisch  links,  lappisch  ret:lits. 

Übersetzt  in  nordlappischer  Schriftsprache  von  J.  L  kstadit  s. 
Der  druck  wurde  von  der  Britischen  und  ausländischen  bibelgesell- 
Schaft  bekostet. 
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S.  160.  letrtli  tuo,  m(j(^flni  luabhat  loDii  t)at'iUûl)V  :)iaojotaf; 
fieo  \)a\a  aï.  Vlln^(^eneH.  3ûiiie  fidlai  jaiiKUoiiutm  (î.  lUcircneft. 
3todl)olmeone,  ^hoftonen  littolatji  luatfoiii  lUfo^tuabbetum.  '^nuo:  5 
oroi^.  |8.  2|  Stod^olmeAne,  Xjuorgetum  ä(.  id.  Homanen  itinetjuois 
gemfetireft  1881.  12  s.»  H:o  (13,»  x  7»«)i  mit  einef  illiutntion 
auf  8.  2  d«0  nmsehlageB.  [Weiert  du,  in  welche  gefahr  du  dich  be- 
gibst?] 

Obenetnmg  in  sOdlappischer  schnfteprache  atis  „Wet  dii.  hvad 

du  vâgiir?".  Oefle  isso.  von  Jem  üeininanirektui  Vu.  Limm-kkx. 
I  l>i'ibft/.t  von  J.  K.  \<JMKX.  lierausgvgübeu  vuü  Uer  geBclistlialt 
Öveuska  Miä3iunstorbuuUot. 

S.  161.  ':ß<lte  ^m^a  luoa!  ^ialetum  ^{ewmati  ^aUeft  ^. 
itoiigalato  neiba  Gtigenio  ja  et\a  „Sahmiat*  9Rt«ftonen  Sdnafa^"  lâli 
pajam  taio  KrjeiD  taroft  fobinai  jârgâlomet  ^"^fat  3<^^on0foneft,  ^erra  ja 
f!i»u(al  àtfdteje.  @toff^o(man,  %  fi.  dtonnanna  lirjctjiioigent^  1881. 

60  8.,  8:o  (13,7  X ',5)     iKorom  »u  Je8us!| 

l' beiöt'Uuiig  in  imnllappischor  Schrittsprache  aus  „Koni  tili  Je- 
sus** von  dem  englischen  theologeu  CuHi»iTOFH£fi  Nk\\man  Hai.l;  iu 
sehr  Tielen  schwedischen  auflagen  eitchienen.  Ins  lappische  über- 
setzt von  Ihak  Johansson.  Herausgegeben  von  der  gesellschaft 
Lapska  Missionens  VSnner. 

S.  162.  Kalender  tiir  «las  jähr  iaH2\  titel  uud  Inhalt  wie  fc>. 
158.    16  bi.,  lö:o.    Gedruckt  IHHl. 


S.  163.  3ami  pa^amuo  ma^fjolate:  Hrjate  tjalgodivuota  pirro, 
mam  .Honnalatd  netba  (Siigenta  ja  etja  »@abmelat5  ^}t«ftonen  Wim- 
Iah"  läh  imjom  fnmi  aufen  tjatetotoet  3.  '^^  nen.  mhhe:  10  ma.  Btott- 

[joUnan.  ;H.  v  'ùnmanmi  tiijctjuoriKm,  lss2.  'il  s.,  h-.o  (12.:  >: 
7,7).  jDer  schlimuiste  tcind  der  läppen;  ein  büchlein  Aber  die  nücli- 
ternheit.] 
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Originslwork  in  noidlappiacher  schriflspnclie  Ton  Isak  Johans- 
son; herausgab«!  Ton  der  gesellschaft  Lapska  Miasionens  Vänner. 
Eine  schwedische  flbeTsetzuDg  von  dieser  sehiift  «schien  1B86  in  Ny- 
köping mit  dem  titcl  ,,Vnrt  folks  sv&raste  jßende*';  der  überaetzer 
war  der  probat  K.  Fh.  Kaalson  in  Nyköping. 


S.  161.  Kalender  tfir  das  jähr  Ibäd;  titei  und  iuhalt  wie  S. 
158.   16  bl,  10:o.  Gedrnckt  1882. 


S.  165.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1884;  titel  und  inhalt  wie 
S.  löG,  nur  mit  folgender  iibweiihiiuf?  im  titel:  „—  —  —  ja  tabbei 
pir  "  iG  bl.,  16:o.    Gedruckt  löä3. 


S.  166.  ^khvno  3ubme(a  ntanaita.  tnétiA  ajataQaimtfoI»  färta 
peiwai  jäten,  loalbetooum  ^nHox  aRartin  Sut^mifa  fitjif}.  ilongalotâ 
netbo  (^genta  ja  etja  „<Bcihmtiat%  fRtfiftonen  w&noia^  lö^  pajam  toU 
fame  VieM  jârgâlouet     ^-ncft.   ^abbe:  i  frona.   etoRl)oIm,  91.  V. 

9(iniiuuiua  firjetjuoriiem,  1sh4.  3Hs  s..  8:o  (15,5X9).  [tSpeise  für 
die  kintler  Gottes.  Kurze  hetrac  lituugeu  tür  jeden  tag  des  jahres^ 
auB  den  Schriften  i^uxH£iit>  genommen.]. 

Obersetxung  in  nordlappischer  Schriftsprache  aus  „Manna  för 
Guds  Bam.  Betraktelser  for  hrar  dag  i  äret»  samlade  ur  D:r  Martin 
Lathen  skrifter^,  1  aufl.,  8tockhoim  1870.  Übersetzt  von  D.  Bn- 
QELMABK  und  Oi^OF  FoRSMAN;  die  überseteung  wurde  dann  von 
Ihak  JoHANütsoN  reTidiert  Herausg(>gel)en  von  der  geseUachaft 
„Lapska  Missiouens  Vanner''. 


S.  167.  Hongolatö  iD^ajeftätan  3Iriiio!eô  Mulatud,  tai  Bami  tans 
tot,  !ute^  pàtfoifum  jdtte^  attetuin  fonogritai  Swerje  ja  ^uona  faffai; 
wabbetum  @toIt^oIma  f(âttAn  6  ^uni  1883.  Sulejun  itirjetjuorgeins 
@e6re  1884.  27  b.,  8:o  (15  x  8,().  [Gnädige  Verordnung  seiner  K5- 
nigl.  Majestät  über  die  läppen,  die  mit  ihren  renntieren  zwischen  den 
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veroinisi^en  küniuri'eichen  Schweden  und  N  or  wogen  nomadisieren,  ge- 
geben im  schloöö  zu  Stockholm  am  ii  jiini  1SS8.  Gedruckt  in  Lulea.) 

Das  „internationale  lappengesefc^'^f  übeisetzt  m  nordlappiscber 
Bchriftoprache  von  J.  Ljsstadius. 


8.  168.  ^tfoi  njuomama  j^ina.  3to<{(0(m,  (Sentrat^^r^tferiet, 
1A84.  l  8.  (33  X  -5)  mit  zwei  iOostnitioneo,  auf  rotem  papier  ge- 
druckt.   I  Cber  duä  schlachten  von  renntion  n.] 

Geschrieben  vom  professor  an  ilf^r  ricrarziicischuli'  in  Stock- 
holm G.  W.  Sjöstedt,  ins  lappische  (und  Ünnische)  iUx'rsct/t  von 
IsAK  Johansson  und  herausiçegeben  von  der  frauenabteiiung  des 
Schwedischen  allgemeinen  tienchntzvereins.  Da  die  in  dieser  schrift 
empfohlenen  verbesserten  schlachtmethoden  sum  teil  in  der  piazia 
tmaosfilhrbar  waren,  erregte  dieselbe  bei  den  läppen  (wenigstens  in 
Gellivare)  so  grossen  ärger,  dass  man  sie  ins  feuer  warf  and  keine 
weiteren  exemplore  davon  haben  wollte. 


S.  169.    Kalender  für  das  jähr  ISHô;  titel  und  Inhalt  wie  8. 

158,  nur  mit  folgender  abweichung  im  titel  :  „  —  ja  robbei  pir 

 \   16  bl.,  16:o.   Gedruckt  1884. 


8.  170.  BiUü^  hxé  falogen  fjohbet?  :H&dfotamed  ja  jaftemmeô 
t)âlû  3-  @.  ^Jlflrcneft.   3ltm:  5  6totf^o!mefne  aHfSfton«!  litto« 

fatji  maffoin  ultooiuabbctum.  |s.  Jl  3tocft)olmeiuc  ;^t;mlaubijiudnnena 
Äiijctjuorgemiaije  1«85.  14  s.,  8:o  (13,3  x  <,8).  [Willst  du  selig 
werden?] 

Original  in  sädlappischer  Schriftsprache  von  J.  Ë.  Aa&£N,  her- 
ausgegeben von  der  gesellschaft  Svenaka  Missionsförbondet. 


S.  171.   Kalender  für  da.s  jähr  1886;  titol  und  inbalt  wie  S. 

169.    lö  bl.,  lÜ:o.    Gedi-uckt  1^85. 
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8.  172.  Kalender  fttr  das  jähr  1887;  tüd  und  inhait  wie  S. 
16d  mit  der  einsigen  abweichung,  daaa  die  Tabelle  ttber  die  militir- 
pflicht  jetat  weggefallen  ist;  das  verseiohnÎBS  über  die  mirkte  fSIIt 

demnach  jetzt  auf  bl.  15—16  a  und  bl.  16  b  ist  leer.    16  bl.,  16:o. 

Gedruckt  1886. 


S.  173.  LâGâK,  angàeade  de  äveiuka  Lapparnes  rätt  tili  ren- 
bete i  8vcrige  och  angàende  ronmâi'ken;  ^&a  den  4  Juni  1886. 
SagafI,  ©merjetatô  famt  tautoi  pàtfot  tuottoteml&pe  pirra  ^mevje  rifa 
ftnn  ja  pAtfom&tfai  pina;  mabbetum  4  petwe  S^ni  monon  1886.  Ln- 
leà  Boktiyckeri-Aktiebolag,  1687.  37  8.»  8:o  (17  X  10»s).  [Geaetse 
von  dem  reehte  der  eebwedisehen  lappttnder  wm  weiden  ibrer  remitiere 
in  Schweden  und  von  den  ohrivi;ii  ken  der  ieiirti!  le;  schwedißck  und 
lappiscii;  schwed.  links  autiqua,  iapp.  rechts  trakliir, | 

Übersetzung  in  uordlappiscker  Schriftsprache  von  0.  Fobsmam. 


8.  174.  Kalender  ffir  das  Schaltjahr  1888;  titel  wie  S.  165; 
inhait  wie  S.  172.   16  bl.,  16:o.   Gedruckt  1887. 


S.  175.    Kidi  ndrr   für  dus  jähr  1881)  ;  titei  und  inhait  wie  »S. 
172.    16  hl.,  16:ü.    Gedruckt  1888. 


8.  176.  ittbbeahrje.  &viUà,  Mtà  ^oftr^ileri-äimebolag,  1889. 
61  s.,  8:o  (14x7,t).  [Fibel.] 

Übersetzt  in  nordlappiaeher  Schriftsprache  ron  T.  H.  Svabtev- 
OB£N  aus  verscbiedenen  schwedischen  fibeln.  Die  mit  J.  L.  signier- 
ten stücke  sind  von  J.  L.estadiüs  übersetzt;  auch  diese  stücke  sind 
aus  schwedischen  Übeln  (und  dem  gesangbuclic)  genommen. 


8.  177,  178.  Kalender  für  die  jähre  1890  und  1891  ;  titel 
und  inhait  wie  S.  172.    16  bl,  16:o.   Gedruckt  1889,  bzhw.  1890. 
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S.  179.  Kuli'iult  r  für  iUis  schnltjabr  1892;  titel  urul  iuliiilt  wie 
a  174.    XO  bl.,  l(i:o.    Gedruckt  1891. 


S.  180.  K&lender  fOr  das  jähr  1893;  titel  und  inhalt  wie  ^. 
172.   16  bl.»  16:o.   Gednickt  1892. 


S.  181.  ToUoï  'Kanin  Vutljcinja  Maatte^oftilla.  Atîrfol^erra 
3-  Vœfiabiuo  la  tara  unaaalam  fame  fieflai.  Stoffl)oIman, 

jQOpggftroma  AlirjepreiUim  luiefou.  lÖ9;i.  Ü04  s.,  8;o  (19  X  11,«). 
[Die  luraspoatille  Lutheks.] 

Inhalt:  a.  «WIO:  lappisches  Vorwort;  a.  11—601:  text;  a.  602: 
inhaltsrerzeiehnias;  s.  603 — 604:  droekfehlerrenseichnisa. 

Obeiaetaung  in  nordlappischei  Schriftsprache  von  J.  L.«8Tadivh. 
Daa  original  ist  eine  von  der  gesellsch'afb  Pïo  Fide  et  Christianiamo 
im  jähre  ISSI  herau^^«^,'lJene  (wohlfeile)  schwedisclio  ausgäbe,  über- 
setzt und  mit  Vorwort  verseilen  von  dem  pfiirrer  S.  (i.  ('aval-lln 
nach  ciuer  in  Ofleubach  18G2  gedruckten  deutscheu  ausgäbe. 


S.  182,  183.  Kalender  fOr  die  jähre  1894  und  1895;  titel 
und  inhalt  wie  S.  172.    16  bl.,  16:o.   Gedruckt  1893,  b«hw.  1894. 


S.  184.  'iMlH'lhiûorîa,  maw  aftûu  fatialiuafuifuui  Ijallum  la  3. 
îy.  lUferblom,  |Uoufia  ja  >vuitcil)erra  Aolîcrna  tjâflçîdltuafûn.  8ûme 
fieûûi  idriialonnim.  l'ulejon.  ^ûflmaiia  ja  Jodina  lunne,  1HU5.  153 
a.,  12:0  (15,3  x<m)-    I  Bibelgescbichte.    Gednickt  in  Luleà.j 

Zweite,  von  T.  H.  Svartenoren  besorgte  ausgäbe  von  S.  152. 
Hier  nur  lappischer  text. 


8.  185.  ^oîtox  3Ràxten  $utl^ecufa  Utfeb  Mate!efa  aftan  dneteo 
Apolufain,  mi  tam  qmuorfota.  Mongûlate  ÛKajeftâtoft  piiorren  ivalbetinu 
îa  nannotonoiim  il  Cftober  1K78.  lEîulejion.  ^aKinana  ja  ^^'lina  limite. 
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1895.  It6  8.,  12:o  (15,2X(>,4).  [LvTHBRS  Ueinor  katechismus  mii 
kurzer  erkläniug.    Gedruckt  in  Lule».] 

Zweite,  von  T.  H.  SvAUTENOREN  besorgte  ausgäbe  von  S.  157. 
^or  mit  lappischem  text. 


S.  186.  Same  Xjôggolniafen  $fa(m-ltttje.  St&itdolafft  Mflete^ 

tuin.  Sulejon,  Joattmana  ja  pelinä  luniie,  1S95.  VI  -f-  230  s.,  8:o 
(14,c  X  H,2).  |Gesangbuch  der  lappischcu  gemeinde.  Âuf  königliche 
kosten.    Gedruckt  in  Luleà.J 

Inhalt:  s.  II:  Davids  Ps.  104:  38,  34;  8.  IlT— V:  lappisihos  in- 
haltsvefzeichnisB  für  das  gesangbueh;  s.  VI:  erklärung  einiger  fremd- 
wdrter;  8.  1—222:  276  Icircheniieder;  s.  223—230:  register. 

In  demaelben  bande: 

aitefeft-  ja  $aâfe-^etioi  iSnangenume^  ja  (Sptftcle^  ftjen  (SoUeftt 

ja  ^{affdlipafi  hun,  nau  ai  :Kdffà(n)a)al;  faifafatjal;  ja  aftafatjal)  aileo 
ajatan  auteft.  Sulejon,  ^allumna  jo  .vjelina  lunne,  1S9U.  239  s. 
[Evangelien  und  episteln  der  sonn-  und  l'eiertage.J 

Inhalt:  s.  3—141:  evangelien  und  episteln;  s.  142 — 181:  die 
Icidensgeschichie;  s.  162—231):  gebete,  darunter  s,  184 — 204:  des 
lituale  für  den  vormittagsgottesdienst. 

Zweite  aufläge  Yon  8.  107,  besorgt  ron  T.  H,  Staktengbbn. 
Der  einzige  unterscbied  ist,  daas  das  litaale  fdr  den  gottesdiensthier 
naeh  dem  neuen  Bchwedisclien  kircbenbandbuche  von  1894  flbersetzt 
ist  ;  ilieso  Übersetzung  wurde  von  P.  G,  Callebeug  und  M.  T.  Beu- 
Lm  besorgt. 


S.  187.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1890;  titel  und  inhalt 
wie  8.  174.   16  bl.,  16:o.   Gedruckt  1895. 


S.  188.  Kalender  für  das  jähr  1897;  titel  und  Inhalt  wie  8. 
172.   16  bl.,  16:o.   Gedruckt  1896. 


S.  189.  i'diiiaiiacfa  ^afen  auteft  \:abiu|icjcii  tStjiiftufeu  diä^a-^ 
tewmx  uiangel  löus.   HArAUA2<DAN  Horisonteu  mcte,  ;)uf£o  le  üb 
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araö.  .")(»  7^  Ulin.    ^IhMimi  allatet'cn  jûlla  'Jîiipvtanafteii  wuoftc  ja  24 
oife  min.  luUelen  ctodholnu'ii  Cbfcruatonmueb.    .Hongelatû  iWajcftaten 
3lrbniotimuio  Äottjomeii  melbe  uKooroabbetum  9llbe  Tetem^^lfabeinîaft. 
atotf^olm,       a.  ^ioïfiibt  &  i^thn,  ^abbe:  14  öre.   16  hl,  16:o 
(10X7,7).   Gddruekt  1897.   Inhalt  wie  S.  172. 

Ein  grosser  teil  der  in  den  Tor^n  kalenderausgaben  vorkom- 
menden dmck-  und  epracbfehler  ist  hier  (doreh  K.  B.  Wiklund)  be< 
seitigt  worden.   


S.  190.  Kalender  für  ilas  jähr  IHdd;  titel  und  Inhalt  wie  S. 
189.    16  bl.,  16:o.    Gedruckt  1898. 

8.  191.  N.  J.  SuNDBLTir,  Unterrichtatabellen  in  lappischer 
spnushe;  citiert  bei  Sidmeb,  Matrikel  dfrer  Hemöaande  Btift,  Hemd- 
sand 1866,  8.  69.  Wann  and  wo  sie  gedruckt  wurden,  ist  unbekannt. 
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Norwegisch-lappische  litteratur. 

N.  1.  [Bl.  1  b]  Wlovt.  l'iitliois  i'iben  eUer  minbre  Gotednoimio, 
3)ieb  "Bpnic-^ttrbomG  isifitaio  i  alminbelig^eb  faa  oo,  om  ecnfolbic^ 
ffriftcinaal  /  mcb  nogle  nyttige  3porônmaI,  (*fter  T.  iÙioxi.  i^ut^ero 
9(ette  äßeening.  ©amt  Sententfer  af  (^ubs  orb^  til  Xtoen^  befipdelfe 
for  be  eenfolbige.  ^ottfen  er  fio^feçeb,  tU  |$iimemeü  og  )S^apperneo 
nçtte,  bend  Doerfettetfe  i  bet  Sappiffe  @profl  ^^eb  Wottm  2x\nh.  WA- 
ftonartud  t  SHten  09  ^ouuiierfeft,  famt  Sogneprcrfi  tif  äfften  meeitig^eb. 
Ubi  bet  Äoiißeliiic  î^anffe  Misaions-CoUegii  :iJogtn)fferie  oplagt.  .Hioben^ 
^am\    tvDft  2(ûr  172H. 

|ßl.  2  a|  Softer  llJortou  Vuttcr  lU^a  .Uatetioniiifa^,  iMfltanaga  tîïîû- 
nai43agabafa  Mirfo  Jum'alattamiu  î<eÎû  ja  auttegiitröafa,^  'Jiivpamuffa 
attanaga  tnuttom  tarbaol;  to^albagai  guoiin  2ut.  5{)iefga  ^JDÎiela 

melb,  3a  Cppetuö^Gabnef  bain  löaöfe  B^ialafin  valbejuoum  DfXo 
9lannO'@tudfan  bait  auftegütrbafa^aiii.  ©anie-gieli  bumbjalum  Sparten 
gunbeft  ^ifrionariufeft  aiateft  ja  ^ammerfeftefl,  nuft  ai  @amt«6ar« 
noft  ^Ilateft.  ^ot  jtonuÜagat^  Taxe  Collejrium  Mission»  In  baijain  ban 
tirjt'  picutcbuinit.  Miobenfjounen  baut  .V^fle  1728.  76  bl.,  12x7.  Dä- 
ûisch  links,  lappisch  rechts.  Fraktur. 

Inlialt:  bl.  1  a:  1  Petr.  2,  2  düniseli  und  lappisch,  das  bild 
Luthers;  bl.  1  b— 4  a:  vorrede  lA  TirER.s  ;  bl.  4  1)— 76  a:  der  katechismiis. 

[Dr.  M.  Luthers  kteiner  katechismus.]  übersetzt  von  TA. 
LvND  nach  der  dänischen  ausgäbe  des  Â.  M.  Htortnci.  Die  spräche 
weicht  von  derjenigen  der  späteren  Qbersetzungen  bedeutend  ab  und 
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benickBiehtigt  auch  die  muudarteu  südlich  von  Tromsö.  Eine  neue 
aoagabe  hierron  ist  4. 


N.  2.  Ifti  fort  Tale  ^  VninnM-neo  ©rraat^  ^).Mia  .Honcieno,  i^or 
5lUeinaabi(îftc  .î>eiieo,  KinDKIfK'  Ten  /venite,  8om  Sominarii  Lap- 
ponici  Fridpriciani  Stiftereo  gr^befulbf  Ài^bido^^an,  ^If  ^cll  (tlbfie  Se- 
mbarist Kolben  t  Biscopens  D:  FHIUEUIC  NANNK8TADS  ^ud 
i  Tronbjem  Jor  tnbfalbeiibe  ').taaffe  fettige  ^age9  ftplb  ben  2.  Aprilis 
1755.  Tronhiem,  troft  $0f»  ;^end  (S^rifl:  SBinbing.  29  a.,  13,2X6. 
Lappisch  link«  (schwaWher),  dänisch  rechte  (fraktur). 

fEine  knrze  tpcÏp  in  der  spräche  der  läppen,  am  (çebiirtstag  des 
königs  FuiKDEßicH  V  gehalten).    Verfasst  von  il.  Baade. 


N.  3.  (in  fort  Tafr  A  Vappcrueo  Spracifl,  paa  ^ongen^,  äSor 
iHUernaabiqfte  .»oorreo,  FItlDEUK'  Aemto,  Soin  Sominarii  Lappo- 
nici  Fridericiani  Stiftetet  ^beftitbe  ^obfeU^Xag,  9lf  ben  otlbfte  Se- 
minarist Kolben  i  Biscopens,  D:  FRIDERIC  NANNESTADS,  ^u«  t 
Tionhjem  3  en  6^anfee(ig  ^orfamUng  b:  31.  Martii  1756.  Tron^jem, 
treft  I;oo  ,^en«  C^rlfh  aPinbing.  47  s.,  13,3  X  8.  Lappisch  links  (an- 
tiqua).  dänisili  rechts  (fiaktur). 

I  VÄiv  kui/o  rede  in  der  spräche  der  läppen,  am  p^ehurtstag  des 
künigs  FuxKDKUicu  V  gehalten].    Verfaßt  von  M.  Baad£. 


N.  4.  fBl.  1  l)|  T.  Ü)iort.  Vutl^ei^  viöeu  cller  minbiT  tiated)iO' 
mue,  iJieb  "JV^rnc  xritrbomo  '-i^ifitato  t  :UIminbeliflheb,  faa  0(\  oin  eenfoU 
biq  ffriftciuQül,  nieb  nofllc  n»)ttii^c  Sporéiuaal,  (Sftcr  3).  3)iort.  l'ut^erô 
^Hette  SReenins.  Samt  (Sententfer  af  @ubd  Cxh,  tit  ^roen«  beflçrfelfe 
for  be  eenfotbtge.  .^vilten  er  ^oftfoçeb,  til  $^tnnemee  eq  l^appemefi 
n^tte,  ben«  Cuerfettelfe  i  bet  t'apptfle  @pro0  '^«eb  SRorten  I'unb.  9Rtd« 
ftonoriu«  i  Sitten  o(\  .'oainmcvfcit,  famt  3o(iiieprœft  til  Stiten  meentg^eb. 
Ubi  bet  Avonçielit^c  Taitjfc  Missious-Collegii  l^Ofllryfferic  oplûflt.  Hios 
bcntjaini,  trpff  lUnr  1757 

|BI.  2  ii|  îûiîDï  4){ttiten  ^fuller  Ut^a  >vati'fi'Mmifa;,  Sttttanai^a 
^anaUii^agabaja  Mirto  Cppalattamin  jafa  ja  aultcijuiiDaja^  ^ippa- 
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tnifffö  (tft<maf{0  miittom  farÏKieb  fn^albaaoi  flwoiw  5W.  !?ut.  ^\)\c{ç^a 
üiieia  au'lb,  CppetuêAEaùiiei  outn  ^iniofo  ;)l)ia[afin  ualbeiimum 
Dffo  ^iûnnOîStiiôfan  bnit  auftcqiiTrbofo^aiti.  Same  buiiiMnlimt 
Sparten  Simbeft.  SOtionononufcit  imotcft  ja  .'ÔQnimcrfefleft,  nuft  ai 
Sarin--Sarno|t  9Ilatcft.  ^ot  Honuflaiiatj  2)aro  Collegium  Miaûoois 
I«  baiiam  ban  Kirje  pientebuout.  Hio^en^aoneft  bam  3ffge  I7d7.  76 
hhf  12  X  7.   DSidach  links,  lappisch  rechts  (fraktnr). 

Inhalt:  bl.  1  a:  1  Petr*  2,*  dSnisch  nnd  lappisch,  der  name  des 
königs  Friedbbich  V  mit  krone  darüber;  bl.  1  b^4  a:  vorrede 
Luthers;  bl.  4  b— 76  a:  der  katechismus. 

Noue  âuflago  des  K.  1. 


N.  5.  (^n  fort  Xale  ^  Vappemeft  ©praag,  ^^aa  jlongend,  ^ot 
Snieniaabijgfle  ^rreft,  FRIDËBIC  ^en  peinte,  6om  Seminarü  Lappo- 
nici  Fridericiani  (Stifteieft  gnjibefulbe  SrebfeU^^ag,  9(f  ben  crfbfïe  Semi- 
narist ^olbett  t  Bisoopens  D:  FRIDERIG  NANNESTADS  ^uft  i 

Tronhjpra  ;vor  en  ^ojanfeelig  ^'yorfamlinci  ben  81.  Martii  1757.  TRON- 
HJKM,  troft  1)05  ^em  (Sf)rtn:  SBinbiiu^  48  s.,  i;i-2X7.6.  Lappisch 
rechts  (antiqna),  finnisch  links  (iVaktur).  |Eine  kwv/.c  rede  in  der 
Hpraehe  (Vt  luppeü,  am  ^eburtstag  des  königs  Feiedküicu  V  gehal- 
ten.]  Verfasst  von  M.  Baads. 

N.  6.  @n  fort  XûU  3  Sopperned  Sprang,  ^^aa  j^ongend,  '^^or 
aiïemaobigfte  ferres,  PRÎDERTC  Ten  Àemtc,  3oni  Seminarii  Lapponici 
Fridericiani  Stiftcres,  A^)^efHl^e  Aobfelo  I^açi,  :Hf  ben  œlbfie  Semi- 
nnrist .^olben  i  Risropen^i,  I);  FlilDEIMO  NANNEöTADS,  ^uè  i 
Trunhjem  Jyor  en  ^ojanîeeliçï  Aorfamlinq  Den  81.  Martii  1758, 
Trpnl^jem,  troft  Iioö  ^cm  (Sl)rift:  '^iMnbinw  04  s..  12,5  x  Lap- 
pisch rechts  (antiqua),  dänisch  links  (fraktur).  [£ine  kurze  rede  in 
der  spräche  der  läppen,  am  gebuitstag  des  kdnigs  FitiBDEiticH  V  ge- 
halten.] 


N.  7.   äliuUüm  i'aulai^if  'JJiajt  Wubnen  ja  3ainijbi  ï^ai^ 

jas^iKataOuoian  iia:  3ama6  jor^alam  C.  VV.  ilotî*^(£:)i^2lU^^i)i:U3I, 
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^iiofiori  «aalûtiiîaft,  pnriuijuumm  (^iotîmanu  ^ribcrtcf)  Kifel  boft  bam 
idgeft  17<vi.    155  8.  -}-  3  unpagc.  8.,  12  XB.  Fraktur. 

Tnhalt:  8.  [3|— 141:  46  psaluieu,  Nr.  1 — 39,  43  nach  dem  ge- 
aangbach  Kinooh,  Nr.  40— 4ä  nach  dem  deatscheD»  Nr.  44,  45  nach 
dem  geaangboeh  Pontoppidanh;  8.  141—166:  ®aettamu4^sToRu<  ba0< 
gar  olmtij,  gutte  jabment  baabaft  «llan  moriba  fubbo  naüadjn  [buaa- 
gebetj;  s.  1 166 -158]:  dmckfehlervenseichnias. 

Übersetzt  von  C.  Weldlngh.  Neue  auagaben  hiervon  biiul  N. 
13  und  F.  3,  4. 


N.  8.  Seminarinmefl  Fridericiannmef^  S^iocQujuioiiin  &ieUSHve^ 
iaUb,      Wottobbe  Clwottfr  \n  ÄWof^lolftt«  ctiftonaga  6t)rifhi«  CÖjerba- 

muolija  liàiualuuuii  nftev  loaaUa.    T?Hr9Î.Ç>3®3)î,  17üa.  X^venti  ^cnfi 
ßtjrifti'iifoit  ^Ji'inPiiuv    IM       4^  3  nnp:^^^  8.,  12,5X7,3.  Fraktur. 
Vgl.  N.  9.    Neue  ausgaben  hiervon  sind  N.  14  und  F.  2. 


N.  9.  Sominariumcft  Fridericianuracft  ,^()jac(lujun)um  i^et-Stix- 
iat^l),  Ilioüttöoe  Wuatte^  ja  Vvivfo  ^lioftiio  miftanaga  Cl^riftuo  (%r= 
^ûu1Uê^)ifl-'•Wuitn^uinin  fifteo  toaalla.  Tel  cv:  (Sn  ^  Sf»iuinario  Pride- 
ricianio  ffreuen  i.nDen  ^aaiib^'i^og,  8om  inbe^olbcr  :)toglc  .v>huo:  ofl 
Kirfc-^i^omicr,  tiUiflemeb  (ihrifti  Üibelfee  ^ifto««-  2::HC9i^3t^ü)2,  1704. 
Zvfti  ^od  3en6  e^riftenfen  '^inbiitfi.  16  unpag.  bl.  +  s.  3—181  dea 
N.  8  -|-  3  unpag.  a.,  12,«  X  7,3.  Fraktur.  [Dies  bach  iat  eine  neue 
tttelau^gabe  dea  N.  8.  N.  8  wurde  in  504  ezemplaren  gedruckt,  von 
welchen  100  in  1764  mit  neuem  titelblatt  und  ?oxrede  Tenehen 
wurden.] 

|Ein  im  Scmiuariuui  Friilericianum  ^c^tlniflM-iirs  klcinns  hnnd- 
buch,  (las  einige  haus-  und  kircheugebete  sauimi  der  leiUensgoscliichte 
enthalt.] 

Inhalt:  bi.  [2 -6):  dedikation  an  den  könig  Fjuedbsich  V;  bl. 
[7—13  a]:  vorrede;  bl.  [13  b— 14J:  inhaltaverzeiehnias;  a.  [3J— 67;  102 
—172:  gebetp  und  Davids  7  busspsalmen;  s.  67—101:  die  leidena- 
geaehichte;  a.  173—181:  trostaprQche  aaa  der  heil,  achrift:  a.  [182 — 
184]:  inbaltsverzeicbniss.    Bl.  [2  —  16]  dänisch,  s.  3— lb4  lappisch. 
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Obersetst  too  den  Bemmnristen  ândrbas  änohbr»  Olav  Hjort, 
ÂAOB  LüTOBOE,  Caspar  Abraham  Borch.  Ant>rea8  Hnpp  and  von 

professor  K.  J. k  km;  ilas  ganze  buch  ist  von  Leem  reviiliert  wortleu 
(s.  die  vorrede). 


N.  10.  [S.  2]  2).  Wloxt.  2v(^m  Üihen  eOer  ininbre  (EaUé^imnt, 
9)teb  ^ontesfifftbotn«  ^ifttatA  t  SllmtnbeCtgl^eb,  faa  om  eenfolbig  BMftt: 
tnaol,  meb  nogle  n^ttige  @pmmaa(,  (Sfter  3).  SRort.  fitit^m  9Rette 
^tecniiifl.  Samt  6<ntenlf«r  of  Wub«  Orb,  til  2:roen«  öeft^tfelfc  for 

be  (Senfolbiße.    îroiiljiem,  ^np  hoo  SBinbinfl,  1767. 

|S.  3]  'S".  3Karten  fiutl)cr  IW^cb  (5oted)iön!uö,  9ïuftonnna  "JDtacnna- 
bagabitfa  oaappalabbainiin  aiivtafab^l^jat,  nut  matba  auftgjcrbajûb^l) 
Siippa  birra,  au^taiiûçîa  !!|  muttom  anfalabj^  Äajtijalbagai  guoim  X.  3)iart. 
^ut^er  dtiotc«  mjeeia  mielb.  ^  Daapatuft-f^utef  ^bmei  faneft  auftgjet^ 
bafabj^jaibi  oAfo  nanofluffan,  famaft  jotgatum.  ^xov!^\m,  ^renti  3. 

ffîinbitt^  1767.  167  s.,  10,8  X6,i.  DaniBch  links,  lappisch  redits. 
Fraktur. 

Inhalt:  s.  [4  diinisch|:  I  Petr.  2,2;  daa  bild  Li  thkus;  der  vers 
an  den  papst;  s.  [5  lappisch):  1  Petr.  2,2:  der  name  des  konigs 
CüBiHTrAN  VIT  mit  krone  darüber;  der  vers  an  den  papst;  s.  [6j— 11  : 
die  TOrrede  Luthebs;  s.  12-167:  der  katechismus. 

[LuTHBRi}  kleiner  katechismus.]  Übersetsst  von  K.  Lebic.  Das 
buch  wurde  in  1600  exemplaren  gedruckt. 


N.  11.  ABC  ohne  titel.  ^^ronl^iem,  prenti  ^.  Q.  SBinbing. 
[1767  od.  17681.    24  s.,  13  x  7,2.  Fraktur. 

Inhalt:  s.  1:  iilpliribety  ;  s.  2  —  7:  bnclistabierübungen  ;  s.  8  -23; 
aus/üge  aus  dem  kateehismus;  s.  23— 24:  ein  gebet  für  kleine  kinder. 
Auf  8.  2  ein  Christusbild. 

Herau^ogeben  von  K,  Lkkm  (b,  H,  HA>moxT>,  Den  nordiske 
Missions-Historié,  s*  851).  Das  buch  wurde  in  1600  exemplaren 
gedruckt.   

N.  12.   (S.  1]  €ote(iit«mu«.  |TiteIbiId.)  ^efiio  xiclfißncr  »em. 

Htüici  lu  üap.  13-lü  u.  ^iijuo  buuiififiuneb  üDfanoit. 
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|:^.  2j  Vuttjerô  liboii  Ûatccl)iôimio,  iiUirtemcb  et  i?tnl)aiui,  îoin 
be^olöer;  ])  VarDom  om  3frifteiuaal.  2)  ^uu^^Xaplen.  3)  (^enfolM^e 
Bpmmaal  4)  )öibelfte  «ententfer.  5)  Ponnet  SRotgen  og  Elften,  til 
og  fra  ^orbfl.  Hjoben^aon,  trptt  paa  Snufionenfi  ^etoftmns,  oeb  (Het- 
tarb  (»iefe  3ali!ot^,  9ar  177(i. 

|S.  ;j|  Vutbn  ut^cb  (Satetbidmue^  ouftanana  Vaiiineo,  mi  boaaUa 
fifteo,  1)  il'uuuauta  'Kippaö^i»rim'  birra.  2)  (^hiatîo  îarla  "5)  ;'lufi 
qjerbafabU)  (^aUijülöügait.  4|  tMbd  Tajabuiau.  .)i  Hoffiniit  ,^bebcft 
VHfjebt'U,  niibel  ja  maiuKl  ^JDfaellon.  Kjobent)ainia|t,  ;nomijuumm  'JDJio- 
lion  Oiaalatiiiaft,  (>k*r^arb  Wiefe  <SoUfûtt>  boft,  bam  i^ageft  177ö.  379 
s.,  12  X  7.  Fraktur. 

lohalt:  8.  (4^6]  vorrede;  s.  [8]  das  aiphabet;  8.  [8]  die  zahl« 
zeichen;  1  Petr.  â,«  (dänisch  und  lappiaeh);  s.  10^62  (63)  Lutheb» 
kleiner  katechismus;  ».  62  (03) — 7<)  (71)  von  der  beichte;  s.  70  (71) 
—  88  (S'.i)  tlie  liaustafVl:  8.  88  (8»»)  -240  (241)  katochismiisfrafren, 
vorffisst  von  (i.  SaM'UKk  .;  s.  240  (241)  —  Ml  (Jôâ)  luijylsprilclie,  üh- 
saianielt  und  geortlnel  vdu  (J.  Sandbeu«};  ö.  354  (355)  — 37*J  jjjebete 
mit  erklärenden  fragen;  a.  |3si)|  druckfehlerver/eichniss. 

Herausgegeben  von  U.  Sani>bebo. 


K.  13.  SRuttom  £au(agaf  mojt  ^bmeli  (^ubnen  ia  @amijbi  Sat» 
joôîiR«fabMof(tn  top  Sttmae  ior(\alam  0.  W.  (Sbriitianiafl  vrentijuroum 

^ûcob  Veljmûuu  boft  Dam  àû^eft  1821.  2  1>1.,  73  s.,  13  x  ',5. 
Fraktur. 

Inhalt:  bl.  2  norwegist  he  vorn-de  von  P.  V.  i>KlXK()LL,  »•  1 U 
— 63  37  psaliiien.  s.  »)4 — 73  ein  l)usf?gel>et. 

Abdruck  des  N.  7,  von  P.  V.  Dsinboi.^  besorgt;  wurde  in  40() 
exemplaren  gedmckt;  von  den  psalmen  Wrmunohs  sind  Nr.  22.  25. 
29.  33.  34.  36.  38.  41.  46  weggelassen.   Vgl.  F.  3,  4. 

N.  14.  (^ijet-MujuM),  'JDii  iKoaabbo  (^huuu,  la  Kufo-^Koffiio  auf 
tanoi^n  l5bri«tiK-  ("ijorbainuobia  JJiitualufain  fino*  toalla.  CibriiiiamaiX 
iö24.    i^irfiiUi  <i\)ï,  Wroubaljl.    119  a.,  14  x  Fraktur. 

0 
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Abdruck  ^es  N.  8,  von  P.  V.  Drin  boll  besorgt;  wunle  in  400 
exemplareu  ge«lruekt.    V'gJ.  F.  2. 


N.  15.  N.  V.  Stock  Fr.ETH  lipss  1835  ein  blatt  mit  lappi- 
schen bnchstaben  and  einige  lappische  lesestücke  (antiqna)  in  Kristiania 
drucken  (N*  V.  Stockfleth,  Dagbog  over  mine  Missionareiser  i  Fin- 
marken»  a.  108).  Von  jetatt  ab  ist  in  der  norwegiacb-lappischen  litte* 
ratnr  die  antiqna  alleinherrschend. 


N.  16.    Abes  ja  Läkkaiu-girjo.    Kristianiast,   1837.    K.  Orön- 
dahl  lut  prenttijavvum.  48  s.,  14|»  XB,s.    [Âbc  and  «iesebucb.] 
Verfaast  von  N.  V.  Stockfletm. 


N.  17.        liuelistahier-  mul  lesf^taln'lN'ii.  19  Wogen  in  t'olio  [Kri- 
stiania 1837j.    Vorf'aast  von  N.  V.  Stockfleth. 


N.  18.  [S.  3]  Dr.  Moi'ten  Luther  ucceb  Katekiamusas.  Kristia- 
niast* 1837.  K.  Or5ndahUutprenttijuvvnm.  87  s.,  d,s  x  [Lüthebs 
kleiner  katecbismus.! 

Inhnlt:  s.  [2]  das  l»il»l  Lithkrs,  s.  |4]  das  alphabet,  s.  |5] — 87 
ihn  kuteclii-siuiis,  s.  |8S|  dniekt'olderver/.eKliniss.  l'Uersot/t  von  N. 
V.  Stockfi^eth  nach  dernorwegischen  ausgäbe  von  1834  (autorisiert 
Vn  1834). 


N.  19.  MfitthüMis  ja  Markii>  Evaiifjolinmak.  Kristianiast.  K. 
(îrôndahl  lut  prciittijnvvnm.  1838.  244  lii  X  [l-^ie  evange- 
lien  Matthäi  und  Marci.] 

Übersetzt  von  K.  V.  Stockft<kth.  Dns  buch  ist  ein  teil  des 
N.  20  mit  besonderem  titelblatt. 
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N.  20.  Hiorramek  ja  bceastuinek  Jcmis  Kristus  îutda  testament. 
Kristitmiast.  PrenttijuTTam  Chr.  GH^ndahl  lut  1840.  2  bl.,  1162  s., 
Ü  hhf  16  X  9.   [Das  neae  testiiiDflnt.] 

Inhalt:  bl.  S  reneiehnisa  der  bflch«r  des  neuen  testamenta;  a. 
1  - 1158  das  nene  teatament  ;  bl.  1 — 8  drockfehler  und  zeichenerklä^ 

ÜUersetzt  von  X.  V.  Stockklkth.    Vgl.  N.  19. 


N.  21.  Bihel-Üiatoria,  mailme  sivnedome  rejast  |!|  Moses  jab- 
mem  ragjai,  bibel  jejias  aanigaim  mnittalovYiini;  ja  88  David  paalmak. 
N.  V.  STOKFLETHAST.  KRISTIANIAST,  1840.  Kr.  GrSndahl  kt 
prenttijnmtm.   360  a.,  16  X  9.   [Bibliache  geachichte.] 

Inhalt:  a.  1—325  anszflge  aua  den  fünf  bAchera  Moaia;  a.  326 
— 360  22  psalmen  ans  dem  psalter. 

Übersetzt  von  N.  V.  StüoivKleth. 


N.  22.  Ucceb  aaatuT?nm  Altar>Girjas.  Kriatianiaat.  K.  Gr5n* 
dahl  Int  prenttijaymm.  1840.  48  a.,  15  X  [Auaeng  ana  der 
norwegischen  agende.] 

Überaetsst  von  N.  V.  Stockfleth. 


N.  23.  KOKKl'S-  JA  OAPPO-OTR.IE.  SAMAS  .JAU<i(iA- 
TJTVVl'M  N.  V.  STOKFLETHAST.  KHIS HAMAS  1 .  KR.  GRÜN- 
DAHL  LUT  PRENÏTIJUVVI  M.  Is40.    209  a.,  X 

Inhalt:  a.  1—73  gebete  und  betrachtnngen  nach  W.  Â.  Wrxrlk, 
Andagtabog  for  Menigmand,  Christiania  1826;  a.  74—102  die  pas- 
aionageaehichte;  a.  103—180  das  Sakrament  der  taufe^  mitbenutxang 
des  g:ros8en  katechismus  Luthfra;  s.  ISO— 150  das  Sakrament  des 
altars  luu  h  Thomas  a  Kkmpis  in  Wexki.n.  An<lagtsl>0j2:;  s.  150 — 184 
lins  erste  uinl  ilas  vierte  gel)(>t.  in  verkfir/tor  flbcrsetznng  nach  dem 
grossen  katechismus  Li  tfikus  und  <'i  iii;diinuis:en  aus  dem  alten  testa- 
ment an  kindor  und  eitern;  s.  1H4-191  erkläruQg  des  seugeneides 
nach  „Christian  den  femtes  Norske  Lovfoog"  und  ermahnnngen  aus 
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dem  alten  testament  wahilieit  za  reden,  vgl.  N.  24;  a.  192— 20^j  go- 
bete  in  krankheit  nach  dem  dänischen, 
übersetzt  von  N.  V.  Stockfleth. 


H,  24.  Duodastegje  |!|  vale  èiigitua  ja  ravvagak  duottastegjidi. 
2  bl.,  18  X  10,s.  [ErklSrong  dea  aeugeneides  und  ermahnnngen  für 
zeugen.]   [KiiatiBnia  1846.] 

Obenettit  von  N.  V.  Stockfi^th.  Neue,  revidierte  auagabe 
dee  K»  23,  a.  184 — 189.   Eine  neue  ao^be  hiervon  iat  N.  170. 


N.  25.  K.  X.  Andresen  ünollevine  anekattaivuoiîîi  KATE- 
KISMUS. Samaa  jorggali  N.  V.  Sfock/leth,  pap.  Prenttijubmai  ad- 
(lujuvvum  buoUevine-hreittam  sjervebt.  Hadde  1  ß.  Kristiauiast.  Prent- 
tijuwum  P.  T.  Mailing  lut.  1847.  16  a.,  9  X  5,«.  L^nthaltaamkeita- 
katechiamnz.]  Obersetst  von  N.  V.  Stockpleth  nach  K.  N.  àndre> 
SEN,  Afholds-Katekiamua.   Chriatîania  1844. 


N.  26.   Oanednbme  Dr.  Erik  Pontoppidan  ciigitusaat.  ASÂ- 

rL  VV(rM  OAPPOrtTR.IEN.  >  im.i.  jorgtjaluvvum  papuat  N.  V.  Stock- 
rtethast.  Kri>tianiast.  VV.  (  .  l  abntiuö  lal  prcntiinvviun.  1841).  175 
ä.  -|~  1  uupug.  8.,  16  X  ^*  [Erklärung  des  kieiaen  katecliismus 
Luthers.] 

Obersetzt  von  N.  Y.  Stockpleth  mit  einigen  änderungen  nach 
•  wUdtog  af  Dr.  Erich  Pontoppidana  Forklaring.  omarbeidet  af  en  der^ 

til  naadigat  nedsat  Commission*'.   Chriatîania.  1845.   Vgl.  N.  78. 


N.  27.  Iliorramek  ja  Uii-sstamek  Jesus  Kristus  odda  Testament. 
Kriätianiast.  Kr,  Gröndahl  lut  prenttijuvvum.  18aU.  2  bi.,  816  8., 
15  X  9.   [Das  neue  testament.  ! 

Inhalt:  b).  2  a  verzeichniaa  der  bûcher  des  neuen  testementa; 
bl.  2  b  druckfehler  und  zeichenerklSrunti^eD  :  s.  1—804  das  neue  testa* 
menti  s.  805 — ÖÜü  die  leseatücke  aus  dem  uiteik  testament  am  Efi- 
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PHANiAs;  8.  807—816  ver/eichniss  der  soDii' und  fesitâglicheu  episteio 
und  e?ange]ieo. 

Übenetet  von  N.  V.  Stockfleth.  Diese  ttbenetKung  ist  eine 
Umarbeitung  des  N.  20.  Gedruckt  in  3500  exemplaren.  Vgl  N. 
84,  147.   

N.  28.  [BJ.  1  b.|  ^fatufaf  soakkevuovde  adnem  bim  Ostaa- 
mea^dnamest.   (Unterscbrift:]  ZhjallujuTTum  sonde  lut  Ostsametiedna- 

mcst  24  ()rtoi)er  1850.  P.  W.  HeyerdiiliL  [Die  apprubation  des 
umlmunn('.>.  unter/j'irhnet  :|  SameiiMlnuni  Amt  26  Januar  1853.  Hairis. 

|B1.  2  a.[  :Hei}ki  for  'ikinjtteljen  of  ^i^iifeffooeii  i  Cft^/vinmarfen. 
|Unter8ciirift:|  CfuSinmarffno  AOgberi,  24be  CÖober  1h5o.  ."v  '-iiV 
^^ethdt^i.  |Die  approbation  des  amtmannes,  unteraeichnet:)  ^iiis 
martene  'Kmt  ben  26be  Januar  1653,  ^arrtft.  2  bi.,  33,s  x  22»«. 
Lappisch  links  antique,  norwi^iwh  rechts  fraktur. 

[Hegeln  die  benutzung  der  birkenwalder  in  Ost-Finmarken  be- 
treffend.) 


N.  29.  'i^cfjeuDlmoielfe  |  Hekanntmachunj^.  Jus»  die  rusaiai  lie 
regicruog:  uorwogitichen  läppen  nicht  erlaubt  uiit  ihren  renntierheer- 
deu  die  tianische  grens&e  zu  fiberschreiten j.  [Unterschrift:]  ^ininar- 
!en«  9mt  22be  3uni  1853.  farcis. 

Diedettebme.  Sametednam  Âmt  22.  Juni  1853.  Harris,  [^romfto. 
^.  SR.  ^oeg«  (Sn!e.|  1  bl.,  21  x  34,5.  Norwegisch  links  fraktur, 
lappisch  rechts  antiqua. 

N.  30.  ücca  lilBBALÜISTOKIAS  mnnatdi.  hasse  (allagi  mield 
rakaduvvum  papast  Wilhelm  Andreas  Wekselsest  Samas  jorggali 
Nils  Vibe  Stockfletli,  pap.  Oftanaga  danrogiela  tekstein,  mi  gonagas 
arniogassamus  arvralusa  boft  9  August  1839  asatuvvnm  Isa  oappoghr- 
jen  sikke  nanna-  ja  jotte-skulaidi.  layu  14  Juli  1827  §  14  mield. 
MrilUûniû.  Hro^:^^<'r  iV:  Kristio  lut  prenttijuvvum.  IHM.  303  s..  15,^ 
X  'J.  Lappiseh  hnks  autiqua,  norwegitich  rechts  iraktur.  |  Biblische 
geschichte.l 

Inhalt:  s.  2 — 5  vorrede,  s.  6 — 3ol  die  biblische  geschichte,  s. 
302—303  inhaltavmeichniss  und  druekfehier  (nur  lappisch). 
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Uber;sct/t  von  N.  V.  Stockh.etii  nach  W.  A.  W'exei.s.  En 
liden  Bibelhistorio  for  Horn,  niiristianin  1830.  Die  psalmon  {s.  8. 
1Ö.  3Ü.  52.  70.  lOH.  160.  16H.  170.  242.  260.  262.  268.  272.  278) 
sind  von  J.  Wetlesbn  fibenetzt. 


N.  31*  Doktor  Martin  Luther  lojse  paasion-sarnek.  Samas 
jorggalaTTQm  N.  Y.  Stockfletbast.   ârtflionio.   Prenttijnvvum  Breg' 

(çer  et  Kristie  lut.  1^54.  101  s.,  17,5  X  10.  [Die  zehn  passions- 
predigten  des  Dr.  M.  Li  ther.) 

Ubersetzt  von  X.  V.  Sto(  kfleth  noch  „Kn  «  liristelig  Fuütille, 
samniendragen  af  Dr.  M.  Luthers  Kirke-  og  Uuua-Postiller".  Cbh' 
Btiania  1831. 


N.  82.  Salmai  girje.  Samas  jorggaluvram  Darro-bibbalaœrve 
goëi^oin  mield.  Kristiania.  Darro^bibbalBserre  golatusai  ala  pireatti- 
juTvom  Bröj5ger  &  Kriatie  lut.  1854.  202  s.,  I8,a  X  10.  [Der 
psalter.] 

t^lxMset/t  von  N.  V.  Stockjt'l^th  nach  Psaluiernes  Bog.  Chri- 
stiania. 18Ö1. 


N.  33.  üatta  lassetame  birra  mavsost  boacosato  oudast  Oat- 
ja  VestBamesodoameBt.  Dronningholm  aloattast  7id  September  1854. 
[Gesetas  Aber  die  erhohung  der  bezahlung  für  befbrdenmg  mit  renn' 
tieren  in  Ost-  und  Westfinnmarken.  |   [Tromso.  1855.   H.  M.  Heegs 

Enke.|   2  bl.,  20,5  X  11.    Bl.  1  u  titoi.  iji.  2  da.s  gesetz. 
Cberüetzt  von  A.  J.  Lasson. 

N.  34.  2itfta,  mi  aiatesdoalla  asatusaid  adnem  birra  muttom 
baikid  sameeednamest  gnottom  sagjen  boccuidi  ja  boacoieloid  gattim 
birra.  Dronningholm  sloattast  7id  September  1854.  [Gesetz  fiber 
die  benutsung  einiger  gogenden  in  Finnmarken  als  renntierweiden  and 
fiber  dfls  hüten  der  renntiorheerdeu.]  [Tromso.  1B55.  H.  M.  Hoegs 
Euke.J    2  bl.,  20,5  X  17. 
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Bl.  1  il  titel,  1  I)  uii«l  2  dim  gesetz. 
L  ljerseUt  von  A.  J.  Lasi.sox. 


N.  35.  ^latat  man  bofte  laça  mieide  7>d  September  raanost 
1834  [!{,  mi  aisteadoalla  asatasaid  adaem  biira  muttom  baikid  aameœd- 
namest  guottom  sagjen  boccoiili  ja  boacoœloid  gattim  birm^  mœire- 
diimi  asemma  laga  §  1  mieide,  mai  haiki  nlde  Sabmela^ak  .vi  g:a]^a 

jçuodotet  l)oei:ui(lii'rsok.  Droiiniii^holm  slofittast  7i(l  .Septcnilx'v  is.'vk 
(lM;ikut.  wodiireh  l»eötiuiiiit  wird,  in  welch<*n  gcgenileii  die  iappen 
ilire  r»}nntior««  nirlit  weiden  dürfen  Jasseo.j  [IVomso.  18Ö5.  H.  M. 
Hoegs  Eukcj    2  Ul,  20.i  x  17. 

Bl.  1  a  titel,  bl.  1  b  and  â  daa  pJakat. 

ÜbenetKt  von  Â.  J.  I^ssok. 

N.  36.  Doktor  Martin  Luther  knstulu>  jiustille,  Sarnau 
gaiuvvuiii  N.  V.  StotkHethast.  Kristiania  IH.")?.  lirof^'er  \  Kristie 
lut  prrntijuvvuiu.  2  h].,  707  s.,  ly  X  10,7.  Bl.  2  a  druckleliler. 
(Dr.  M.  Li  THEUs  eliristlielie  postille |.  Cberaetzt  von  N,  V.  Stock- 
FLKTH  nach  „En  chriatelig  Postille,  eammeudragen  af  Dr.  M.  Luthers 
Kirke-  og  Haua-Poatiller'*.  Christiania  1831;  a.  111  —  333  sind  too 
Fb.  Hvoslef  flberaetzt.   Eine  neue  ausgäbe  hierTon  ist  N.  126/ 


N.  37.  Asatusak  daiii  Kina  iiiuft  aoakkcvuuMli-  ja  terrulagu> 
laötavuovtle  gaiga  adnujuvvut  N  iiijii^  iogderiast.  j  IJuteiüi  iirift:|  >^a- 
meaxluam  Amt  Isias  bœive  iSeptejuber  manost  iÖ57.  Chr.  Kjer« 
Bchow,  kai. 

Sieglet  for  löen^ttelfe  af  'üirfeftooen  og  anben  Aîet>f!ot)  i  t^aran« 
gerft  ^ogberi.  | Unterschrift:]  ^yinmarfenft  9(tnt  ben  Ifte  September 
18.57.  (5^r.  Mjerf(^on),  fft.  I^romoo.  ^oejo  @ntei.  1  bl., 

X  22.    Lappisch  links  antiqua.  norwegisch  rechts  fraktor.  Dbersetzt 

von  Fa.  Hvos!,KK.  I  K  euein  die  benut/ung  der  birkenwälder  und  an- 
deren IttubwäJder  m  der  vugtei  VV'aranger  betreü'eud.J 
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N.  38.  ÂSRtuSRk  dam  btnm  moft  bœcevuoTdek  galgek  adnnjuv- 
vut  Vrtrjag  fogderiast.  1 1  Dterschrift  :|  SaraeaHlnam  Amt  Istas  baeive 
bepteraber  maiiust  1857.    Chr.  Kjerschow.  kst. 

?}îefltcr  for  *^kni)ttel)t'  ûf  ^vuruffoiuMU'  i  .i^amncierô  ^ogberi.  |lTn- 
terschrift:J  ^'^inmarfeno  9lmt,  ben  lue  September  is.'îT.  ilijx.  .Mjer* 
^^m,  fft.  [Tromao.  H.  M.  Heegs  Enke.]  1  bl.,  4H,:.  x  28,«.  Lap- 
pisch Unke  anüqaa,  norwegisch  rechts  fraktur.  Übersetzt  toh  Fa. 
HvosLEF.  [Regeln  die  benutzung  der  fiehtenwalder  in  der  vogtei 
Waranger  betreffend]. 


N.  39.  Bekanntniac Illing,  dat.  ^^Z-  1857,  von  dem  konigl,  pla- 
kat  von  1857,  dass  die  gebirgslappen  der  vogtei  Alien-Eammer- 
fest  und  des  bezirks  Karasjok  pfliehtig  sind  ihre  renntierheerden  zu 
jeder  zeit  zu  hfiten,  wurde  vom  amtmanne  Finnmarkens  1857  publi- 
eiert.  [Tromse.  H.  M.  Heegs  Enke.]  Obersetzt  von  Fr.  Hvoslkf. 

N.  40.  Ouofte  gavti  ad  lokkai  duotta  miiittalnsak  sainas  jorg;- 
galuvvnm  A.  .1.  Lassonest,  hapaat.  Trorasast  1Ö58.  H.  M.  llöeg 
Ijeska  lute  prentijuvvuiu  N.  (.'hr.  Bockelie  bofte.  y  unpag.  s.  -f- ^ 
-{-  1  unp.  s.y  17,0  X 

Inhalt:  [s.  8]  norwegische  dedikation  an  M.  N.  Drejer»  [s.  5 
— 6]  kppische  vorrede,  [s.  7—8]  lappisches  inhaltsverzeichniss,  [s.  9] 
Moralske  Fortsellinger,  s.  [1]— 190  72  moralische  erzahlungen  nach 
E.  Mau.  Fire  hundrede  Forteellinger  for  Skolen  og  Livet.  Kiobenhavn. 
1847,  lappisch  links  antifpia.  norwegisch  rechts  fraktur.  s.  107 — 
130  nur  lappisch,  s,  |lt)l|  <inu  kt'ciiler.  —  ('horset/t  von  A.  J.  Lassox. 

Anm.  Kin  prol)ohogen  ohne  titel,  2'i  a.,  17. s  X  11,5  [Tromso. 
Ibô4.  H.  M.  Höeg.i  Eukes  BogtrykkeriJ  enthält  die  ensählungen  Nr. 
l^U  und  die  erzählung  vom  verlornen  söhne. 


N.  41.  Goaba  ga»ino  mield  bai  don  vagjolakV  Kristiania  1859. 
Prenttijuvvnm  Bregger  &  Kristie  lut.    16  s.,  13,5  X  8,s.   Ohne  ti- 

telblatt.    |Aut'  wekheni  wog  wandelst  du?) 
Ubersetzt  von  Ciiu.  AM»ut;Ast,N. 
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Inhalt:  s.  I  — K  h  Goaba  g:i'ino  muAd  Imi  <lon  vngjolak,  übers, 
na^h  ^Piui  hviUcen  Vei  vandrer  Du?  Ëfter  tlet  Eogelske".  Chmtia* 
nia;  b.  10 — 12:  Ibmel  valddegodde  [daa  reich  Gottes],  fibers,  nach 
^3«soMf  Syndeiea  Ven.  Oversat  fira  Srensk**.  Christiania  1866;  s.  12 — 
13:  Maid  da^^ak,  dam  daga  dallan  [Was  da  thnat,  das  thue  bald]| 
fibers,  nach  L.  Hofacker,  Bonnebog.  Stavanger;  s.  14 — 16:  5  psalmen. 


N.  42.  Jecasguoratallam  ja  birrabonjalu'iiie  birra,  mudin  iSal- 
main.  Kr.  Aadreasen  boft  lakkar  Varjagest.  Kristianiast  dam  jage 
1860.  PreotijuvTum  Broggerft  Christie  lut.  24  s.,  13,8X8,».  [Von 
selbstprQfang  und  bekehmng.] 

Obersetzt  von  Chr.  Andreasen.   S.  16—24:  10  psalmen. 

N.  43.  .losus  iiiiit'litiii!  Kristniîi's  SalKniiiirirje.  Sabnup'nrraidi. 
Sama.s  joï^.cluvvum  ja  cara  jra'cèujuvviiiu  ^omi  baroneft  iHnöcro  :ikffeft. 
Tromsi)  1860.  Forlagt  a£  Anders  Jovnsen  Bakke.  Trykt  i  H.  M. 
Hdegs  £nkes  Bogtiykkeri.  320  s.,  9x6.  [Christliches  gesangbach.] 

Übersets&t  von  Andbrk  Jonsen  Bakke.  Der  psalm  106,  viel- 
leicht KDch  mehrere,  soll  von  Bakke  selbst  verfasst  sein.  Der  erste 
bogen  wurde  1860  gedraekt,  die  folgenden  mit  h&ehst  verschiede- 
u<Mi  Zwischenräumen.  Ks  war  der  gedanke  des  Übersetzers  noeh  ei- 
nen bogen  hiii/ii/.iit'iigt"i) ,  teblte  iliin  ;ilier  un  lt^M  um  dus  drui  ki'u 
zu  bezahlen,  und  das  buch  war,  als  er  iöÖ4  starb,  auch  uavollcuüet. 
Vgl.  N.  Ö3.   

N.  44.  [S.  2]  Dr.  M.  Lutber  ucea  Katekisrnnsas,  oktanaga 
Manai-oapa  guoratallamin  ja  Kristalas  gacaldagai  ja  vastadnsaiguim 
sigjidi,  gndek  raannek  Hterra  bfevddni,  ja  Sentensniguim  Ibmel  sanest. 

Asatuwum  oappagirje.  Odthisist  samas  jorggali  J.  A.  Friis.  Dat  girje 
maksa  ioL'e  senkei.  Kristianiast  dam  jaj^e  löGU.  Prentijuvvum  lirog- 
ger  iV:  Christie  bitte. 

|S.  ;}]  Dr.  i.'utl)evo  liUe  MatedjiQumo,  nieb  sbornelofröomö 
lUfitato  o(\  d)rifte(iqe  Spora^maal  oçi  ^mt  for  bem,  foin  gaae  H(  (4ubô 
:Öotb,  famt  eententfer  ûf  Wiibe  Crb.  3(utorifer«t  Ubßüoe.  îTenne  öog 
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fofter  lu  ^îiliiiuv  (Sl)iiinauia  isfU).  ^ri)ft  lioo  ^-I^voaiier  \  (iljiiùic. 
191  S-,  11,7  X  7.0.  Lappisch  links  unti(|U!i,  norwegisch  rechts  frak- 
fcur.    [Dr.  M.  Li  thers  kleiner  kate*  liismus-J 

Übersetzt  von  J.  A.  Finis  nach  der  norwegiechen  neoen  aus- 
gäbe von  1843  (aatorisiert  ^V?  iH43).  Neue  ausgaben  hiervon  sind  N. 
87,  115,  140.  —  Es  giebt  eine  auqgabe  in  halbJederband,  auf  dessen 
titelblatt  statt  loge  aenkel  (10  Skilting)  cieëa  »nkel  (7  SkiUing)  steht 


TT.  45.  Lavla.  Nullt'  Liivla.  Olla  NilasWnniest.  Spittas,  Ökjanva 
»Suüpmest,  Mai  Manost  tiaiii  Jage  Prontijuvvutn  H.  M,  Höeg 

Iwskaliit  Tronisast.  3  s.  (ohne  titelblatt),  14,3  X  [Zwei  geist- 
liehe lieder.J 

Verfasst  von  Ole  Nilsbit.  Die  spräche  ist  eine  misehung  von 
der  Uppiscben  Schriftsprache  und  der  mundart  in  Kvienangen. 


N.  46.  i)üi^ai)U'j  Uaidi  asatuvvuin  politivjekketegjidi  (  Miov(Ui«iîi'i- 
nost.  I  Unterechrit't:)  Finuiarko  Amtinanueumat,  2Sa<l  Januar  IsbU. 
Nannestad.  |  Instruktion  für  polizeidiener  in  Koutokteino.)  [Tromse. 
1860.    U.  M.  Hoegs  Knke.j  1  bL,  34  X  ä2,a. 

Obersetsst  von  Fh.  Hvoslep. 


N.  47.     ..'luituci.    j  Fnterschrift : I    Finniurko  Anituianneamat. 
JaiiUiif  l^tiM.     Xamifstad.    [  Aiifttfilungsbrief  l'ür  p<»liz<'idioiier  in 
Üüutoka'inü j,   |  IVoniso  lb6o.  H.  M.  iiuegü  Euke. |   l  bi.,  34XÜl,5. 
Übersetzt  von  Fft.  Uvoî^lef. 


N.  48.  diegler  for  ^t^ençttelfen  af  S^ouffooen  i  .^ainmerfeft  ^^infi- 
taq.   I Unterschrift:!   ^vinmarfeu»  ätuttmanboembebe  ßte  Df tober  1859. 

!:)ianueftnb. 

AsatUöuk  las^avuovde  adnujnui»'  birra  I  Intaniorfe^ta  lensnianne- 
gieldast.  |  lîntorsi  hnft  :  j  »Samea'duam  Amt  gudaU  bayve  October 
manost  1859.  Nauuestad. 
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3l)etuffi't  i.'el)timettœn  uiljellimifeoUt  .'poiumerfeotin  Miljlofunnnin. 
[Unterschrift:]  Àinmartutt  äKaan^erraniDiraUa  6befl  i\^vi>a  >iota  fuufa 
1859.  dtaniteftab. 

[Xromso.    I860.  iSntt.]  1  bl.,  64  X  45,a.  [Re- 

geln för  die  beDutstiuig  der  laubwilder  im  g^richtsfiexirk  Bainmer- 

fest.]  Norwegisih  in  der  ersten,  lappisih  in  «ler  zweiten,  tinuisch 
iu  der  dritten  spalte. 


N.  49.    iM'gelü  die  beniiUuug  ilur  lauhwülder  in  den  gorichts- 
Ijt'/.irkt'ii    Kjt'lviu-  und   Kisirand    hctn'fl'eud,   dat.      ,0   l^öS*.  wurden 
IbÖU  von  dem  A»nttiiauüo   FiunmarkeuB  in  der  oorw<'gischen,  lappi- 
srhen  nnd  tinnischeu  spräche  publiziert.   [Tromso,  U.  M. 
£oke.] 

Übersetzt  ios  lappische  von  Chb.  Kaubin. 


N.  50.  lî'-iit'lu  dit'  Ix'iuiUung  der  Hditi'nwäldor  in  IVirsanger 
betrellend  wurden  18GU  von  di'm  .Viatuaauue  FinnainikenH  in  der 
nurwegiseiien,  lappischen  und  finnischen  spräche  publiziert.  [Tromso. 
U.  M.  Hoegs  £nke.] 

Obersetzt  ins  lappische  von  Chr.  Kaubin. 


N.  51.  Muttnni  Salmak,  niak  hi'k  samas  jurg^aluvvuui  diiiio- 
ja  8uoma^■iel  salljuiajfirjin.  [Motto |  Maidnot  IJa'rra.  dastgo  dat  la; 
buorrc;  lavllot  su  nammi  salniaid,  daatgu  dat  la*  liavske.  Sahn.  135. 
3.  Kristianiast.  1861.  Prentijuvvum  Bregger  &  Christie  lutte.  63  s., 
11,«  X  7.   [Einige  psalmen]. 

Inhalt:  s.  [2]  vorrede;  s.  [8|->60  35  psalmen;  s.  61  — 63  4  gel>ete. 

Übersetzt  von  J.  A.  Frti»  unter  mitwirknng  des  L.  H.ktta. 
Neue  ausgaben  hiervon  ssind  ^N.  54.  63. 


N.   52.    'Jo.sa   arvalak  muo  ust^ham?  |  Motto  |  l  )in  saka  gali^a 
hui  iai,  ittî,  if  i;  mutto  ini  dam  Jigeb  kvf  dat  ia;  babast.  Matth.  5,47. 
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Kr.  Andreaseil  liutt.  Kiistianiast  dam  Jmlm?  1861.  Prentijiivvniii 
Bni^pr  k  Chmtie  lut.  4  s.,  Và,:,  X  Ö,7.  [Wo  gohst  du  hio,  mein 
Freund?] 

Dbenetzt  von  Cbb.  âitdeeasen. 


N.  68.  Oaaekas  OaiTadabme  Oftga^rdanidi,  moft  si  gulggik 
jeëaidœsek  g»vatet,  go  audognsaan  st  aign^ek  ^addat  joixrraliiTmm 
Kr.  Andreasen  l)oft.  (Prentigolatuvvuni  H.  Wedego  ja  K.  S»  ham  ha 
boft.)  Kristianiast  dam  jaije  18()1.  Prpntijuvvura  Brogger  \  Christie 
lut  20  s.,  13,5  X  Sfi.  [Kurze  aawoisuog  für  die  einfältigen,  wie 
sie  sieii  benehmen  sollen,  wenn  sie  selig  werden  wollen]. 

Obeisetzt  von  Chr.  ändreaseit  nach  „Kort  Anvisning  for  de 
Eiv'nfoldige,  hvorledes  de  skulle  forholde  sig,  naar  de  gjerne  ville 
blive  salige**.   Stavanger.   8.  17^90  6  psalmen. 


N.  54.  Miittora  Öalinak  3ainp  Simnienobbibi.  îSaiiias  jorgga- 
luvvuiu  darogiel  ja  suomagiel  salbmagirjin  J.  A.  Friis  oudast  niurras 
vuolde.  I  Motto]  Maidnot  Hjerra,  dastgo  dat  lii>  Imorre;  lavliot  su 
nammi  salmaid,  dastgo  dat  Jœ  havske.  Salm.  135.  3.  Maksa  gutta 
tenkel  6  Kristianiaat.  1863.  Prentijuvvum  Bregger  &  Christie 
lutte.  80  8.,  11,3  X  [Einige  psalmen  ftir  die  lappischen  ge- 
meinden.] 

Inhalt:  s.  |'2|— 77  62  psalmen;  s.  77—80  5  gebeto.  [Vermehrte 
aufläge  des  N.  51.) 

Übersetzt  von  J.  A.  Fmis  unter  uiitwirkung  des  L.  H.ktta. 
Eine  neue  ausgäbe  hiervon  ist  63. 


N.  55.  Oapestus  dasa  atto  dovdat  ja  buoredet  dam  baha  èaeve- 
davda.  3(noii«niiui  til  ot  erfjenbe  beljûitbte  onbartet  ^ûlîeîçflc.  [An- 
leitung zum  erkennen  und  behandeln  bösartiger  halskrankheitl.  [Tromso. 
Wi2.  H.  M.  lloegs  Knke|.  1  bl.,  33.»  X  ^^i,«.  Lappisch  links  un- 
tiqua,  uorwegiäch  reelitä  fraktur. 
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Verfasöt  von  Ji.  (iiiAAHiT),  diatriktear/.t  iu  llaminerfest;  im 
lappische  ülieraetzt  von  Ciut.  KArBiN. 


N.  66.  ABC.  Samuel  ja  Darogiel  Ab««,  daihe  ViiostaB  lok- 
karagirje  8aine-iiianaidi.   Samas  ^ali  J.  A.  Friia.   Makaa  gavce  »d- 

keL  8  ß.  Kristinniast  18G3.  Hrogj^er  &  Kristie  latte  prentijuvvum. 
48  8..  18  X  10.  Lappiäch  linka  antiqua  und  norwegisch  rechts 
fraktur. 

Inhalt:  s.  (3|  vorrede,  s.  |4j— 46  niphnbete,  hnehstahierilbungen 
luid  leseätfU  ke,  8.  46—47  achreibvorechrifteo,  8.  48  die  zahlen  uod 
daa  einmaleina. 

Verfaaat  von  J.  A.  Fbiih. 


N.  57.  >iv»'tg.t  saeni  biriii  .Suniejediiamest.  Sameunlnani  ,,I)al- 
lodile  buoredam  Sierwe**  AIntajost  he  algost  adduiii  djuii  uirji'  {»itMit»'- 
duvvut  Darogüli;  d:istinar|T)el  Itu  Da>no  Lensman  Andreaksen  dam 
jorggalam  Samegilli,  Tioktor  Friis  lue  dasa  lasetam  Darogiel  aadne 
èilgitaaaid  ja  ^  Almng  bajaaéavgitna  Bœrvve**  Khatianiast  lté  dam  prœn^ 
tedattam  Samegilli  jeöaa  mavao  ala.  Kriatianiaat.  Pïwntednvvnm  P. 
T.  Hailing  lutte.    1864.   40  a.,  14,«  X  6,i. 

[Von  Viehzucht  in  Finnmarken]. 

Inhalt:  s.  [3]— 32  von  Viehzucht  in  Finnmarken,  mit  norwegi- 
schen Worterklärungen;  s.  j3:i|— 38  einige  wort*'rklänuiii<«n  für  dieje- 
nigLU,  tlio  uuiwegiöch  zu  lernten  wünschen;  s.  3H  die /.nhiwörter  (lap- 
pisch recht»,  norwegisch  links);  t-.  4<)  d.'is  einmaleiuB.  Die  norwegi- 
achen  Wörter  sind  mit  fraktur  gedruckt. 

Übersetzt  nach  dem  norwegischen  von  Chb.  Ani>beas£n,  die 
worterklSningen  von  J.  A.  Fbii». 


N.  58.  "^ktiiMiDUUuiclfe  |bekuuiitiuiu  liuii^r,  dass  holzfîillen  auf 
norvv<'H-i^rlii"iii  lïoden.  von  russist  h-linnläinliM  hen  unterthanen  voriibt, 
gestraft  wertlrn  wird].    [  rutersrlirift : ]  TvOUloo  bCU  l^hc  illpvil  1SU4. 
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Gnlatos . .  Tromsaat  18ad  April  1864.  Namiestad,  as^mlisnn 

Finmarkost. 

Aîulotuô  . .  Xromjaft  IHaö  ^prU  1804.  :lianneitab,  aDnam^arm 
^yinmarfon. 

^Iinoituo  .  .  .  Tromfaöta,  finä  18.  p.  ^u^ti  tmxta  1864.  Uam 
neftab,  SRaan^erra  ^apinmaan  SKuahtnnaftfa. 

[Î^Tomto,  ^.  tD}.  4^oeg6  (^fe].  1  bl.,  17  x  45,».  Norwegiaeh 
in  der  ersien  spalte,  ftnnmarklappisch  in  der  zweiten,  Utajoki-IappÎBch 
in  der  dritten,  finnisch  in  der  vierten. 

Übersetzt  ins  finnmarklappische  von  Cha.  Kaurln',  ins  ünnische 
von  M.  Bi  ßMANN. 

N.  59.  ßoaite  Jesus  Insa!  Newmann  Ballast.  Jorgaluvrnm 
Kr.  Andreasen  bokte.    Tromso.    Trykt  i  G.  Kjeldseths  üfficin.  1866. 

75  b.  4"  1  impiig.  s..  13,1  X  7.8.    [Komm  zu  Jesus!] 

i'bersetzt  von  Cnu.  A\i»hkaskx  nach  Nkwmanx  Hali,.  Koni 
tii  Jesus!  Oversat  fra  Engelsk.  Christiania;  s.  74 — 75  psalm  Nr. 
630  in  nTilleeg  til  den  evangelisk'christelige  Psalmebog".  Christiania. 
1863  ;  8.  76  nachrede. 

N*.  60.  [S.  2]  Lokkam^giige,  olgus-valjijuTvnm  bittak  dam  lok- 
kamgirjest  almug  sknrli  ja  sidi,  mi  lœ  olgos  addigavram  oktasaS  ract- 
dijume  asatusa  mielde.   ^^uodtaft  fhiolalanfe.   Tromsast.  Prentijnv- 

vum      KjVWsf'th  lutte.  1865. 

|S.  3]  Ubunlç^te  6ti)fter  af  ben  efter  offentlii?  ÀoranftQltniiia 
gionc   ;^itfebo(]  for  ^olfeffolen  oc\  golfefjjemmot.    ^vorfte  Sïoïetrin. 
Stromoo.        fijetbfet^ft  ^Bogtr^ffeii.   iSQh,  317  s.  -f  3  nnpag.  s., 
13,3  X  7,».   (Lesebuch.]   Lappisch  links  antiqua,  norwegisch  rechts 
fraktur,  s.  [318—320]  lappisches  inhaltsverzeichniss. 

l  iliprsot/.t  von  N.  P.  Xaviku  iuu  h  .,  Lü'soUoü:  for  Folkoskolen 
og  l'nlkclijomiuet".  1—2.  Kristiania  1863;  das  gctiiclit  s.  24— 27  ist 
von  B,  Kokk,  übersetzt. 
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N.  61.  12  Inichstnbinr-  uinl  li'sotaboilon.  12  lH><r<  Ji  in  folio. 
Lappisch  links  untiqun.  jn<nvt'j^svh  rechts  fraktur.  W'ahrschciûlicli 
von  Chb.  Kaubijn  besorgt.   IKhstiania  1866. J 


N.  62.  [S.  2.]  »ibeC^tjloTie  tneb  Stbt  af  mrfenft  mont  af 
ttolrot  iio^t,  Cvertcrrer  oeb  Atrifttama  .Uatl^ebratffole.  Vteb  et  Staan. 

Sjettc  autorifcicbe  Cplog.  ^triftiania.  Ir^ft  ^oo  'ikoggcr  &  tiljii: 
ftie.  is<)<i. 

"^.J  Hibhalliistuna  ja  vehiis  ^iiko  historinst.  cali  V'olr:it  Vogt, 
Kristiania  katcdral  skavla  oaivve  oapatiegje.  Samns  jorggaluvrum  ovta 
8ahmola,*a8t.  Kcca  ii^dnam-kartaiin.  Dat  girje  maksa  radn^asast  18 
»okei.  Kristiaotast.  Pnentedur?niii  Brngger  ja  Christie  lutte.  1666. 
301  8.,  14,s  X  8,«.  Norwegisch  links  fraktur  und  lappisch  rechts 
antiqua.   [Biblische  geschichte]. 

von  L.  J.  H.ICTTA.  Die  ausgäbe  ist  von  J.  Â.  Fsaw 
besorgt.    Neue  ausgaben  hiervon  sind  N.  9U,  114. 


N.  63.  Muttom  8iilmak  Same  Sitrouegobbibi.  Samaa  jorgga- 
luvrum  daiogiel  Ja  suomagiei  salbmagirjin  J.  A  Friis  oudastmoixas 
Tuolde.  [Motto]  Maidtaot  fitenra,  dastgo  dat  lœ  huorre;  lavllot  so 
nammi  salmaid,  dastgo  dat  l»  havske.  Salm.  135.  3.  Maska  [!] 
gutta  senkel.  6  ß.  Kristianiast.  1867.  Prentijnrram  Brngger  &  Chri- 
atio  bitte.  8U  s.,  11,3  X  [Einige  psalmeu  für  die  lappischen  ge- 
meinden |. 

Unveränderter  abdruck  des  M.  54. 

N.  64.  <Sn  fort  ^^eitebnina  for  >'Çinneme  tit  at  taxe  92orft.  Vä- 
neka»  vuosatus  sabmeWxaidi  oappat  dam.  ^orfattet  af  lallum  O. 
Sleierfen,  Stotelarer.  ^rt«  24  ß,  XromêD.  i^.  jljelbfet^  :î)o{)tt9t!eri. 

18ß7.  2  b1.,  Irt5  8.,  I  unpair.  s..  J.'i.i  X  7,«.  Lappiseh  links  anti- 
qiin.  niirvvcgiseh  ifdits  frakiia.  [Kur/e  anleitutig  fur  die  lapppu  urn 
norwegisch  zu  lernen.] 
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Inhalt:  bl.  1  b — 2,  s.  [ij  vorrede,  a.  [3j  — 105  aiileituDg,  1  ö. 
druckfphler. 

Veriasst  von  O.  .1.  1<eiek><en.    Di«  spräche  ist  eine  luiscliung 
von  der  iappiachen  Schriftsprache  und  dem  dialekt  in  äkjervo. 


N.  65.   ^nbffiiTvpelfe  of  uarfom  Slbfwrb  i  Jviiruffowii.  fÜnter- 

Si  Imft:]  .v'^ammcrfeft  oçi  îrornoo  bon  1S07.      ^olmboe,  3tmt^ 

lUûub.    ?Ç.  *ffl.  Vioxman,  Àorfiiiuih'r. 

Garra  rawini   varog;as   inannodit'bniai   b:i'ceevnovilest.  [Unter- 
schrift:! Hamnicrfestiist  ja  Tromsast        y*™'  1867.  %  .*ôolmboe,  Anit- 

"  Mal   .111111  ^  ' 

manne.  3.  9R.  :^<onnan,  Foratmestar.  1  bi.,  20.8  X  34.  Norwegisch 
links  fraktar,  lappisch  rechts  antiqna. 


N.  66.  ïWeç^ler  for  Jùiûeiîhtfuiiui  i  ^|>or)aniicr.  [rnterschrift:] 
^)aimiunfeù  oi^  Xioui^o  ben  '^^y  13G7.  3.  ^olmboc.  3imtmonb. 
3.  '^l  9ionnan,  Aorftmefier. 

Âsatusak    Uesseloggom   birra   Levdnjavuonast.  (Unterschrift;] 

Hntnnicrft^staat  ia  Tromsast  1867.    J.  Hoimboe,  Amtmanne. 

8ad  Juin  ' 

J*  M.  Norman,  Forstmestar.  1  bl,,  21  X  34.  Nomregiseh  links 
fraktur,  lappisch  rechts  antiqua.  [Regehi  fOr  birkenrinde-abechilen 
in  Poraanger.] 


N.  67.  Avuiibi^joretîc.  [Untersclirit't  :]  .\>aiii iiu  vf eft  0(i  Zunnôô  bon 

Js()7.    f^,  l^ohiiboc,  l>lmtmnnb.  %  D^.  Jionuan,  Àorftmeflcr. 
öOf  ^sunt  3ad  Juni 

(îulatus.    [Untei-sclirift;!    HanniuTtestaät  ja  Tromsast  '   ,  ,  -. 

^  ■*  Hnd  .1)1111 

1Ö67.  J.  Ilolmboe.  Amtmanne.  .1.  M.  Xorin;tn.  Forstmestar.  1  bl.. 
21  X  34.  Norwegisch  links  fraktur,  lappisch  rechts  antiqua.  [Be- 
kanntmachung, dass  es  durch  das  urteil  des  höchsten  gorichtes  ent- 
schieden ist,  dasB  die  benutznng  der  fichtenwälder  in  Porsanger  ohne 
die  anweisung  des  forstheamten  diebstahl  ist.] 


N.  68.  <iulain.s.  [I 'iitor.st  lirit't:]  Tromsast  M  A[tril  Itti»*.  Niinae- 
stad,  uidnam  luierra.  [Bekanntmacbuug,  dans  die  gebirgslappca  nicht  mehr 
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als  2000  renntiere  nach  der  insel  Kvalt»  ttbertTihren  dürfen.]  [Tromso 
1867.  G.  IQeldseth.]  1  bl.,  ^  x  SO,«.  Übersetzt  ron  Chr.  Kai^bdi. 


N.  69.  Gulatns  [Aufforderung  aur  Taccinntion.  dn  pino  l)lat- 
temepidemie  im  besdrk  TromBÔ  erwhieneii  ist.]  LUnterschrift:]  Fin- 
maria  AnUmanm  amateat  17ad  Januar  2867.  J.  Holmboe.  1  bl, 

X  18. 


N.  70.  SnbuflrUUbfliflina.  AudandiToti».  17  x  ^hh  zweisp.; 
norwegisch  UnkB  fraktnr,  lappisch  reèhts  antiqna.  [Plakat»  dat.  ^Vs 
1869)  Ton  einer  avsstelliuig  in  Tromso  in  1870,  publiziert  von  den 

landwirthschaftsgesellächaftcn  für  die  äuiter  Tromsö  und  Finnmarken.] 


N.  71*  Salbmagirje  Ibmeli  gudncn  ja  iSanie-sicrvT^oddidi  ba- 
jas-rakadnasan,  oktana^fa  Kollmtai,  cpistali  ja  ovangeliumi  p^nim.  Kri- 
stosa  g^llamuS'historiainf  altargirjin  ja  lokknsigaim.  {Motto]  Maid« 
not  hmra,  dastgo  hteira  Ise  bnoire;  lavllot  sn  nammi  aalmaid,  dastgo 
dat  lté  havake  Salm.  136,  3.  Makaa  {adnagaaaat  bœl*  nnb*  oarta.  Kri- 
stianiast.  1870.  Phentedumm  Brogger  &  Chriatie  lutte.  224  +  292 
8.,  15  X  [Ctesangbiich.] 

Inhalt:  ».  [3]— 222  226  psalmen;  s.  [223 1— 224  inhaltsvor/oith- 
niss  dos  ^i's:m^liu(  Iis  ;  s.  [l]  — 13^>  kollekten,  episteln  und  t^vaiigolieii  ; 
a.  139  —  160  die  paa^ionsgeschichte  sammt  dnnkgehet;  H')1-189 
anszng  ans  der  norwegischen  ngende;  s.  1'KI—  285  gebetbuck;  8.286 
—292  die  anfangazeilen  der  psalmen,  dmekfehler. 

Obersetet  von  J.  Â.  Fans  unter  mitwn-kung  des  L.  H.«tta. 
Neue  ausgaben  hiervon  sind  N.  88,  167,  168. 


N.  72.    Kommunion-daihe  ßippagirjp  ierenoamn^et  nnorra  ^isi 

varas,  g-.ek  Hiurra  b:pvdai  aiguk.  SIMON  EGLING ÎEI.'KST.  Lippn. 
Jorgaluvvura  sanins  K.  A.  bokte.  llammerf<'st{ist.  Pn  ntijnwum  ('. 
VV.  Leinaon  lutU>.    Ib70.    63  a.,  12,7  X  8^3.  [KummuDiunbucb.j 
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Übersetst  von  Cub.  Andbeasbn  nach  Snioy  Eounoeu,  Kom- 
niunionl)üg,  uariiH  bt  for  ungo  Gjiuster  vetl  llorrens  liurd.  Overssi^t- 
telse.    Clmstiiinia.    1850.    S.  [61]— 63  nachrede. 


N.  73.  |B1.  1  b)  t^.im<Mxlnam  hserraat  haprra  liena  albmugi 
gavpogin  jn  gieldain.  [Unterschrift:]  Hammerfiesteat  22  baeive  Juni 
manost  1670.   J.  Holmboe. 

[Bl  2  a]  ^tnmattenft  9(intmant»  ti(  Stmtetô  SHmiie  i  89 
09  i3i;Gb.  [ünteisclirift:]  <ôûmmerfe|l  ben  22be  3uui  1870.  3. 
^olmboe. 

2  32.;,  X  20,'i.  Hl.  1  b.  lappisch  antiqua,  bl.  2  a  norwe- 
gisch fraktiir.    [Plakat  von  einer  ausstellung  in  Troinsi)  in  1870]. 

ËS  giebt  auch  einen  abdruck  dos  lappischen  textes  [bl.  1  b|  auf 
blauem  achreibpapier,  2  bl.,  28,5  X  22,  mit  druck  nur  auf  bl.  1  a. 

N.  74.  HongeUg  ^efolution  af  I3be  ^ui\  1871,  angaaenbe 
îUntetfinmbfen  meïïem  Jloutofeîno  09  j^araftjol 

GoaagaalaS  asatnaa  addujurvom  13ad  Juli  m.  1871,  dalreraja 
bina  Guovclagieino  gielda  ja  Garasjosa  suokan  gaskast.  HAMMER- 
PEST,  Trykt  i  Intereesentskabets  BOGTRYKKERt.  9  bl.,  21,.sXl7. 

Bl.  1  a  titel,  bl.  1  b  norwe«fisrh  fraktur.  bl.  2  n  lappisch  anti(|un. 

fKüniglifhe  resolution,  dat.  1871,  die  wintergrenze  zwischen 
Kouto kasino  und  Karasjok  betreilend.] 


N.  75.  2ait,  hooieftei  ^KfiiViioe  l)ai)c  at  bctale  for  Cpliolb  m. 
11.  i  De  beboeöe  Àjelbftuer,  fom  tilhoiT  bet  Cffentlii^.  [ Unterschrift:] 
^imnarfenö  âlmtmonbôeinbebe  beu  .tote  'Jiooember  1H71.   3-  C^olmboc, 

Mserre,  man  mielde  matkaiaisaet  lœ  makset  orromest  j.  n.  r. 
daina  duoddarstoroin,  mak  Runne  gnilik  ja  ninina  ]»k  assek.  [Unter« 
Schrift:]  Sametediinm  Amtman-amat,  dOa<l  b.  November  manoat  1871. 
J.  Holmboe. 

1  bl.,  28  X  20.*.    Norw<>p;i«ch  links  fmktnr,  lappisch  rechts 

autiquu.    [Taxe  für  reisende  in  üllentliclum  gebirgsherbergen.j 
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N.  76.  'Jßialai  t)Dorueb  i  .*ôent)olD  til  §  l  i  l'oueii  af  Dîn  Zciu 
tembex  1^57.  inbeboltenbc  AOiaiiMiiiafi'  i  Ofl  î^illœq  tiï  Von  om  rHen^ 
bete  m.  Iv  af  7l>e  September  is.'>4,  beftemmeè  oiofe  Stntftiinfler  i 
5lara§jofô  .vterreb,  ^oorpaa  bet  ffûl  ixtre  forbiibt  at  ^olbe  l^endbt^c 
^totf^olm«  Siot  ben  16be  6q)tei»&er  187 1.  [Plakat,  wodureh  das 
weiden  der  remitiere  ia  einigen  gegenden  dee  bezirks  Karwjok  ver- 
boten wird.]  1  bl.,  34  X  21.  Norwegieeli  oben  fraktar,  lappiach 
unten  antiqoa. 

Obensetst  von  Chb.  ândbbasen. 


N.  77.    IBI.  1  r]  "iii'in.sunî,  ^oorueb  i  ^en^olb  til     1  t 
om  gifferiet  i  'iNaobraii,  ber  banne  (^Intnbîe  mob  îiûborifte  af  29be  Mpvii 
1871,  faftf(ftte«  SKegler  for  ^iffeiriet  t  Xanaoadbraget.  ©tod^olm« 
elot  ben  4be  mi  1872. 

PLÂKATÂ  man  bokte  laa  §  mielde  lagast  S9ad  bœive  april  ma- 
nosi  1871  addajüwum  bivdo  birra  saTjast  [joinain],  gog^o  dak  Uek 
ragjjin  nuh))e  rika  vuostni,  mserreduvvti  moft  bivddo  gulggfi  doaima- 
tuvvut  daiiia  lacin,  mak  Dieno  roggai  golggik.  8tockholma  sloatast 
4a(l  1».  Mai  ra,  1872.  HAMMERFEST.  Trykt  i  Interesseiitskahet« 
BOGTitYKKHHI.  2  bl.,  33,5  X  21,5.  Bl.  1  b  norwegisch  fraktur, 
bl.  2  a  lappisch  antiqoa.  [iirein  für  die  fischerei  im  gebiet  des 
flnases  Tana.]   

N.  78.  [S.  ft]  Oanedobme  Dr.  Erik  Pontoppidan  Öilgitnsast. 
Samaa  jorgali  Professor  J.  A.  Friis.  Girkkooeisevaldest  asntnvTum 
prje.  Maksa  èadnagasast  15  (viita  nubbe  lokkai)  a'ukol.  Kristianiast 
1873.    Pra-nteduvviini  A.  GroiKlalil  lutte. 

[S.  :{]  llötü^^  at  Dr.  (fridi  '^.Hnoppl^an6  (!)  ^orflnriiu]  ueb 
U.  SucrDrup,  Sotviepmit  til  ^iklejtrüub.  3lutoriferet  Ubcioue.  (^en 
norffe  Xert  er  optrpft  mt>  ^vorldi^gerene  2;ittabelfe.)  Softer  tnbbunben 
15  (femten)  «fiaing.  a^riftiania  1873.  Xt^H  ^oft  %  @Tonba^(. 
311  8.,  14,s  X  8yi.  Lappisch  links  antiqua,  norwegisch  rechts  frak- 
tur.   [ErklSniDg  des  kleinen  katechismus  Lutmeks.] 

übersetzt  von  J.  A.  Fbus.  Kine  neue  ausgäbe  hiervon  ist  N. 
169.    Es  giebt  eine  ausgäbe  ia  balblederband,  auf  dessen  titolblatt 
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statt  15  . . .  «nkel  (15 . . .  SHlIing)  8  (gavce)  senkel  (8  lotto  SfiUina) 
ateht.    Vgl.  xN.  26.   


N.  79.  ^Kcftler  for  ificcuerflftfnina  i  Xanenö  ,^oqöeri.  [Unter- 
schrift:] $>atniniTfoft  og  %xo\mo  hew  ^^^^  1873.  3.  .ôolinboe, 
äbtttmanb.  ^i^.  äK,  Vornan,  gorftmefter.  STromto.  @.  jtjetbfet^  8og» 

ABatttsak  bœsseloggom  bînra  Daedoo  fogdmast.  [Chiencbrift:] 
Hammerfestast  ja  Tromsast  !^*!  ^I*"-  1873.  J.  Holmboe,  Amtmaime. 

**  21ad  Mai  ' 

J.  M.  Norman,  Forstmestar. 

1  bl,  21,7  X  34,5.  Norwegisch  links,  lappisch  rechts.  [Regeln 

fQr  birkeorinde-abschulen  in  der  vogtei  TaueuJ. 


ir.  80.  IlbvarfeL  [Untenclirift:]  (S^riftiaitia,  26be  ^uguft  1878. 
(S.  92te(fen.  STeCegraf-^inltet. 

$arotufl.  [üntenchnft:]  jtrfftiania  26  iSU>  fuuftfa  1873.  (S. 
Slîelfeîi.  Stelegraf^^iicftori. 

Varotiiîbme.  [TTnters(  lirift  :]  Kristianin,  26de  August  187Ü.  C. 
Nielsen.    Telegraf-Diiektitra.    Vada».    F.  Kjeldsetli.s  Ho^trvkkeri. 

[Bekanntmachung  eines  urtoils,  das  eines  in  einer  dem  tele- 
graphenwesen  gehöienden  gebii^shütte  verübten  diebstahls  wegen  ge- 
fallt ist.]  1  bl.,  21,7  X  34,5.  Norwegisch  fiaktar  in  der  ersten 
q»alte,  finnisch  fraktur  in  der  zweiten,  lappiseb  antiqua  in  der  dritten. 

N.  81.  "iilafat  [Plakat,  dass  der  hausherr  ansteckende  krankheit 
an/niuelili'H  iiinli  dem  geset/e  pflichtiir  ist).  [Untei-scbrift:]  ^inniüri 
fané  ilmtiuûiiDôembeDi;  ben  20be  Àelviiuu  ls73.  .^olmboe. 

Plakata  ....  ISametednam  amtmanammat  20ad  b;eive  februar 
manost  1873.  J.  Holmboe.  Vndso.  F.  Kjeldseths  iBogtrykkeri.  1 
bl.,  34  X  âl,s.   Norwegisch  links,  lappisch  rechts. 


N.  82.  Muitnla>ii:ie  ruvgetnsa  baleduTvidi  sami  gasksst.  Prenti- 

juvvum   F.   Kjeldscth    preutijumest,   18,j  X  H,:^-     [Der  erzäliier.J 
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Dieae  zeitung  erscUieo  iu  Vadsü  mit  einer  uummer  jeden  monat  in 
kleiDenii  zweispnitigem  quart  von  april  1873  bis  soptemhcr  1875,  im 
gansen  33  tt:o  (ä  jahrg^ge  und  9  n:o  des  dritten  jahrganga).  Im  joni 
1876  erschien  in  Vada5  Titl»g  tU  «Mnitalœgje*"  (10,>  X  13,b):  ÙàC- 
ceenliost  jnni  manost  1876.  Muifcaltegje  lokkidi!  Mnitalsenje  [!|  stiv- 
rejagjest  [ein  sehreiben  an  die  leser  der  zeitnng,  in  welchem  der 
heransgeber  erklärt,  warum  die  zeitung  eiugej^iuigen  ist,  und  ihr  künf- 
tiges iTscbwinen  in  uusöicht  stellt  j. 

Ht  raiisgegeben  von  Chk.  Andkkaskx,  der  fast  alle  artiltel  in 
der  Zeitung  schrieb.  Im  Jahrgang  II,  u;o  7  —  11  ist  die  artikelreihe 
„Buotn  bnive*  von  P.  Lärmen  verfasst. 


N.  83.    tfesns  nabmi!    Kristalte^  Sftlbmaf^rji.  SabmelœSj^aidi. 

î^iuiias  joi^eluvvuiii  ja  rara  gseî-rojuvvoin  Join  burbni.st  [!]  Anders 
liffkhst.  Nul>bo  alkatntn*'.  iVomsast.  Korliigt  nf  Anders  Bakke. 
Prentijuvvura  G.  Kjeldseth  lutte.  1874.  à'A  s.,  8,«  X  Ö.  Neue  aus- 
gäbe des  ersten  bogens  des  N.  43. 

N.  84*  Min  Hierramek  ja  Btestamek  Jesus  Kristus  odda  Te- 
stamenta.  Odilasist  samaa  jorggaluvTum  darogielast  ja  ^ada  geèëujiiT- 

Tum  vnod(to-giela  mieidc.  01pii8«ddnjuvvum  Darohibalswrve  golatosa 
ala.  Miik-^a  radnayfH^ast  lii  ankel.  Kristianiast.  Pnenteduvvura 
A.  llr»)mlalil  lutte.  Ittï4.  2  bl.,  716  8.,  17,x  X  9,»-  [Dm  neue 
testament.  | 

Inhalt:  bl.  '2  a  vt'rzeiclmiss  der  bûcher  des  neuen  testaments 
und  Seichenerklärung;  s.  [1] — 705  das  neue  testament;  s.  706->707  die 
nnteiBchriften  unter  den  briefen  Pauli;  s.  708—  709  das  lesestfick 
BUB  dem  alten  testament  und  die  koUekte  am  Epiphanias;  s.  710 
—716  veraeichniss  der  sonn-  und  festtäglichen  episteln  und  evange^ 
lien  ;  druckfehler. 

Diese  ühersctziinj^  ist  ein»*  vi'>Ili«re  iiiiiailfituno"  df»r  S'rorK- 
flkth'siIumi  (N.  27).  L.  II  Ii  TA  lieferte  »ieii  ei»twiirt",  der  vom 
professor  Fmin  revidiert  wurde;  die  korrektur  wurde  vom  prof.  Funs 
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und  voin  bischof  Uvo8I>ëf  bo&oi^.  V^gl.  N.  lé^.  Gedruckt  ia  2150 
exemplaren.   


N*  85.  Joigalœbme  famoBt  oro  aaatusain,  addujuTTum  amt- 
man  Holmboest  33ad  april  1874,  mai  mielde  rodni  galle  TDOvdek  8a- 
mesednam  Âmtast  galgek  adnnjiiv?iit.   [Untereelirift:]  Sameœdnam 

hserraamat  21ad  b.  mai  raanost  1875.  J.  Blackstad.  Prentijiivvum 
F.  Kjeldseth  prentijumest.    fVndso].    1  dreisp.  bl.,  42,7  X  33, h. 

[Übersetzung  der  regein  ül>er  die  benutzung  der  staatswälder  im 
amt  Finnmarken  („ÄJmeugJieldeude  Regler  for  R«M!  vttols<Mi  nf  de  Sta- 
(en  tilb^ronde  Bkove  i  Fmmarkens  Amt,  dat.  den  23de  April  1874**).] 

Übeisetsst  von  Che.  Andsbasen.   Vgl.  N.  132. 


N.  86.  [S.  2)  Manai  bajaegtessem  birra.  Soames  sanek  anros- 
mattojnbtnen  ja  njuolgaduBsan  Tanliemidi  ja  mrrasidi.  Darogielast  jorg- 
galuvvum.  [Motto]  Du  luanak  bek  Hjerra  obmudak;  daga  buok  sin- 
guim  SU  baui  mielde.    Chriatiania.  1876. 

[S.  3]  Cm  ^iiivincovbraflclfen,  Jîogle  Orb  til  Opmuuirinq  og 
'i?ei(ebniiicj  for  Àonrlbre  09  %nhxe,  2l|  ^.  ^aa<\)e,  Bo(\nmc)t  tH 
Btenti<n.  [Motto]  S)ine  'Äoxn  erc  fettend  Gienbom:  gier  ä(U  meb  bem 
eftet  ^atifl  Crb.  Gf^ttftiania.  t^ortagt  af  ben  notfte  ^^ut^erftiftelfe. 
^et  @teenfte  Sofltrçtferi.  1876.  157  a.  -|-  2  unpag.  a.;  16,«  x  d,?. 
Lappisch  links  ond  norwegisch  rechts.   [Ober  die  kinderendehong]. 

Obersetat  von  L.  K.  STBeioiB. 

N.  87.  [ä-  2J  Dr.  M.  Luther  ucca  Katekismusas,  oktaua^a 
Manai  oapo  gnoratalhimin  ja  kristalas  iraraidai^ai  ja  vastadusaiguim 
sigjidi,  gudek  mannek  Hœrra  btevddai,  ja  Sentensaiguim  Ibmel  sa- 
nest. AsatQTvam  oappogirje.  Samas  jorggali  Pknfessor  J.  A.  Friis. 
Nabbe  prientedubine.  Dat  gîrje  maksa  guokte  loge  evre.  Kristisr 
niast  dam  ja:_:e  1877.   EhrentediiTvnm  Orrmdahl  Sr  S^n  lutte. 

[S.  31  Dr.  Wt.  Vutborö  liUo  >ùili\lnciuucv  lucD  ;!Hniu lav^omö  t^'u 
ntalo  00;  cl)rifteIiiK  3vi  iaoiiiaiii  ou  inar  for  fom  ç\aa  ti(  Wubô 
^orb,  l'amt  3euteiU)er  af  Wubc  Cib.  :»lutoïijcrct  Ubaoue.  Slnbet  Cp* 
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laq.  Xewm  to)tex  20  Cve.  Ciljriitiaiiia  1H77.  2x\)U  bo©  C-iron- 
^a^l  À:  3on.  s..  11,7  X  7,a.  Lappisch  links  antiquu,  norwegisch 
rechts  iîraktar.   [Dr.  M.  JjUTHBbs  kleiner  katechismus.] 

Dbecsetst  von  J.  Â.  Feus.  Zweite  ausgäbe  des  N.  44.  Vgi.  N. 
116,  142. 

N.  88.  8ali>ma<çiijL-  Huueli  gudnen  ja  Saine-stervvegodtlitli  Iki- 
jaa-rakadussnii.  oktana'-a  Kollovtai.  epistali  ja  evangolinniignim,  Kri- 
stasa  gtUaiuuä-historiain,  altargirjin  ja  rokkuaigaim.  [MottoJ  Maidnot 
hœrra,  «lastgo  hierrä  1®  buorre,  lavUot  su  nammi  salmaid,  dastgo  dat 
lee  havske  Salm.  135,  3.  Otttasist  Magecöam,  divvujuvTum  ja  la- 
satusain  olgusaddum.  Maksa  j^dnagasast  1  Kr.  20  Evr.  Kriatianiaat 
1878.  Prepntednvvum  Ontndahl  &  Sun  lutte.  262  -f  319  s.,  15  x  8,i. 
[Gesangbnfli.l 

Inhalt:  s.  \'.\\  202  202  psahniMi;  s.  |l  1-154  kollekten,  episteln 
uud  cviuiüt  iien ;  s.  151  — 177  iIim  passiousgescliicbte  sammt  ilaukge- 
bet;  8.  178  2U4  aiiszug  aus  der  uorwpgisehen  agende;  s.  205  — 30V) 
gebetbuch:  s.  310—311  iohaltsrerzeichniss  des  gesangbuchs;  a.  312 
—318  die  aofaogssseilen  der  psalmen;  s.  319  drockfehler. 

Ver1>e8serte  und  vermehrte  ausgäbe  des  N.  71,  von  J.  Â.  Fnns 
unter  mitwîrkung  des  L.  U^tta  besorgt.   Vgl.  N.  167,  168. 


N.  89.  ^^etinp;  !  relie.  [Unterschrift:]  {^inmarfene  âlmt  beii 
Bute  Stufluft  1S71).    ;s  ^Uacf^ta^. 

3iiti6tud.  [Unterschrift:]  ^inmarhin  ma^erralaanii  [!J  fe  30.  p. 
eIo!uuta  1879.  ^.  i^Iatfftab. 

Dieitetnbme  [Untersclirift:]  Sameœdnain  amttest  30ad  b.  august 
Dianost  1879.    J.  Blnckstad. 

1  1>I.,  20,7  X  :{4.  Norwp^iscli  fraktur  in  der  ersten  spalte,  fin- 
nisch fraktur  in  dfr  /,\voit<'n.  lappisrh  antiquu  in  der  dritten. 

(Roknnntniacimng,  durch  welche  die  Verordnungen  huudswiitU 
betretlend  eingmrhärt't  werden.  | 
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N.  90.  [S.  2]  t9M^iftone  meb  Sibt  af  Aiirfend  i\\toxk  af 
^olrat^  ^ogt,  Oüertom  oeb  Ariftioma  ftat^ebralffole.  äReb  et  S(Qûtt. 
Si^oenbe  autotiferebe  Of)(o^.  Itoftet  inbbunbett  60  0ct.  Ilriftiania. 

SK.  ^roggerô  33ûfitn;îfevt.  1882. 

[S.  3]  Bibalhistoria  ja  vohas  girko  liiatoriast.  Ucca  a;tinam- 
kaiiuciu.  Dat  girje  iiiaksfi  ('•udtiHgHSiist  6U  Evr.  Kristianiast.  Prœn- 
teduvvum  A.  W.  Brogger  lutte.  293  8.,  14,3  X  9.  Norwe- 

gisch links  und  lappisch  rechts.  Neue  ausgäbe  des  N.  62,  von  J. 
A.  Feob  besorgt.  [Es  giebt  eine  ausgäbe,  in  welcher  der  lappische 
text  s.  204  a  aufhört,  und  die  spiter  nur  den  norwegischen  text 
enthält;  242  s.]   [Biblische  geschieht«.]  Vgl.  N.  116,  178. 

N*  9L  Laka  bagjesami  harrai  dain  ovtastattujuvvum  gonagasri- 
kain  Noigast  ja  Rnoffsrikast.   2oi>  angaaenbe  Sappeme  i  be  forenebe 

Alonqeriç^er  9h>rqe  outuige.  (.^ironbabl  3onG  ■iUn^trqfferi  (Kristia- 
nia 1884.1  53  s.,  16,7  X  9,7.  Lappisch  links  antic^ua,  norwegisch 
rechts  t'raktur. 

Inhalt:  s.  [2)— 43  geset/.  ^Z,;  1883,  die  läppen  in  den  vereinigten 
königreichen  Norwegen  and  Schweden  betreffend;  s.  [44.  45]  kgl. 
bekanntmachung  */•  1^^*  ^  erwähnte  gesetz  ^/i  1884  in  Wirk- 
samkeit treten  soll;  s.  [44.  45]— 53  kgl.  resolution  ^Vti  Uber 
die  einteilung  des  amts  IVomso  in  bessirke. 

Übersetzt  von  J.  Q^iostad. 

N.  92.  'Betienbtflioreifc.  [Unieiscliiitt;]  ,3inmaiUu'j  %\\\t  bm 
alte  ^mam  is«4.    Ji.  IHaU,  fft. 

^uUotu§.   [Unterschrift:]  ^iiuuailuu  ^JI^aul^eiTanläut  31.  ^Jßaliö- 

fUU  1884.         mi  fft. 

Diettetfebme.  (Unterschrift:]  Sameeednam  amtœst  31  ad  b.  marts 
manost  1884.   %  %oU,  kst. 

1  dreisp.  bh,  21,«  X  <i5.  Norwegisch  in  der  ersten,  finnisch 
in  der  zweiten^  hippisch  in  der  dritten  spalte*  [Bekanntmachung, 
dass  die  dem  telegrnplienwesen  gehörenden  hûtten  ohne  notwendig- 
keit  nicht  benutzt  werden  dürfen.) 


Digitized  by  Google 


—  105  — 

N.  93.  Oierlettöbme.  (Unfcera<  hrift:]  Guoudapfpind  lonsmaaaa- 
aouit  d.  34,7  X  21,2.    | Uammerfeät  ltiö4.J 

[Bekanntmachung,  wie  die  gehirgstappen  in  Koutoka?ino,  dio  im 
sommer  mit  ihren  renniteren  nach  dem  ami  Tromsö  ziehen  wollen, 
sieb  SU  verhalten  haben.)   VerfaBst  von  H.  Wobum. 


N.  94.    ABG.    Darogiel  ja  Samegiel  Abes  dnihe  VnostfiB  loir- 

knmgirjo  Saine-nianaidi.  Sumas  vkH  J.  K.  <,|vif^sta(l.  Maksa  (■adiui- 
pujiiat  20  evre.  Kristianiasi.  Pra'ateUuvvian  (Jroii<lahl  Son  lutte. 
Iöö5.   47  8.,  14  X  y,î.    Norwejçisch  link«  and  lappisch  rechts. 

Übersetzt  von  J.  Qviostad  mit  einigen  ändorongen  nach  U. 
BosiNo,  Bamets  ferste  Bog.  Kristiania.  1879.  Eine  neue  ausgäbe 
biervoD  ist  N.  166. 


N.  85.  (fugten  t  Atrfen.  Lodde  girko  siste.  Dot  religiuse 
Tractatselskab  i  London.  56  Paternoster  Row.  ChrisHania.  Trtfkt 
hos  W.  a  Fahritms  é  Sêmtf,  [1886j.  S  bl,  17  x  10,s.  Bl.  1 
norwegisch  fraktar  mit  titelbild,  bl.  2  lappisch  antiqua.  [Der  vogel 
in  der  kirche.] 


H.  96.  Sodnabœive  iUo.  Det  religiese  Tractatselskab  i  London. 
56  Paternoster  Row.  CMaHania,  TrylU  hos  W.  C.  Fahritiua  é  Son' 
ncr.   [1886.]   1  bl.  mit  titelbtld,  17  X  10,s.  [Sonntagsfreude.] 

N.  97.  „^üor  nil  bu  tilbrinflc  (Suiuljt^iiiV'*  iîosa  dtKiivok 
dun  boattot  dam  }fll»MU  maijijol?  Det  religiose  Tractatselskab  i  Lou- 
don, öö  Paternoster  Kow.  Ckrislianh.  Trykt  hos  11'.  C.  Fubrilius 
&  Semer,  [1886.J  2  bl.,  17  X  10,s.  Bl.  1  norwegisch  fraktur  mit 
titelbild,  bl.  2  lappisch  antiqua.  iWo  willst  du  die  ewigkeit  zubringen?] 


N.   98.    Sadda-iiirjas,   ►Samab   jmj^gahivvnm  ja  prenteduvvum 
muttum  Mi»siuU6ierve  golatusa  ulu.    Det  religiose  Tractatselskab  i 
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London.  66  Paternoster  Row.  Chmdmia,  Trykt  hmt  W.  O.  Fahri* 
Hus  db  80nuer,  [1886.]  2  bl  mit  titelbild,  17  X  10,3.  [Ein  send- 
achreiben.] 


N.  99.  v'^xixt  itte,  men  beb  for  l)ajn."  Ale  bselkke,  mutto 
rokkîKÎala  su  oudnst.  Det  religiose  Tra^tatüelökah  i  Londuii.  5()  Pa- 
teruüstur  How.  CJiristiania.  Tnjkl  hos  W.  C.  Fuhntius  d'  Soniur. 
[iHHfj].  2  bl.,  17  X  10,2.  ßl.  1  norwegisch  fraktnr  mit  titoibild, 
bl.  2  lappisch  antiqua.  [Zanke  nicht,  sondern  bete  f&r  ihnlj 


K.  100.  %ûf(et  bu  ®ub  for  ÛJÎaben?  Cïitakgo  don  ibrael  bor- 

ramusa  oüdastV  Det  relij^it^se  Tractatselskub  i  Loiulmi.  56  Pater- 
noster Row.  C/iWstorm.  Trtfkt  ho.s  W.  C.  Faf'r/fifts'  d'  Stmnrr.  |  lH8fi.] 
2  bl.,  17  X  10,2.  Bl.  1  uorwe^nseh  fraktur  mit  titelbiid,.  bl.  2  lap- 
pisch antiqaa.   [Dankst  du  Gott  für  die  speise?] 


N.  101.  Ovta  vaivas  olbma  oasse.  Dot  religinse  Tractatselskab 

i  London.  56  Paternoster  Ilow.  ( 'luistiiuiia.  Trykt  lios  VV.  C.  Fa- 
britiiis  tS.  Sonner.  pssi;.  |  1  bl.  mit  titelbild,  17  X  10,a.  [Das 
äüliicksal  eines  armen  mannes.j 

N.  90^101  sind  von  Pïîdeb  IjABSBN  Ucce  übersetst 


N.  102.  Rippa-rokkadnaak,  asatavvnm  gonngalas  [!|  asatusa 
bokte  dam  2''ï>'^  desember  1886.  [Kristiania.  (Jrondahl  &  80ns  Bog- 
trykkeri.   1887. J    8  s.  |ohne  titolhlatt  j,  U.s  x  8,1.    |  Beiehtgebete.J 

Übersetzt  von  J.  A.  Friis.    Vgl.  i^.  103. 


N.  103.  Ripparokkusak,  asatuTvum  gonagaslas  asatusa  bokte 
dam  desember  1886.   [Kristiania.   Grendahl  &  Sons  Bogtryk- 

keri,    1887.]    8  s.  [ohne  titeiblattj,  14,8  X  Ö,i.  [Beiehtgebete.J 
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nhcrsotzt  von  J.  A.  h  uus.  Xouc  ai)Sf2;ahr  des  N.  102,  das 
einefl  fehle»  wegen  oiuguaogen  wurde.    Vgl.  114. 

N.  104.  Oktasas  girkkorokkas,  asatuvrom  gonagaslas  asatom 
bokte  8m1  januar  1887  nabbe  bittast.  (Kristiania  1887.]  Grondahl 
k  S«m8  Bojrtrykkeri.  7  s.  [ohne  titelblatij,  14,s  x  [Allgooieines 

kircheng^îlitt.  | 

Übersetzt  vou  J.  G.  Balke.    Vgl,  N.  114. 

N.  105.  BekjendtgjMrelac.  [Unienchrift:]  Finmarkens  Xmi, 
i  December  1887.  Langberg. 

Tiedoksiteht&T&.  [UnterBchrift:]  Finmarkun  amti,  joulukuuBsa. 
1887,  Laagberg. 

Gulatas.     [Unterschrift:)     Finmark    aratadesembereet  1887. 

Laugbcrg. 

1  bl.,  35  X  ^'.2.  Nurw<';;i->cli  ob*»n,  finnisch  iu  der  mitte, 
lappisch  iiiitfü.  I  lif'tkauutDiachuug  von  der  verseuduug  von  postsadien 
mit  dem  dampfschiif  „Varanger''.] 


N.  106.  AdTarsel.  [Unterschrift:]  Finrnsrkena  Amt  1.  Au- 
gust 1887.  Langberg. 

Vjirotus.  (  rntpr.^rhritt:  j  Samiteduam  amte  1»«  bwive  august 
luanost  lä87.  Lnugberg. 

Varoitus.  |  lTntcr:$clirift:j  Finmarkun  amtti  Imceinen  pœivte  au> 
kusti  kuussa  1887.  Langheeg. 

1  bl.,  35  X  ^IfS*  Norwcgiaulk  oben,  lappisch  in  der  mitte,  fin- 
nisch unten.  [Warnung  vor  beschädigung  der  von  den  landmessern 
errichteten  merkzeichen.J 


N.  107.    Beki<  n<ltgiorelse.   [Unterechrift:]   Finmarkens  Amt, 

8de  December  1887.    Lung  Imi  g. 
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Gulati».   [Untenchrifl:]  SamMBdnamhetra  amai  8ad  desraiber 

1887.  Laagberg. 

Tiedokaitehtäv  il.  |  t^ntersclirift  :  ]  Finmarkun  amtiherran  am- 
matti, 8  p.  jouluk.  1887.  Laiigberg. 

1  dreisp.  bl.,  24,i  X  35.  [Bekanutmachaiig  von  der  achats&- 
seit  der  wildea  remitiere  in  Finnmarken  J. 

N.  108.  Or.  Morten  Lutber  Duoda.stusak  Ilipai  ja  basse  mal- 
lasi birrn.  Kuiuiuuuiuii-girje  lutheralas  kristala.^ai  varas,  maid  cokki 
jn  Samas  jor^riralatti  J.  N.  Skaar,  Bisma.  [MottoJ  Atte  mon  oapa* 
tam  ja  sardnedam  Ibmel  rievtes  ja  battes  sane,  dam  ala  mon  bijam 
mil  sillum  banttan.  Ln&er.  Kristianiaet.  Prentedattum  kristalaS 
oappo-  ja  rokkus^giijid  prentedattem-Bœrrestw  Prentedarvum  Grvn- 
dahl  ja  barne  lutte.    18B8.   2  bh,  88  b.,        X  9,t. 

Inhalt:  bl.  2  a  vorrede  von  J.  Skaau;  s.  1—87  Dr.  M.  Litthebs 
Zeugnisse  ü})er  die  beichte  uuJ  tlas  heilige  abcnUmahl,  (ibersfit'/t  nach 
J.  N.  Skaak,  Vidnpsbyrd  nf  Dr.  Morten  Luther  ora  Skriftemaal  eg 
Nadverd.  liristiania.  1878i  8.  20^-21,  88  die  psalmen  uo.  273. 
69  ini  geeangbuch  Laxdstads, 

Übenetat  von  J.  i4y^Q9tAD* 


N.  109.  ÖAI)I>.\<;iKJE  «ABMELA^AID!  MAU)  C'ALl  J.N. 
SKAAK  BISMA  Kiü.STIANlAST  ÎMM-INTEDIJVVUM  VV.  C.  FA- 
BRTTIUS  JA  BAKNI  LCTTE  Ibbb.  lb  s.,  12,6  X  7,«.  L^end- 
briet  an  die  lappen  von  J.      Skaaii,  bischof.j 

Überaetat  von  J.  Qviostâd  nach  dem  norwegischen  manoskript 
des  verfassen. 


N.  110.  Enostamgirje,  daihe  Iseikastallam  gaiialdagat  ja  faata- 
tuaak  sœlskappalas  ajetallami  nnorai  ja  buoamksi  ovdi.  Samegilli  jor« 
galuvvum  ja  otgosaddnjovvnm  I.  I.  Mandermast.    Vads«  Chr.  0de- 

gaarda  bogtrjkken  löhb.    13  s.,  17,5  X  13  8.  [Wahrsagerbuch]. 
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übersetzt  von  Isak  Isaksrn  Manderma  nach  „Keiser  Napo- 
leons  Cabinet''. 


N.  111.  N'noviltle-adnem-ujuolggailusak  (iuuvddagicirio  miok- 
kani.  [Untersclirift:  |  Tromsa  jn  Finmarko  vuovdde-vakUle-aramat 
21ad  marte  1868.  Ânâr.  Solem.  [Troinse.  1688.  G.  t^eldsetha 
Bogtrykkeri.]  1  bl.,  35  X  21,s.  [Regeln  filr  die  benntanmg  der 
wilder  in  Kootokieino.] 

Übereetsst  von  L.  Hertta. 


N.  112.  Laka  muttom  dilalasvmxtai  harrai,  mak  guskek  bagje- 
aamidi  Finmarko  amtaat.  £oo  om  foTftjettige  ^or^olb  uebtommenbe 
Sielbftnnerne  t  f^inmarfen«  3tmt  [itrifiiania.]  @ronba((  &  @on«  9og^ 
tr^fteri  1869.  19  s.,  16  X  9,7.  Lappisch  links  antiqna  and  norwe- 
gisch reehts  frakiar. 

Inhalt:  8.  12  (13)  geset?!  1888  Uber  verecWedene  Ver- 
hältnisse, die  gehirgslappf'ii  im  aint  Fituuu.irken  liptreffeiid  :  s.  12(13) 
—  Ii*   regeln  1HH8  für  die  licliandluuL!;  «zrfuiidcnrr  renntiere  und 

für  di)>  r<'<ristri'Tung  der  renntieruarkeD  im  amt  Fiuumarkeu. 

Übersefc'At  voo  J.  (^vicimtad. 


N.  113.   DB  MARTIN  LUTHER  STÜORA  KATEKTSMÜSA 

NJ.KLJAD  OASSE  GASTA  BIRf{A  .lOlîGfiALATTI  JA  l'idM  iv 
OATTl  DAROLAS  SAME-MISSON  KItlSTIANIAST  PRENTEDUV- 
VUM  VV.  r.  FAHHITR!«  JA  BAHN!  LUTTE  imK  23  8.,  14,7 
X  ^  |l)r.  M.  LuTUEAs  grosser  katechismus,  4tes  hauptstück,  von 
der  taufe.J 

Übersetzt  von  J.  Qvio»tad  nach  „KoDkordiebogen**,  ChristiB^ 
nia  1866,  mit  berOcksiehtignng  des  deutschen  und  lateinischen  urtextes. 


N.  114.   Kpistiduk  ja  cvany,olium{ik,  oktasa<  ffirkko-ixdikiis,  odda 
rippadovdoBtus-aäutuä  ja  odda  alla-muiüso-girkko-micaok.  Prenteduv- 
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vum  goiiagasa  gucronia  mielde.  Kristianiasi.  Prenteduvvum  Grön- 
dahl ja  barne  lutte.    ISSD.    2  bl.,  255  s.,  14,:  X  b. 

Inhalt:  s.  [I]— 227  die  neuen  episteln  und  evangelicn;  s.  [228] 
—232  das  aUgemeine  kirchengebet  (=£  N.  104);  8.  [233]— 239  4 
beichtgebete  (1-3  =  N.  103);  b.  [240J-S55  die  none  lUuigiO)  ftbon* 
von  J.  QviasTAD. 

Besorgt  von  J.  Qvkjstad.  Eine  neue  ausgäbe  hiervon  ist  N.  1G8. 


N.  115.  I  S.  2  ]  Bibelhistoric  med  Lidt  af  Kirkuna  Historie 
af  Volratb  Vogt,  Overlserer  ved  Kristiania  Kathedralakole.  Med  et 
Kart  SekaogtyTende  aatoriaetede  Opiag.  Korter  indbuoden  60  0re. 
Kristiania.   A.  W.  Broggen  Bogtrykk«i.  1889. 

[S.  3|  Bibalhistoria  ja  veha»  girko  historiast.  Oktan  Ucca 
fednam  kartacin.  Dat  girje  maksa  èadnap:asagt  «iu  Kvr.  Kristianiast. 
Prtentednvvum  A.  W.  Brogger  lutte.  188i*.  2^1  s.,  14,s  X  9.  Nor- 
wegisch links  und  lappisch  rechts.  Neue  ausgäbe  des  N.  90,  von  J. 
À.  Fbii8  besorgt.  [Es  giebt  eine  ausgäbe,  in  welcher  der  lappische 
text  s.  206  aufbort)  und  die  spSter  nur  den  norwegischen  text  enthalt; 
244  8.] 

[Biblische  gesehichte.  |   Vgl.  173. 


N.  116.   [S.  1  j   Darrogiel  ja  Samegiel  Katekismus  1889. 

[S.  2]  Dr.  m.  :8ut(er6  UQe  ttateK<imu6,  meb  ^Dmetterbomft  %Mfi« 
tatd  oa  (riftelige  ^pprgftmaal  og  6oar  for  bent,  font  gaa  tit  ^ub» 
^orb,  famt  Gententfet  af  @ub«  Crb.  SCutortferet  Ubgane.  ^tebie 

Cplaa-  Tonne  ^iioû  f  öfter  2ü  Cre.  Äliiftiauio  1889.  %^tt  ^oft  ©rott» 
bûljl  vV  Son. 

I  S.  3  )  Dr.  M.  Luther  ucea  Katekisrausas,  oktanaua  Manai  oapo 
guoratallamin  ja  kristalas  .gaèaldagai  ja  vat^tiuiuäsdguim  sigjidi,  gudek 
mannek  Uierra  btevddai,  ja  Sentensaiguim  Ibinel  sanest  AsatuTVum 
oappogige.  Samas  jorggali  J.  Â.  Priis.  Goalmad  prientedubme.  Dat 
l^rje  maksa  guokte  los^e  cvre.  Kristianiast  dam  ja<fe  1889.  Pnente« 
dvvum  [!J  Grendahl  ja  barne  lutte.  191  s.,  11,7  X  Nonvegiseli 
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liuks  fraktur,  lappiscb  rechts  autiqua.  [Dr.  M.  Luthebs  kleiner  ka- 
techismus.  | 

Übersetzt  von  J.  A.  Fans.  Dritte  anagabo  des  N.  44;  vgl. 
N.  87,  142, 


N.  117.  Viiostas  Ali.>c<  «lirjo.  Samnp  jortrgaluvvuni  ja  pnen- 
tediivvuui  Darrobiliaisjerve  golutusa  ala.  Kristianinst.  Pnt*ntothivviim 
<irHn<lalil  &  Sun  lutte.  1889.  8Ü  zweisp.  a.^  19,7  X  ll|i<  [Das  erste 
hoch  Mose.) 

Dbersetast  nach  „Bibelen".   Chriatiama.  1876-87:  Vgl.  N.  128. 


N.  118.    |H.  1|  KjcliltimKTues  Natioimlsanu:. 

[8.  2|  (llvor  lii-rligt  er  mit  Fodoiand.;  Mu  sehaddaaitednaiu 
btervafl  he,  [u.  s.  w.  |  B. 

|S.  3|  Fri  Overswtteise.  llvor  heriigt  er  mit  Ftideland,  [n.  a. 
w.J  B. 

[„Das  nationallied  der  gebirgalappeo^.J  Verfaast  von  A.  Bkuü. 
Vgl  N.  119. 

N.  119.   |B.  1]  Fjeldfionemes  Nationalsang. 

|S.  2]  (Hvor  heriigt  er  mit  Fndeland).  Mn  liaddamœnam  hier- 
vas  1»,  [u.  B.  w.|  B. 

fS.  3]  Fri  Oveis^ttelse.  Hvor  herligt  er  mit  Fodeland,  |u.  a. 
w.J  B. 

|S.  4|  Troms.».  ü.  Kjj'ldseths  Bogtr  -  1881>.  2  bl.,  16,:.  X  6. 
Nachdruck  des  N,  118. 

N.  120.  Profet  Ksaias.  Prœnteduvvum  Tromaa  stivta  stervve- 
goddi  golatuaa  ala.  Kristianiasi.  Pnentedavvum  Gnmdabl  &  S«in 
lutte.   1890.   87  '/.weisp.  s.,  19,7  X  lljs*   {l^^'r  prophet  Jeaaia]. 

Cbf^rsetKt  nat-h  ^Bibolen«'.   Christiania.    1876—87.  Gedrackt 

in  2<tM0  cxcuiplari'U.    Vgl.  N.  148. 
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N.  121.  Fiekjondtgiorf^lse.  [ünterschrift;]  FmmarkeDS  Âmt, 
14de  Juii  1890.    N.  Prebeusen. 

Gulatufl.  [Untenchriffe:]  Finmarko  am  tagt,  léad  juli  1890«  N. 
Prebensen; 

KnnlutoB.  [Untenchrifl:]  Fintnarkin  amtisBay  14  p.  hemSkoata 
1890.  N.  Prebeusen. 

1  dreisp.  bl.,  dO,s  X  34.  Oberaetat  ins  lappiache  von  J. 
Qtiostad. 

[ Bekann tmachuug  von  tier  8chut///.eit  der  wilden  renntiere  in 
Finnmarken.] 


N.  122.  Bekjondtgjorolsc.  [Unterschrift:]  Finmarkens  Amt, 
7de  Mai  1890.    N.  Prebensen. 

Gulatus.  I  Unterschnit;]  Finmarko  amtaat  dam  7id  bseive  Mai 
manost  1890.  N.  Prebensen. 

KuulutuB.  {Unterachrifi:]  Finmarkin  amtisaa  7  p.  toakokuuta 
1890.   N.  Pfebenaen. 

1  bl.,  34  X  4Xt*>  Norwegisch  in  der  ersten  spalie,  lappiaeh  in 
der  aweiten,  finnisch  in  der  dritten.  IBekanntmachnng  von  den  lachs* 
fiachereien  in  Finnmarken. | 

(  bersctzt  ins  iappiseiie  von  J.  C^ViaSTAB. 


N.  128.  Saidne  Tucatas  juovltabœiwai,  papast  [!]  E.  F.  B. 
Horn.  Bamas  joiggali  0.  LOiaow  Holm  pappa.  Kristianiast.  Pren- 
tedu?Tam  Grrindah)  ja  bame  lutte.  1891.   14  s.,  14,s  X  8,?. 

IPr.  di-L  ;im  chriattag:«?.]  Übersetzt  Ton  O.  Lützow  Holm  nach 
dem  msuiuskript  des  Verfassers  K.  F.  B.  Houn. 


K.  124.  Hserra  dakko  daihe  jiedna,  mfùd  okta  ucca  niejdafi  1» 
sardnedam  jabmem  asengast.  Prentcdnvvnm  Grondahl  ja  barne  lutte. 
1891.  [Kristiania]. 

1  bl.,  15  X  8,1.    [Erzählung  von  dem  tode  eines  Ueinen  lap- 

piächon  Hiiidciieus.) 
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ÂQ^gMeichiiet  toil  O.  LOrzow  Holm  nach  der  enihlung  der 
nmttor. 


K«  125.  Oaueilubme  Darolas  girko  altargiijest.  PrcutcUuTvum 
gODBgasa  goccoma  mielde.  Kristianiast.  FrenteduTTQin  Gnmdahl  ja 
banne  laMe.  1B91.  2  bL^  91  a.,  14,t  X  8,t.  [Aonog  ans  der  nor* 
wegiacheu  agende.] 

Beaoigt  von  J.  Qtiostad  nach  „Älteibog  for  den  norake  Kirhe'*. 
Kriatiania.  1889. 


N.  126.  Dai  oekaldaa  ioppedœgje.  Gnontallamak  jnokke  b«iv- 
fti  monoat  [!].  [Motto]  „Dak  aiaoremiia  ja  mavsolaS  bppadnaak  Itak 
migjidi  addi^nYTotn"  (2  Petr.  1,  4).  Darogilli  engelas  gielaat  jorgga- 
Inmnn.  Samas  jorggali  Sigr.  Nielaen,  aeminarinm-oapatiegje.  Kristia- 

uiaat.  Prx-nteduvvum  W.  C.  Fabritius  ja  barni  lutte.  1891.  2  bl., 
63  8.,  12.3  X  7,3.  [Der  treue  rerbeisaer.  Betrachtungen  für  jeden 
tag  des  luonats.] 

Inhalt:  bl.  ä  a  dedikation  an  die  gememde  in  Koutoktfino ;  a. 
1—62  betrachtongen;  a.  63  paalm  no.  333^i-*s  im  geaangboch  Land- 

8TAD8. 

ObetaetiEt  Ton  S.  Niblsbn  nach  [1.  B.  Maodutf],  Den  troüaaie 
Forjœtter.  Overaai  fra  Engeiah  af  H.  J[j!obb].  Ghiiatiania  1860, 


N.  127.  l>(>kt(ir  Mfirtin  Luther  kristaliis  pcmstal.  Sauiaa  jorg- 
gali  N.  V.  Stockrtftii.  I TitelKiki.j  Kristianiast.  Prenteduvvum  W. 
G.  Fabhtias  ja  barni  lutte.  1891.  2  bl.,  727  b.,  19  X  10,7.  Bl.  2 
a  vonrede  von  den  ▼onitehem  der  norwegischen  lapplSndermisaion. 
Erweiterte  und  revidierte  aa^be  dea  N.  36,  von  J.  Qvigstad  beeoigt. 


N.  128.    Dak  vitta  Moses  girje.    Samas  jorggaluwnm  Ibmeli 

gudiiun  ju  Saniidi  baja-iakfidusaun.  Kristuuiiast.  Pnenteduvvnm  Gnm- 
dahl  &  Son  lutte.  1891.  320  zweisp.  s.,  19,7  X  11,2.  [Die  fünf 
biicher   Mo»e.J    Das  erste  buch  Mose  —  N.  117,  s.  [3]— Hd,  die 

â 
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bûcher  2-4  übersetzt  nach  „Bibelen.  Udgiven  af  det  iiorske  Bibel- 
selskab**.   Christiama.    1Ö91.    Vgl.  ^\  151. 


N.  129.  L  Hftid  Issk  giiiot  bœle  albmnk  dam  lagjai  dakkam 
migjidi  bnoiren?  I  maidege. 

n.  Maid  burid  aigguk  dam  rajcst  giuot  beele  olbmok  migjidi 
dakkat?    I  maidege.    Finraarkspostens  Trykkeri. 

I.   ^vah  qobt  \)at  'i^enftre  Ijibtil  gjoit  oô?   ^ntct  f«'«"-! 

pofteno  în){fcri.   [^ammerfeft  1891. j 

1  bL,  27,«  X  18,3.  Auf  der  einen  seite  lappisch  antiqaa,  anf 
der  anderen  noriregiach  fraktnr.  [Wahlaufiraf  der  rechten  in  Finn- 
marken zu  den  läppen  bei  den  »Siorfings^^vahlen  In  1891.] 


K.  IdO.   ProraiaaioneB  Domini  Noetri  JESU  OHHTSTT  Inctae 

B.  Marg.  M.  Alacoque.  Maid  min  hicrramek  Jesus  Christus  la*  lop- 
p«dam  dam  audojras  MRrp:aretha  Maria  Alacoque  atte  son  aiggo  addet 
sigjidi,  guiîek  rokkadaüek  Jesusa  voimo.  [ünterschriit :  j  P.  A.  KEM- 
PER, Dayton.  0.  (X.  Atneriua.)  Lapponais,  Lapland.  [1891?]  10,? 
X7»i>  [Eine  karte  mit  rotem  druck  auf  der  hiuterseite;  auf  derYor^ 
deraeite  der  karte  ein  brennendea  heiz  mit  kreuz,  Ton  einer  dornen- 
krone  und  einem  blumenkranz  umgeben;  unten  an  der  Torderaeite: 
Voilà  ce  Coeur  qui  a  tant  aimé  les  hommes,  qn^il  n'a  rien  épargné 
jusqu'à  s'épuiser  et  se  consommer  pour  leur  truioi^'^ner  son  amour. 
P.  A.  K1:MPER,  DAYTON,  0.].  rWs.f>t/.t  ins  lappi^^clie  von  H.  \Vn- 
EUM,  herauBgegubeu  von  der  römisch-katholischeu  mission  in  >torwegefl. 


N.  131.  Girkko-Sahnak.  Samas  joiggaJl  J.  Skaar,  Biama. 
Kriatianiast.   Prenteduvvum  W.  C.  Fabritiua  ja  bami  lutte.  1892. 

20  B.,  12,3  X  7,3. 

Inhalt:  15  psalmen,  flbersetzt  von  J.  N.  Skaah  nach  Lajjd- 
STAUs  gesangbueh;  no,  15  ist  von  J.  N.  Skaab  gedichtet. 
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N.  132.  taniost  orio  nsiitusiik.  mai  miekie  rudni  ffiille  vuov- 
äek  Same-tednam  ainta.-t  i^a];J:g••k  udnujuvvut.  | riitcrschrift ;]  Same- 
ifdnam  harra-ammat  Ja.s  (lutfust  1S91.  N.  PreUensen.  Tromsa  ja 
Same  œduam  amtai  vuovihleJuerra-ammat,  p.  t.  (  'accesitlltist  las  angnst 
1801.  Ândr.  äolem.  Tromsast.  PrenteduvTam  6.  ^jeidsefch  lutte. 
—  1892.    1  droisp.  bl.,  42,»  X  34,«- 

[ObeiBetxung  der  regeln  fiber  die  benutzung  der  staatswilder  im 
amt  Finnmarken  (,,Âlmengj«eidende  Hegler  for  Benytteteen  af  de  Sta- 
ten  tilhdrende  Skove  i  Finmarkens  Âmt,  dat.  d.  Iste  Aag.  1891").] 
Erweiterte  aubgabo  des  N.  85,  die  zuaätze  von  J.  Qviustad  übersetzt. 


N.  133.  Gulatns.  (Unterschrift:]  Vivstafinmarko  politimcestar- 
ammat  13ad  august  1892.  Paul  Olsen.  Tromsaat.  —  Prentedumim 
G.  Kjeldeeth  lutte.  —  1892.  1  bl.,  35  X  21,».  [Bekanntmachung 
▼on  den  pflichten,  welche  nach  dem  strafgeseti  der  Umgebung  gegen 
auaaerehelich  geschwängerte  weiber  obliegen.] 

Übersetzt  von  J.  Qviustad. 


N.  134.  Bekjendtgjorelse.  [Unterschrift:]  Vestônmarkens  Po- 
iitimesterembede  den  7de  Juni  1892.   Paul  Olsen. 

Kulutus.  [Unterschrift:]  Yestfinmarkun  politimestazin  ràka  7 
juni  1892.   Paul  Olsen. 

GnlatoB.  [Unterschrift:]  Vteata-Finmarko  politimfistar-ammat 
7id  juni  1892.   Paul  Olsen. 

1  hl.,  21,5  X  '^5.  Norwegisch  in  der  ersten  spalte,  finnisch 
in  der  zwf^iten.  lappisch  in  der  dritten. 

(Bekanntmacimng  von  der  schnt/.zoit  des  auergeflügels  in  Alten.] 

übersetzt  ins  lappische  von  J.  QviOâTAD. 


N.  136.  Augsbuigalas  Konfession  daihe  Dat  oskodovdastus 
mi  ouddanljigjujuvvui  kseisar  Keral  dam  5ad  oaddi  rikadiggebieiTe 

Augslnirgast  dam  jai:e  1530.  [Motto]  Mon  aigom  siirdnot  du  duoda- 
stusai  birru  gonagasai  oudast  imge  ^adda  Lieppad  vuüiiai.  Salm.  119, 
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46.    Samfis  jorggali  J.  K.  (Jvi^tad.    Kristianinst.   PrenteduTVum  W. 
C.  Fabritiua  ja  bami  lutte.    1893.    73  s.,  14,5  X  8,7. 
[Die  Âugsburgische  konfeB8ion.J 

Übersetzt  von  J.  K.  Qyiostad  nach  „Konkoidiebogen".  Chri- 
stiania 1866,  mit  berQeknehtigimg  de»  lAtemischen  nrteztes,  und  mit 
einer  Tovrede  (s.  3)  Tenehen. 


N.  136.  Gieca  dam  Ibraol  labba!  fSardne  gukkca  bieriadakki. 
^^.ali  N.  Urain,  semimiroapatsep^je.  Kristinniast.  PrenteduvvTim  W.  C. 
Fabritms  ja  bariii  lutte.  1893.    18  a.,  15  X  8,1. 

Inhalt:  s.  [3]  psalm  no.  334,i.8  im  gesangbuch  Landstaob; 
a.  [4]  ^18  predigt  am  chai&eitage,  Terfinsat  ron  N.  Ubsik. 

K.  1S7.  Boares  Teetamenta  biatorialas  girjek.  Samas  jorgga- 
Invftim  Ibmeli  gudnen  ja  Samidi  bafasrakadtiasan.  Kristianiast.  Preu- 
teduvvum  (^n  iiiluhl  Son  lutte.  1893.  407  zweisp.  s.,  19,t  X  11,2. 
[Die  histonsclieu  bûcher  des  alton  testaments.] 

Übersetzt  nach  „Bibeleu.  Udgiven  af  det  norske  Bibelselakab**. 
Christiania.    1891.   Vgl.  N.  161. 


TSf,  188.  liaka  luosai  ja  gQTÖai  scestema  birra  j.  n.  t.  „Vadsa 
Trykkeri**  1893.   13  s.,  14,3  x  8,7.   [Gesetz  fiber  den  sehnte  der 

lachse  und  Seeforellen,  dat.  2"/«  I8UIJ, 
Übersetzt  von  J.  Qviostad. 


N,  139*  Anordning  om  Fordeling  af  Sommerbeitesfarsekningeme 
for  Ren  paa  Finmarkens  Amts  fialvoer  og  9er  mellem  FjeJdfinn«me 
fra  Kantokeino,  Karasjok,  Polmak  og  Sydvaranger. 

Asatus  gsessegiiottomsaji  juogadieme  Inrra  boccui  varas  Finniurko 
amta  njar^ain  ja  milhiiii  <  buivddagttsino,  Garasjo^a,  Buolbmaga  ja 
iMttdda-V^arjaga  bagjcsami  goski. 


Digitized  by  Google 


—  117  - 


Yadflö.  Trykt  i  „Vadae  Trjkkeri"  1893.  2  bl.,  17,»  X  10,». 
Bl.  1  a  tiiel,  bl.  1  b  nonregiach,  bl.  S  a  lappiaeh.  [Verordnmig  Uber 
die  Tertoilmig  der  aominerweiden  der  leimtiere  in  Flnmarken.] 

Es  giebt  anch  eine  ausgäbe  in  plakatformafc:  1  bL,  S3  x  34,.; 
norwegmeli  links,  lappisch  rechts. 

Übenetat  ron  J.  Qviusiao. 


N.  140.  Plaksfc,  bTorred  i  Henbold  tU  §  1  i  Loven  «f  9de 
September  1867,  indeholdende  Fonmdringer  i  og  TUlteg  til  Lot  om 
Renbete  m.  V.  af  7de  September  1854^  samt  i  Henbold  til  §  5  i  Lot 

om  forekjellijfe  Forhold  vedkoraraende  Fjeldfinnerne  i  Finmarkens 
Amt  af  23de  Juni  1888  naadigBt  bestemnies  visse  Stnekninyrer  i  Fin- 
markens Amt,  paa  hviike  det  skal  vwre  forbudt  at  liolde  Kensdyr. 

DiedeUebme  [!),  man  bokte  laa  §  mielde  dam  Utgast,  mi  adda- 
jaTmi  9ad  September  dam  jage  1857,  ja  mi  siatea  doalla  nubbaatosaid 
ja  laaatoaaid  dam  laki  boacogaottoma  bamd  j.  n.  t.,  mi  addnjuTTni 
7id  September  dam  jage  1864,  ja  5ad  §  mielde  lägest  muttom  dila- 

lasvuodai  barrai,  mak  guskek  Finmarko  amta  bagjesamidi,  mi  lagaid 
addujnvvui  'T.iai\  jiiiii  (hiiu  y.vj^e  1888,  mjerreduvvujek  iinuolazat  visses 
baikek  Firiiiiarko  iimtast,  gost  lœ  gilddujuvvum  boccuid  adnemest 
daihe  guodottemest. 

Vadae.  Tiykt  i  „Vadae  Trykkeri''  1898.  S  bL,  22,i  X  14,3. 
BL.  1  a  tâtel,  bl.  1  b  norwegisch,  bl.  2  a  lappisch. 

[Plakat,  wodur(;h  das  weiden  der  renntiere  in  einigen  gcgenden 

Finnmarkens  verl)oten  wird]. 

übersetzt  von  J.  Qviostad. 
Vgl.  N.  174. 


N.  141.   »etjenbtgjorelfe.   [UnterachriftO  SltenA  ^attiQfommid» 

fion,  4.  ^lOüember  is^.i.    $ûi]cmann  (Crbforer). 

Miiluiii^.  (Unterscbrift:)  2tlûtian  fbijljâfommiôfioii,  4  îlouember 
1893.    ijat^eiuûiin,  (toimittajal 

(lulatus.  l Unterschrift;]  Âiatœgjo  raifaskommission  4.  novbr. 
1693«   Uagemann  (doaimateegje). 
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1  b).,  2i,<  X  d2|«*  Norwegisch  in  der  enten  spalte  fraktur, 
fiimiscli  in  der  sweiten  fraktar,  lappisch  in  der  dritten  antiqna. 

[Bekanntmachung  der  Armenkommiasion  in  Âlten  Ton  dem, 
welches  diejenigen,  die  sich  in  Âlten  ansiedeln^  der  Ärmonkommia- 

sion  gegenüber  beobachteu  bolleu.J 


N.  142.    [S.  1|  l)iiriog:iel  ja  Samofriel  Katekismus  1894. 

fS.  2]  Dr.  9)i.  i'utl^erö  liUe  Matefiômuô,  iiieb  ^i^anlellTr^olnê  T^ïïi^ 
tatö  og  friftclifle  Sporflêmaal  og  Suar  fiu  bem,  jom  gaa  til  ^enciiô 
Bùit>,  famt  ©ententfer  af  (^ubô  Orb.  Sditorifecet  Ubgaue.  ^jerbe 
Opia^.  S)enne  Sog  tofier  20  0tt.  jtrifüania  1894.  %vifit  ^ad  &tont 

[8.  3]  Dr.  M.  Luther  neca  Katekismnaaâ,  oktanasra  Manai  oapo 
gaorataUamîn  ja  kriatalaS  gaj^dnijni  ja  ▼astadtisaiguim  sigjidi,  gu(tek 

mauuek  Ilierra  bievtklai.  ja  Sentensaipruim  Ibtnel  sanest.  Asatuvvum 
oappogirje.  Saiiias  jciiiz:'j;iili  professor  .1.  A.  Frîis.  Njttljnd  prîente- 
dulniie.  Dat  girjo  makaa  guoktc  logo  evre.  Kristianiast  dam  jaije 
1894.  Pra'iiteduvvum  Gröndahl  ja  bam«»  lutte.  191  s.,  11,7  X  î»>» 
Norwegisch  links  fraktor,  lappisch  rechts  antiqna.  [Dr.  M.  Luthbbs 
kleiner  katechismus]. 

Vierte  ausgäbe  des  N.  44,  besoigt  von  J.  Qtiostad.  Vgl.  K. 
87,  116.   

N.  143,    Job  Oirje,  Salmai  Girje,  Salomo  Sanelnskok,  Sardne- 

d.Tgje  Girje  ja  Salomo  AUalavla.  Saraas  jorgçaluvvum  lbui«'li  gudnen 
ja  Siiinidi  l)aiasiakinliissau.  Kristianiast.  Frenteduvvnm  Grondnhl  & 
Öoü  lutte.  1SÜ4,  -M')  zweisp.  a.,  1U,7  X  Iii».  (I^as  buch  Hiob, 
der  psalter,  die  Sprüche  Salomonis,  der  prediger  Salomo,  das  hohe- 
lied  Salomonis.] 

Überaetzt  nach  „Bibden.  Udgiren  af  det  noiske  Bibelselskab**. 
Christiania.  1891.   Vgl.  N.  150,  151. 


N.  144.  bameeednam  sabmela^aide.  [Kristiania.  1894.J  1  bl., 
40  X  Oben  als  titelbild  eine  finnmarkische  landschaft,  anf 

deren  beiden  Seiten  eine  norwegische  fl^;ge  ohne  unionsseichen. 
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|Wablautriit   il»  i  linken  in  Finnmarken  zu  den  iappeu  bei  den 
„Stortiuga-' -wählen  in  1694.] 


N.  146.  Sameœdnam  sabmela^di.  W.  0.  Fabritios  &  Sdnner, 
CbriatiaiiiB.  1  bL,  48  X  25,s.  Oben  ala  titelbild  einige  läppen  mit 
fobereiten  vanä  aufhängen  dee  fiaehfange  beechäftigt. 

[Wahlaufruf  lU'v  rechten  in  Finnmarken  zu  den  läppen  bei  den 
„Stortings''-wablen  in  lbU4.J  • 


K.  146.  it^efienbigjorelfe.  [Untenchrift:]  {^nmotten^  %mi  ben 
löbe  @eptembet  1B94.  92.  gSiebenfen. 

GnlatoB.   [Unterachrift:]  Finmarko  amtaat  15ad  aeptember  1894. 

N.  Prebensen.  Tromsr».  G.  Kjeldseths  Bo^r.  —  1894.  1  bl.,  35 
X  '21.S.    Norwegisch  oKen  fraktur,  lappibch  unten  antiqua. 

I  Bekauntmachuntr,  dasä  e»  verboten  iat  aul  dem  bodeu  dea  Staa- 
tes heideraeen  zn  atechen  oder  reiaholz  zn  nehmen.) 

Obenetzt  Ton  J.  Qvigstad. 


N.  147.  i'l.  3.  ^no,  »«5«  «4.  ^:öeficnbtgiorelfe.  |  Unterschrift:] 
ginmorfeno  auit,       I4öe  oftober  1804.   3i.  '|>rebeH)eri. 

Gulataa.  [Unterachrift:]  Finmarko  amtast^  14ad  Oktober  1894. 
N.  Prebensen.  Tromsu.  G.  Kjeldseths  Bogtr.  —  1894.  1  bl.,  34,« 
X  21,1.   Norwegisch  oben  firaktar,  lappisch  unten  antiqua. 

[Bekaimtmachung  von  dfr  benutzuug  dea  renntierzaunes  zwischen 
dem  Waranererfjord  und  dem  Tanafluss.J 

Übersetzt  von  J.  Qviostad. 


N.  148*  Boares  testamenta  profetaJas  girjek.  Samas  joigga- 
uTTurn  Ibmeli  gndnen  ja  Samidi  bajasrakadnssan.  Kriatianiaat.  Pren- 

teduwmn  (rrondahl  iS:  r?on  lutte.  181)5.  .%2  zweisp.  s.,  19,7X11,2. 
[Die  prophetischen  büchor  des  alten  testaments.]    Der  prophet  Je- 
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saia  =  N.  120,  s.  |1]-  SH,  die  übrigen  bûcher  ftbersetzt  nach  „Bi- 
beieu.  Udgiven  af  det  uorsko  Bibelselskab".  Uhristionia.  1891. 
Vgl  N.  151. 


N.  149.  Min  Hœrramek  ja.  Bsestainok  Jesus  Kristus  Odda 
Testamenta.  Kristianiast.  Prentednvvum  VV.  C.  Fabritius  Ja  Barni 
Lutte.  1895.  2  bl.,  430  zweisp.  s.  -j-  VIII  s.,  19,?  X  11,».  [Dm 
neae  testament.] 

Inhalt:  bl.*2  a  TerzeichnisB  der  bûcher  des  nenen  testaments; 
8.  [1]— 430  das  neue  testament;  s.  1— Vili  Teizeichniss  der  sonn-  und 
festtSgUchen  epirteln  and  evangelien* 

Neue  ansgabe  des  N.  84,  ron  J.  Qtigstad  nach  der  norwegi- 
sehen  stereotypausgabe  des  neuen  testaments  von  18T3  revidiert.  Vgl. 
N.  151. 


N.  ISO.  Min  Hserramek  ja  BsBstamek  Jesus  Kristus  Odda  Te- 
stamenta Ja  David  Salmak.  Kristianiast.  PrentedaTrnm  W.  G.  Fa> 
britins  Ja  Bamî  Lntte.  1895.  Nene  titelaatgabe  dea  N.  149,  einge- 
bunden mit  Salmai  Gtije.  Samas  jorggalnvvum  Ibmeli  gadnen  ja  8a- 
midi  bajasrakadtissan.  Kristianiast.  Prentednvvum  Gröndahl  &  Sen 
lutte.    1894.    ilô  b.    iSeparatabdruck  vou  N.  143. 

N.  151.  Bibal  daihe  Basse  rnla,  mi  sistes  doalla  boarea  ja 
(Ktda  testamenta  kanonalag  girjid.  Kristianiast.  ftentednwum  Gren- 
dahl  &  Sen  lutte.  1895.  2  bL  Bl.  2  veneiohmas  der  bflcher  des 
alten  und  des  nenen  testaments.  Gemeintitel  fOr  N.  128,  137,  143, 
148,  149. 

An  der  fibenetznng  des  alten  testaments  haben  J.  A.  Fims, 

L.  H.KTTA,  S.  Nii.sKx,  J.  K.  Qviu.sTAL»  und  J.  N.  Skaah  teilgenom- 
men; vgl.  Journal  de  la  société  finno-ougrienne,  XV ^  3,  s.  1  ff.  und 
N.  153. 


N.  152.  SAMI  BAHAMUS  VAbiALAS  CALl  N.  URSIN, 
SEMINAUOAPAT.LGJE.  KKISTIANIASÏ.  PliEXTEDUVVUM  W. 
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C.  FABRITHTS  JA  UWIW  LI  TTE  1S95.  IH  s.,  1*2  x  [Der 
schlimmste  feiud  der  lappeo.]    Verfaast  von  N.  Uai»uf. 


N.  153.  Same-bibbal  Jorggalume  ja  prontedattujume  birra. 
Muittali  J.  N.  Skaar,  Bkmo.  Knstiaiiiasi.  Pranteduvvum  W.  0. 
Fabritiiia  Ja  Bsmi  Latte.  189d.  22  a.,  12,«  X  7,3.  [Von  dor  fiber- 
MtBODg  und  der  hentmgabe  der  lappisehen  biW.] 

Obenetst  von  J.  Qvigstad  nach  J.  N.  Skaab,  Om  den  finske 
Bibels  Ovenœttabe  og  Udgivelse.   Tromso  1899. 


N.  154.  Lùku  mi  $ist«.>8  doalla  dam  lai;a  nubbastiisa,  mi  addu- 
jwvvui  20ad  juni  1S91  luosai  ja  guvcai  siestema  birru.  [Tromsö 
1895J.  CÎ.  Kjeldsoth  lutte.  1  bi.,  1-1,»  X  ^^,-7.  [Änderung  des  gc- 
eetzes  in  ^i.  138.J 

übersetzt  von  J.  Qvigstad. 


N.  155.  Suddo  ja  Arbrao.  (Irondahl  &  S(ms  liogtrykkeri. 
Kristiania.    [18i)5.]    1  bl.,  22,«  X  15.    [Sünde  uuil  gnadc.J 

N.  156.  Son  jaiij)  mno  liiti.  (irondahl  &  Siuis  liogtrykkeri. 
Kristiania.    [1»95.]    1  bl.,  22,é  X  14,8.    [Ër  starb  fiir  mich.] 

N.  157.  Jesnsa  rafhe.  Grondaiil  &  Sons  Bogtrykkeri.  Kristia- 
nia.   [1895.J  1  bl.,  23,4  X  14,«.    [Der  frieden  Jesu.] 

N.  158.  Lad  ?ei  sagje.  Gi^)udtihl  Hons  Bogtrykkeri.  Kiistia- 
nia.    [1895.]    1  bl.,  28,4  X  15.    [Es  giebt  noch  räum.] 

N.  159.  Suddoi  andagassiaddujubme.  Grendahl  &  Sons  Bog- 
iSykkeri.  Kristiania.  [1895.]  1  bl,  22,4  X  14,«.  [Die  Vergebung 
der  flOnden.] 

N.  160.  Ocak  go  don  Jesusa.  Gröndahl  &  Sons  Bogtrykkeri. 
Kristiania.    [1895.J    1  bl.,  23,5  x  l-l,i.    iSuchst  du  Jesus?] 
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K.  161.  Arbino  aigge;  Grendahl  &  Sods  Bogtrykkeh.  Kristia- 
nU.   [1895.]   1  bl.,  2d,s  X  14,7.   [Die  gnadenzeit.] 

N.  162.  Manditi  galggap  mi  garra  jukkamusaid  navdaskeetta 
oixot?  Grendahl  &  80ns  Bogbrjkkeri.  Kristiania.  ^189ô.]  1  bl., 
23,4  X  14,7.   [Wazum  sollen  wir  una  starker  getzSnke  enthalten?] 

N.  155 — 162  Bind  trakt&tehen,  von  G.  Ltnm  nach  norwegischen, 

im  Verlage  der  Lutherstiftuug  in  Kristiania  erschienenen  traUätchen 
übersetzt. 


N.  168.  Vuoiijalas  lavllagak.  Ibmeli  gudnen  ja  samedi  [1]  ba- 
jasrakadnssan.  öokkejnrram  ja  aamas  jorggalurvom  G.  F:  Lund 
bokte.   Kristianiast.    Prentedavram  Grendahl  ft  Son  lotte.  1896. 

110  8.,  9.7  X  6,2. 

Inhalt:  s.  [2]  Kakis  stimela^ak!  [1]  Kor.  3,  iü.  8alm.  135,  3 
im  lappischen;  s.  [3]  — 106  100  geistliche  lieder;  s.  [107]— 110  regi- 
ster. No.  S9  ist  von  Oi<e  Nilsem  (s.  K.  tô)  verfasst,  no.  2,  3,  6,  55, 
81,  83,  90,  94,  95  sind  nach  N.  88  abgedmekt,  die  übrigen  Ton  G. 
Luin>  nach  verschiedenen  nonregischeii  und  schwedischen  geistlidien 
liederbflchem  fibersetsst. 


N.  164.  Pîtïmarko  valjijegjidî  !  Venstre  proer-im  (oaiTvadua 
dam  birra.  lUiUi  ala  veiistre  datto  barggat).  G.  Kjelilsrihtm  [!j  lutte. 
—  Tromsa  18«7.    4  s.,  H).i  X  13.5. 

(Wahlnufrut  der  linken  in  Finnmarken  zu  den  läppen  bei  den 
„StortingB^'-wahlen  in  1897.J 


N.  166.  ÂBC.  Daiogiel  ja  samegiel  Ahes  daihe  Vaostas  lok- 
kamgiqe  Same-manaidi.  Samas  ëali  J.  K.  Qrigstad.  Maksa  Cadnaga- 
sast  20  evre.   Kristianiast.  PrenteduTvnm  Grendahl  ja  bame  lutte. 

1897.    47  8.,  14  X         Norwegisch  links  und  lappisch  rechts. 

Neue,  revidierte  ausgäbe  des  N.  94,  von  J.  (^viüstad  besorgt. 
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y.  166.  Daodastusa  bim  vuoiggadvuotta  oiidast.  Vitiäni 
nseva  oktan  Vale  (ilggituaaiu  (sp.  1)  Dam  btBse  duottaStnm  èilggito* 
saiii,  maid  muttom  olbmok  o|^k  eœlicket  vala  .  aagjai  (sp.  2)  — 
VœrreTate  rangn^tns.  W.  O.  Fabritias  à  Sonner  —  Christiania.  [1897.] 
1  bl.,  65  X  43,5.    (Von  zeogniss  vor  dem  gericht.] 

Übersetzt  von  J.  QvirisrAH  nach  „Om  Vidnesbyitl  tor  iletten". 
W.  C.  Fabritius  &  bonner.  Chriatiania. 

N.  167.  [Bl.  1  b]  Balmebog  Gad  til  fere  ogde  lappiske  menigheder 
til  opb^^lse.  Med  koUekter,  epiatler  og  evangelieri  Kiiati  lidelveahisto- 
rie,  en  liden  alterbog  og  benner.  [Motto]  Loyot  Herren;  tbi  ban  er 
god;  lovsynger  bans  navn^  tbi  det  er  Jifligt.    Salm.  135,  3.  Paany 

gjt'iHiomseet,  foriiget  og  forsynet  med  et  tilJteg.  Kristiania  1897. 
Trykt  hos  A.  W.  Brogger. 

[Bl.  2  ii|  Salbmagirje  Ibraeli  gudnen  ja  Same-sncrwogoddidi  ba- 
jasrakadussan.  KoUevtai,  epistaii  ja  evaDgeliamigiiim,  Kristusa  gilia- 
muâhistoriain,  ncca  altargirjaèin  ja  rokkasiguim.  [Motto]  Maidnot 
Hœna,  dastgo  Htemi  1»  bnoire;  maidnoma  la?Uot  an  nammi,  daatgo 
dat  Itß  haTBke.  Salm.  135,  8.  Oddaaiat  gadagedcom,  dirvujaTrum  ja 
lasatoBun  olgaaaddnm.  Kriatianiast.  1897.  Prentednvyum  Â.  W. 
Brogger  kitte.   411  s.  +  1*  unp.  s.,  14  X  8,2.    [(  Jesangbuch.) 

Inhalt:  s.  [1 1—397;  360  psalraen ;  s.  308 :  inhaltsverzeiclmiss;  s. 
399 — 411:  die  aiit!iiii:.>/.«'il(  ii,  die  vertasser  und  die  Übersetzer  der  psal- 
men;  s.  [412|:  druckteliler. 

Verbesserte  and  vermehrte  ausgäbe  des  ersten  teilea  des  N. 
68,  von  J.  N.  Skaab  unter  mitwirkung  von  J.  Qviostad  besorgt. 


N.  168.  Tckstîik  vultldiijuvvura  Ibmel  sanest  ja  T^okkadusak 
jaokke  sodnaba*ivvai  ja  l)a88ebieivvai  girkkojagest.  min  Hîerramek  Je- 
sus Kristus  gillamus-bistoria  ja  Odda  allamtesso-girkkomieuok  ja  Rok- 
kadoaak,  go  olmug  manna  ripaidi  ja  altari,  ja  rokkadusak,  mak  heir- 
▼ijek  lera  erinoamas  düalasraodaidi.  Kristianiast  1897.  Pïentedav- 
yum  A.  W.  Brogger  lutte.    ."128  s.  +  1  bl.;  14  X  8,ï. 
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Inluilt:  s.  (-{l^.'JIô  kollektpn.  episteln  und  evaugelien:  s.  875— 
397  (lie  passionsi^esihichte  sauimt  daiikgebet;  s.  398—440  auszug 
ans  dor  norwegischen  agendo;  s.  441—522  gebetbuch;  s.  [523] — 
528  gedenk"  und  trostsprûche  aas  der  heil,  echrift;  s.  [529J  drack- 
fehler. 

Nçue  ausgäbe  des  sweiten  telles  des  N.  88  und  des  N.  11^  von 
J.  QyiosTAH  besorgt. 


N.  168.  2j  Oanedubrao  Dr.  Erik  Pontoppidan  Öilggitusast 
Samas  jorggali  Professor  J.  Â.  Friis.  Girkko^eiseTaldest  asata?Tttiii 
girje.  Maksa  ëadnagasaat  25  evre,  Kristiaiiiast  1897.  PrentedaTVum 
Grsndahl  ja  bame  latte. 

(8.  "il  Uotoi^  af  Dr,  tîrid)  ^i.iotitoppibanô  Aorflaring  ucb  ^.  U. 
©uerbrup,  @oqnepreft  ti(  '^Baleftranb.  'Jhitoriferet  Ubiinuc.  (Ten  nor; 
ffe  Tcrt  er  optri;ft  meb  gorlffflfl^r^^^  XillabelH'.)  Mofter  inbbunben  25 
©te.  Kriftiania  1*^07.  Trçft  (^od  (âJruuba^l  &  Son.  357  s.,  14,7 
X  Sj».   Lappisch  links  antique,  norw^sch  rechts  fraktar. 

Nene,  revidierte  ausgäbe  des  N.  78,  too  J.  Qviostad  besorgt. 


N.  170.  Nuorttanaste  Kriatalas  mnntio  l)ladde.  [Der  nardstern.J 
itedigeret,  trykt  og  udgivet  af  G.  F.  Lund  liodn. 

Eine  christliche  monatssclirift,  herausgegeben  von  G.  F.  LuMD. 
No.  1  erschien  im  august  1898;  bis  august  1899  sind  8  no.  erschie- 
nen.  Jede  nnnimer  enthält  8  s.,  21,s  x  15. 

N.  171.    Advarsel.  [(Tnterschrift:]  Finmsrkens  Amt  den  20de 

Oktober  iS'jS.    T.  J.  W.  (a'aÖ'. 

Ravviin.  [Untei^hrift  :J  Finmarko  auitast  2Ûad  Oktober  1898. 
T.  J.  VV.  (iraff. 

Varoitus.  [Untcrsclirift:]  Fiumarkun  maaherralääuissä  2U  p. 
lokakuuta     1898.   T.  J.  W.  Uraff.   Kjeldaeths  Bogtr.,  Tromsö. 

[Warnung  die  von  dem  wegamte  angebrachten  wegsteine  u.  desgl. 
nicht  zu  beschädigen.] 
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1  bl.,  21,5  X  35.  Norwegisch  in  der  ersten,  lappisch  in  der 
zweiten,  finnisch  in  der  dritten  spalte. 

Übersetzt  ine  lappische  Ton  J.  QnasTAD,  ins  finnische  von 
N.  Ubsxk. 


N.  172.   NjuolgAdmnk  ja  meerradnsak  kraToa  lavdnjejeggi  ad' 

nema  Uarrai  Fiuniarko  jinitaat,  vterd.  laga  no.  6  3ad  augustast  1897. 

[  nntpfschrift  :  I  Finnmrko  aratast  Oktober  manost  1898.  T.J.W. 
Graff,  i'rt'üteduvvura  Gröndahl  ja  bame  lutte.  37  X  25  |  Kristiania 
1898.]  [Regeln  und  bestimmungen  für  den  gebrauch  der  torfmoore 
des  Staates  im  ami  Finnnia7ken.J   Überoetzt  von  J.  Qviostad. 


N.  178.  (S.  2]  Bibelhiatorie  med  lidt  sf  Idrkens  historié  af 
Volrath  Vogt,  for  OTerlierer  red  Kristiania  kathedralskole.  Med  to 
karter.  iiiUo  aiitoriserede  oplatr.  Koster  iiitlbunden  CO  ore.  Kristia- 
nia.   A.  W.  Broggers  bogtrykkeri.  1S'.18 

[S.  3]  Bibalhistoria  ja  velia.>i  girko  iiistoriaat.  Uktnn  Guvtin 
{ednam-kartarin.  Dat  girje  maksa  éadnagasast  60  evre.  Kiistaniast. 
PrentedavTom  Â.  W.  Brogger  Intte.  1898.  287  s.  +  2  unpag.  s., 
14»s  X  Norwegisch  links,  lappisch  rechts.  Nene  ausgäbe  des 
N.  115,  von  J.  QvioâTAD  besorgt.  [Es  giebt  eine  ausgäbe,  in  welcher 
der  lappische  text  s.  205  aufhört,  und  die  spftter  nur  den  norwegi- 
schen text  cuthält;  243  a.  -f  1  unpag.  s.J    [Biblische  geschiebte.] 

N.  174.  l'liilwit.  livorvprl  i  lIcnhoM  til  ij  1  i  Loven  af  9de 
September  1857  imleluiMtMul'"  l'(»ran<biii^cr  i  og  Tilla'g  til  Lov  om 
lienbeite  ra.  V.  af  7de  Hejitember  1854,  samt  i  Henhold  til  §  5  i 
Lov  ora  forskjellige  Forhold  vedkommende  Fjeldfinnerne  i  Finmarkcns 
Amt  af  28de  Juni  18H8  naadigst  bestemmes  visse  Ki^trwkninger  i 
Finmarkens  Amt,  paa  hvilke  det  skal  riere  forbndt  at  holde  Rensdyr. 

Diedetœbme,  man  bokte  las  §  mielde  dam  lagast,  mi  addnjnv- 
vui  9ad  September  dam  jage  1857,  ja  mi  sistes  doaUa  nubbastusaid 
ja  lasatusaid  dam  laki  boacoguottoma  harrai  j.  u.  v.,  mi  addujtiv^'ui 
7id  September  <iaui  jai^e  1854,  ja  5ad  §  micklc  laj^aät  muttom  dila- 
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lalvnortai  bAiTRÎ,  mak  goskeir  Finmaiko  amta  bagjesamidi,  mi  hsîàà 
addujusvin  2  iad  juni  dam  jajre  1888,  raterreduvvujek  armolaiat  visses 
bnikek  Finmarku  auitast,  gost  lœ  gilddujuvvam  bocciiid  aduemest 
daihe  guodoteemest. 

Tromso.  Kjeldseths  Bogtrykkeri.  1899.  2  bl.,  22,3  X  14,a. 
Bl*  1  a  titel,  b].  1  b  norwegisch,  bl.  3  a  lappisch. 

[Plakat»  wodurch  das  weiden  der  renntiere  in  einigen  gegeaden 
FSnnmarkens  verboten  wird.] 

Neue  aufläge  von  N.  140  mit  einigen  Suderangen.  Obersetit 
▼on  J.  QmJSTAü.    Es  giebt  auch  eine  ausgäbe  auf  gelbeui  papier. 


N.  175.  Fredlysning  og  advarsel.  [Uuteraelirift:]  Finmarkeos 
amt,  14de  februar  1899.    T.  J.  W.  Graff. 

Rafiie  golatsebme  ja  raTvim.  [Unterschrift  :J  Finmarko  amtast, 
dam  14ad  bœire  febraar  manost  1899.   T.  J.  W.  Giaff. 

Rauhoitus  ja  varoitus.  [Unterschrift:]  Finmarkun  läänissä,  14 
p.  helmikuuta  1899.   T.  J.  W.  Graff. 

Kjeldseths  BDgtr.,  Tromsô.  1  bl,,  21,4  X  35.  Norwegisch 
in  der  ersten  spalte,  hippisch  in  i]or  /weiten,  linnisch  in  dor  dritten. 
[Verbot  gegen  die  beuut/nug  einiger  inseln  in  Finnmarken.] 

Ins  lappische  übersetzt  von  J.  Qvigstad,  ins  finnische  von 
N.  Ubsix. 


N.  176.  SAMl  ÜST£B.  [Der  frenod  der  lappländer.j  Pren- 
teduvvnm  Tromsapoasta  prentedam-viesost. 

Eine  christliche  monatsschrift»  herausgegeben  von  der  mienons- 
gesellschaft  „Norsk  finnemission'*  und  redigiert  von  G.  Tandbebo  und 

J.  Otteiihkch.  Xo.  1  erschien  im  april  18t)U;  bis  auguat  IhHi»  sind 
4  no.  erschienen.    Jede  nummer  enthält  ö  s.,  23,s  X  16,3. 


177.  [Bl.  1  b]  jtontraft  menem  9(mtmanben  i  î^nmarfen^ 
3Imt  pao  bet  Cffentligeo  ^i>canc  oq  fom  CpiiDbei  \)aa 

îyjelbftucn 

[Bl.  2  uj    ISietadus  SHineaniiinm  amtman  runa  buhlest  ja 
duodarstovo  aase  gaskast. 
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[Schema  zn  konirakt  swisch^n  dem  amtmaime  in  Finmarken 
▼OB  weffen  des  Staates  tomd  N.  N.  als  bewobner  der  gebiigsher- 

beige  ). 

2  /weisp.  bl.,  80,4  X  'i3,3.  Norwegisch  links  fraktux,  iappiäch 
rechts  antiqua. 

N»  178.  1  b]  Oapestiebmß  jormoraidi  hettim  diti  manna- 

sœnga  feber.   (Bar^^javvam  rika  dalkkasbargo  bajeldgœèest). 

[Bl*  2  a]  Lasetobme.  Basadus  battostubmai  riââa  bokte. 

[Unterricht  für  hebammen  um  kindbettfieber  m  yerhindern. 
(Von  dem  medinnaldirektor  verfasst).  Zusatz.  Anleitung  sur  desin- 
fektion durch  schvefel.]  Tromsü.  G.  Kjeldsetii  lutte.  2  sweisp.  bl., 
33,5  X  21,5. 

i' hersetzt  von  M.  Lsaksen;  wuhrsciieiulich  1884  od.  188.7  ge- 
druckt. 

N.  179.  Cilggitus  dno«tastegji  vale  birra  ja  lavvagak  dnoda- 
stegjidi.  2  bl,  18,«  X  10.  Neue,  revidierte  ausgäbe  des  N.  24^  wahr- 
scheinlich TOB  J.  Frd8  besorgt. 


N.  180.  (nilatus.  (UnterBchritt:)  CS.  "Jiielfcn,  Telegraf- 
Direktor.  1  bl.,  22,7  X  18,6.  [Warnung  die  dem  telegraphenwesen 
gehörenden  gegenstände  nicht  m  beschädigen).  Wahrscheinlich  zwi- 
acheB  1870-1875  gedruckt. 
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p.  1.  PRIMA  DUO  CAPITA  EVANGELTl  MATTHAEI  IK 
LINOUAM  LAPPONICAM  TRANSLATA;  EDIDIT  JACOBIS 
FËLLMâN,  pastor  in  PÂROECIA  LAPPONIOA  UTSJOKI  ET 
ENARA,  NEC  NON  MEMBEUM  SOGIETATIS  NATURAE  STU- 
DI080RUM  MOSOOYIAE.  ABOAE,  Typis  Christ  Lndv.  BjàL 
1826.    19  i.,  14  X  7,8. 

Inhalt:  a.  [3]- 10  vorrede,  antiqiia;  s.  [11  J— 19  die  ersten 
zwei  kap.  des  evangeliums  Mattbœi  in  Utsjokdialekt,  fraktur. 


F.  2,  O^jetsiliqabtj  mi  3Roabbe  ®mitt  ja  Aitfo«9ïoKuA,  Slutto^ 
naga  [!]  €^tifhid  C^jetbamud^ja  IRuittatufdin  ja  &fta  9ltfipo  faamie 
tttîi  f»ä§mte«,  Rfleétoatta.  H39C©î:,  ^rentijiiTOum  3.  6.  ^enrfett  ja 

paxne  boft.    1825.    182  s.  -f  l  unpag.  8.  (druckfehler),  12,7  X  7,5. 

Abdruck  des  N.  14,  von  J.  Fellman  besorp-t.  Von  den  f?ebe- 
ten  in  N.  14  sind  pinige  stücke  s.  2.'j— 28,  35,  4U— 41.  ebenso  die 
in  N.  14:  8.  112—117  unter  den  rubriken  2(eb'b'etufa'faneE  u.  s.  w. 
übenetzten  bibelsprficbe  und  das  inbalteregister  s.  11 8  119  fortge- 
lassen; dagegen  ist  in  F.  2  die  paasion^jueacbichte  im  anfang  (s*  57 
—66)  vervollstânclîgt  nnd  s.  100—114  2  gebete  und  eine  beichtrede 
hin/Aigefiigt. 


F.  3.   îiJuttom  Vaitinnaf  iiJùiji  ^s^m\c^{  Wubncii  ja  Smnijbi  f-a- 
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6^r.    l'uöro.  ^jclt^  bofî   1825.   59  ».  -|-  1  imp.  s.  (druckt'ehier), 
X  7,5. 

Abdniek  de»  N.  13,  von  J.  Fellman  besorgt.   Vgl.  F.  4. 


F.  4.  S^uofngala^tft  Vfolmad  ja  (Sottamiift  roVtouft,  Saggar 

Âîolftrôm.   ^^irenttijum  lUûborgûôt  taui  jagiji  inanggil  ^e\n^  (S^riôtuô 
riegobemi  1849.   «^ajaö  (S.  Q.  Öard.   61  s.,  13  x  7,5. 
Âbtlruck  de»  h\  3,  roa  E.  Kolû^tbOm  besorgt 


F.  5«  3(t>bogadouoba  Cappa.  ^elfingUt  prentiiuoDum  1856. 
@uoma  Atijalafi'  Sme  ptetùHt.  74  s.,  i5,i  X  6,«.  [Seligkeitslehie.] 

Inhalt:  e.  [3] — 18  Dr.  M.  Luthbbs  Ueiner  katechismuB  (die 
fttnf  haaptettteke);  s.  [19]— 74  erklirung  des  katechbmQ»  in  363 

fragen. 

Übersetzt  von  J  Fet  tman  nach  [Möllek,  Johan]  Autuuden 
oppi.  Die  spräche  in  ilitsum  wie  m  tieu  folg^^nden  finnisch-lappiucbea 
büchern  (aosser  F.  9)  ist  der  Ut^okdialekt    \  gl.  F.  10. 


F.  6.  9laiitbbe  f^mxa.  ©atnaft  jorgsaluvDum  91.  Snbelinaftt. 
^(ftngfoTfa«t  Suoma  fltrîalo«j'f<ln»e  ^tenttiiebii  poft  1858.  15  a., 
17  X  9,s.   Ohne  titelblatt.    [Der  lahme  Lars.] 

Übersetzt  von  A.  Andelln  nach  „Kampa  Lanri".  Suomennos, 
liaittiudeu  yätüvüiu  toimitukma  M:o  2.  lieläingistia. 


F.  7.  Äolm  päioe  @attio  fiittoèt  Samaê  jorçiQalmnnnn  %.  Sim 
beUnaftt.  ^elfingforfaftt  Suoma  AtTjala^j^färoe  ^renttijebji  pott  ia5B. 
28  a.,  17  X  9,9.  Ohne  titelblatt.   [Drei  tage  im  dorfe  Sairio.] 

Übersetzt  von  A.  Andelin  nach  „Kolme  päiwäa  Sairion  kylaasa'* 
kirj.  Ë.  LOnnbot.  Helsingissa.  1854.  Raittiuden  Ystäviin  toimi- 
tuksia N:o  1. 
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F.  8.  äCaptft  ititit  c^aflujuimoum  ja  toatmatumount  S.  SCnbetû 
na«t.   [Alphabete.)   0tilii4t.   ^TetttHjuiDiDum  St.  @.  Sarf  tut  1B59. 

28  ö.,  "2  1)1.,  15  X  Luppi^scli   links,  finniach  rechts.  [Abcbuch.] 

luhalt:  s.  [3j  alphabete;  s.  j'ij  bilder  mit  erkiärimg;  s.  [(»] — 27 
katechismuBätücke  und  gebete;  s.  28— (29]  Mark.  10,  14;  ein  gebet- 
psalra;  alphabete;  die  »ahlzoichpn;  s.  [30—31]  das  einmaleins;  s.  [32] 
das  hahneubüd.  DtUiUoe^,  ^irântâttç  &  »älSliSfi^Si  Stv^m^ 
^iflntidfä,  iDUoniui  1659. 

Verlust  von  Â.  ändkun. 


F.  9.  ÂNÂR  8ÂMI  KIELA  AAPIS  KIRJE  JA  DOKTOR 
MARTIN  LUTHERUS  UGCA  KATKISMUS.  PkSntti^um  Onlust  ihS 
1859  Ohr.  £r.  Barck.  93  8.,  ld,s  X  8,s.  Lappisch  links  antiqua, 
finniseh  reehte  fraktnr.    [Abebuch  und  Dr.  H.  Lvthees  kleiner  ka- 

techiäuuis  in  der  Eiiare-lappischen  mundart.] 

Inhalt:  s.  [3]  vorrt'de,  s.  [4|  alphabete.  «.  [5]  bilder  mit  erklä- 
rung,  s.  [Q\ — 93  der  katechisraus  mit  der  haustafel. 

Obersetit  von  Edv.  Wilh.  Boso. 


F.  10.  ^ubogaöuuoba  Doppa.  @amebi  Ct^iogafa  ^iadraffa« 
buAfan  @ama9  I&  jotgatam  ja  jeft^a  golatufaiit  totmattam  Zoloft 
[^Qtnan.  SelftngiM  pretttijuooutn  1860.  kuonia  jlifja(ad*  €eroe  pxtn^ 
tiflt.   74  s.,  15,9  X  6|4.  [Seligkeitalehre.] 

Nene  titelausgabe  des  F.  5. 


F.  11.  5Jtt>boöa«rouob*a  Cappû,  Canefa.^c'at  pibiujuiütoiim,  Siit^e^ 
ruö  .Hatefi'âiniita  ottfavDafa'à'  c'ilijijitu^ian.  caïuas  jon^pli  9Ï.  3lnbelin 
Aiirffo^ärra  lUjoaoot.  Duluôt.  i^rftUtijuiPTOum  Ä.  süarcf  tut,  1860. 
94  s.,  14,5  X  '^.2  [Seligkeitslehre.J 

Inhalt:  s.  [3]  -l(i  Dr.  M.  Lither-s  kleiner  katechismus  [die 
fünf  haaptstücke];  s.  [17J~76  erkläning  des  katechismus  in  363  fra- 
gen; 8.  [77] — 83  die  haustafel;  s.  83—86  das  athanasianische  glan- 
bensbekenntnise;  8.  [87]— 93  Davids  7  busapsalmen;  b.  94  bekentniss 
der  Sünde. 
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ü>>*»r9etzt  von  A.  Am»klix  nacli  [MrtLLKu,  Johan]  Antituden 
oppi  lyhykiliseati  edespautu  Lutherukseu  katekismukseo  jksinkcrtai- 
seksi  Belitykaeksi.   

F.  12.  [S.  2]  £ut^ft  ucca  JtoteHdmufa  Oftiatbafa«'  GUMtii« 
Kac*a(ba0ai  ja  SaMobufat  poft  c^aQujuwtDumOlaud  3iDeMltuitftt  ^ajemitft* 
$i«pa  Upfalaftt.  @ama«  iorggaü  Slnbra«  Xnbelin.  fiitHo^Arra  Uqo-- 
gadt  DMf««t  ^M»ttii»n>roum  Ä.  îôattî  (ut,  1860.  ©tlla«  Hfl  tiçcfs 
ning.    Muopio  Tomfapitel  ben  15  .\uli  Js>57.    Totav  'iKolnn^er. 

|S.  3]  gut^eiuficn  unü)än  .Uatofionnifien  ;J)tnnftntaincn  3eliti;ô 
5li)îi)im)otfn  ja  ^Baôtûuôien  tautta  toimitetta  £[am  ^loebiliuffelta, 
'jlTtfi^'4>iöpaIta  Upfala&fa.  Sen  fmiren  ^i^obpt^ffen  töl)ben  6uomefft 
!ädnnctt9,  nçt  loafttauubedta  çlUfe  fatfottu  ia  ©uomen  fielen  luonnon 
jaifeen  ojettu.  Ouùiftfû/  painettu  (&,  ®.  ^aidMn  t^fönft,  I860.  819 
8.,  14,»  X  6,1.  L^pioch  linksi  finnisch  rechts.  [Der  kleine  kiitechia- 
muB  LüTHRBS  mit  erklSnmg  von  Svbbilius.] 

Obersetzt  ron  A.  Andelot. 


P.  13.  [S.  2j  "^iibpal  pinona,  ^Jottris  ja  ob'b'a  îeêtanient,  man 
3ot)an  ^pbner  mielbt  Cnetaftft  fnontaô  jorggalam  lö  Öuft.  2lb.  Safô* 
hü,  ja  toat  fomaâ  jorggalumum  Unbraft  ätnbelinafl.  Dulu«t.  ^rent^ 
tijunmum  St.  @.  Bar!  tut,  1860.  (^iOaft  til  tn^fning.  iluopio  ®om- 
fopitel,  ben  9  dtotoember  1859.  ^(tgt  befoKning:  Ddcat  SRoIanber. 

|S.  3)  $iib(iaOtnen  $î«toriû,  Sanl^a  ja  ttiift  S^efttamentti,  jonfa 
Oll,  ^ot)an  ônt'iunin  joh^o^  julfeen  Vi)f)i)fäifi}i;bt'y!ä  iuomotitauiit  &u\i. 
3lb.  eaibad  Culu^ja,  ^|hünianni)t  CSlir.  tîu.  5öarcf,  I860.  239  a., 
14,5  X  B,7.    Lappisch  links,  filmisch  rechts,    [liibliscbe  geschichte 

von  HÜBNEH.  ] 

Übersetet  ron  A.  Amdblin. 

F.  14.  t^angeliunr  Siixit,  mi,  ^aftafa»'  @obna  ja  $a«{t  p&irot 
(!pi6to(iibt  ja  <^anoetiumiibt,  Dftnaga  !Mo(fabudaifuim,  nu  maibta 
Ucca  9Ioffu$  J^irje,  ftMidtoatfa.  @amad  jorc^iialt  ICnbraê  9(itbetm,  ftitffo^ 

l)ärraöt  C^jiniayt.  CuUioi.  j-HiMUtiiuiiuuum  SL  tS\  Üarf  lut,  ISGO.  399 
s.,  15,5  X  9,4. 
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Inhalt:  a.  [3]— 140  die  sonn-  und  feettSgUchen  epiateln,  evan- 
gelien  und  koUekten;  a.  141 — 179  aaezug  ana  der  agenda;  a.  179~ 

206  der  kleine  katechisraus  I>-uthers  mit  der  Haustafel  und  dem 
athanasianischen  glaubensbekenntnias;  b.  206—228  die  passioDsge- 
schichte;  s.  228-237  die  auferstehuug  Christi;  s.  287  289  die  Him- 
melfahrt Chiiati;  s.  289—251  die  Zerstörung  Jerusalems;  a.  251 — 
399  kleinea  gebetbueh. 

Obeneizt  von  À.  Amdblim. 


F.  16.  SogiiuSuoittim  Dopposlltrji  nuorra  ol^muibi  aiolfin  toaU 
maH  91.  %  Soremuft.  jtuopio  !a)upu({ift  ^^renttijuroiQum  9(f{an  ja 
Sfippar  lut  1862.   2  bl.,  64  s.,  14,7  x  9-    |  Rechenbuch], 

Vertasöt  von  A.  F.  Borenius,  übersetzt  von  Aslak  Laiti. 


F.  16.  Zoatt.  3)îartti  Sut^enifa  Ucca  (Stoangctium  ^oaötala«'. 
6amad  iorggatuionnim  %  Snbeünaftt  ja  2a^it  luopio  taupugUt, 
inNmtttiuwiDum  %  9Kannmen  |a  ^.  a^Iqotflt  lut  1863.  2  bl.,  330  a., 
16  X  9,1.   [Dr.  IL  Luthbbs  kleine  eTangelienpostille.] 

Übaraetzt  von  A.  Ahdklin  und  A.  Laitl 


P.  17.  Toal)tar  ^JJiartin  Vuttieni^  Canefio  (îpi<5tn(  %^oo6till.  3a? 
maô  jorggalt  xHnbeiG  lUnbelin.  Huopio  faupugiot,  piänttijuuirouni  l'l. 
Hanninen  ia  %i.  ^^iqtoiöt  (ut,  1863.  2  bl.,  372  a.,  16  x  9,3.  [Dr. 
M.  LuTHEBS  kurze  epiaielpoatille.] 

Überaetet  tob  A.  Andeun. 


Auch  in  N.  58  kommt  ein  Utsjok-lappischer  text  vor. 
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Russisch-lappische  litteratur. 

B.  1.  MAXbTBEECT  DAGb-EBÂHrElH.  CÂMAC.  Eoan. 
relie  on  Maroea  (Ha  pyeoBo-jioaapoBOMT»  jnuK^),  HwuHBoe  0(teie- 

mom  PacDpocTpaeeHÜi  EhÖjih  bi>  BejraKo-EpnraitîH  n  n  iipyntx'^ 

CTpauaxT>.  HELSINGISSÄ.  Suoiiiinaisfri  Kirjallisuuden  Seuruu  kirja- 
paiuossa.  1878.    87  s.,  17,3  X  9.<,.    f^Das  evnngolium  Matthpei.] 

Übersetzt  von  A.  Gentctz  mit  liülte  von  Pahfentjej  Alexan- 
DROv  P.iANOv  urn!  Artamon  Kohnilovitsch.  Die  kapp.  1 — 22  sind 
ia  Kildindialekt,  die  kapp.  23 — ^28  in  Akkaladmleki.  Auch  mit  pho- 
netiaeher  tnmaakription  gedruckt  in  NjelTtudomanyi  Kôstemények, 
XV,  a.  78—139. 


B.  2.  rOCnoM  MIH  iHcyca  XpHcra  UAOh  EBAHTMIE 
MATBBEEOTL.  Gaue  Kmje.  OaiiToe  EsaHreJue  orb  Ifareea  aa 
jUiOA  joaapett,  sflByiiiiix'^  m»  PyccRoM  JEamaBAin,  norpamnaott 
Cli  Hopaerieit,  6ämh  oaeana.  APXÄHTE/EbGKl».  Tano-jraTorpa^tfl 

G.  M.  IlaBjiOBa.    1894.  97  s.,  15x10,8.  |I)«i8  evangelium  Matthtei.J 
Übersetzt  in  Pasvik-dialekt  von  K.  P.  Schts>chekoldin. 

R.  3.  Ä3ßyKA  jllH  JIOIlAPEii.  jKHBymiixi.  Kojlckomt, 
ytait  ApxaHrej!i,CKO«  ryÖepHiii.  H3ilAHIE  nPABOdlABHArO 
MHCCIOHEPCKArO  OEUlËCTBA.  APXAHrEj[I>CKl>.  Tmio-Jiirro* 
rpaoia  G.  H.  naajtoaa.   1895  r.   22  s.,  17  x  12,».  [Fibel.] 
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Inhalt:  s.  3—10  lappisclie  buch8tal>ierûV)ung:en  ;  s.  11—12  (/wtM- 
sp.)  2  Icsestficke  (lappisch  links,  russisch  rechts)  j  die  russische!)  Zahl- 
wörter; s.  13  die  zablaeichen;  das  einmaleiiiB;  s.  14 — 20  rassische 
baehstabierfibimgeii  tmd  lesesUicke;  s.  21—22  (sweiBp.)  das  gebet  des 
Herm;  die  lehii  gebote  (lappisch  links»  roesiach  rechts). 

Übersetzt  in  Pasnk-dialelct  ron  E.  P.  Sgbtschbkoldin. 
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Statiâtisclie  übersiclit  über  die  lappibclie  litteratur. 
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a)  IHx'r  Hparkasspii  S.  I'M.  ri^ilu'Ubiicli  117:  ;;i'sihichto  151;  tit'iscluJtJt 
1*>H.  V>i  K'Mlrti  ain  <;<  l.iirt'^ta;!;  des  koni^"^  N.  2.  -i.  5.  nioiiiziii  ;Vi.  178;  vi<''}!- 
zurht  ">7  ;  l<>lii biii  li  t\or  iiorwo^isrlir  n  sjuach»'  z<  itniiir<'ii  H-2.  170.  17*>:  kin- 
dororziclnni^'  8<;:  walirsaiitibncli  110:  w fltlirlic  |inosio  118,  119;  Wahlaufrufe 
129,  144,  14Ö.  104.    c)  rochenbucU  F.  lô.    d}  vj-l.  .h,  Kiü  f. 
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Biographisclie  nachrichten 

tla&r  die  Verfasser,  Übersetzer  und  heransgeto  m  lappi- 
schen MoberiL 


Aleaint.  AndreM,  geb.  1714  in  Nordingift,  Angermanland  (Schwe- 
den), prediger  in  B^gdeft  1737,  in  Sonele  1738,  mianonär  in  den 
endlichen  teilen  von  Lappland  1741,  komminiflier  in  Soiaele  1747, 

pfarrer  ebenda  1749,  gest.  1763.    S.  14. 

Alenint,  Carl  Fredrik,  geb.  1781  in  Lyekeele,  schwed.  Lapp- 

land,  prediger  ebenda  1806,  schnllehrer  in  Arjeplog  1808,  prediger 
in  Dorotea  1821,  in  äur»eie  1822,  eut8e,tzt  1825,  gest.  1852.  S.  107. 

Anehw,  Andreai,  schtller  der  gelehrten  schule  in  Drontheim, 
Btndent.  1765.   N.  9. 

Andelin,  Anden,  geb.  1609  in  Vanaja  in  Tavastfaind  (Finnland), 
1853—1859  pfarrer  in  Utejok,  starb  1882  als  pfarrer  in  Paltamo. 
'  F.  6—8,  11-14,  16,  17, 

Andreasen,  Chriitian,  geb.  in  SdriQorden  in  Ljngen  (Nonregen) 
1828,  ▼olkaschullehrer  und  kfister  in  Nseeseby,  1859  Schulze  in  Pol- 
mak  und  1876  in  Nœsseby  ;  gest.  1879.   X.  41,  42,  52,  53,  57,  59, 

72,  76,  82,  85.  132. 

Aadrett,  Vioolans,  geb.  in  Pite&  (Schweden),  prediger  in  Offert 
dal  1580,  komuiinister  in  Piteä  1590.  pfarrer  ebenda  1610,  Vorsteher 

der  ersten  schule  für  lappische  kinder,  gest.  1628.    S.  1,  2. 
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Angiirdolf,  tieh  GhumiABX. 

Atk,  B«nih^d,  geh.  1700  m  LSfànger,  Ve8tei4)otten  (Schweden), 

prediger  1730^  schullehrer  iu  L^cksele  1739,  gest.  1777.  8.  18, 
26,  107. 

Baade,  MiohMi,  geb.  in  Droutheim  1730,  1757  student,  17r)5 
miniooSr  in  Ponaoger  und  1770  ptarrer  in  Kiatrand;  starb  1799  als 
pfurar  in  Vikadal.  N.  %  S,  5. 

Bakke,  Andan  Jonian,  geb.  in  Skjer?5  (Nonragen)  von  lappiachen 
eitern  1819,  Tolkaschtillehrer  in  Skjervô  nnd  apftter  in  K?»nang«n 

1842-1883,  gest.  1884.    N.  43,  83. 

fiaike,  Johan  Max  Georg,  geb.  in  Kristiania  ib.>4.  pfarror  in 
Karasjok  1880^1888,  in  Folden  1880-- 1895,  seit  1895  in  Wadsö. 
104. 

Barlin,  Magnus  Ikaodor,  geb.  1830  in  Linsell,  HSijedalen  (Schwe- 
den), prediger  in  Jokkmokk  1866,  komminister  nnd  schnllefarer  in 
Kvikkjokk  1871,  pfanrer  in  Arjeplog  1876,  iu  Ârvidajanr  1887.  S.  186. 

Borch.  Caspar  Abraham,  gob,  in  Hundalen  (.Norwegen)  1746, 
1764  student,  177.')  proieBsor  eloquentiifi  au  der  akademie  in  Sorö 
(Dänemark),  gest.  1805.   N.  9. 

Barg,  SdTurd  Wilkelm,  geb.  in  Pyhäjoki  (Finnland)  1880,  ka- 
pellan  in  Enaie  1856,  pfanror  in  Utsjok  1860—1867,  jetat  probst  in 
FioksSniSki.  F.  9. 

Bnin«  Abnüiam  Wilkehn  Stftren,  geb.  1828,  1853—1876  schalze 

in  Nœsseby  (Norwegen),  }vUl  gebcliaftsreisender.    K.  IIb,  119. 

Calleberg.  Per  Gustaf,  ^tih.  1561  in  Aspeboda,  iiaiarne  (fSrliwe- 
deu),  prediger  in  Arridsjaur  1886,  pfarrer  in  Arjeplog  1888.  Ô.  186. 
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Deinboll,  Peter  Vogelius,  gob.  iu  Kopenhagen  178-3,  pfarrer  in 
Wadso  1816—1824,  starb  1874  als  vormaliger  pfarrer  in  Bolsö  und 
Moide.  N.  13»  14. 

Edin»  Potnu,  geb.  1723,  piediger  in  Lyclnele,  achwed.  Lapp* 
land  1757,  pâmer  m  Ârridqaor  176«,  gest.  1808.  8.  26,  107. 

Engelmark,  Daniel,  geb.  1747  iu  Jukkasjärvi,  scliwed.  Lapp- 
bind,  pieiliger  in  Enuntekis  1771,  pfarrer  ebenda  1775,  in  Jukkas- 
järvi 1787,  pfarrer  und  scliullehrer  in  Jokkmokk  1803,  gest.  1825. 
â.  Ö6,  57. 

IS 

Bngelouurk,  Lan,  geb.  1715  in  Hdgam,  AngezmaxilaDd  (Schwe- 
den), prediger  in  Sonne  1742,  achuUehrer  in  Jakkaqirri  1744,  vice 
pfarrer  ebenda  1746,  pfarrer  ebenda  1752,  geaL  1760.   8.  19. 

Engeimaik,  Oskar  Daniel,  gob.  1856  in  Gellivare,  schwed.  Lapp- 
land,  volkasciiullehrer  ebenda  1879.   S.  166. 

ïeUman,  Jakob,  geb.  in  Rovamenii  (Finnland)  1795,  1819—1832 
pfarrer  in  Ütajok  und  Snare,  1832  pfaner  in  LappajSrri,  gest.  1675. 
F.  1-8,  5,  10. 

Fjelhtrdm,  Kathanael,  gei).  1739  in  Lycksele,  schwed.  Lapp- 

hmd,  prediger  ebenda  1770.  komminister  und  sckullehrer  in  Jokk- 
mokk 1775,  pfarrer  ebenda  1796,  probst  1802,  pfarrer  in  Öunne 
1803,  gest  1809.    S.  48. 

IJellatrAn  (oder  Fiellatröm),  Peter,  geh.  1697  in  Silbojokk, 
achwed.  Lappland,  achuUehrer  in  Lyckaele  1719,  pforrer  ebenda  1739, 
probat  1754,  gest.  1764.   S.  13,  15—19,  21,  26,  107;  a.  26. 

Forsberg,  Petrus,  geb.  1703  in  Ed,  Angermanland  (Schweden), 
prediger  1731.  achuUehrer  in  Asele  1732,  pfarrer  ebenda  1741,  in 
Alfta,  Helsiugiand  1749,  gest.  1767.    bieh  s.  27. 
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Forsman,  Olof,  geb.  1850  in  Gellivare,  schwed.  Lappland,  von 
finniachem  vater  and  luppiseher  matter,  volksschuUehrer  in  Mattis- 
ndden,  Jokkmokk  1877,  in  NattaTara,  GeUivan  1887.   B.  166,  178. 

Mit,  JtBi  AndnM,  geb.  in  Sogndal  in  Sogn  (Norwegen)  1821, 
1851  domnt,  1868  eiuaeroidentlicher  lekkor,  1866  piofeesor  der  ]ap- 
pieehen  nnd  der  finnischen  Bpmcke  an  der  mÛTerritit  Kristiania,  gest 

1896.  N.  44,  .">].,  54.  :)6,  57,  62,  oa,  71,  78,  84,  87,  88,  90,  102, 
•  1U3,  115,  116,  142,  151,  169,  179. 

Oaaaader,  Hearit,  geh.  in  Äbo  (Finnland),  komminister  in 
JËoontekis  1730,  pfarrer  in  Sjnndeà  (Finnland)  1744,  geat  1752. 
Sieh  a.  27. 

Oenets,  Arrid  Oskar  Ovstaf,  geb.  1848  in  Impilax  (Fimüand), 
lektor  in  Tavastehns  1877,  professor  der  finnischen  spräche  nnd  litie- 
ratur  an  (\pr  univereität  Helsingfors  tH91.  prut'eäsor  der  himisch-iigri- 
schen  Sprachwissenschaft  ebenda  IbUli.    H.  1. 

Qiaan,  Olaat,  geb.  etwa  1620  in  Gran,  Upland  (Schweden), 
hiatoriarom  lector  in  Hemöeand  16&0,  pfanrar  in  Piteà  1636,  geat. 
als  probst  1689.  8.  6,  7,  8. 

Oraan,  Olaus  Stephan!,  geb.  von  lappischen  eltem  in  Lycksele, 

schwed.  Lappland,  student  in  AIjü,  kotuuunistt^r  1655  in  Aselc,  prediger 
und  Schullehrer  in  Lycksele  1657,  gest.  ais  ptorrer  ebenda  1690. 
S.  9,  10. 

Orannnrk  (frflher  Angordolf),  Simon,  geb.  in  Âsele,  achwed. 
Lappland,  von  lappischen  eltem,  atadent  ki  Upsala  1720,  geat.  in  Fro- 
tana,  Upland  1727.   S.  11,  12. 

Grape,  Isac,  geb.  1720  in  Öfver-Kalix,  Norrbotten  (Schweden), 
prediger  und  raishioniir  in  lukkasjärvi  1744,  schuilehrer  ebenda  ITöi, 
komminister  in  Neder-Tomc  1760,  pfarrer  in  Üfver-Torne  4762,  gest. 
1783.    ä.  19. 
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Grape,  Zacharias,  ^eb.  1785  iu  JukkasjRrvi.  schwed.  Lappland. 
prediger  in  Karesuando  1818,  komminister  in  Pajala  1H24,  pfarrer 
ia  Karl  Gustaf  1834,  probst  1880,  in  Ufver-Kaliz  1844,  gest.  1847. 
S.  76. 

Ordaluiid,  Gonisd,  geb.  1794  in  Ljcksele,  achwsd.  Lspplsnd,  pre- 

diger  in  Sorsele  1819,  in  Arjepiog  1822,  in  Sorsele  1825^  in  Kvikk> 

jokk  pfarrer  in  Sorsele  1833,  iu  Fredrika  1.S4U,  in  Asele  1853, 

gest.  1882.    6.  107. 

Orönlnnd,  Erik  Johaa,  geb.  1787  in  Arridsjaur,  schwed.  Lapp- 
land,  pradiger  1810,  in  Upsala  1813,  in  Lyckseie  1817,  in  Âsele 
1818,  in  Lyeksele  1819,  gwt.  1819.   S.  48,  Ö4. 

Ch-ttaliind«  Per  Olof,  geb.  1788  in  Arridsjaur,  schwed«  Lappland, 
prediger  in  Lyckseie  1811,  in  Stensele  1816,  pfaner  m  VUhelmina 

1828,  gest.  1846.    8.  107. 

HfiBtta,  Lars  Jakobsen,  geb.  in  Koutokteino  von  lappischen 
eitern  1834,  gest.  1896.   ^.  öl,  54,  62,  63,  71,  84,  88,  III,  lôl. 

Hjort,  Olav  Joseplison,  geb.  anf  Island  1740,  1764  ttadent, 
1770  missioi^  in  Porsanger,  1774 — 1779  pfanrer  in  Kontokœino, 
stsrb  1789  als  p&ner  in  Il9d5  (Norwegen).   N.  9. 

Hoff,  Andreas,  geb.  auf  ßaklamlet  bei  Droiitheim  1745,  17»i.") 
»tudent,  1773  luissionär  in  Lyngen,  1780  pfarrer  in  >äaltdalen,  gest 
1792.    N.  9. 

Holm,  Ole  Amtien  Ifttiow,  geb.  in  Risôr  (Norwegen)  1858, 
1880  pfarrer  in  Nsesseby,  seit  1892  in  Risör.   N.  123,  124. 

Holmbom.  Petrus  Nicolai,  «^eb.  1705  in  Attmar,  Medolpad 
(Schw»'(b'n),  raissionär  in  Lappland  1741,  lektor  in  liernösand  1743, 
gest.  176;j.    Ö.  18,  26,  107  i  s.  27, 
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Hvoslef,  Frederik  Waldemar,  geb.  in  Kristiania  i82;i,  1851  —  1857 
pfarrer  in  Koutokeeino,  1857  seminardirektor  in  Tromsö,  1861  dom« 
probrt  in  Tromso,  1868  bischof  im  stift  Trornsö,  1876  pfairer  in 
lÀBt,  1881  biaehof  im  stift  Bergen.  K.  86—89,  46,  47,  84. 

HAgstrÖm,  Petrof.  geb.  1714  in  Selftnger,  Medelpad  (Sehweden), 
mnsnonir  in  Lappland  1741,  pfaner  in  Qellivare  1742,  in  Skellefteà 

174i*,  gest.  17b4.    S.  18—20,  26,  107;  8.  27. 

Isaksen,  Isak,  geb.  in  Üaraäjok  von  lappischen  cltcru  1854,  söhn 
des  küsters  M.  Isaksen.  Er  hat  den  /nnnmen  Mandkbma  nach 
nach  einem  Terwandten  in  £nare,  der  auf  einem  hofe  diesea  namens 
wohnt,  angenommen.   N.  110. 

Itftkaeii,  Mattia,  geb.  in  Kanajok  fon  lappiaehen  eltem  1827, 
vollnachullehTer  nnd  kOater  in  Karasjok.   N.  178. 

Johansson,  Isak,  u'eh.  isö;}  von  tinnisfhen  eitern  in  Ofvor-Torne, 
Norrliott*'!!  f?!!  liwcilcuj,  prediger  lö7ö,  pt'arrer  iu  Karesuando  1887. 
S.  161,  163,  166,  168. 

Kanrin,  Chrifttftn,  geb.  in  Kriatiania  1881,  18Ô9  pfarrer  in  Ki- 
Strand,  1861—1871  aeminardnektor  in  Troma&,  starb  1898  als  pfar- 
rer in  Sande.  Er  besorgte  nach  dem  tode  des  professors  Fnns  1896 

— 1898  den  Unterricht  in  der  lappischen  und  der  finnischen  spräche 
an  tier  Universität  Kristiania.    N.  49,  50,  .").'),  5S,  öl  (?),  68. 

Kokk,  fieruhard,  geb.  1827,  1858 — 1864  pfarrer  iu  Lebesby 
(Finnmarken),  starb  18U3  als  pfarrer  in  S5rum.   N.  60. 

Kolstrttm,  Emaanel,  geb.  in  Osterbotten  (Finnland)  1804,  ka- 
techet  in  Mnonionniska  und  Enontekis  1884,  gest.  1852.   F.  4. 

Kornilovitsoh,  Artamon,  im  jähre  1876  wohnend  in  Kajidalax 
im  russischen  Lapplaud,  russe.    R.  1. 
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Lœstadiuô,  Johau,  geb.  1700  iu  Arjeplog,  »chwed.  Lapplniid, 
pfarrer  in  Bilbojukk  1731,  in  Arjeplog  1735,  geet.  1755.  S.  18,  19, 
21,  2d,  107  i  8.  27. 

Lftttaidiiit,  Johan,  g«b.  1815  in  Kvikkjokk,  Bchwed.  Lappland, 
predig^r  in  Vibyggefa  1839;  in  Jokkmokk  1841,  schallehFer  in  Gel- 
ÜTan  1848,  pfarror  in  Kvikkjokk  1860,  in  Jokkmokk  1866,  gest 
1895.    S.  137,  152,  1Ô7,  159,  167,  17ü,  181. 

Lattedius,  Lan  Levit  geb.  1800  in  Ârjeplog,  schwed.  Lapp- 
land, pfaner  in  Karesuando  1825,  in  Pajala  1848,  probst  1842,  gest. 
1861.   S.  88,  H  97»  102. 

Lœstadius,  Petrus,  geb.  1802  in  Arjeplog,  schwed,  LnpplauU. 
miasiüniir  in  Pite  Lappmark  1826,  lehrtT  in  Piteà  1832,  pfarrer  iu 
Vibyggei&  1836,  gest.  1841.    S.  75,  76,  107. 

Laiti,  Ailak,  geb.  in  Utqok,  finn.  Lappland,  tou  lappischen  ei- 
tern 1837,  1871  sehleusenanlaeher  am  Veaijiiri  kanai  in  Asikkala 
(Finnland),  starb  1895  als  kanaUcsssierer.   F.  15,  16. 

Larsen,  Peder,  mit  dem  /.nnamen  Ucce.  geb.  in  Kistrand  (Finn- 
marken) von  lappischpn  olteru  1839,  volksschullehrer  und  küstor  iu 
Kistrand.   N.  82,  95-101. 

Lasson,  Andreas  Jaoob,  geb.  in  Dremmen  (Norwegen)  1815, 
1846  lehrer  am  seminar  in  Tromso,  1854 — 1857  pfarrer  in  Kailsô, 
starb  1890  ab  Tormaliger  pfarrer  in  Ljngdal.   N.  33 — 35,  40. 

Leem,  Knud,  geb.  in  Haram  (Norwegen)  1097.  i-tiulierte  unter 
der  leitung  von  Isaak.  Olsbn  ein  paar  jähre  lappiscli  iu  Drontheim, 
1725  miasionär  in  Porsanger  und  LakseQord,  1728  pfairer  in  Alten- 
Talvik,  1734  in  Avaldsnes,  1752  professor  am  Seminarium  Lapponi- 
cum  in  Drontheim,  starb  1774.   N.  8—11,  14.   F.  2. 
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Lindahl,  Erik,  geb.  1717  in  Umeà  (Schweden),  prediger  ebenda 
1740,  in  Lyeksel«  1743,  komminiater  in  Soroele  1749,  pfaner  in 
Lyckaele  1767,  probat  1774,  gast  1793.  S.  18,  26,  107. 

Liactobl,  Olof,  gab.  1811  in  Vilhelmma,  aehwed.  Lappland,  pre- 
diger  in  Borsele  1836,  in  Jokkmokk  1888,  in  Asele  1841,  in  Malâ 
1862,  piarrer  in  Viiheiinma  1874,  gest.  1898,    S.  28. 

Liudboe,  Âage,  schüler  der  gelehrten  Bchuie  in  Drontheim,  ütO' 
dent  1766,  wurde  apäter  aoldat.   K.  9. 

Lnnd,  QnateT  Frithjof,  gab.  in  TalTik  (Finnmarken)  1864,  emis- 
air  einer  freikirchlicben  geeaUaehaft.  N.  155—163,  170. 

Lvndt  XprtMii  geb.  in  Snaaaan  (Norwegen),  vtndent  1703  17  ■ 
jabie  alt,  1718  miaaionSr  in  Alten  nnd  Hammerfeat,  1723—1728  pfar- 
rar  in  Âltan,  ataib  1758  ab  pfiurar  in  Overbaldan.  N.  1,  4. 

Hörtsell,  Johannei,  geb.  1824  in  ArvidHjniir,  schwod.  Lappland, 
Bchullehrer  ebenda  1846,  in  ()rtra8k  1S41),  in  Mala  1853,  reisekatechet 
in  Lappland  1854,  prediger  in  Mala  1873,  pfarrer  iu  Steusele  1882, 
geat  1888.   S.  IIb,  122,  147,  154;  a.  60. 

Hielten,  Sigvard  Martin,  geb.  in  Drontheim  1844,  lebrar  am 
seminar  in  Tromaö  1872—1878,  pfaner  in  Talvik  1878—1881,  aeit 
1887  pfaner  in  KTemea.   N.  126. 

IHlaan,  01a,  geb.  in  Skjervö  (Norwegen)  von  lappiacben  eltem 
1820,  baner  und  fiacber,  geat.  1863.   N.  45,  168. 

Vilaan,  Salomon,  geb.  in  Krœnangen  (Norwegen)  von  lappischen 
eitern  1859,  volksschullchrer  und  küater  iu  Lakselv  in  Kistrand. 
N.  iäl. 

Niureuius,  Glaus  Petri,  geb.  läso  in  Njurnnda,  iMedclpad  (»Schwe- 
den), rector  scboi»  iu  Geile  1610,  pfairer  in  üme&  1619,  gest. 
1645.    8.  2. 


Digiiizcü  by  Google 


-  144  — 


Hordin,  Carl  Giutaf,  geb.  in  Stockholm  1749,  lelctor  in  Her- 
n^and  1775,  pfairer  in  Bkellefteà  1786,  in  Non  1798,  biechof  in 

Hernösana  1805,  gest.  1812.    S.  48. 

Otterbech,  Jen»,  geb.  in  Talvik  (Norwegen)  1868,  caud.  theoi. 
1891,  seit  1894  pfarrer  in  Kistrand.   N.  170. 

Pjanov,  Farfentjej  Alexandrov.  im  jähre  1876  gemeindevorste- 
her  in  Kola  im  russischen  Lappiand,  läppe,    ü.  1. 

Qvigttadi  Just  Knud,  geb.  in  Lyngen  (Norwegen)  1853,  1878 
lebrer  am  seminar  in  TromBÖ,  seit  1883  direktor  des  seminan.  N. 
91,  94»  108,  109,  112—114,  121,  122,  125,  127,  182-185,  138— 
140,  142,  146,  147,  149,  151,  153,  154,  165-169,  171  -  175. 

Baagins,  La»,  geb.  von  lappischen  eitern  in  Ranbyn,  Sorsele, 
schwed.  Lappiaud,  stadent  1668,  prediger  1691,  komminister  in  Sor^ 

sele  1694,  pfarrer  in  Silbojokk  1709,  gest.  1717.    Sieh  s.  23. 

Beiersen.  Ole  Johan,  g-el».  in  Skjorvü  (Xorwefj^fn)  1S3'),  starb 
1899  als  vulksschullcliror  iiiul  küster  in  »Skjervö.  Sein  vater  war  ein 
läppe,  seine  mutier  eine  hnnin.   N.  64. 

Bhen,  Onstaf  Edvard,  geb.  1795  in  Asele,  schwed.  Lnppland, 
prediger  in  Dorotea  1818,  in  Arvidsjaur  1820,  schuilehrer  in  Lyek- 
sele  1832,  pfarrer  in  Elfkarleby  1832,  gest  1865.   8.  76,  92,  107. 

Sandbeif,  Gerbard,  geb.  in  Drontheim  1742,  1767—1775  mis- 
sionar  in  Warangcr,  starb  1805  als  pfarrer  in  Os  nahe  an  Beigm. 

N.  12. 

Schreiner,  Fredrik  EUter,  geb.  in  Kristiania  iÖ61,  1H8()— 1891 
Stiftskapellan  im  stift  Tromso,  seit  1891  pfarrer  in  Herö  (Uelge- 
land).    N.  167  (64  psaimen). 

Schtsekekoldin,  Xonstantin  Prokojevitsob,  geb.  1845  im  sered- 
mecbrenschen  kirclmpitd  im  kreis  Cholmugury  Aoa  goavernemeota 
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Azcbangelsk,  1868—1874  pfaner  för  die  Jappen  in  Petsclieiiga,  sott 
1874  pfiurar  au  der  Bom-Gleb  kivcbe  in  Paavik.  R.  2,  8. 

Skâar,  Johannaa  Viliaoii,  geb.  in  Yikör  (Norwegen)  1828,  1885 
biachof  im  stilt  Tromad,  seit  1892  biachof  im  atift  Drontheim.  N. 
131,  151,  167. 

Stookfleth,  Nil»  Joachim  Christian  Vibe,  geb.  iu  Fredrikstad 
(Norweisen)  1787,  1825  pfarrer  in  Wadaö,  1828  io  Lebesby,  hatte 
1839—1858  den  anfkag  die  lappiache  aprache  zu  bearbeiten  nnd 
für  die  chriatliche  anfUirang  der  läppen  zu  wirken,  geat.  1866.  N. 
15-^27,  30—32,  86,  127. 

Siromme,  Ludvig  Kiibtolfer  Olavius,  geb.  in  Orskog  (Norwegen) 
1834,  ls(i7  ptiurrer  in  Koutokteino,  1070-1877  iu  Talvik,  seit  18Ö3 
iu  Selje.   N.  Öt>. 

Sandelin,  Hila  Jahaa,  geb.  1808  in  Ârjeplog,  achwed.  Lappland, 
prediger  in  Lyekaele  1831,  pfaner  ebenda  1840,  geat  1877.  B.  107, 
191;  a.  60. 

Svartengren,  Torsten  ffildebrand,  geb.  1847  in  S5dra  Finnakoga, 

Värmland  (8cliwe<len),  prt'diger  und  vorstand  des  lappischen  seminars 
in  Mattisiidd^n,  Jokkmokk  1880,  koiuiumiater  in  Meder-Lole  1ÖÖ8, 
planer  iu  ümea  1899.   S.  176,  104—186. 

Taadberg,  Ondbraad,  geb.  in  Drammen  (Norwegen)  1869,  cand. 
tkeol.  1892,  reiaeprediger  unter  den  läppen  in  Finmarken  1894—1897, 
aeit  1897  pfanrer  in  Lebeaby.  N.  176. 

Telin,  Johannes  P.,  geb.  1682  in  Nordinirni.  Angormaiilaud 
(Schweden),  pfarrer  in  liygdeà  1722,  probst  17-^5,  gest.  1748.  S.  14. 

Tomœas,  Johannes  Jon»,  student  in  Upsala  1625,  magister  1632, 
pfarrer  m  Neder^Tome&  1640,  probet  ebenda  1649,  geat.  1681.  ä.  5. 

10 
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XSnia,  Hils  Olai,  geb.  in  Ibbestad  (Norwogen)  1S53,  1884  ieh- 
rer  am  semiuar  in  Tronuö.   N.  136,  1Ö2,  167  (ein  psaim). 

Walliü,  Georg,  junior,  geb.  1686  in  Gefle  (Schwetlenj,  lektor  in 
Hernosaud  1710,  professor  in  Upsala  1732,  supnrintondent  auf  Got- 
land 1735,  biachof  in  Goieabuxg  1744,  geat.  1760.   6iek  s.  23. 

Weldingh,  Christian,  geb.  auf  Seeland  (Dänemark)  I7285  1759 
raij^siuniir  in  Waranger,  1 7(31  pfarrer  iu  Maasü,  17tt7 — 1771  in  Wadflö, 
starb  1801  als  pfanrer  in  luderöen.   N.  7,  13;      3,  4. 

Wetleseu,  Jacob,  geb.  1814,  1846 — 1852  j  t  irrer  in  Lebesby, 
1802—1856  in  Alten-Talvik,  starb  1869  als  pfarrer  m  Avaldsnes.  ^\  30. 

WiUvnd,  KktI  B«niliard,  geb.  1866  in  Vestor&s  (Schweden), 

iluzent  der  linaiscli-ugrischen  spracliwibBenscliaft  an  der  Universität 
Upsala  1896.    8.  189, 

Woniffl,  Hkrald,  geb.  in  Snaaaen  (Norwegen)  1852,  sehnlze  in 
Koutokwmo  1876-1884.    ]S.  93,  130. 

Zàvior,  Hill  Fftnl  —  JoluumeMn  Tumeiuit,  geb.  in  Kontokseino 
(Finnmarken)  von  lappiseben  eitern  18d9,  1866 — 1878  TOIkssclinUebier 

und  küstcr  in  Lyngen,  jetzt  hitberisuher  pfarrer  in  Ridgeway  iu  Iowa 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Ämerika.    N.  60. 

Agren,  J.  E.,  geb.  1850  in  Vendel,  ITpland  (Schweden),  predi- 

ger  (1898  in  Lycksele)  im  dieuat  einer  tieireligiöäen  gesellschaft.  S. 
160,  170. 

Öhrling,  EBumnél,  geb.  1751  in  Ârjeplog,  schwed.  Lappland, 
prodiger  in  Jukkmokk  1776.  in  Neder-Torue  1779,  in  Ofver-Torne 
1781,  schuUekrer  in  Arjeplog  1783,  pfarrer  in  Lofànger  1798,  probst 
1807,  gest.  1808.    S.  48. 

Öhrling,  Samuel,  geb.  1747  in  Jokkmokk,  sebwed.  Lappland, 
prediger  1774,  pfiurer  in  Jukkniukk  1779,  probat  1794,  pfarrer  in 
Lycksei«  1796,  gest.  179Ü.    S.  26,  4b,  107. 
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Sprachproben,  grammatische  und  lexikalische  litte- 
lätar  der  lappischen  spracha 


Alraroromby»  JohAt  The  earliest  Jist  of  Kosnan  Lapp  wordi, 
8.  1—8  in  Journal  de  la  Société  Finno-Ongnenne  Xm,  2,  1896. 
Ein  lappischM  glomar  aoa  dem  jahie  1Ô&7.  Hiena  Gknbtz,  Abvid, 
Bemerlmogai  mm  Obigen,  ibid.,  s.  8 — 10. 

Andeliu,  A.,  Antecküingar  i  lappska  Sprakels  grammatik,  s.  343 
— 4'iG  in  Acta  Societatis  Scientiarum  Fetmic^e  V,  Helaiugfors  1856. 
Grammatik  dea  Utajok^diatektes. 

 f  Bnare-lappaka  apr&kprof  med  ordregttter,  s.  385—508  in 

Acta  8oc.  Sdent.  Fenn.  VI|  Helsingfors  1861.  Enare-Iappische 
grammatik  nnd  sprachproben  nnd  lappisch-finnisches  glossar.  S.  496 

— 508  drei  von  K.  W.  Bona  aufgezeichnete  Enare-lappiaclie  sagen 
mit  finnischer  Übersetzung. 

BergttrOm»  B.,  Spring»  min  anSUa  rent  20  a.  (Nyaie  bidrag 
till  ttnuedom  om  de  aTenska  landsmälen  ock  arenekt  folktif,  V, 
4.  Stockholm  1885).  Litterarhistorische  beitrage  zur  geschickte 
der  bei  SriTEFFEiiirs  Torkommenden  lappischen  Volkslieder.    S.  15 — 

20:  die  nr>{)rfmü:!i(he2i  lappischen  texte  mit  traiis^-krijition,  beuier- 
kungeu  und  norwegischer  Übersetzung  von  J.  Qvigstad. 
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Blomstedt,  0.  A.  F.,  Halotti  Beszéd  ynnä  seu  johdosta  Wertai- 
levia  Tutkimuksia  Unkarin,  äuomen  ja  Lapin  JKielissä.  215  8.,  Hio. 
Helsingfors  1869.  Enthält  n.  a.  Tiele  bemerkangen  zur  grammatik 
der  lappiBcken  spräche. 

Badem»  J.,  Svéd-lapp  nyelmatatrâiiyok,  s.  161—220  in  NyK  *) 
Xn,  1876.  Sprachpvoben  auB  Halft»  Hie  kppmark,  nnd  aw  S.  106 
mît  lappisch-ongaiiflchein  gloeaar* 

Castrén,  M.  A.,  De  aftinitate  declinationtim  in  lingna  Fennica, 
Esthonica  et  Lappujiica,  s.  175 — 216  in  Nordiska  Resor  och  Forak- 
uingar  V,  Helsingfors  1858. 

—  — ,  Om  Acceutens  intlytande  i  Lappska  spràket,  s.  62 — 125 
ibidem  (auch  in  Suomi  1844  und  in  deutscher  spräche  in  Mémoires 
de  rÄcsdemie  des  sciences  de  B:t  Petersbonrg.  T.  VI.  1845).  Über 
die  quantitStsgesetze  im  lappischen. 

Diese  abhandlongen  von  CAS'taÉN  sind  audi  in  deutscher  spräche 
erschienen  in  M.  ài<bxandeb  Castbân's  Nordische  Beisra  und  For- 
schungen y,  St.  Petersburg  1862. 

Donner,  0.,  Lappalaisia  lauluja,  111  -f-  100  s.  in  Suomi  IT,  11, 
Helsingfors  1876.  [Auch  als  sonderabdruck.J  Inhalt:  Vier  nach 
J.  FiKr  LXER  aufgezeichnete  (und  vielleicht  von  ihm  selbst  verlasste) 
lieder  in  unbestimmbarem  dialekt.  Die  beiden  bei  Scheffesüs  vor- 
kommenden lieder  mit  finnischer  nnd  (bei  dem  einen)  Ut^ok-Iappi- 
scher  Qbersetzong.  Die  drei  von  Gottlund  mitgeteilten  kleinen  lie- 
der aus  Haijedalen  und  Arjeplog  (oder  Lyckseie  lappmark).  Sechs 
nach  Fjellneu  aufgezeichnete  lieder.  Ein  l-tsjok-lappisches  lied. 
Fünf  lieder  aus  Vilhelniina,  Asele  lappmark.  Zwei  lieder  aus  8or- 
sele.  Ein  von  Castren  aufgezeichnetes  lied  aus  Utsjok  mit  phone- 
tischer transsknption.  Sieben  lieder  aus  Utsjok.  Alle»  mit  finni- 
scher flbersetzang.  Von  dieser  Sammlung  giebt  es  auch  eine  deut- 
sche ausgäbe  ,,Lieder  der  Lappen.  Gesammelt  von  0.  Donneras  He- 
singfors  1876.  Recensiert  von  HaijASZ  in  NyK  XV,  s.  304— 
308,  1879. 

*)      Nyelvtndoinànyi  Ktlzlemények.  Budapest 


Digitized  by  Google 


—  149  — 


—  —,  Finnish  and  Lappish  and  their  Matoal  BelatioJiship. 
8.  602—612  in  Tkanaactioiia  of  the  PhUologieal  Soeiety  1879.  Loo- 
don  1879. 

von  StkboB,  6.,  Om  Lappland  och  Lapparne,  företrSdesfis  de 

svenske,  Stockholm  1873.  Die  kapitel  1 1  uiul  12,  s.  289—347,  ent- 
hnltcn  imtprauohnne^en  ülicr  lYw  kulturwörter  und  die  poésie  der  lap- 
pen  mit  einigen  kleineren  sprachproben. 

JeUnra,  J.,  vgl«  ol»ea  F.  1. 

IjellflrtB,  Petnii,  Gnunmatica  lapponiea.  Holmi»  1788.  6 
bl«  -|-  102     8:o.  Gnonmatik  des  dialektee  in  Urne  lappmark. 

—  — ,  Dictionarinm  sneco-lapponicum.  Stockholm  1738.  8 
bl.  -f"  1'*"  s-t  ^-o-    îScliwediôch-Umelappischos  ^lossar. 

—  ,  Kort  Bernttelse,  Om  Lapparnas  Björna-fange,  Samt  De- 
ras  der  wid  bnikade  widskeppeker.  Stockholm  1755.  32  s.,  8:o. 
Enthält  8.  10 — II  ein  Terzeidiniw  der  namen  des  baren  and  seiner 
köiperteile. 

VortMll,  C,  Ett  àr  i  Sverige,  Stockbolm  1827.  Enthält  s.  62 
—63  ein  lappisches  Ked  „Knmpi  joigas*'^  das  von  J.  E^llman  auf- 
gezeichnet ist  und  später  vollstäiidif^  herausgegeben  wurde  durch  Don- 
ner in  Lappalaisia  lauluja,  s.  141  — 143. 

Friis,  J.  A.,  Lappisk  Grammatik.  Udarbeidet  efter  den  finmar- 
kiske  Hoveddialekt  eller  Sproget^  saaledes  aom  det  almindeligst  tales 
i  norsk  Finmarken.  VI  -|-  232  s.,  8:o.  Kiistianta  1856.  Gramma- 
tik der  norwegisch-lappischen  schrifbspiache  mit  bemerkungen  Uber 
die  dialekte. 

—  —,  Lappiske  Sprogpr»ver.  En  Sämling  af  iappiske  Evenl^r, 
Ordsproir  o.:  (Juader.  Med  Ordbog.  VT  +  l^'  -|-  i  s.,  S:o.  Kri- 
stiania Iböo.  Sprachprobeu  aus  den  meisten  lappis^elifn  dialckten  in 
^jorwegen  imd  aus  Utsjoki  teilweise  mit  norwegischer  Übersetzung; 
lappisch-norwegisches  glossar.   Zweite  ausgäbe  hiervon,  sieh  Kroen. 
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 ,  Hans  Mnj esteet  Konpr  Oscar  11:8  R^ise  i  Nordland  ug 

Finmarken  Aar  lb78,  Kristiania  1874.  S.  114 — 115:  eine  lappische 
rede  an  kdnig  Oscar,  gehalten  von  dem  küster  in  Kaiaqok  H.  Ibäk- 
sbn;  mit  nonregisclLer  übenetzung. 

 f  Lecnoon  UpponicTm  evm  inierpretatioDe  ktîna  et  nor- 

▼egica  adirncta  bieri  grammatiofle  lapponicse  advnilnratione.  Oidbog 
over  det  lappiako  Sprog  med  latinak  og  nonk  ForUaring  samt  en 
Oversigt  over  Sprogets  Grammatik.  LIX  -|-  868  -|-  6  s.,  gr.  8:o. 
Kristiania  1887.  WörterUueh  der  norwegisi'li-lappischon  Schriftsprache 
mit  berücksichtigung  der  schwedisch-lappisclieu  (südlappiscbeu)  Schrift- 
sprache und  einiger  dialekte.  Enthält  auch  eine  kurze  lappische 
grammatik  in  nonrogisclier  und  dentacher  spräche.  Becenaiert  Ton 
HALias  in  NyK  XXI,  a.  145—158,  1887—1890,  and  von  Gbmbtz 
in  Joomal  de  k  Société  Finno-Oiigrienne  m,  s.  189—140,  1888. 

Pdtxner»  Johan,  vgl.  Stockflbth. 

Ganander,  Henricus,  Grammatica  lapponica.  ITolini:e  8 
bl.  4-  177  s.,  8:o.   Grammatik  eines  Tomekppisohen  dialektes. 

Oaneti,  Arvid,  Qrosa-lapp  nyebmntatvinyok,  a.  74—152  nnd 
287—808  in  NyK  XV,  1879.  Rnssiach-lappiache  aprachproben  mit 
ungarischer  ftbersetzong.  Auch  ab  eiates  belt  der  sammlong  Ugpr 
fttzetek,  Budapest  1879.    Ein  teil  dieser  sprachproben  (das  evange» 

liuiu  Miitthœi)  ist  aueli,  mit  nissischen  but  hstahen  transskribiert,  für 
das  gebrauch  des  volkes  horaus^roc.e))en  worden  (ß,  1). 
 ,  vgl.  Frhs,  Lexicon  lapponicam. 

—  —,  Kuollan  Lapin  murteiden  sanakirja  ynnä  kielennäytteitä. 
Wdrterbuch  der  Kola-lappisehen  Dialekte  nebst  Sprachproben.  XLVI 
4-  292  s.,  8:o.  Helsingfors  1891.  (Heft  50  ron  Bidrag  tili  kinne* 
dorn  af  Finlande  natur  och  folk.  TJtgifna  af  Finska  Vetenskaps^So* 
cieteten.)  Lappisch-finnisch-dentsches  -Wörterbuch  der  mssisch-lappi* 
sehen  dialekte  uud  sprachproben  niit  deutscher  übersetznnti  (aus  den 
„Orosz-lapp  nyelvmntatvanyok'*  geholt).  Recensiert  von  K.  R.  Wik- 
LUKD  in  Finsk  Tidäkriit,  Tom  XXXI,  b.  53^56,  Hekingfors  Ib^l. 
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Polemik  eboixln,  s.  241—244,  -Vl'i  82fi,  406.  Ausfnhrliohe  recension 
Ton  WiKi.iM)  in  Jonrnai  de  ia  Société  Finno-ougrienne  X,  8.  217— 
246,  üeisiDgforB  1H92. 

 ,  VgL  ÂBEBCBOVBT. 

 ,  Etoi  tanran  Tolcaalit  momen,  lapin  ja  mordvaii  kakn- 

ja  usMimpitftTiiisissa  sanoissa,  5r>  s.  in  Suomi  III,   13,  Helsingfors 

1HM7.    Auch  als  sondcrnbdruck  in  der  saminlnnp^  Vahaisia  kirjt  Imui 
julkaissut   Suomnlnis»Mi   Kirjallisuuden  S(Mira  (lieft  XXIII.  Heltiingtora 
1896).  Der  vokaliamiu  der  ersten  sübe  im  finnischen,  lappischen  und 
moidwiniacben. 

Gotttviid,  C.  A.,  Ota?a  II,  Stoekholm  1832.  Enth&lt  a.  220- 
224  drai  Ueine  lappiadie  lieder;  Tgl.  Dohmsb,  LappalaiaiA  Unüiqa. 

Chmaanu,  J,  B.,  Flora  Norregioa,  I  Nidrooi»  1766,  II  Haâiî» 
1776.  EiitbUt  eine  menge  l^^piacher  pflanMimamen. 

BaUH,  Ignées»  TgL  Donnbb. 

 ,  STéd-li^p  nyelTtan,  a.  1—96  in  NjK  XVI,  1861.  SeliTre- 

diach-lappÎKhe  grammatik,  bearbeitet  auf  grand  der  attdlappiaeben 
sehriftsprecbe  und  der  Tim  Btromtz  und  Domm  bevausgegebenen 

aprachproben.  * 

_  Svr.l-liipp  c4v;ismân\«k,  s.  165— 236  in  NvK  XVI,  1881. 
Schwediscli-Iappische  lesentlicke  mit  lappisch-ungarischem  giossar; 
geholt  aas  den  apiachprobon  Budenz*  und  Donners  and  aus  S.  107 
.und  110.  STed'lapp  nyehtan  und  Svéd^lapp  olTaamânjok  sind  ancb 
mit  dem  gemeinsamen  titel  STéd-lapp  nyelrtan  és  olTasményok  in 
Budapest  1881  als  sonderabdnick  erscbienen  (ab  drittes  heft  Ton  der 
sammlong  Ugor  filzetek). 

—  —,  Orosz-lapp  nyelrtani  Taziat,  s.  1 — 45  in  NyK  ÄVIl, 
1S83.  Entwarf  einer  nissisch-lnppischen  Grammatik,  bearbeitet  auf 
gruud  der  von  Genetz  herau^sgogebeueu  Bprachproben. 

 ,  Â  lapp  nyelTjanisok,  s.  107—114  in  Budenz-albom,  Bu- 
dapest 1884.  Kone  ttbenicbt  der  lappischen  dialekte. 

 ,  STéd-lapp  8K5vegek.  I.   Lnle-  és  Pite&-lappmarki  nyeW- 

mutatvanyok,  s.  161—286  in  NyK  XIX,  1885.   Öprachproben  mit  an- 
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gaxischer  ftbersetemig  ans  JoUimokk,  Lille  lappmark^  und  Ârndqanr, 

Fite  iappznark. 

—  —,  Svéd-Iapp  Bzötar  a  Lille-  es  Pite-lappmarki  szövegekhez, 
8.  320—464  in  NyK  XIX,  1885.  Lappisch-uugariöck-deutsches  glossar 
zu  den  texten  aus  Lule  und  Fite  lappmark.  Die  beiden  letztgenann- 
ten abhandiuDgen  erschienen  auch  als  aouderabdruck  mit  dem  titel 
Svéd-lapp  nyeW.  I.  Lule-  éa  Pite-lappmarki  nyelvmutatvunyok  es  aziS- 
tar,  Budapest  1885  (ale  siebentes  lieft  TOn  der  sammlnng  Ugor  fOze- 
tek;  es  gibt  anek  eine  ausgäbe  mit  deutschem  titel:  Lapponiea.  L 
Spraebtexte  im  schwedisch-lappisohen  dialekte  der  Lole-  mid  Pite- 
lappmark.  Gesammelt  und  zum  teil  mit  ungarischer  Übersetzung,  so- 
wie einem  lappisch-ungarisch  und  deutechen  glossar  herausgegeben 
Yon  I.  H.j. 

—  —,  Svéd-lapp  szövegek,  II.  Jemtlandi  lapp  nyei?.  (Fülinge-, 
Undetsàker-  és  Herjedal-lappmarki  nyelvjarâsok).  S.  73—146,  189  — 
— 250  in  NyK  XX,  1886  -  87.  Spracbproben  mit  nngariaeher  Aber- 
setaimg  ans  den  li^piscben  dialekten  in  Jamtiand  und  Hirjedalen. 
Aueh  als  ëbnderabdruck  enchienen  mit  dem  titel  Svéd-lapp  nyelr. 
n.  Jeml^andi  lapp  nyelvmutatvauyok,  Budapest  1886  (ate  achtes  heft 
der  öauiUiliuig;  Ugor  füzetek). 

 ,  vgl.  Fnn«,  Lexicon  lapponicum. 

—  —,  Svéd-lapp  nyplv.  TIT.  Urne-  és  Tornio-lappmarki  nyelv- 
mutatvanyok,  194  s.,  Budapest  1887  (neuntes  heft  âet  saniniluiig 
Ugor  fOzetek).  Sprachproben  mit  ungaiischer  überseteung  aus  Hat- 
Qelddalen  in  Norwegen,  Stensele  in  üme  lappmark  und  Karesuando 
in  Tome  lappmark. 

 ,  vgl.  QviGSTAD,  Lappische  Sprachproben. 

 ,  Finmarki-lapp   iiyolvcn  mecrjelent  könyvek  1882  r>ta,  s. 

460 — 463  in  NyK  XXI,  18S7  — !M).  Kurze  l)Psproclinii^  einiger  seit 
1062  in  norwegisch-lappischer  spräche  erschienenen  bûcher. 

—  —,  A  svédorszagi  lapp  nyelvjiirdsok,  s.  161 — 259  in  NyK 
XXn,  1890—92.   Übersieht  der  schwedisch-lappischen  dialekte. 

 ,  Kisebb  Lule-lappmarki  nyehjarasok,  s.  299—319  in  NyK 

XXIIy  1890—92.  Grammatische  notiaen  und  sprachproben  mit  un- 
garischer flbersetznng  aus  Folden  in  Norwegen  und  Kviklcjokk  in  Lule 
lappmark. 
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—  —,  Kn'tleti  liniipUlapot  a  svéïl-lapp  dialektusokban,  s.  flf»  - 
103  ill  Uaufaiv^-album,  Budapest  IH91.  Über  einige  lautgesetxe  bei 
ûm  vokalen  in  den  Bchwediech-lappischen  dialekien. 

 ,  Sved'lapp  nyel?.   IV.   Déli-kpp  snStar,  V  +  264  8., 

Budapest  1891  (zehntes  heft  der  sammliiiig  Qgor  ftizetek).  Lappiacli- 
ongariseh-deutaches  wdrterbach  der  dialekto  in  Steneete,  Jamtland  und 
HSijedalen.  Recennert  Ton  E.  B.  Wiklund  in  „Die  sAdlappiecben 
forschungen  des  herm  dr.  Ionacz  Halasz"  in  .loiirnal  de  la  Société 
Pimiu-(  )ugrienüe,  XI,  2,  s.  1  —  27,  1093;  antwort  von  Halâ»z  in  NyK 
XXIU,  8.  iOB— 215,  1,S5».3.  ■ 

 ,  .Sv>-d-lapp  nyelv.  V.  N<'pkö!to8i  gyûjteraény  a  Pite  lapp- 

mark  Ârjepkogi  egyhaakerflletébdi,  VIQ  882  s.,  Budapest  1893. 
Sprachproben  mit  nnganaeher  HbersetBiing  aas  Arjeplog  in  Pite 
lappmark. 

 1  Déli  lapp  flzôvegek,  s.  198-201  in  NyK  XXVI»  1896. 

SfldlappÎBche  epnchproben  mil  nngiziseher  flbenetsong  nnd  bemer- 

kungen. 

—  — ,  Sved-lapp  nydv  VI.  Pite  lappmarki  szotar  és  nyelvtaii. 
Rövid  Karesaandiii  lapp  szojegyzekkel.  XLI  -{-  204  a.  Budapest. 
1890.  Grammatik  und  lappisch-ungarisch-deutsches  Wörterbuch  des 
Ârjeplogdialektes  sowie  lappisch-ungariach-deuteches  gloasar  su  den 
spraebproben  ans  Kareaoando  (1887). 

Hblmbo^  C.  A*»  Tgl.  Stockflete. 

HnnfalTy,  Pél,  A  lapp  nyclv,  vagy  as  igioolt  és  m^gasitott 
SajnOTÎCB.  (Âcftd.  Értes.  1858,  s.  3  nnd  Uj  Magy.  Museum  1808, 
n,  8.  3).  Citiert  nai  h  lluutitlvy-album,  s.  2Ö7,  Budapest  1891.  Be- 
merkungen zu  Sajiiovics. 

 ,  A  lapp  uyeiv,  s.  286—425  in  NyK  V,  186H.  Lappische 

grammatik  nach  Lindahl  und  ÖHELiMa,  Fana  und  Lönnüox. 

EdgstrAm,  Pehr,  Beskrifhing  Öfwer  de  til  Sweriges  Krona  ly- 
dande  Lapmarker,  Stockholm  1747  (1746?).  Entbatt  im  dritten  ka- 
pitel  „Om  Lapparnas  Tungomâl",  b.  62—77,  fiele  lappische  Wörter 

und  uotizeu  über  die  verschiedenen  dialekte. 
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Maisteri  K.  Jaakkolan  matkakertomus  Suomalai8-up:ri!aiselle 
Seuralle  17  p.  syvskuuta  lss4  (s.  90—94  in  Journal  de  la  .Société 
Finno-Oug^ienne  1,  Helsingfors  18S6)  enthält  s.  93—94  einige  be« 
merkongeii  über  die  Jappischen  dialekte  in  JSmtk^d. 

KfoIui,  J.,  Lsppelaisk  tekttoji  sanaldgui  kansaa.  IV  +  84  s., 
8:o,  Helfiingfon  1685.  Lappische  texte  mit  lappiieh-finniacliem  glos- 
Bw.   Zweite  ausgäbe  von  Fehs*  Lappiske  Sprogprover;  neu  sind  dvsl 

Seiten  enare-lappische  texte  (aus  LOnnhot,  Über  den  Enare-lappischeu 
Dialekt). 

 ,  Personallmen  passivi  Lapin  kielessä,  s.  71 — 72  in  Jour- 
nal de  la  Société  Finno-Ougrienne  I,  Hekitigfocs  1866.  Über  einige 
abgeleitete  verba  mit  passiver  bedentong. 

leem,  Xnnd,  En  Lappisk  Grammatica  Eftef  den  Dialeet,  som 
bmges  sf  FieM-Lappeme  ndi  Porsanger-Fiorden.   11  bl.      888  s. 

-|-  32  8.  -f-  46  s.,  8:o.  Kiobenhavn  1748.  Grammatik  der  ?on  den 
gebirp^hippen  in  Poraanger  gebrauchten  dialektes.  Am  ende  enthält 
dieses  buch  auch  einen  lappischen  text  (2  s.),  Übersetzung  aus  ^AI- 
mindelig  Kirke-Histoiie  red  Ludvig  HolbebOi  Kitfbenhavn  1740" 
mit  bemerkongen. 

 ,  En  Lappesk  Nomenelator  efter  den  Dialeet»  som  bmges 

af  F|jeld'Lapperne  i  Porsanger-Fjorden.  8  bl.,  666  s.,  2  bl.,  8:o. 
Tronhiem  1756.  DSnisch-lappisches  gloasar  desselben  dialektes. 

—  —  Lexicon  lapponicum  bipartitnra.  Pars  prima  lapponieo- 
danico-iaima.  Cuia  et  stndio  Canuti  Leemii  professons  iiugv.  lapp. 
Nidrosiœ  1768.  6  bl.,  IGlU  ö.,  3  b!.,  4:o.  Pars  socunda  danico-latino- 
lapponica.  Cura  et  studio  Gekhahüi  Sandbeegii.  Havniœ  1781. 
512  s.  -f  (Iudex  lattnus.)   4:o.  Grosses  Wörterbuch  dea  dia- 

lektes in  Porsanger,  LaxeQord  und  Karasjok. 

 ,  Beskrivelse  over  Finmarkens  Lapper,  deres  Tongemaal, 

Levemaade  og  forr^  Âfgudsdjrkelse.  De  lapponibus  Finmarehisd, 
eonim(j\  t'  lingva,  vita  et  religione  pristina  commentatio.  Ki<ibenhavn 
1767.  Kiithiilt  im  zweiten  kapitel  ,0m  Lnppernes  Tunjreniual.  De 
Lingva  Lapponica**,  »,  10 — 51,  einen  abriss  der  lappischen  grammatik. 


Digitized  by  Google 


—  155  — 


Lindahl,  Erik  uinl  öhrling,  Johan,  î^exicon  lapponicum,  cum 
intorpretatione  vocabulorum  sveco-latina  et  indice  svecauo  iapponico 
—  anctam  grammatica  lapponica.  Holmias  1780.  LXXX -|- 716  a., 
4:o.  Die  BfidlappischB  achiiftspnehe.   Die  gramnukük  ist  von  ÖhBf 
LIVO  Tfiliuai. 

lÂjaaéf  Gtrl  von.  Iter  Lapponicam,  in  Gabl  ton  Linné* 
Ungdoiiisiikrifter  snmlade  af  Ewald  âhrling,  II,  Stoekholm  1889. 

S.  39—41  enthäit  eia  veneichaisa  von  lappischen  pûanssen-  und  tier- 
namen. 

 ,  Flora  Lappomca,  Amsterdam  1737,  enthält  passim  lappi- 
sche pflanzennamen. 

Lönnrot,  Elias,  Über  den  Enare-lappischen  Dialekt,  s.  133—279 
in  Acta  Soeietatis  Scientiarom  Fennicœ  IV,  Helsingfors  1855.  Gram- 
matik, spnMshprobeii  (mm  teil  mit  finnischer  ObenetEtmg),  i^ossar. 

KelSt  A.  J*f  Suomen  Innrankoiset,  HelaingforB  1882.  Entii&lt 
eine  meiigü  lupptseher  tiemsmen;  register  8.  417—419. 

KOrtsell,  Joluianes,  Lapptmes  eftog,  s.  10^11  in  Rons,  Min- 
nesblad  ftka  Nordiska  Mnseet  1888,  Stockholm  1888.  EnthSlt  vier 

kurze,  (8ûd)lappiâche  lieder  mit  musik  und  schwedischer  flbersetzong. 

Nielsen.  Sigv.,  Lappiäk  ElementaerlüTeboi^,  2  bl.  -f-  1^'^  8:o, 
Kristiania  is«2.  Elementarbucii  der  uoi  wegiseh-lappischen  .^riirift- 
sprache.  S.  161 — 176  lappische  sprachprobeu,  teilweise  in  Kuuto- 
ksBino-dialekt. 

Ponart,  P.  A«  V.  K.,  Kleine  lappländische  Grammatik  mit  kur- 
zer Vergileichnng  der  finnischen  Mundarten.  Stuttgart  1840.  Vlll 
-\-  61  -\-  2  »,j  8:o.  Nach  Lindahl  und  ÖHBUXia  mit  willkürlichen 

und  unrichtigen  Veränderungen  der  orthograpluu,  s.  49—56  ûn  klei- 
nes lappisch-deutsches  glossar. 

ftvigstad,  J.  K.,  Beitrage  zur  Vergleiehiui|r  des  Terwandtcu 
Wortvorruthes  der  lappischen  und  der  linnischcu  bpracUe,  s.  113 — 
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240  in  Acta  S<)(  ietatis  Scientiarum  Feunicte  Xll,  Helaingtora  1B83. 
4:o.   Auch  als  sonderabdnick. 
 i  vg^*  BkrostrOm. 

—  Lappische  Spraehprobeu  aufgeseiehtiet  yon  J.  Qyiostad 
nnd  G.  Sakdbbbo,  ins  Deutsche  überaetst  und  mit  Anmerkongen 
versehen  von  J.  QvigstaDi  b.  1—110  in  Journal  de  la  Société  Finno- 
Ougiienne  IIT,  Helsingfors  1888.  8:o.  Sprnchproben  aus  den  mei- 
sten lappisthon  dialekten  in  Norwepren  und  aus  Enaro;  dio  Enaro- 
und  skotto-lappiscliPii  tvxtc  sowie  (iicjcnigoii  ;ins  Siidwnraiigpr  sind 
von  ÖANDBKKO  aufgezeichnet  worden,  die  übrigen  von  (^vicstad. 
Recensiert  von  I.  Halasz  in  NyK  XXI,  s.  207-  219,  1887—90. 

 ,  Bemerkung^  Uber  einige  lappische  dialekte  in  Jonmal 

de  la  Société  Finno-Ougrienne  III,  s.  141—142,  1888. 

 ,  Kordische  Lehnwörter  im  Lappischen.   4  bl.  -f-  365  s., 

8:o.  Kristiania  1898.  (Christiania  Videnshabs-Sdskabs  ForhandUu- 
ger  for  1893  No.  1.) 

—  —,  Übersicht  der  geschicbte  der  lappit<ihen  Sprachforschung, 
19  s.  Journal  de  la  Société  Fiuno-Uugrieune  XVI,  3,  Helsing- 
fors 1898. 

Bae^  Nward,  The  White  Sea  Peninsula,  a  joumey  in  Russian 
Lapphmd  and  Karelia.  London  1881.  Enthält  s.  328—  347  ein  engtisch- 
samojedisch-russischlappisch^russisches  glossar  (mit  englischer  ortho- 
graphie). 

Bask,  Easmus,  iJiosonnoret  Lappiök  Sproglterc  eftcr  den  Sprog- 
art,  8om  bruges  ai  Fjieldlapperne  i  Porsanger-fjorden  i  Finmaiken. 
Ën  Omarbejdelse  af  Prof.  Knud  Leeh^  Lappiske  Grammatica.  Ke- 
benhaTn  1832.  288  s.,  8;o.  Grammatik  des  Porsanger-dialektes.  S. 
238—256  enthSlt  das  buch  auch  sprachproben  mit  anmerkungen:  ein 
blatt  aus  HoLBRUGs  kirebengesehichte  (aus  Leehs  gintnmatik);  der 
38.  psalm  Davids  (ans  N.  9);  Matt,  evang.  kap.  1  (aus  F.  1). 

—  —,  Oin  Lappi:;kens  Oprindelse,  s.  830-359  in  SinnltMl.'  til- 
del«  iorhen  utrykte  Afhaudiinger  II,  Kubenhavu  183Ö.  Über  den 
Ursprung  des  lappischen. 
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Sajiiovici,  Johannes,  S.  J.,  Demuustratio.  Idioma  Uiigaronim 
et  LappoQum  idem  esse,  Tyrnaviw  177U.  H  bl.  -(~  132  s.,  4:0  (und 
Hafni.r  1770.  4  bl.  -j-  83  8.,  4:o).  Ënih&lt  u.  a.  bemerkungen  über 
das  iappiaeke  lautB^Btem  imd  über  einigo  norwegwch'lappûche  diakekto. 

Bandbeif ,  fi.,  vgl.  Qvxostad. 

Schefferus,  Joliaimes,  Lapponia.  Fruiicotuitt  !'j7>5.  Enthält  s. 
282—284  zwei  lnppi»che  lieder  mit  lateinischer  iiljersetzung,  vgl. 
Berostöm,  Donnek  und  »Setälä.  Das  tünfzehnte  kapitel  De  Lingua 
&  Sermone  Lapponum,  s.  i77~lÔ9,  enthält  viele  lappische  Wörter 
und  grammatiscbe  notiBen. 

SttAU,  B.  V.,  Ein  kppiscfaee  wdrterverseidiDis  von  Zacharias 
PUmtinos.  Blit  einleitung  nach  der  originalhandsehxlft  hennsgegeben 

▼on  E.  N,  S.,  s.  85—104  von  Journal  de  la  Société  Finno-On^ienne 
VIII,  Ht'lsinüfora  1890.  Kin  lappiscli-latfinischea  g-lossar  uu.-.  agonil 
einem  südlappiscben  dialeiste;  s.  104  das  Vaterunser  in  Üme-lappi- 
schem  dialekte  und  nach  TobmwBCS  (8.  5). 

 ,  Lappische  lieder  aiis  dem  XVlI:ten  Jahrhundert  Nach 

den  Originalhandschriften  herausgegeben  von  £.  N.  8.,  s.  105—128 
ibidem.  Âos  den  qoellenbandsduiften  zu  Scheffbbi  „Lapponia*^* 

Sjögren,  And.  Job.,  Anteckningar  om  församlingame  î  Kemi- 

lappmark,  Hehini^fora   1S28,  enthiilt  s.  251 — 255  das  \  ateruuser  in 
•  den  hppifchen  dialei\teu  in  Öombio,  Enare,  Utajuk.  ht^niostrof,  Not- 
oeeio,  Muotke  und  Patsjok.   ti.  391-405  bemerkungen  hierzu. 

Somnerfelt)  Chr.,  Fortegnelse  over  de  i  Ostfinnmarken  iagttagne 
Fugle  tilligemed  enkelte  Bemeerknii^r  angaaende  ende!  af  disse,  in 
Ofversigt  af  Kongl.  Yet  Akad.  Forhandlingar  1861,  Stockholm  1862. 
Enthalt  s.  72—75  eine  menge  lappischer  vogelnamen. 

Stockfleth,  N.  V.,  (irammatik  i  dtt  lappiske  Hprog,  saaledes  som 
det  tjdes  i  Norsk-Finmarken.  Förste  Del.  Bo^^stav-  og  Fomilieren. 
5  bl.      200  8.      10  8.,  ö:o.  Kristiania  lä40.  Grammatik  der  nor- 
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wegischlappischen  Schriftsprache.  lùiMMisiert  von  O.  A.  Hoi.MnoK  ia 
der  Zeitschrift  Nor  II,  s.  247— 27G,  Kristiania  1842  ;  erwiderung  vom 
Teifasser  ibid.  IT,  s.  570-590,  1843,  Kochmals  kritisiert  von  Johan 
FsmNKB  ibid.  HI,  8.  66—116,  1846.  Die  erwidemng  hieiaof  er- 
BehieD  ab  ein  beBonderes  sehrifteheu:  Gjenmœle  i  Anlednmg  af  de 
i  Tidskriftet  Nor,  8  B.  4  H.  firemiatfee  Bemœrknîoger  tü  mm  Uppi- 
ake  Grammatik.   92  n.      1  bl.   Knatiania  1847. 

—  — .  Norsk- Ifippisk  Ordbog.  IV  -I-  892  s.,  H:o.  Kristiania 
1852.  Norwe^iscb-lappischos  wortorbucli  der  norwegisch-lappischen 
Bcbiii'tsprache  mit  berücksichtigtuig  der  südlappiscben  Schriftsprache. 

Ttoialiolt,  Sepkoi,  Under  Novdlyaeto  Straaler.  Skildringer  fira 
Lappemea  Land.  Kjebenhavn  1885.  Enthilt  a.  210  ein  lappiadiea 
förmnlar  snm  necken  dea  nordiichtea  (mit  diniacher  fiberaetanmg). 
Von  dieaem  buche  gibt  ea  anch  eine  engliache  ausgäbe  „Under  the 
Rays  of  the  Aurora  Borealis**,  London  1885. 

Wahlenberg,  6.,  i^'iora  JLapponica.  Beroiini  1812.  Enthalt 
paasim  lappiache  pflanaennamen. 

Wallin,  Georg,  jmiior,  sieh  oben  a.  28. 

Wexioniita  (Gyldanitelpe),  IL,  Epitome  deacriptionia  Sneoi», 
Gothise,  Fenning^se,  et  anbjeetarom  provinciaram.  Abo»  1650.  üb. 
nit  Cap.  Xn.   De  Lappiea  aeu  Lappomc&  lingvâ.  Vgl.  auch  die  ab- 

teilung  AnimaUversioDes  k  Supplomenta.  • 

Wiklund,  K.  B.,  T^nle-lappisrhes  Wörterbuch.  VIII  -\-  187  s., 
8:o.   Helaingfors  1890.  (Mémoires  de  ia  Société  Finno-Ougrienne  I.) 

 ,  Lant-  and  formenlehre  der  Lole-k^piachen  dialekte^  VI 

H-  279  a.,  8:o.  Stockholm  1891.  (Vetenakapa-  och  Vitterheta-Sam- 
hSUeta  i  Göteborg  Handlingar,  Ny  Fôljd,  haftet  25.) 

—  — ,  Die  nordischen  lehnworfcer  in  den  maaischlappischen 
dialekten,  s.  146—206  in  Journal  de  ia  Société  Finno-Ougrienne  X, 
Heiaiugfors  1892. 

—  — Ein  beispiel  des  lativs  im  lappischen,  s.  207  —209  ibid.  X. 
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 y  Nomon-TOibA  im  lappischen,  s.  210 — 216  ibid.  X. 

 ,  Tgl.  Genbts,  Würierbach  der  KolarlAppisehen  Dialekte 

 ^  Tgl.  Halasb,  STéd'lapp  nyeh  IV. 

 f  Kleine  lappieehe  cbreetoniathie  mit  glonar,  Vm  128 

B.,  8m.  Helsingfon  1894.  Norwegisehlappische  texte.  (Htll&mittel 
für  das  stadium  der  tiunisch-ugrischen  sprachen  I.) 

—  — ,  Nä<i;ra  ord  om  akrifningen  af  Japska  ortnamu,  s.  20 --34 
in  Övenaka  Turistföreuingens  Arsskrift  for  àr  1B95|  Stockholm  1895. 
8:o.   Über  die  orthographie  lappischer  Ortsnamen. 

 ,  Entwurf  einer  urlappiacfaen  lantlehre  I.  Einleitong,  qnan- 

tiütageeet&e,  accent,  geschichte  der  hanptbetonten  Tokale,  X  -|-  319 
a.,  8:o.  HelnngfofB  1896.  (Mémoirea  de  h  Société  Finno-Oogrietme  X.) 

 ,  Lulekppiflche  wdrter  xokd  phraaen  fOr  tooriaten  in  Lapp- 
land, 8.  6—9  in  Srenaka  Toristf&reniiigenB  Besehandbok  II,  Stock- 
holm 18U()  (  J  aufl.  1899). 

—  — ,  Om  lapparned  taiefäkiiing,  s.  'i — 27  in  Samfnndot  für 
Nordiska  Museet«  i'rämjaude.  1H95  och  1896.  Meddeiandeu,  utgifaa 
af  ÂBTU&  Uai^elius,  Stockholm  1897.  8m).  Über  die  aeitrechnong 
der  läppen  nnd  die  namen  der  monate^  woehen,  tage  n.  a.  w. 

Ohrling,  Emanuel  Job.,  Diaaerfcatio  academica  de  convenientia 
lingrœ  hnngaiic»  cum  lapponic«.  Snb  Pnsaidio  Johaiwis  Ihbb. 
Upaali»  1772.    16  8.,  4:o. 

öhrU]ig>.  Johannes,  Exercitiam  academictim,  nonnnllae  in  ortho- 

graphiaiu  lappunicam  obsorvationca  sistens.  Pra^side  Joftanxe  Ihre. 
Up8ali;^>  1742.  2  bl.  -f-  19  s.,  4:o.  Auf  dor  letzten  seite  eine  gratulation 
zum  Verfasser  in  sttdlappischer  spräche,  unterzeiclinet  von  Olav.  He- 

HENSTEDT. 

 ,  vgl.  Lindahl  mid  Öhblino. 
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Der  li«rr  bîblîotiieltRr,  Dr  A.  L.  Btoi^én  in  TJpsalii  hat  vus 

gütigst  auf  die  protokolle  des  domkapit' Is  in  Kpsalft  vom  Januar  1648 
aufmerksam  gemacht  wo  gesagt  wird,  dasn  Dn  Paut-ts  (d.  h.  der 
prediger  Pai  lus  Backius  Mattsson)  den  katechismus  ins  lappische 
übersetzt  hat  und  denselben  jetzt  drucken  lassen  will  und  das»  das 
domkapitel  die  regiemng  auffordert  diesen  kateehismns  in  Upaala  auf 
offentUdie  koeten  drucken  za  lassen*).  Da  dne  solche  katechisants- 
ansgàbe  sonst  nirgends  erwShnt  wird,  dürfte  jedodi  diese  ftbeFseteang 
nie  gedruckt  worden  sein.  Der  übersetaeer  war  in  Gr&trâsk,  Fite,  Notx^ 
botten  (Schweden)  geboren,  wurde  1635  student  und  später  prediger 
in  Jokkmokk,  scheint  al>er  ein  nnordentüches  leben  geführt  zu  ha- 
ben und  verUess  schliesslich  sein  anit  (1Ü45?). 


S.  192.    Kalender  für  das  jähr  1900;  titel  imd  inhalt  wie  S., 

189  mit  der  abweichuug,  dass  eine  kuudgebuug  über  die  j^enieinsame, 
bürgerliche  zeit  in  Schweden  hinzugefügt  worden  ist  (bi.  15  b).  16 
bL,  16:o.   Gedruckt  1899. 


*)  Er  lukutt  «men  Imef  toh  dem  domkapitel  zu  der  negienmg,  worin 
gesagt  wirdf  daaa  der  enbiRchof  «beatelt  att  Catechiamiu  m&tte  in  op&  thet 
Lapsohe  tangomftlet  bliffaa  afsat^  hwilket  brefwijsaron,  Dn  Paulas  allareda  eff- 
terkommit  kafnr^,  ocIl  ftr  nu  Binnat  af  tiycket  Ifttha  fitrfärdigha.  Âlts&  bei^ 
res ... .  att  Catokismus  m&tte  här  i  Upsala  blifva  af  tiycket  fbrfftrdigat,  att  man 
desto  bettve  acbt  ocb  inseende  der  p&  hafwa  kan  och.  p&  Cronones  omkostnadt 
sampt  medli  Correctoris  uppeheUo  w^d  Fongdens  diak  h&r  i  Staden**. 
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8.  188.  jUtéa  &ubbarit   Stockholm  1899.  Kvlvnliqa 

mssiOKs-ABBiTABBS  vOblag.  8  8.,  8:o  (11,4  X  6,«).  [Jesus  liebt 
die  aBnder.] 


S.  194.  ^ia  inan^^et!  ^la  manchet!  Stockholm  1890  Kvi.vn- 

LIGA  missions- AKBETAltE.S  FUKLAO.     6  8.,  8:0  (11,4  X  [Zu  apätl 

Zu  spät!] 


B.  195.  Sâftuft  ^e^vA  tu?  Stockhoui  1899.  EyiNNLioA  ms- 
SI0N8-A1IBBTABB8  FÖBLAO.  8  B.,  8:0  (11,«  X  6,«).  [Ist  Jesos  deiner?] 


8.  196.  Snalhift  t&n  rafciD?  Stockholm  1899.  KvnmLiaA 
lussiONS-ABBrrABBB  i«KLA(».  8  s.,  8:o  (11,4  X  6,4).  [Hut  da  fiiede?] 

S.  193 — 196  sind  von  Anders  Kubak  übersetzt;  die  fibersetzan" 
gen  wurden  dann  von  Karin  Nilsson  und  K.  B.  Wiklund  revi- 
diert.   Die  originak'   l-  !  «'Il^en  sind: 

S.  193:  J.  Smith,  Jesus  älskar  syndare.  8U>ckhoim  1893. 
(ËvangeUska  Fosteirlandsstiftelaens  föriag.) 

S.  194:  Erangeliska  bind,  No.  15.  „Fdr  sent!  För  sent!"  Af 
Cbktkb  Beadt.  DmmnioDd*«  Timktit-föriag,  Stirling,  Ökotland. 

S.  195,  196:  Sm&  traktater  af  G.  E.  Bbskow.  11.  Är 
.l«8nfl  dm?  und  N:r  12.  Eger  da  frid?  Beide  gedmckt  in  Stoek* 
iioloi  1889.     Kviui^n  liska  Fosterlandsstiftelsens  förlag.) 

Diese  vier  traktiitclien  sind  die  ersten  in  rfiin  Lulola])pi.seher 
schriftspraclie  gedruckten  Schriften.  Die  frühere,  s.  g.  nordlappische 
Schriftsprache  gründete  sich  zwar  auf  das  Luleiappische,  sie  war  aber, 
wie  schon  oben  s.  52  bemerkt  wurde,  keineswegs  rein  Lolelappisch, 
sondern  enthielt  eine  menge  von  sttdlappischen  elementen,  welche 
den  nordlicheren  läppen  das  verstSndniss  der  neuen  schiiftsprache 
erschwerten  und  also  von  keinem  eigentlichen  nntcen  waren.  Nach 
einer  kleinen  diskussion  hierBber  in  den  zeitunaren  Vârt  Land  (1896, 
n:()  87.  ',Hi)  uii«l  Kyrk.i  (>.>h  Skola  (Id'Jti,  u:«»  -J-j.,  23,  25,  29)  wurden 
<l;uu»  die  pfaxror  O.  ÜHHUgvisT  (in  ^^f^llivarf»).  P.  O.  Callebero  und 
T.  H.  Svartenöeen  und  der  dezent  K.  B.  Wirlûîjd  zu  einem  zu- 
sammentritt im  april  1897  in  Hemosand  unter  dem  prœsidium  ron 
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biscltof  Mabtik  Johansson  einberofen.  Dime  IcominiBsion  bestâmmte, 

dass  bei  einer  jçeplantou  neuen  fîbereetznng  des  neuen  testaments  eine 
rein  Lu]elnp])iM  lio  Schriftsprache  gebraucht  werden  sollte,  und  regelte 
die  orthographie  und  grammatik  dieser  aeuen  Schrittsprache,  wobei 
ein  von  Wikltthd  rerfaflstes  pzomemoria  bu  gronde  gelegt  wurde. 


P.  2.  Einige  exeroplare  haben  drei  eingeklebte  impag.  s.  (druck* 
fehler)  neben  und  statt  des  alten  druckfehlerverzeichuisses. 


Biograpkiaehß  ruuM^im. 

Kvxàkf  Andtit  Abmutnon,  geb.  in  Kviklijokk,  aehwed.  Lappkmd, 
Ton  lappMcben  eitern  1868j  btteehet  in  Jokkmokk-Knk^okk  1684— 
87  und  von  1891  an.  S.  193—196. 

Hilsion,  Etoin,  geb.  m  Hftatad,  SkAne  (Schweden)  1868»  Uàttm 
an  dem  lappischen  aeminar  m  Mattiandden,  Jokkmokk  Yon  1897  an. 
S.  193—196. 


^Ab£;eecblo8seti  im  Oktober  1899.) 
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B.  62,  k.  12  T.  o.  staht:  67;  Um:  S.  67. 
B.  66^  s.  6     o.  «teilt:  Oftrenftttninir;  lies:  öf?eirtttaiiig* 
8.  6S,  «.  10  V.  tt.  eteht:  LAKKOKnUTB;  liée:  LÂKKOKIRJE. 
&  70^  s.  9     tt.  «teht:  D.  Bhobuurk;  liée:  O.  D.  Bnoblmark. 
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UNTERSUCHUNGEN  MIT  HENSEN'S  SFRACHZEICHNER 

TON 

Dr  HUGO  PIPPING. 
Simiaisugriitiiii  Sum  tolÉtikiii  XIV.  -  Minolnt  di  Ii  um  FliM-Oiirlnni  XIV. 


HELSINGFORS, 

nUUCKBUEI  UEU  FINNIHCHKN  LirrKU.\TUU<avSlil,I,s«HArr. 
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Vorwort, 


Als  ich  im  Januar  1S90  meine  Inaoguraldissertation  „Om 
Jdangfärgen  hos  ejuwjna  vckaler^  Ter<iffent]ichte,  war  —  imter  den 
Sprachforsrhern  —  von  einem  reeren  Intcresso  frtr  dio  jirraphische 

Method*-  nirht  die  Rede.  F^ald  sollto  ej*  sich  alicr  herausstellen, 
da>.s  rut'hr«'!-»'  Lin<riiist<'n  in  vcrschicdeueii  Läiidfrn  jrleichzeitijf 
mit  derartif^en  Studien  beschättiKi  waren.  Aul  dem  Philoiügenkon- 
gresse  in  ätattgart  (Pfinprsten  1890)  hat  die  genannte  Methode  in 
Ph.  Wac^nkb  einen  begeisterten  i^^ürsprecher  gefunden.  Das  näm- 
liehe  Jahr  1890  brachte  die  anf  graphischen  Analysen  fnssende 
Abhandlung  von  Schwan  and  Prikohheui  ttber  den  französischen 
Accent  und,  unter  dem  Titel  „La  méthode  graphique  appliqué  a  la 
phonétique**,  das  erste  Kapitel  von  Roi'sselot's  ^.Modifications  pho- 
netiijut  .s  du  lang-uajre-.  Weuifrer  bekannt  ist  t  s.  dass  Kaki  \  kunkk 
in  Kopenhae*en  schon  um  diese  Zeit  cine  ^cisîivirhc  Mrîli<jdc  tur 
die  lutersuchuug  der  Phouograpbenkurven  seibst^indig  ersuunen 
hatte. 

Zu  den  Sprachforschern,  welche  die  graphische  Methode  für 
phonetische  Untersuchungen  anwendeten,  sind  sp&ter  hinzugekommen 
KoMCHwiTz,  ViETOR  uttd  SrHMiDT-WABTRNBERG.  Auch  bei  vielcu  Lin- 
guisten, welche  weder  Musse  noch  Gelegenheit  haben,  mit  graphischen 
Apparaten  zn  aHtelten.  ist  hent^nta^e  ein  lebhaftes  Interesse  fUr 
die  Resultate  dieser  Fni>rhun;:>nicthode  vorhanden. 

Voriiesreude  Ailx  it  ist  srewisserniasson  als  ein  Punlnkt  dieses 
ail}.a'iiicin<:ewordenen  Interesses  anzuseilen.  i>ie  Kinnisch- I  jrnsche 
Gesellschaft,  der  eine  auf  graphischem  Wejre  jreniachte  I  ntei-su« 
chnng  der  ünnischen  ^Sprache  erwttnscht  schien,  hat  im  December 
1894  beschlossen,  der  Kaiserlichen  Alexandersnniversität  ein  Ge- 
such einzureichen,  worin  gebeten  wurde,  dass  die  Universität  das 
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Zustandekommen  einer  solchen  Untersachnng  durch  eine  Oeldunter- 
stfttenng  erleiehtern  möchte.  Infolge  dieses  Gesuches  hat  das  Con- 
sistorium beschlossen,  mhr  fur  die  ÀusfUhmngf  der  gewfloischten  Un* 
tersuchnng  eine  Belohnung  von  2,000  Hark  zu  versprechen.  Fttr 

di\s  mir  erwiesene  Vertrauen  schulde  ich  sowohl  der  Finnisch- 
Uo^rischon  riesellscbaft  als  dem  Consistorium  Academicum  den  leb- 
halte.sit'ü  Dank. 

Vielen  Dank  schulde  ich  Herni  Professor  Setai.ä.  der  die 
Freundlichkeit  hatte,  mir  über  wichtige  Punkte  der  hnnischen 
Lautlehre  Auskunft  zu  gehen,  und  yerschiedenen  Herren,  welche 
mir  mit  grosser  Geduld,  durch  Hineinsingen  und  Hineinsprechen  in 
den  Sprachzeichner;  das  nötige  Untersuchungsmaterial  lieferten. 

Die  Vollendung  meiner  Arbeit  ist  teils  durch  schwere  Krank- 
heit, teils  durch  andere  BeschäftiLruiitron  verzögert  worden.  Be- 
schleunigt winde  sie  dagegen  dincli  dio  beständige  HiiltV.  welche 
mir  meine  Frau  leistet W  ie  Ix  i  inciuen  früheren  Untersuchungen 
hat  sie  auch  diesinal  die  ProtokoUiübrung  bei  den  Messungen 
übernommen,  die  Abscissen  ausgerechnet,  während  ich  die  Ordina- 
ten  ausmass,  und  überhaupt  die  Mehrzahl  der  zeitranbenden  nume- 
rischen Rechnungen  ausgeführt. 

Ich  habe  früher  das  Glück  gehabt,  wiederholt  und  lange  im 
Kieler  physiologischen  Institute  zu  arbeiten,  fand  aber  diesmal 
keine  (Telegenheit  dazu.  Xfoin  iKKlncrt  lirtvr  Lrlirer,  Herr  Profes- 
sor Hexskx,  hat  mir  indessi  u  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  brief- 
lich Kab{(*hläge  gegeben,  welche  für  die  glückliche  Ausführung 
meiner  Arbeit  geradezu  unentbehrlich  waren,  und  für  die  ich  ihm 
nicht  genug  danken  kann. 

Wenn  es  sich  zeigen  wird  dass  ich,  trotz  der  weiten  Entfer* 
nung,  auch  nur  annähernd  im  Geiste  meines  Lehrers  habe  weiter 
arbeiten  können,  so  werde  ich  darin  die  beste  Belohnung  fur  meine 
Mühe  sehen 

Helsingiuib,  im  August  1898. 

H.  P. 
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Plan  und  Methode  der  Untersnchting. 


Die  Aufgabe,  deren  LQsangr  in  der  vorliegenden  Arbeit  mit 
HQlfe  des  Hensen'scben  Sprachzeirhners  erstrebt  wird,  ist  eine  recbt 
vielseitige.  Erstens  babe  icb  mir  vorgenommen,  die  Sprache  eines 
finnisch  redenden  Individnams  anf  die  Klangfarbe  der  langen  und 
knrzen  jri'sprochenen  Vokale  nnd  der  «jespi ochonen  THphtoii^ro  zn 
priil<  n.  Zwoit^ns  war  ich  iH  iiiiilit.  mir  von  dvi  (irüsse  dor  dialek- 
tischen Variatioiit  n  dor  Scball<|ualitHt  wonijjstons  eine  iin^oflibro 
\'orstollun(?  zu  vorschatfen.  Zu  dios<'ni  Zwecke  schien  es  jreboten, 
mehrere  Individuen  aus  vf'rs(  hied<'non  Gegendi  ii  dt  >  Landes  densel- 
ben Voltal  aal  derselben  Tonhöhe  singen  m  lassen.  Klänge  lassen 
sich  n&mlich  am  sichersten  mit  einander  vergleichen,  wenn  sie  alle 
dieselbe  Schwingnngszahl  haben,  and  eine  genaue  Übereinstim- 
mung der  Sehwingungszablen  ist  heim  Singen  am  bequemsten  zu 
erzielen. 

Die  \\ Oitc.  wt'lchi'  für  die  Krfoi-schuny:  der  Vokal(|ualitäton 
in  den  A[»parat  hi]ieiîii2*  >>]m>ehon  worden  Uiussten,  wiinlrn  ta>i  alle 
mit  Hücksiciit  ant  den  Hm>ikaili>(  hcn  und  den  dynamischen  Accent 
untersucht,  und  ausserdem  hahc»  i<"h.  besonders  bei  den  Vokalen,  die 
Qnantitätsverhältnisse  beriïclssichtigt. 

Bei  meinen  früheren  Versuchen  mit  dem  «Sprachzeichner  hatte 
PS  sich  gezeigt,  dass  die  zeitregistrierende  Stimmgabel,  wenn  kräf- 
tijr  angeschlagen,  durch  ihre  Schwinjrun{ren  dnn  zur  Aufzeichnung 
der  Spi*aehe  dienenden  Teil  des  Apparates  Ijoeintiussen  konnte.  Es 
si  liit-n  daher  iiol wendig',  «lie  StimniL^abel  durch  eine  aiiih  rc  Vor- 
i  irhtmi<r  zu  ersetzen.  SolU.si  jüi iijjit'ii^ijic  Andernngen  aiM-iin  in  Ap- 
parat wie  der  Sprachzeichuer  küunen  iiicb-ssen  selten  olm«'  lanjrwie- 
rigcs  Experimentieren  gemacht  werden.  Lm  dui'ch  dei  arti«re  Experi- 
mente nicht  gar  zu  lange  aufgehalten  zu  werden,  habe  ich  zunilchst 
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die  Anfzeichiiiing  und  Untersuchung:  der  gesinigenen  Vokale  unter- 

noinmen.  Bei  dk'iseu  ist  der  Zeitmesser  entbehrlich,  weil  die  Sehwin":- 
uii^szahl  des  Klancres  von  vorn  hr-rriu  nach  dorn  (îohôr  bestimmt 
werden  kann,  liesser  ist  es  aüerdiugs  auch  hier  ciuc  objektive  Kou- 
troUe  zu  haben. 

Im  Januar  and  Februar  1896  habe  ich  eine  ganze  fieihe  von 
gesungenen  Vokalen  aufgezeichnet  Von  diesen  Karren  worden 
folgende  57  ansgemessen  nnd  analysiert: 

1).  Die  lange  Vokale  a,  e,  i,  o,  u,  y,  ö,  gesungen  aaf 
von  Herrn  Dr  Y.  Wichmanî»  (l^enorbaryton)  ans  Liminka^  Herrn 
Magister  K.  Kkman  (Tonoibaryton)  aus  Längelmäki,  Herrn  Maeri- 
stur  E.  Lami'kn  (Hassliaiyton)  aus  Rautalampi,  Herrn  Stud.  V.  Axkl- 
soN  (Bass)  aus  Joensuu  uud  Uerru  i5tud.  ü.  ^lEVAi.AI^'£^'  (Bas») 
aus  Nurmes. 

%),  Der  Vokal  e,  nochmals  auf  ^  gesungen  (Herr  Nevalainen). 

3)  .  Die  genannten  acht  langen  Vokale  auf  c  gesungen  (Herr 
Nevalainen). 

4)  .  Dieselben  Vokale  auf  ijH»  gesungen  (Herr  Nevalainen). 

Bezüglich  der  Art  und  Weise,  in  welcher  diese  Kurven  herge- 
stellt und  ansgemessen  wurden,  diiitton  einige  Rinzelheniorkun^en 
genügen.  Diejenigen  Leser,  welche  iibor  die  '^iwwv.v  'J'oclmik  dos  Jîon- 
seirsolK  ii  Apparates  Auskunft  haben  wollen,  müssen  sieh  die  Mühe 
gehen,  die  bezügliche  liitteratur  einzusehen.  Die  ersten  kurzen 
Angaben  über  diesen  Apparat  finden  sich  bei  QkOi^zmkr  in  seiner 
„Physiologie  der  Stünme  nnd  Sprache"  0-  aasftkhrlkhere  Be- 
schreibang  des  inzwischen  bedeutend  verbesserten  Apparates  giebt 
Hbksen  selbst  in  seinem  Aufsätze  t. lieber  die  Schrift  von  Scball- 
bewegungen*''').  Die  Spiuohzoichnerlittoj atui  iinilasst  ausserdem  eine 
ganze  Reihe  von  Aibeiteu  *)>  vvelche  zum  Teil  auch  techaische  Be- 
merkuBgeu  euthaitcu. 

')  P.  Grützner.  Pliytiotogie  d«r  Sttmne  mid  Sprache.  Seite  IBT-'ISS  in 

Hermann' %  Handbuch  der  Physiologie.  Bd  I.  Teil  2.  Leipzig  1879. 

^^  V.  Jh-HSfu.  Ueber  (iic  Schrift  ron  Schal Ibewegnngeu.  Zeitschrift  far 
Biologie    IM  XXITT     N'.  n.-  Folge  V.    S.  291— .{02. 

^  Faul  WniiMn  .  Ein  Vit^ik  Ii,  die  Schal llH>weguog  einiger  Consouanten 
und  uoderer  (ioriiiisrbe  mit  dorn  Ueiiseo'scheo  Spracbseichoer  graphisch  darzu* 
8t«ileii.  Ebenda  S.  Jm~'i2iK 
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I  He  \'ok;il«'  wiiKii'ii  nach  di*m  Kl.ivifr')  g:csimjroii.  sowif 
ich  kleiiK'io  Abweii'hiuig<'n  von  der  richtipfen  Note  bemerkte,  habe 
ich  mir  dieselben  notierL  Die  Herren  VMdiniaini  und  Lampén  ha^ 
bea  durehweg  sehr  rein  gesungen.  Bei  Herrn  Jàkinan  schien  mir 
das  â  nra  ein  Haar  zn  hoch.  Das  o  des  Herrn  Âxelson  war  an- 
fangs etwas  zn  hoch,  spAter  richtig,  sein  i  war  aber  entschieden 
zn  tief.  Bei  Herrn  Nevahdnen  habe  ich  keine  Fehler  bemerkt; 
Herr  N.  selbst  pflanbte  sein  t  (anf  gis)  allmählich  etwa;:»  ia  die  Höhe 
getrieben  zu  haben. 

Die  g'enaniittiu  \'oka1e  w  iirdeii  ;ils  Bestand  tuile  folgender  Wör- 
ter gedacht  (und  zuweilen  wohl  auch  gesungen): 

^omu,  ^^erik.  w/sas,  taloon,  k^rM^d,  pyy,  sää,  Töölö. 

Der  Schlitten  des  Sprachzeichuers  wnrde  ziemlich  rasch  gezo- 
gen, 80  das»  bei  der  von  mir  gebrauchten  starken  Vergrössernng 
keine  ganze  WeDe  auf  einmal  im  Gesichtsfelde  lag.  Für  die  Ân8< 
messong  mnssten  daher  Hillfslinien  gezogen  werden  ;  sie  warde 
mittels  des  früher  beschriebenen  Quadratnetzes  *)  ausgefhhrt,  un- 
ter l^onUtzung  des  lieitz'schen  Systems  1>,  Okular  4.  Alle  Kurven, 
welche  von  deu  Herren  Wiehmami,  Ekmau  und  Lampéu  gesujigeu 

W^iam  MarUn*.  Ceber  das  Verhiüten  von  Tocaien  und  Dipbtoogca  iu 
Ceiprodien«n  Worten.  Ebend»  Bd  XXY.  &  28&— 327. 

Hug»  I'ipiHuy.  Om  klangf&rgen  hm  ijaogii»  v<rftaler.  Helsiogfors  1890. 
f,        „       Zar  Klaogfarfae  der  geinngencD  Toliale.  Zdtachr.  f.  Btol. 

Bd  XXVII.  M.  P.  IX.  S.  1-80. 
»        ^       Om  H«Diett'i  fooftutograf  lom  ett  bjtipmedel  Ar  sprftk- 

v«tej»kap«iL  Helsiagfon  1890. 
„        »       Fomuitografiaka  itadier.  Flalliidaka  bidng  till  svendr 
tprftk-  och  folklifsfonkniog  S.  99—110.  Hebiqgfoii  1894. 
,        ,       Zur  Lehre  von  den  Yokalklingen.  Zttcbr.  f.  Biol.  Bd 

XXXI.  K.  F.  XIII.   S.  524-583. 
^         „        über  die  Theorie  der  Vorale.  Acta  Sodetatis  Scientianmi 

Fonnica?.   Tom.  X.\  N:o  II. 
Da«  Klavier  hatte  ursprllnglich  (vor  13  Jabrea)  die  hohe  amerikanische 
Stimmung,  ist  aber  nie  „autgestimmt"  sondern  immer  nur  justiert  worden,  so 
dor  Ton  allm&hlich  gesunken  ist  und  jetzt  fast  genau  mit  .dem  Pariserton 
übereinstimmt. 

')  Vl'I.  Zur  Lehre  vou  deu  Voralkkui^eu     S  54S. 

*)  Ebenda,  uud  «Über  die  Theorie  der  Vociile".   S.  bl. 
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worden  waren,  die  von  Herrn  Nevalainen  aul  gis  gesungenen  und 
die  Vokale  auf  e  wurden  bei  ganz  ausgezogenem  Tubns 

gemeesen.  Die  Einheit  der  Messung  (das  Zehntel  eines  Teilstriches) 
ist  unten  diesen  Umständen  0,ii  fi  (fi  —  0,001  nini).  Alle  Kurven 
des  Herrn  Axelson,  die  von  Heiru  Nevalaiiion  auf  Gis  }z:e.sunf^onen 
nnd  fj,  ä,  Ö  auf  c  wurden  l^  i  oiii<2:t  s(  liolieucm  l'ubus  gemesücu.  lu 
diesem  Falle  war  die  ^f<'SMiii  >  inlu  it  0.15  fj. 

Es  wui'deu  bei  den  gesuageuen  Vokalen  au  jeder  Welle  48 
Ordiuaten  gemessen. 

Über,  die  Prüfung  einer  Skala,  welche  mit  derselben  Teilma- 
schine hergestellt  worden  war  wie  das  Quadratnetz,  ist  schon  früher 
berichtet  worden  0.  Der  wahrscheinliche  Beobachtungsfehler  ist 
übrigens  fiu-  jeden  einzehien  Fall  mittels  der  Methode  der  kleinsten 
(.Quadrate  ausgerechnet  worden. 

Herr  Professor  Hkumann  hat  allcidiiig.s  die  Behauptung  auf- 
gestellt, ditbs  die  Me^Siinyen  durch  die  Fehler rechniing  absolut  nicht 
cmMirt  werden  %  Die  Irrtünilichkeit  dieser  Meinung  war  in- 
dessen schon  im  voraus  vom  Docenten  der  Mathematik,  Herrn  Dr 
LtKvELöp  nachgewiesen  worden Es  wundert  mich,  dass  Herr 
Professor  Hermann  die  Äusfhhmngen  des  Herrn  Lindelöf  mit  kei- 
nem Worte  erwiUint,  obgleich  die  Brocbttr^,  in  welcher  sie  enthal- 
ten sind,  Herrn  Heumann  gleich  naeh  dem  Erscheinen  zugesandt 
wurde  und  von  iliiii  in  dt  ui  genannten  Aufsatze  S.  172  citicrt  winl. 

Herr  IM-  LiM»Ki,(ii-  hat  nachgewi^.^^cu,  dass  man  l»ei  dein  von 
mir  gewählten  Vi  i  l'uhren  ♦)  keine  andere  GefaUi*  läuft  ali»  diejenige, 
unter  Umständen  die  (Tonauigkeit  .seiner  Messungen  etwas  zu  unter* 
schätzen.  —  Vorsicht  bei  der  Berechnung  von  Fehlem  pflegt  aber 
selten  ein  Gegenstand  des  Tadels  zu  werden. 


>)  Über  die  Theori«  der  Vakale.  S.  «1. 

')  L.  Hermann.  Weitere  Unterauchuagea  ttbcr  das  Wesen  der  Vocde. 
Priflger's  Archiv  f.  Physiologie.  Bd  61.  S.  177. 

*)  JEu  Undelöf.  Anhang  zu  meiaem  oben  citierten  Aufsätze  ,»Über  die  Theo* 
rie  diet  Vocale**. 

*)  Diese  Methode,  die  Maatungafthier  zn  liestiromcn,  wurde  mir  sehen  vor 
Jahren  von  verschiedenen  Seiten  u.  a.  vom  veiland  Director  der  Kieler  Stern* 
warte  Herrn  Professor  A.  Krueger  empfohlen. 
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Wor  den  AiLsciiiandorsetzmifron  dos  Herrn  Lindelöf  nicht  zu 
olgeu  vermaj?,  kann  sieh  auf  einem  anderen  Wege  eine  selbstän- 
dige Ansicht  über  den  Genauigkeitsgrad  meiner  Messungen  bilden. 
Eine  Welle  einer  gesungenen  Vokalknrve  (i  *)  anf  e,  gesungen  von 
Herrn  Neralainen)  habe  ich  grwimal  gemessen.  Beide  Messungen 
wurden  mit  dem  oben  erwähnten  Qnadratnetse  ausgeführt,  unter 
Benützung  des  Tjeitz'schen  SysUnns  9,  Okular  4.  Bei  der  einen 
Mt'îsi^iin^r  hatte  ich  den  Tubus  cranz  ausgezn^fMi.  hei  der  ande- 
ren hatte  icli  ihn  ^auz  hiüt'iij;n'.>scliüben.  Das  Auszielieii  des  Tu- 
bus bewirkt  an  meinem  ^fessungsmikroskop  eine  scheinbare  Ver- 
längerung der  beobachteten  Linien  um  circa  35  ^1^.  Die  Ablesung 
der  Abscissen  und  Ordinaten  muss  also  in  dem  einen  falle  an  ganz 
anderen  Stellen  des  Netzes  vor  sich  gegangen  sein,  als  in  dem  an- 
deren, und  das  Enrvenbild  muss  durch  andere  Gegenden  der  Oku- 
larlinsen passiert  sein.  Auch  die  Stellung  der  Kurre  zu  dem  Ob- 
jektiv kann  nicht  dieselbe  gewesen  sein.  Die  ei-ste  Messun^^  w  ui  do 
am  5  Mai  1896  ausgeführt,  die  zweite  am  18  Juli,  und  die  hetref- 
Icnde  Piatie  war  inzw  is<  ht  u  vom  <  )bjekttisclie  weggenommen  worden. 

Die  Ausrechnung  der  Amplituden  und  Phasen  auf  Grund  der 
beiden  Messungsreihen  lie  lei  te  natîh  l'mrechnuiig  der  Amplituden- 
summe  auf  100  und  Reduktion  der  Phasen  auf  0  «  des  stärksten 
Tones  folgende  Resultate: 


Ordnung»- 

/,ihl  (Iii 

Anpiltudon  Aiuplitiidon 

aaeli  MM«  »seh  Me»- 

■Ug  h        NOS  ^ 

nac  Ii  1 . 

r  h  «se  II 
iiAch  2. 

Oiffentts. 

I 

6.M 

7.M 

0.82 

—    4Ü»  17' 

-     43«  17' 

«•  or 

II 

Ol.« 

61.52 

±  C 

±     {f  0' 

0»  v 

III 

12.« 

11.M 

ü.36 

—   33"  24' 

—   34«  9' 

QP  45' 

IV 

l.u 

0.05 

4-    ^2"  6' 

-4-    G3"  2' 

W 

V 

Gm 

0.57 

0.03 

-|    14j"  13 

4-  5b' 

!•  17' 

VI 

O.M 

O.JT 

0.J7 

—   22"  49' 

—  116«  21' 

93'»  32' 

VII 

0.i«J 

0.1« 

O.W 

-f   b\<f  25* 

—    6U"  14' 

119»  39' 

VIII 

n.23 

0.&2 

Om 

-I-  J27"  12 

+   83"  16' 

43»  56' 

IX 

\n 

U\ 

Ooi 

-  15fl»  58* 

—  14»»  33' 

10»  86' 

X 

Im 

1.« 

0^ 

—  137»  2* 

0*  6r 

')  Die  Wahl  «ioer  i'Kunre  fflr  die  Prflfung  der  Messungen  ist  zu  empfeh- 
len, weil  die  i-Kliage  w^eu  ihrer  hohen  T5iie  mit  geringer  Amplitude  die 
höchsten  Anforderongen  an  die  Messttngsapparate  stellen. 
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Ordnung»-  Amplituden  Ajuplitudoa 
wM  dar    lueb  Hm»  nacb  Xm-  mVmmt. 


•«ns  1. 

«mg  2. 

XI 

1.M 

1.« 

0.M 

XII 

6t2 

6.73 

0.01 

xin 

2.45 

2.M 

0.n 

XIV 

0.M 

aw 

0.0« 

XV 

0.0T 

0.16 

.  ÎXV1 

U.4T 

Olm 

0.13 

XVII 

0.2» 

O.Ii 

0.16 

XVIII 

0.33 

O.ïû 

Ü.t3 

XIX 

O.a 

0j9 

O.ie 

XX 

0.03 

0.11 

0.1« 

XXI 

0.M 

0.17 

Ü.W» 

XXII 

Ü.3I 

Ola 

0.09 

XXIII 

0.14 

0.M 

0.1» 

XXIV) 

O.IW 

041» 

Phaara 
o«ch  1. 

amh  3. 

loe»  9' 

^  9V  41' 

14»  28 

24»  26' 

— 

0°  31' 

129'»  58' 

-  124«  42' 

0«  16' 

44«  25' 

-  41»  58' 

2»  2r 

Auf  die  grossen  Abvekhungeii  zwischen  den  Phasen  der 
schwUchsten,  vielleicht  nicht  reellen  Teiltdne  ist  kein  Gewicht  zu 
legen,  weil  der  wahrscheinliche  Fehler  der  Phase  der  Amplitude 
der  betreffenden  Sinusschwiiigiiu<?  umgekehrt  iiroportional  ist.  Die 
gonauoste  Mossiiiig:  mus>s  bei  den  schwächsten  AuiplituUcu  grosse 

Phiii>ClltL'lllcr  £rol»o!i. 

An.s  den  vorhandenen  Abweichungen  lä.sst  sich  der  wahrschein- 
liche Fehler  der  Partialamplituden  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  ableiten.  Da  die  Teütöne  1 — S3  alle  denselben  wahr- 
scheinlichen Fehler  haben,  braucht  man  nur  die  durchschnittliche 
Difterenz  zwischen  den  Amplituden  auszurechnen,  .und  die  geftm- 


dene  Zahl  mit 


0.«7U 


ZU  multiplizieren.   Etwas  umständlicher  wird 


die  lÂt-rhimiif:.  wriiii  nian  auf  Grund  der  Pha.-^ciHlillerenzcii  den 
wahrsclieiulichen  l-'ehler  der  Amplituden  lie^LiuiUien  will.  Da  der 
wahrscheinliche  Pha.senfehlor  ftir  jeden  Ton  ein  anderer  ist,  ist  mit 
der  Ausrechnung  der  durchschnittlichen  Differenz  nichts  gewonnen. 
Man  muss  zunächst  jede  einzelne  PhasendifFerenz  mit  der  Ampli- 
tude des  betreffenden  Tones  multiplizieren,  dann  wird  das  arithme- 


tische Mittel  dieser  Produkte  gesucht  und  mit 


multipli- 


   l  2  IbO 

Über  den  acht  bediogteii  Wert  d«r  fût  den  Teilton  0/2  berechneten 
Amplituden  lii'he  „Über  die  Theorie  der  Vocale**.   S.  19. 
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zun  t.  V(iraii.s,si*tzuiJK'  ust,  dHs.s  die  Kinhpit,  in  welcher  die  Phajjen- 
differenz  ausgedrückt  wurde,  ein  Grad  war  V). 

Die  Rechnung  giebt  folgende  Werte  für  den  wahrscheinlichen 
Fehler  der  auf  die  Summe  100  umgerechneten  Amphtuden  (die 
Sé:8te  ausgenommen): 

I.  Bechnong  auf  Grand  der  Differenzen  zwischen  den  Amplituden: 

a)  unter  Berttcksichtigong  der  Teiltdnei  deren 

Amplituden  1  %  ttbensteigen  Besoltat  0,u. 

b)  onter  Berücksichtigung  der  14  ersten  Teil- 

töno   „  0.12. 

II.  ix«'<  iiiimi}^^  Hilf  Grund  der  l)iflert*u/.<'ii  zwischen  den  Phasen: 

a)  unter  Berücksichtigung  der  Teilt(>ne  deren 

Amplituden  1  "/o  übei-steigen  *)  ....   ilesiiltat  ü.u. 

b)  unter  Berücktiichtigong  der  Teiltöne  1—14')       „  O.n. 

Wenn  wir  die  Kouätauteu  vom  15.  Teilton  au  als  nicht  signi- 
flkativ  betrachten,  wenn  wir  an»  der  Summe  der  Fehlerquadrate 
nach  der  von  Hermanx  mit  Unrecht  bemängelten  Methode  den 
wahrscheinlichen  Amplitudenfehler  berechnen  und  in  V»  der  Amplitu- 
densnmme  ausdrücken,  erhalten  wir: 

bei  der  ersten  Messung  das  Resultat  O.u. 

bei  der  zweit<'n  Messung  das  Resultat  O.u. 

\^ Cim.  iiin  li  (It'll  Austuhruiigeu  des  Hm  n  LivpKr;()F,  ein  Zwei- 
fel über  die  Zweckmässigkeit  meiner  Kehlerrec  hnuug  als  ein  Mit- 
tel die  Genauigkeit  der  Messungen  zu  kontrollieren  überhaupt  be- 
stehen könnte,  würde  er  durch  die  präcbe  Übereinstimmung  mit  den 
Ergebnissen  anderer  Methoden  beseitigt  werden  müssen. 

Die  Ausmessung  der  gesungenen  Kurven  wnrde  im  Sommer 
1896  abgeschlossen.  In  der  Jahresversammlung  der  Finnisch' 
Ugrischen  Gesellschaft  (Dec.  1896)  wurde  eine  vorläufige  Mittel- 
limg  über  die  Ergebnisse  der  Analysen  gemacht  und  eine  tabella- 

•)  tll)er  die  Relation  xwischeu  don  Fehlern  der  IMiascn  und  denon  der 
Amplituden,  siehe  J)m  klaugt'ärgcn  hos  ajuagaa  vokaler".  S.  33  uaü  „Zur  Klang- 
farba  der  gesungenen  Vni-alf*.   S.  27. 

')  Ton  2  ausgenoinmeo,  wo  die  Differeaz  willkürlich  ->  O  gesetst  wurde. 
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rische  Zasammen  Stellung  der  wichtigsten  Zahlen  im  Archiv  der  6e- 
Seilschaft  deponiert.   Zugleich  wnrde  der  Gesellschaft  niit^ctcilt, 

dass  die  HerstelJun«:  ^besprochener  Kurven  keine  Sohwierifrkeit  in«^hr 
böte.  Dank  den  ireundlichst  erteilttui  Kat<('hlä<rt'n  des  Ilcirn  Pro- 
1  ess  or  H  EN  SEX,  hatte  ich  den  Sprachzeichner  mit  einem  zeitregistrie- 
reudei)  Apparat  ansriteten  können,  von  dem  iLein  schädlicJier  £in- 
fluss  aaf  die  8pracbknrTen  zu  befürchten  war. 

Seit  Mitte  1895  hatte  ich  ab  und  zu,  und  zeitweise  zwar  sehr 
ileissig,  mit  der  Anbringung  eines  solchen  Apparates  experimentiert. 
Herr  Professor  Hensen  hatte  mir  die  Anwendung  einer  Zungen- 
pfeife empfohlen,  und  hatte  sogar  die  Lieben.s\\  ürdigkcit,  mir  eine 
für  seine  Zwecke  angefertigte  Pfeile  als  Mustei  ziizust  ud»  u.  Seinem 
Kate  folgend  hnbt«  ich  in  der  Tat  eine  Zungenpfeife  als  Zeitmesser 
benutzt,  aber  eine  ganz  gefahrlose  Anbringung  derselben  konnte 
ich  erst  nach  vielen  yergeblichen  Versuchen  herausfinden. 

Es  wird  übei-flfissig  sein,  hier  die  ganze  Reihe  meiner  Ver- 
sache  zu  referieren,  es  genügt  fast,  die  Anordnung  zu  beschreiben, 
bei  der  ich  vorläufig  stehen  geblieben  bin. 

Die  frfther  als  Zeitmesser  benützte  Stimmgabel  war  an  demsel- 
ben MtMallstiirk  bi  lt'stigt,  welches  die  l  igentlicbe  Sprachzeichnervor- 
richtung trägt,  eine  Anurdimiig  die  an  und  tür  sich  nicht  gefährlich 
war,  da  die  schwingenden  Schenkel  j>ich  entgegenwirken,  und  die  Er- 
schütteiningen  sich  infolgedessen  kaum  merklich  aul  den  Träger  der 
tiabel  fortpflanzen.  Die  Schwingungen  einer  Zunge  werden  dage- 
gen ungemein  kräftig  auf  das  Stativ  übertragen.  Die  Zunge,  welche 
ihre  Kurve  neben  der  Sprachkurve  aufzeichnen  sollte,  musste  dar 
her  von  dem  eigentlichen  Hpraehzeichner  isoliert  werden.  Es  wur- 
den dicke  Kautsi  hiiksclüäuche  unter  die  Kussplatte  des  Spracbzeich- 
ners  gelegt.  An  den  Tisch  wurde  der  Fuss  einer  soliden  eisernen 
Stange  gescliroben,  von  der  ein  rlx  iifalls  solider,  nicht  drehbarer, 
aber  längs  einei-  horizontalen  Linie  verschiebbarer  Arm  ausgeht. 
Dieser  „Ualgen'*  trägt  ein  nach  oben  und  unten  verstellbares,  nicht 
drehbares,  gabelf^)rmiges  Stück.  Die  Schenkel  dieser  Gabel  tragen 
einen  zwischen  Spitzen  beweglichen  Ring,  in  den  die  Zungenpfeife 
hineingesteckt  wird.  Der  Bing  ist  an  einer  SteUe  aufgeschnitten 
und  kann  durch  eine  Schraube  enger  oder  weiter  gemacht  werden. 
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wa«  die  sir.hore  Befesti^ruiig:  Zuntrcnpi'i'ife  erniöfjlicht.  Das  vom 
Wiiidruhr  ubjrcwandtc  Kiulr  der  I'tcito  ist  mit  einer  Schraube  ver- 
sehen, die  ztt  der  T/Hn;_'^siiclituug  der  Pleite  vertikal  und  mit  der 
Zunpentiäehe  parallel  steht.  Das  halbkujçellûrmifre  und  glatt  po- 
lierte Ende  der  Schraube  ruht  aut  deiselben  (Glasplatte,  welche  die 
Sprachschiitt  anfoimmt  Durch  Drehung  dieser  Schraube  wird 
die,  wie  gesagt,  zwischen  Spitzen  bewegliche  Pfeife  gehoben  oder 
gesenkt,  und  der  Druck  eines  mit  der  Zu&ge  verbundenen  Diamaa- 
ten g^en  die  Glasplatte  reguliert. 

Als  Träger  des  Diamanten  fungiert  ein  an  die  Zun^^c  L'^cschro- 
bener  Aluminiumarm.  Der  Arm  biegt  sich  gleich  an  der  \\  nrzel 
um  y^^"  so  da«s  «t  mit  der  Stellschraube  der  I'ttile  parallel  steht. 
An  das  untere  Ende  des  Armes  wird  eine  Aluminiumfeder  ge- 
sctiroben.  Und  zwar  kann  der  Winkel  zwischen  Feder  und  Arm 
beliebig  gross  oder  klein  gemacht  werden.  Der  Diamant  ist  am 
freien  Ende  der  Feder  befestigt  Zur  Einstellung  des  Diamanten 
dient  neben  der  auf  der  Glasplatte  ruhenden  Schraube  auch  die 
Änderung  des  Winkels  zwischen  der  Feder  und  dem  Arm  oder  gar 
ein  leichter  Druck  aut  die  Feder,  wodurch  ihre.Kriimmung  sicli  än- 
dert. Dnicli  /.\v<!ckmiussige  Kombination  verschiedener  Kin.xtelluugs- 
niethodeu  kann  nicht  nur  der  Druck  des  Diamanten  gegen  die  Glas- 
platte geändert  werden,  sondern  es  können  iuieh  vemdiiedene  Punkte 
seiner  Dberttäche  mit  der  Glasplatte  in  Berührung  gebracht  werden. 
Ahnlichen  Effekt  hat  eine  kleine  Drehung  der  ganzen  Pfeife  in  dem 
sie  tragenden  Binge,  und  auch  die  Hebung  und  Senkung  des  oben 
genannten  gabelförmigen  Stückes  kann  bei  der  Einstellung  zur  An- 
wendnnir  kommen. 

K'eiliniiir  d«'s  Diauuinlen  getreu  die  (ilasjdatte  bietet  im 
Verein  mit  dem  liewiclite  des  Annes  und  der  Feder  ein  so  gros.'ses 
Hindernis  tiir  die  Bewegung  dei  Zunge,  daj«j  sie  bei  direktem  An- 
blasen der  Pleite  nicht  schwingt,  wenn  sie  nicht  ziemli<  h  massiv  ist 
und  kräftig  angeblasen  wird.  In  diesem  Falle  aber  ist  die  Isolie- 
rung der  Pfeife  vom  Sprachzeichner  nicht  ausreichend;  die  Schwing- 
ungen der  Zunge  addieren  sich  zu  der  Sprachkurve.  Es  musstc  da- 
her ein  Mittel  ei:sonneu  werden,  wodurch  eine  (fans  leichte  imd 
dänm  Zuuyv,  trotz  des  7A\  überwindi  iideu  W  iderstandes.  in  regel- 
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massige  Bewegungen  von  geringer  iimfiUfecd«  versetzt  werden  konnte. 
Das8  dieses  Ziel  bei  direktem  Anblasen  nie  erreicht  werden  kann 
Ist  klar,  nnd  fch  habe  deshalb  folgendes  Verfahren  gewählt 

Eine  Pfeife  mit  ziemlich  massiver  Ziiiigo  wurde  in  einiger 
Entfemniifr  vom  sprarhzeichner  an  den  Feiisterruhmcu  gesschrubeu. 
Mit  einem  Blasebaljr  ')  anjxeblason  und  bei  Zuleitung  des  Windes 
durch  einen  Sesouator  ^)  schwingt  die  Zunj^^e  kräftig  genug  nm  eine 
ziemliche  Belastung  vertragen  zn  kennen.  Diese  Zange  wurde  nun 
miUels  ones  Fadens  mit  der  aeMregieirierenden  Zunge  verbunden, 
und  in  dieser  Weise  gelang  es  mir  endlich  eine  sehr  leichte  Zunge, 
trotz  der  Belastung,  in  genügend  regelmässige  Vibrationen  zu  vet^ 
setzen.  Der  Faden  wurde  mit  der  leichten  Zunge  fest  verbimden, 
an  drr  schweren  wurde  er  nur  über  einen  glatten  Haken  gelegt 
luid  dann  zu  einei-  kleim-n  KoUe  weiter  geleitet,  die  unterhalb  der 
Zunge  angebraclit  woiden  war.  Als  spannendos  (Gewicht  dient  ein 
kleines  Stück  Blei.  Die  Reibung  an  der  Kolic  ist  recht  gering,  da 
sie  den  herabhängenden  Faden  nicht  sehr  stark  von  der  perpendi- 
kuUlren  Lage  ablenkt  Mit  der  Scheere  wurden  von  dem  Bleige- 
wichte Ideine  Stttcke  abgeschnitten,  bis  der  vibrierende  Faden  ein 
ganz  mhiges  Schwingungsbild  darbot  3).  Der  Apparat  fungiert  wochen- 
lang ohne  justiert  zu  werden.  W  iederholt  kann  man  den  Faden 
vom  Haken  und  von  der  Rolle  abnehmen;  wenn  mau  ihn  wieder 
autle<rt.  tirhäU  mun  d;Lssclbe  S(  hu  in^aiuf^^sbild  wie  früher.  Sollten 
aas  irgend  einem  Grunde  Störungen  des  Zusammenklanges  zwischen 
Zunge  und  Faden  eingetreten  sein,  zeigt  sich  dies  auf  den  ersten  Blick 
an  dem  Faden,  indem  die  Schwingungsknoten  nicht  mehr  scharf 
sind,  und  die  früher  gleichmassigen  Schwiugnngsflächen  von  Strei- 


M  Der  Direktor  des  Helsiniirfurser  physiulügischcn  In^jtitiits,  Herr  Profes- 
sur ILalUUm,  hatte  die  Freundlichkeit  mir  eiu  Gubl&se  aut  iaugure  Zeit  x(ir  Ver- 
filguog  zu  stelleo. 

*)  Als  Resonator  benütze  ich  einen  Ganunibaü  mit  dünnen  Wändei,  der 
a&  «wei  Stellen  auigeschnitteii  worden  i«t  In  das  eine  Loch  wird  der  Wind- 
ushTauch  getteckt«  in  das  Mdere  die  Ffeife. 

*)  Ich  pflegte  den  Vi  Meter  langen  Faden  so  atark  zu  belasten,  dass  3 
Sehwingongsblnche  auftraten. 
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tV*n  durchzojir*  11  werden  Boi  attren  Stiiruugeu  des  Zui^auiiiuuklciu- 
ge»  mii^t  sich  «nn  unruhiges  h'lattori). 

Der  Abütimiuuiija:  der  sekundär  sehw  inironden  l*leife  habe  ich 
bei  der  zaletet  gewählten  KoDâtmktion  *)  wenig  Âninierksamlteit 
gewidmet  Infolge  ihrer  geringen  Hasse  tmd  der  starken  Belastung 
mnsB  sie  idemlicb  stark  ged&mpft  sein,  nnd  die  BegelmSssigkeit  *) 
der  gelieferten  Schrift  zeigt,  dass  sie  den  Impulsen  der  primä- 
ren Zunge  mit  Leichtigkeit  nachgeben  konnte.  Nur  in  einer 
Beziehnng  war  vielleicht  ein  Einfluss  der  zweiten  Zunge  vorhanden. 
Die  gezeichnete  Kurve  hat  iiiclit  die  iSchwiügnngszahl  der  direkt 
angeldasenen  Zunge,  sondern  diejenige  der  Unteroktave.  Es  mt 
mdglicb,  dasb  hier  irgendwie  ein  Konipromiss  zwischen  den  Schwing- 
migsneignngen  der  angeblasenen  und  denen  der  registrierenden  Zonge 
Torliegt.  Direkt  angebbksen,  ohne  Belastung  mit  dem  Faden  nnd 
ohne  Reibung  des  Diamanten,  giebt  die  registrierende  Zunge  einen 
Ton  zwischen  f  nnd  fis  in  der  Kontra-Oktave,  die  aufgezeichnete 
Kurve  hatte  die  Schwingungszahl  78.j  {es  in  der  grossen  Oktave) 
uiui  (Irr  lit'im  Anblasen  der  primären,  mit  dem  Kaden  l)elasteten 
Zunge  gehiii-te  Ton  war  es  in  der  kleinen  Oktave  Wenn  man  an- 
nehmen darf,  dass  die  Belastung  mit  dem  Faden  und  die  Reihung 
des  Diamanten  den  Ton  der  registrierenden  Pfeile  ungeiUbr  um 
eine  »Stufe  herabdrllckt,  hält  die  Schwingnngszahl  der  aufgezeichne- 
ten Kurve  genau  die  Mitte  zwischen  denen  der  beiden  Zungen. 

Bei  der  jetzigen  Anordnung  des  zeitmessenden  Apparates  kdnnte 
man  vielleicht  die  nicht  angeblasene  Zungenpfeif«-  ganz  einfach 
durch  eine  Feder  ersetzen.   Ich  habe  es  jedoch  vorgezogen,  <lie 

*)  Ich  bab«  «ine  zeitlasg  verandit,  beiden  Zungen  genau  dieselbe  Abstim* 
mang  lu  geben,  sber  diese  Bemtthongen  giben  kein  befriedigendes  Resnltot  Viel* 
leiebt  bat  die  Beibang  des  Diamnnten  gegen  die  Glasplatte  die  siobere  und  kon« 
Staate  Abstlnuttnng  der  selbstr^istrierenden  Zange  ersehirert  Tatsaebe  ist,  dass 
die  daaals  Boeb  sieatiich  massive,  seknndir  scbwingcnde  Zong«  den  vom  Faden 
abertrsfenen  Impalsen  nicht  willig  genug  folgte.  Die  resnltierende  Kam  bat 
Unregelmissigkeiten  gaseigt,  welche  wohl  aus  einem  Kampfe  zwiseben  den  beiden 
Zangen  hervorgingen  und  die  Schwingung^form  des  Fadens  war  nicht  konstant 
genug.    Die  Âu/ahl  der  Schwingungsliäuche  war  l>ald  grOsser,  balil  umn^fr. 

*)  Vgl.  doch  unten  S.  14  Ober  gewisse  Schwaakongen  der  indilfereozlinie. 
Über  Variationen  der  Amplitude  siehe  S.  22. 
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Pfeife  beiznhehalten.  Da  die  Znnjfe  vom  SprarhzeichTif»r  al)jrowpn- 
det  ist.  bildet  das  Hohr  der  IMeife  einen  Schutz  prepfcn  .scliiullii'he 
i'bertraf^nnjren  der  8(  h\vinf^ungeii  dm  «  h  die  Luit.  Ausserdem  kann 
es  yd  unter  ünu^tändeii  nützlich  sein,  die  ungefähre  ii^chwingungszahl 
der  Zun^e  dureh  Anblasen  zn  bestimmen. 

Die  iibelstände  der  jetzt  Ton  niir  benutzten  Vorrichtung  be- 
stehen wesentlich  in  der  Tiefe  des  Tones  nnd  in  einer  gewissen 
Scfalottrigkeit  der  registrierenden  Znnge,  infolge  deren  die  IndÜTe- 
renzünie  der  jrezeiehneten  Kurve  ein  bischen  hin  nnd  her  schwankt. 
Die  kleine  Srli\viu<i;niiiisz;ilil  war  mir  eine  i^berra-sfliun^.  da  ich  den 
(Truiidion  der  primär  inm-uden  Pt'i  iff.  d.h  die  doppelte  Selixvinjr- 
unpszahl  erwartet  hatte.  Die  .Sehwankiiniiru  dt«r  Indifferenzlinie 
maehen  die  Ausmessung  der  Wellenlänp:en  etwas  mühsam,  indem 
man  beim  Verschieben  der  Kurve  unter  dem  Mikroskop  nicht  an- 
nehmen darf,  dass  der  Durchgang  der  Kurvcnlinie  dnrch  einen 
fixen  Pnnkt  im  Okular  die  Wellengrenze  bezeichne.  Wir  werden 
nnten  sehen,  dass  neben  den  Schwankungen  der  Indifferenzlinie 
aueh  ^ewis:$e  Variationen  der  Amplitude  berücksichtiget  werden 
müssen. 

Ks  wird  nicht  sehr  sehwierif?  sein,  durch  die  Ain\ »  iidiinjr  kür- 
zerer Zun^ren  die  erwähnten  ('beistände  so  gut  wie  ganz  zu  l)esei- 
tigen.  Ich  habe  indessen  die  Aufzeichnung  der  gesprochenen  Woi  te 
durch  weitere  Experimente  nicht  verzögern  wollen.  Eine  sorgfäl- 
tige Prüfung  der  Genauigkeit^  mit  welcher  die  Schwingnngszahl  ei- 
nes in  den  Sprachzeichner  hineingesprochenen  Klanges  mittels  dei^ 
eben  beschriebenen  Ajjparates  bestimmt  werden  kann,  zeigt  übri- 
gens, dass  der  Apparat  in  dieser  Beziehung  kaum  etwas  zu  wün- 
schen übrig  lässt 

Bevor  ich  Uber  dies«'  Prüfung  .Xalieres  In-riidite.  nais.»*  ich  ei- 
nige Bemerkungen  über  die  .\pparate  vorausschicken,  welche  bei 
der  Ausmessung  der  gesprochenen  Kurven  nnd  der  Zungenkurven 
benfttzt  wurden. 

Rs  kam  bei  diesen  Messniigen  vor  allem  ein  (^uadratnetz  zur 
Anwendung.  Dieses  Netz  ist  noch  feiner  als  das  früher  erwähnte  *) 

')  Der  wirkliche  Al)>*tand  zwischen  zwei  licnnrhlmrioii  Teilstrichon  i«!f  in 
ilom  älteren  Notzo  80  fx,  in  fJein  «eiipti  50  fi.  Das  neue  Neüs  wiirdo  vom  Herrn 
Staats-Mecbauiker  FaUk-MtittmuMHeH  angctertigt. 
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nnd  nnterseheidct  sich  vnu  demsplben  ansserdcni  dadurch,  jeder 
itluiU-  Strich  icegijeln.^s,  n  n  urdeyi  ist,  wahrciid  in  dt'iii  ali.-i  en  Xpt/calle 
5  Sti  irhc  entweder  durch  i*unktit'i  im^  oder  dun  li  iluc  'jröüsere  Breite 
besouder»  zu  erkeimcn  sind.  Lacken  des  ncueu  Rietzes  berei- 
ten keine  Schwierigkeiten,  da  man,  nach  Beendung  einer  Messnngs- 
reihe,  durch  Verechiebnog  des  beobachteten  Bildes  um  einige  Teil- 
striche die  fragliehen  OrCssen  sicher  bestimmbar  machen  kann. 

Da  die  grossere  Feinheit  des  nenen  Netzes  die  Anwendung 
eines  stärkeren  Okulars  erwtinscht  machte,  wurde  es  in  dem  Tu- 
bus des  Leitz'schen  Okuhu-s  n:o  5  ange])racht.  Als  Objektiv  wurde, 
wie  friiher,  T^eitz'  System  gebraucht,  der  Tubus  des  Mikroskops 
war  bei  den  Messun^ren  ^ranz  eingesclioben.  Die  Messun^^st mheit. 
das  Zehntel  eines  Teilstriches,  betrug  dabei  nicht  gauz  O.i  /*  (41 
Einheiten  =  4  fA). 

Die  Genauigkeit  der  Skala  Iftsst  sich  schon  nach  den  Fehler- 
rechnnngen  bei  den  Vokalanalysen  beurteilen,  aber  sie  wurde  auch 
in  anderer  Weise  geprüft  Ich  habe  mit  dem  am  Messungsmikro- 
skop befestigten  Diamanten  M  auf  einer  Glasplatte  mehrere  Reihen 
von  parallelen  Liiii«  !!  jrt'zeichnet  und  die  EutlVrminjzen  zwischen 
diesen  Linien  mit  Hülfe  (b-r  Teilstriche  des  Netzes  zweiinal  gemes- 
sen, wobei  jedesmal  andere  Teile  der  Skala  zur  Anwendung  kamen. 

Die  Striche,  deren  gegenseitige  Abstände  ausgemessen  werden 
sollten,  hatten  nicht  alle  auf  einmal  im  Gesichtsfelde  Platz,  son- 
dern nachdem  einige  Abstftade  gemessen  worden  waren,  musste  die 
Platte  etwas  yersehoben  werden.  Bei  der  ersten  Ausmessung  ei- 
ner Reihe  Ton  Abständen  wurde  ein  so  grosser  Teil  der  Skala  aus- 
genützt, dass  die  Platte  nur  einmal  verschoben  zu  werden  brauchte»; 
bei  der  zweiten  Messung  beschränkte  ich  mich  aut  die  Anwendung 
eines  kleineren  Feldes,  und  habe  statt  dessen  die  Platte  dreimal 
verscholten.  Ausserdem  hal>e  ich,  wenn  zum  ei-sten  Male  gemessen 
wurde,  bei  jeder  nenen  Einstellung  den  eisten  Strich  mit  irgend 
einer  Linie  der  Skala  zur  Deckung  gebracht,  während  bei  der  zwei- 
ten Messung  der  erste  zu  messende  Strich  immer  in  die  Mitt-e  zwi- 
schen zwei  Skalenlinien  verlegt  wurde.  Es  war  also  die  unbe- 


')  Zur  Lehre  von  ilen  Voiui  k  langen.   S.  54Ü. 
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wnsste  Ermnening  an  früher  abgelesene  Zahlen  und  gemachte  Ab- 
srhätzungen  unschädlich  gemacht  vvoiden.  ZwischtMi  den  beiden 
Alexis uughieiheii  lag  übrigens  ein  Zeitraum  vou  8  Tagen. 

Die  Resultate  waren  folgende  (ËUobeit  der  Messung  =  V41 1*)  '- 


Erste  Keihe,  gemessen  am  Zweite  Reihe,  gemessen  am  Dritte  Reibe,  gemessen  am 


22  dec 

30  dec. 

22  d«c 

ao  dec. 

22  dec. 

30  dec. 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

111 

114 

105 

106 

109 

107 

210 

211 

218 

216 

218 

216 

321 

322 

331 

333 

324 

325 

430 

429 

430 

437 

431 

4,11 

539 

638 

546 

545 

539 

«44 

644 

648 

647 

tm 

Mb 

743 

744 

750 

750 

749 

746 

8411 

840 

854 

855 

850 

849 

939 

955 

955 

951 

950 

iu:^7 

1U38 

1055 

1055 

1U4Ö 

104*) 

1137 

1137 

1153 

1155 

1150 

114» 

1228 

1229 

1253 

1254 

124b 

1248 

1328 

1329 

1347 

1360 

1347 

1346 

1426 

1427 

1446 

1448 

1446 

1444 

1524 

1524 

1544 

1544 

1543 

1543 

1623 

1624 

1644 

1643 

1643 

1642 

1728 

I72Q 

1745 

1743 

1745 

1743 

isas 

18S3 

1844 

1843 

1648 

1846 

1037 

19S9 

1916 

1944 

1963 

1961 

2087 

$m 

2060 

2052 

2050 

2058 

Die  überraschend  genaue  Übereinstimmung  zwischen  den  Re- 
sultaten der  ersten  und  denen  der  zweiten  Jlfessung  berechtigt  uns 
von  Jeder  Korrektion  der  vertikalen  Teilung  der  Skala  abzusehen. 
Die  horizontale  Teilung  wurde  vom  Herrn  Falck-Ra8mi»ssen  mit 

derselben  Schraube  ausgefülut  wie  die  vertikale,  und  wird  also 
ebenso  genau  sein. 

l)as  1)rti eilende  Mcl/  und  dius  oben  erwähnte  Linsensysteni 
wurden  in  den  meisten  gesprochenen  Worten  itir  alle  >)  Messungen 

')  Die  Bestimmung  der  gegenseitigen  Lage  der  beiden  Diannintspitzen  ge- 
schah mittels  einer  gndieren  Okula»kaia  und  bei  weniger  starker  Vergrüssorung. 
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{Tf  ln  aunht,  Huch  lui  die  Bcstimmiui]?  der  Laii^i'  il<  i  t  iitspi  i  t  liondon 
Zungtiiiwellen.  Da  diese  Wellen  immer  lÄuger  wareu  als  der  Dureh- 
messer fies  Gei»ichtefeldes,  konnte  ihre  Ausmessung  nnr  mittels  HUlis- 
]iiiien  gemacht  werden,  und  ich  habe  mich  in  diesen  Fälle»  meistens 
auf  eine  relativ  geringe  Anzahl  yon  Tonhöhenbestimmnngen  in* 
nerhalb  jeder  Silbe  beschränken  mössen.  In  einigen  Worten 
habe  ich  indessen  die  Wellenlän;?en  0  mit  Schranbenobjektivmikro- 
meter  gemessen;  diese  Messnnpen  konnten  ohne  Httlfslinien  pesche- 
hon.  und  es  war  mir  deshalb  uio^lieh  eine  sehr  grosse  Anzahl  von 
Besiiiumungren  innerhalh  jeder  Sillic  zu  mat  hen. 

Das  Objektivuükroweter,  welehes  zwr  i  Schrauben  hat,  eine  für 
die  Absciss«  nri(  htiinsr  and  eine  für  die  Ordinalen,  i»t  »ehon  irtther 
aosiührlich  beschrieben  worden  Die  Fehler  der  Schranben  war- 
den damals  nicht  ontersncht,  aber  es  giebt  verschiedene  Beweise 
dafftr,  dass  sie  keinen  nennenswerten  ESnflnss  aaf  meine  Resultate 
haben  konnten.  Erstens  hat  die  Fehlerrechnnng  bei  den  Vokalana- 
lysen, abgei^ehen  von  meinen  ei'sten  Messungsvei-suehen.  sehr  kleine 
Werte  der  Fehlerquadrutsiimnie  pregebi^ii  und  zweitens  hat  die 
Messung?  der  Tonhöhe  mehrerer  aufeinandei  tul(fend(^n  \\  i  lh  u  nui- 
geriuj^e  S( liw ankmifi^en  der  Resultate  gezeigt*).  Dies  beweifit  aber 
nicht,  da^.^  die  Kehlei-  der  Schraube  immer  zu  vemachlässiffon  wä- 
ren; sie  sind  in  der  Tat  keineswegs  onmerklich,  nnr  worden  sie  in 
der  betreffenden  Arbeit  durch  besondere  günstige  Umstände  unschäd- 
lich gemacht.  Wie  bekannt  ist  der  Ëinfluss  der  Fehler  einer  Schraube, 
wo  es  auf  das  absolute  Mass  nicht  ankommt,  anf  ein  Minimum  redu- 
ziert, wenn  eine  Reihe  von  kürzeren  Strecken  (kleinere  Bruehteile 
einer  l  ludnihiiiiff)  alle  mit  dei-selben  (ieeeiid  d«  !  Sehraube  gemes- 
sen werden.  l>i<">  war  bei  den  < )t tlinatenuie^Miimen  der  Fall'). 
Wiederum  bietet  bei  dor  Auismetisuug  von  selir  gro&bcu  bUcckeu 

^)  Ich  btbe  es  jedoeh  oie  nDterlmaien,  die  Lftoge  der  so  aaalytierendea 
Vokalwelleo  mit  OkalanDÎteometer  auszamessen. 

»)  Om  klangfirgen  etr,.  S.  28— 2D.    V.nx  Klangfarbe  etc.  S.  23—24. 
*)  Om  klangtärgCD  8.  41—49.    Zur  Klangfarbe  .S.  26— 35b 
♦)  Om  klangfärgen  S.  28.    Zur  Klangfarl)e  S.  23. 

*)  Die  dajrchscbnittliche  Höhe  der  VokaJkunren  bat  Vi  Umdrehung  be- 
tngea. 
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selbst  ein  leicht  m  konstatierender  Fehler  keine  Gefahr,  weil  er, 

in  **/o  der  gemessenen  Grössen  anssred rückt  klein  blr  ilx  n  muss,  und 
dies  ist  der  Grund,  warum  dio  'ronln'ihciibrstimnuuiirt'n  p^enan  sre- 
nug:  waren.  Der  8chlitten  des  Sprachzeichners  wurde  nämlich  nisch 
gezogen,  so  dass  die  Schallwellen  eine  bedeutende  Tiänge  erhielten. 
Âm  ehesten  sollte  man  denken,  das»  die  Fehler  der  Schraube  auf 
die  Abscissenmessnni^en  hätten  schädlich  wirken  können.  Wir 
mfissen  indessen  nicht  ven^essen,  dass  bei  langer  Welle  selbst  ein 
nicht  nnerheblidier  Abscissenfehler,  in  Graden  ausgedrückt,  klein 
bleibt,  nnd  dass  die  Einwirkung  des  Abscissenfehlers  auf  den  Wert 
der  entsprechenden  Ordinate  wesentlirh  von  stintm  c  rad  <  n  werte 
abli;iii<rt.  Anders  gesagt:  bei  raschem  Ziehen  des  Schlittens  wird 
die  Kurve  weniger  steil  als  bei  langsamer  Bewegung,  nnd  es  ist 
deshalb  eine  relativ  starke  Verrückung  des  Fusspunktes  einer  Or- 
dinate notwendig,  damit  sie  ihren  Wert  merklich  ändert. 

Man  kann  aber  auch  gezwungen  sein,  Messungen  anter  weit 
weniger  gilnstigen  Umständen  anszufuhren.  Die  in  vorliegender 
Arbeit  za  behandelnden  gesprochenen  Kurven  wurden  bei  relativ 
langsamer  Bewegung  des  Schlittens  aufgezeichnet,  damit  ich,  selbst 
bei  stärkster  Vergrösserung.  eine  ganze  \'nkalw(^lle  im  (lesichLs- 
felde  haben  konnte  Da  das  t^uadratnetz  bei  d<'r  trüh(?r  angegebe- 
nen Vei  grösserung  in  der  Abscissenrichtnng  eine  Länge  von  c.  130 
f»  nmfasst,  und  die  Kandgebiete  dt^-  Linse  am  besten  vermieden 
werden,  ist  es  klar,  dass  eine  Vokalwellenlänge  von  c.  100  ^  er- 
wünscht scheinen  musste.  Unter  diesen  Umständen  (100  /»  =  eine 
halbe  Umdrehnng  der  Schraube)  nnd  da  die  Messung  der  verschie- 
denen Wellen  mit  ganz  verschiedenen  Teilen  der  Schraube  gemacht 
werden  mussten,  konnte  ein  dcutliehei-  Kinflnss  des  Schrauben t'eh- 
lei-s  nicht  ausbleiben.  Hm  das  (  »lijektiviniki  lunefer  für  die  Toidii»- 
henmessungen  getrost  anwenden  zu  können,  war  ich  also  gezwungen, 
die  eine  Schraube  auf  ihi*e  Fehler  zu  prüfen. 

Diese  Frnfung  wurde  in  folgender  Weihte  auügetnhrt:  Eine 
Glasplatte  wurde  an  den  Objektti.'<ch  geklebt,  die  Abscissenschraube 
wurde. in  Bewegung  gesetzt,  bei  jedem  zehnten  Teilstrich  der  Kreis- 
teilnng     wurde  angehalten,  der  früher  erwähnte,  an  einem  vom 

')  Der  Scbraiibenkopt  bat  ciiie  Tciluug  ia  200. 
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Mikroskopstativ  uustrphondon  Arm  befestigte  Diaiiiaut  wurdp  auf 
die  (Tl:is|>lalte  liei uutergehii>seii,  und  dabei  wurde  durch  Umdrehung 
der  Ordmaten»chraube  eine  gerade  Linie  gezoirhnet.  Diese  Ope- 
ration wurde  an  folgenden  zehn  Stellen  ')  der  Abscissenscliraabe 
aosgeffilut: 

Inidrehunj!:: 

6-7,  15-16,  2Ö   29,  42   43,  61-62,  79  -  80,92  -93,  105-106,117-115, 130-131. 

Mit  dem  Quadratnetze  wm-den  nachher  die  Entfemnngen  zwi- 
sehen  den  gezeichneten  Strichen  festgestellt,  von  den  entsprechen- 
den Entfemnngen  bei  allen  zehn  Umdrehungen  wurden  Bfittelwerte 

gesucht,  und  die  Summe  dieser  Mittelwerte  wurde  =  200  gesetzt. 
l>ie  gau/e  I'riifunir  -  Aufzeirhnunîr  d<'r  Linien,  Ausniessnue  der 
Abstände,  und  LuirechnunL'^  <\vi  MiltrUvcrte  auf  die  Summe  2UÜ  — 
wurde  zwei  Mal  gemacht  und  die  Kesnltate  waren  folgende: 


Krste  Pnitung. 

Zweitt  Prütung. 

Durcii^ciimtt. 

04 

0.1 

10.5 

104 

iU.4 

20.» 

ao.i 

20.8 

31.a 

3l4 

31.5 

42« 

42.1 

42> 

524 

52.T 

834 

63.1 

73j 

7S4 

73.1 

83.0 

82.T 

824 

924 

92.« 

924 

lOfi.1 

103.1 

1024 

III.« 

111.1 

lll.t 

12U 

1214 

121.1 

1304 

1304 

ISO» 

140.1 

140.» 

i4ao 

150.S 

1504 

1504 

1594 

1504 

1594 

109.1 

1604 

169.f 

179.T 

179.9 

179  t 

189.» 

1 89.» 

1804 

200.0 

200.0 

2004 

')  £8  köanen  im  GAOzen  1Ô0  Dmdrebuogeu  der  Sclir»ube  «bgeiesen  werden. 
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Unter  Boriicksirlitijrunsr  der  Dun'h.M'liiiitts werte  hnbe  ich  eine 
'J'ah('ll(>  tVir  die  Koi  ivkiioii  der  am  Schranbenkopf  abtrelcf.»  iit-a  Zah- 
len ausgearbeitet.  Nach  dieser  Tabelle  muss  also  die  abgeles^ene 
Zahl  10  durch  IO.4  ersetzt  werden,  20  durch  20.8  u.  s.  w.  Die 
Korrektion  der  zwischenliegenden  Zahlen  wnrde  durch  Interpolation 
bestünmt 

Die  verBchiedene  Lftnge  der  Schranhenperioden  brauchte  nicht 
berftcksichtigt  zu  werden.  Die  bei  der  Bestimmung  der  Tonhö- 
hen mit  einander  zu  vergleichenden  Wellen  ')  werden  allerdings 
nicht  genau  mit  demselben  Teile  dt  i-  Si  hi  aube  gemessen,  du  der 
eine  Diamant  innner  einen  kleinen  VOrsprung  hat,  der  berücksich- 
tigt werden  muss,  aber  die  Längenunterschiede  sind  selbst  bei  weit 
abstehenden  Scliraubonperioden  klein.  Die  genannten  Prüfungen 
ergaben,  in  ganzen  Teilstrichen  des  Quadratnetses  ausgedruckt,  fol- 
gende Mittelwerte: 

Umdrehung: 

6-7.  Ift-ie,  28—29,  42-43,  61-62,  79-80, 92-»3, 105—106,117—110,130-131. 
Lange  : 

204.6  204.1     204.»     205.0     205.»     205.i    205.7      205.«       205.7  206.». 

Die  Richtigkeit  der  gemachten  Korrektionen  wnrde  in  der 

Weise  na<-hge|)rüft,  da.s.s  viele  Wellenlängen  snwolil  mit  dem  ()b- 
jektivmikromclrT  als  rin<h  mit  dem  OkulaniiikroiiM  ter  gemessen 
wurden.  Di<'  korrigierten  und  die  nicht  korrigierten  8chraul>en- 
werte  wuiden  dann,  nach  Alnltiplikation  mit  mit  den  ent- 

sprechenden ükularzahlen  verglichen.  Dreizehn  solche  Doppelmes- 
snngen,  auf  weit  abstehende  Gegenden  der  Schraube  yerteilt,  ge- 
ben nach  der  Korrektion  eine  durchschnittliche  Differenz  von  O.u 
'  gegen  2.1«  vor  der  Korrektion 

Ks  lag  mir  aber  nicht  nnr  daran,  die  Kehler  der  Messungs- 
ai)parate  zu  bestiiiiiiit  ii  und  wo  möglich  zu  lieseitigcn,  sondern  es 
mussten  boi  doii  T(Uih(tlu*iibc.stiniiuiuigfn  auch  andn-c  Pelilfii [Hellen 
berücksiclitigt  werden,  wie  z.  B.  die  wechselnde  Belastung  des 
Blasebalgs,  die  verschieden  starke  Keibung  des  Diamanten,  bei 

')  Vokalwelle  und  gleichzeitig  gei^<'hrit'))une  Welle  der  Zungeopfeifo. 
Vgl.  jedoch  «ucb  die  Angaben  S.  24. 
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unfflpichniässitfoni  Ziehen  dos  Sc  liliitt^ns  ansserdtiii  l'u^pnaui^kei- 
ten  in  der  Bestinununs  der  ureprmseitigen  Ijapre  beider  Diamanten, 
Schwankangen  der  Inditt'erenzlinie  der  Kurven  a.  s.  w.  Um  eine 
wii^ksame  Kontrolle  aller  denkbaren  Fehlerquellen  m  erzielen  und 
zu  gleicher  Zeit  die  Schwingnngszahl  der  Zunge  zn  befttimmen,  bin 
ich  so  zn  Werke  gegangen,  dass  ich  eine  König^scbe  Stimmgabel 
von  1000  V.  D.  Yor  die  Membran  dee  Hpracbzeichners  hielt,  wäh* 
rend  die  Zunjrenpfeife  ihre  Kurve  danel)en  schrieb.  Diese  Opera- 
tion wurdr  vcischiedentlich  wiedrrholt.  an  versohirdcnen  Tagren 
und  bei  wei-hsiL'iudi'r  Jirlasf uiig  des  (iebläiües.  Diucii  Verglt'if'hiing 
der  Welieolängen  der  (iabel  mit  denen  der  Zungenpfeite  konnte 
die  8chwjngnng8zahl  der  Zunge  festgestellt  werden,  und  die  Varia- 
tionen des  Resultates  setzen  uns  in  den  Stand  den  wahrscheinlichen 
Fehler  unserer  Tonhöhenbestimmungen  festzustellen.  Die  Fehler 
der  K0nig*8chen  Gabeln  sind  bekanntlich  zn  klein  ma  berücksich- 
tigt werden  zn  müssen. 

Es  wurde  folgende  Reihe  von  Versuchen  gemacht: 

A.  (am  25:ten  Nov.  1896). 

Ve?-such  l.  Das  verschiebbare  (»t  uicht  des  (TeblUses  lajür  un- 
gelkhr  au  der  Mitte  der  8tange,  längs  weicher  es  sieh  bewegen 
konnte. 

Versuch  3.  Schwerste  Belastung. 

B.  (am  10:ten  Dec.  vormittags.  Es  wurden  an  der  Stange 
des  Gebisses  mit  der  Feile  drei  Striche  gemacht,  wodurch  die 
Stange  m  vier  Teile  geteilt  wurde.   Hiemach  unterscheiden  wir  4 

Hehustungs^rrade :  l,  Stärkste  Helastunjr,  (lewit  lit  lianz  oben.  2,  Ge- 
wWhl  aiu  listen  Stri<'he.  'J.  (it  wicht  am  2:ten  Süit  iie.  4.  (Gewicht 
am  3:tten  Stri(;he.    ScUwäcUere  Belastungen  aLs  uro  4  habe  ich  in  ^ 
der  Kejrel  vermieden). 

Versuch  1,  Belastung  1.   2,  Belastung  2.  3,  Belastung  4. 
Vj,  (am  10:ten  Dec.  nachmittags).  :< 
Versuch  1,  Belastung  1.  2,  Belastung  3     3,  Belastung  4 1). 

*)  Der  Wortlaut  ia  meiocm  Protukolle  ist  hier  2w<!iilnutit;.  indem  nicht 
angpgel)«"!!  wird,  von  welcheu  Ende  der  Stan>re  die  R^dhentolgt«  der  Striche  ge- 
zählt wurde,  aber  du  ich  »oost  immer  (vergl.  jedoch  uaten  über  die  Platte  I  der 
gesprocbeuen  Kurven)  von  oben  gesählt  habe,  werde  ich  es  auch  hier  getan  ba- 
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l)ie  untt'u  anulysk^rtt^n  gesin-ocliciicii  Kurvten  wui-dcu  alio  nach 
der  Kontrollreihe  B  und  vor  der  lù»ih<3  O  anf^o/cii  lnict.  Bei  den 
Platten  Tf  his  Yl  (si»'he  unten)  wurde  die  Belastung  2  benützt,  be- 
treffend der  erütea  Platte  habe  ich  im  Protokolle  ang^egeben,  dass 
das  Gewicht  etwas  unterhalb  des  dritten  Striehes  geglitten  war. 
Wenn,  wie  ich  veimute,  mit  dem  „dritten  Strich'*  die  Belastung  4 
angezeigt  werden  soll,  fUlt  die  bei  der  Platte  I  angewendete  Be- 
lastimg  ein  wenig  aosserhalb  des  KontrolliBfebietes.  Da  die  Varia* 
tionen  innerhalb  des  Kontrollgebietes  sein-  irt  iinir  sind,  haben  wir 
keinen  »Tiiind  uns  wegen  dieser  kleinen  Ver«ciii(îbung  des  Gewich- 
tes zu  beunruhigen. 

Die  ei-ste  Untersuchung  meiner  Kootrollknrven  hat  allerdings 
grossere  Variationen  der  Tonhöhenwerte  ergeben,  als  ich  erwartet 
hatte.  Bald  fand  ich  aber,  dass  die  wesentlichen  Grttnde  dieser 
Unsicherheit  teils  in  den  Fehlem  der  Schranbe,  teils  nnd  vor  Al- 
lem in  den  nicht  zn  vermeidenden  Schwankungen  der  Elongation 
bei  der  Zungonkurve  zn  suchen  waren.  8ehr  befriedigend«»  Resul- 
tate erhie  lt  ich,  nachdeui  ich  anui  tMngen  hatte,  die  mittlere  Hohe 
einer  auf  oder  absteigenden  Pha.se  der  Zungenkurve  als  \\  eilen- 
grenze zu  Ii"  trachten.  Zuerst  hatte  ich  geglaubt  eine  konstante 
Höhe  vom  Minimalpunkte  ans  gerechnet  beobachten  zu  dürfen. 

Die  raschen  Schwingungen  der  Stimmgabelkurve  konnten  ein- 
fach von  Hinimalpunkt  zn  Minimalpunkt  gemessen  werden. 

Die  Kurven  der  KontroUversnche  B  nnd  die  des  Versuches  C 
n:o  2  halie  leider  nicht  finden  kennen;  die  Diamanten  dörften 
nicht  tieC  crenug  einsrestellt  worden  sein.  Die  Resultate  der  übrigen 
Versuch»'  wart'Ji  l'olj^^tMide: 

Belastung  1.  C  u:o  1.  Elongation  35  fi.  DurchschuiLL  von  16 
Wellen  =  78...  V.  I). 

Belastung  3.  A  n:o  1.  Klongation  9  /*.  Durchschnitt  von  8 
Wellen  =  78.5  V.  D. 

Belastung  4(?)  V,  n:o  3.  Elongationv37  /».  Durchschnitt  von  11 
WeUen  =  78.7  V.  D. 

ben.  Auf  das  Urteil  Ober  die  GrOsae  der  Variationen  hat  eine  efeatuelle  Ver- 
wecbselMiig  von  a:o  Ü  iiud  u:o  'S  keineo  Kinttnsg. 
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Anf  Omnd  dieser  Versuche  habe  ich  als  Schwinsrunjrszahl  der 
ZnTijrcnschrift  78.\  V.  I).  jrenommen  nnd  don  ûiin-h  w^rhschide  Be- 
hkstuu*r,  fveiitiiell  auch  wrcliselude  litübuu;^  des  Diamanten  (v^l. 
die  N  erschiedcnheit  der  Klon^^ationen)  verursachten  mittleren  Feh- 
ler auf  ()..(  iSchwingungen  festgestellt  Dazu  gesellen  sich  aber  die 
Fehler,  welche  bei  der  Messung  an  mehreren  kOnseren  Strecken 
eines  Knrvenpaares  an  den  Tag  treten. 

An  der  Stimmgabelknrre  zn  Â  n:o  1  habe  ich  IS  Strecken 
von  je  Vmj  oder  *  ^f"^-  gemessen  nnd  dnr^h  Ver^rleichun^(  mit 
den  entsprechenden  Zunjrenwelleu  die  Tonhoht'  der  letzteren  be- 
stiiiiiiii.  niese  Messungen  wurdrn  ausschlirsslirh  mit  Oknlaniiikro- 
uieter  ausgetiihrt.  Au^  den  Variationen  der  Keäultate  ergab  sich 
der  mittlere  Fehler  0.4. 

Die  Ausmessung  derselben  Wellen  mit  Oknlarmikrometer  für 
die  Stimmgabelknrre  und  Objektivmikrometer  für  die  Zungenpfeife 
ergab  ebenfolls  den  mittleren  Fehler  0.«.  Denselben  mittleren  Feh- 
ler 0.4  erhielt  ich  anch  noch  bei  TonhOhenbestimmnngen  an  kürze- 
ren '  Strecken  von  A  n:o  2.  An<'h  hier  wurden  die  Zunfrenwelleu 
mit  der  Sdiraube  und  die  fStimniirabehvellcii  im  okular  g:eme><.sen. 

Wenn  also  zwei  Fehlenjuclku  vurhanden  sind,  eine  mit  dem 
mittleren  Fehler  O.i,  die  andere  mit  dem  mittleren  Fehler  0.«,  ist 
der  gresammt«  mittlere  Feliler  =  [/o.i*-\-Om  =  0.4»,  und  der  wahr- 
scheinliche Fehler  =  0.».  In  der  betrefFenden  Tongegend  (78.»  V. 
D.)  bezeichnet  eine  Differenz  von  Ca  Schwingungen  ungefähr  Vm 
Tonstnfe. 

Wenn  wir  nnn  das  Verfahren  umkehren  und  die  TonhT^he  ei- 
nes in  den  Sprachzeichner  hineinjjesprochenen  Kbnffes  mit  lliilte 
der  Zunir«'inv('ll('ii  hestinmifii.  halien  wir  g^uten  Grund  ilcnsclben 
wahrscheinlichen  1^'ehler,  V.io  Toristufe,  zu  vermuten.  In  Schwiufr- 
un^szahlen  gemessen  wächst  der  wahrscheinliche  Fehler  mit  der 
Schwingnngszahl  des  zu  untersuchenden  Klanges. 

Die  Bearbeitung  des  KontroQversnches  A  n:o  3  war  mit  ver- 
schiedenen His.'tgeschicken  verknüpft,  und  die  Resultate  wurden 
deshalb  bei  der  Fehlerrechnung  nicht  mit  den  übrigen  in  gleiche 
Reihe  f^estellt.  Ks  wnrde  ohne  Korrektion  der  iSchraube  und  bei 
niang:elhuiier   liest imunni;^  der  W'ellenj^renze  lür  7  aiiieinandcr- 
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foliçende  Zuniçenwelleu  der  dnn  hsrhnittliche  Wort  TS.«  V.  D.grefunden. 
Sp&ter  wurden  3  aafeinanderfolgende  Zangenwelleo  and  9  gleiebxei- 
tig  mit  ihnen  geschriebene  Gruppen  von  StimmgaUelwellen  auf  ihre 
bessilglichen  Längen  nntersucht,  und  zwar  wurden  an  beiden  Kurven 
die  Messungen  sowohl  mit  Objektiv-  als  auch  mit  Oknlarmikrometer 
aiisui  t  ührt.  i)io  WTj(U'it*hun<r  dt"r  Messunf^en  welche  sich  auf  diesel- 
ben (iiitsx'ii  iHv.it'licii  /aA^sI  al>»'f  Iii«'  1111(1  da  I)itl'cit'iiz«'ii.  die  wohl 
mir  aus  Ablesuii^slehlern  herv(Hxej<a»K«*ü  sein  kbiinen,  da  ich  in 
der  Kepel  eine  treffliche  Üliereiiistimmung  zwischen  den  Besultaten 
solcher  Doppehnessnngen  gefunden  habe'). 

Die  Kombination  der  Okularmefisnngen  fttr  die  Stimmgabel- 
wellen  mit  den  Objektivmessnngen  der  Znngenwellen  giebt  die  dnrch- 
schnittliche  Schwingungszabl  77.«  bei  Variationen  zwischen  77.i 
nnd  78.4. 

Ich  habe  «jegflanbt  diese  Resultate  nicht  ^\  ^'it^l•  beificksi<'hti- 
gen  îîn  sollen,  znmal  dir  cxtiinie  Belastung  l  bei  der  Autzeici»- 
nung  von  Sprachkuiveu  nio  /.lu  Anwendun^r  kam.  Ein  Leser  der 
ander}«  urteilt,  kann  ja  die  betreftenden  Zablfii  in  die  Fehlerrech- 
nung aufnehmen;  eine  bedenkliche  Grösse  des  Fehlers  wird  er  auch 
in  diesem  Falle  nicht  erzwingen  können. 

Während  ich  bei  den  Eontrollversuchen  innerhalb  der  einzel- 
nen Znngenwellen  eine  gleichmfissige  àSchlittenbewe«^ung  postuh'erte, 
habe  ich  bei  den  Accentuntersuchunj^en,  wo  das  Objektivmikronie- 
ter  zur  Auwriidnim  kam.  auch  innerhalb  der  Wellen  \  i  riinderunjjen 
der  (îcschwiudigkeii  aiif^enoinnien  und  dur»  b  Interpolation  be- 
stiniiiii  Eine  fj^riissere  (lenauiskeit  wurde  in  vielen  Fällen  auch 
dadurch  ermöglicht,  dass  ich  die  Ausmessung  etwas  längerer  Strecken 
der  Tonhöhenbestimmung  zu  Grunde  legte  ^)  ;  unter  diesen  Umstiln- 
den  wurden  jedoch  oft  nur  ganze  Teilstriche  der  Kreisteilnng  abge- 
lesen, nicht  wie  bei  den  Kontrollversuchen  canch  die  Zehntel.  Die 
Ablesung  der  Vokalwellenlängcn  im  Okular  bat  wohl  nur  bei  den 

')  Vgl.  Seite  SSO. 

*)  Die  bei  den  KoBtrollmsucheii  gemestenen  Strecken  der  Stimmgabel' 
kum  betrugen  Vsm  Vt»  S«k.  Bei  den  Tokalwellen,  deren  Schwii^ngsdauer 
zwiscben  '/m  und  Vsm  Sek.  iclivuikt,  babe  ich  die  Uesiung  lebr  oft  Aber  zwei 
Wellen  bioaiiSKestrrciit 
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an.alysierten  W(»l|pn  kUniuT*'  (iri.sst  ii  als  O.s  ^  iNTncksirlifiirt.  "Pip- 
selbe  Bosciiiaiikun^  wurdi;  über  auch  scbon  bei  dem  KoutroUvei^ucb 
A  li:o  I  geiTiacht. 

Ich  glaube  dass  die  Fehler  meiner  Tonhöhenbetttimmiingen 
hricbsteiu)  ein  paar  Schwingungen  betragen  und  in  der  fiegel  noch 
kleiner  »ind. 

Herr  Nevalainen.  der  von  den  frfther  genannten  Herren  Uber 

die  kräfti^rste  und  tiefste  Stimme  vertüo:t,  hatte  die  Güte,  eine 
"ranze  Ueih«'  von  Wortt'ü  in  den  Sprachzeiehner  hin<'inzuspre«  hon, 
und  it'll  erhielt  in  der  W  «  isr  viele  ausserurdeiitlich  sehöue  Kiu- 
veu,  in  trettlieher  Tonlage  gesprochen.  Leider  waren  die  Expe- 
rimente mit  dem  zeitregistrierenden  Apparate  damals  noch  nicht 
ganz  abgeschlossen,  die  Zangenwellen  schienen  mir  nicht  regelmils* 
sig  genog,  nud  ich  habe  deshalb  zn  meinem  grossen  Bedauern  diese 
Kurven  bei  Seite  legen  mOssen.  Als  der  Zangenapparat  ganz  in 
Ordnung  war,  konnte  ich  Herrn  Nevalainen  nicht  mehr  antreflen. 
Ich  habe  midi  .<tatt  d<»ss(?n  an  Herrn  Mag^ister  Kkman  jr«'\v«'n(let, 
der  mir  mit  der  f^ro.s.stcii  l><"i  t  itw  illis^keit  seino  Siiiiuiic  wieder  znr 
\'<'rfljirun^:  stellte.  Die  Stiiiiiiic  dv>  Ih'vm  Kkman  ist  aber  leider 
ziemlicli  hoch  und  nicht  sehr  krüttig.  lit^tzteres  ist  besonders  bei 
d(>r  iresprochenen  Sprache  nachteilig,  weil  man,  um  vom  normalen 
Tonfall  so  wenig  wie  möglich  abzuweichen,  die  Forcierang  der 
Sprache  tunlichst  vermeiden  will.  Trotzdem  sind  die  von  Herrn 
Kkman  gesprochenen  Korven  bis  auf  wenige  Silben  sehr  gut  zu 
gebrauchen. 

Es  wurden  folgeude  Worte  hiueiiigexpruchen  '): 

Platte  I  Platte  11 

Satama  (Hafen)  bis.  Siteet  (Plur.  von  Band)  bis. 

Saadaan  (man  bekommt)  bis.  Lyököön  (Opativ  3  Pers.  Sg.  Akt. 
Kuopio  (d  er  Name  einer  Stadt)  bis.      vom  Zeitwort  „schlagen'')  drei- 

Houreet  (.Schwindel)  bis.  mal. 

Taide  (Kunst)  bis. 

')  Der  Veiteitung  der  Worte  waf  Tersehiedene  Zeilen  des  folgendea  Ver> 
«eicbnigse»  entepricht  die  totsftfiblicbe  AnntdouiiK  auf  den  Glasplatten. 
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Platte  III 

Tkde  (Wissenschaft)  bis. 
Bismuiämn  (Opt.  3  Pers.  Sg. 

yom  Zeitwort  »sich  freuen")  bis. 
MyUyyn  (in  die  Mtthle)  dreimal. 
Kähäüä  (Stangen)  bis. 

Platte  V 

Viipyi  (er  weilte)  dreimal. 

Käytös  (Botragen)  dreimal. 
Kiuru  (Lert'lie)  dreimal. 
Hauskuus  (Leichtsinn)  dreimal. 


riarie  I V 
Keino  (Mittel)  bis. 
Neuvoin  (ich  riet)  bis. 
Löii  (da  schlägst)  dreimal. 
[Vüpyi  (er  weilte)  dreimal]. 

Platte  VI 

£&ytään  (in  den  Tisch)  dreimal 
Kelta  (gelb)  bis;  Keltä  (von wem?) 

bis. 

[Silta  (Brücke)  dreimal). 
[Siltä  (von  jenem)  dreimal]. 


Die  in  Klammern  eingeschlossenen  ^^'orte  wurden  nicht  ana- 
lysiert. In  welcher  Âosdebnang  die  übrigen  Worte  untersucht 
wurden,  geht  aus  den  Besultaten  hervor,  welche  unten  in  drei  Ta- 
bellen  mitgeteilt  werden  sollen.  Für  die  Fourier'schen  Analysen 
wurden  In  der  Regel  48  Ordinaten  ausgemessen,  ausnahmsweise  24. 
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Tabellarische  Übersicht 


iiber  die  ersten  ReauUaie  der  Mesewngm  und  Redmufngen. 

Tabelle  I  enthält  die  Ordinaten  der  analysierten  gesungenen 
nnd  gesprochenen  Vokalwellen. 

Tabelle  II  entlüilt  Tor  Allem  die  Amplituden,  die  Intensitäten 
und  die  Phasen  der  anal3rsierten  p-esunjrenen  und  {gesprochenen  Klanpr- 
wellen.  Die  Zahlen  der  ei-sten  Ktdiiuine  bezichi  u  sich  uiü"  die  Ord- 
nnnüTszahlen  der  Teilt<»ne:  p  ist  die  direkt  {gefundene  Amplitude 
(nur  bei  den  jj^esprocheuen  \\'('llen  anjjetj^eben)  ;  P  ist  auf  die  Anipli- 
tudensumme  10(i  nni<rerecUuet  worden;  I  ist  die  physikalische  In- 
tensität auf  die  Intensitätssnmme  100  umgerechnet 

Neben  den  Ordnungszahlen  der  Teiltdne  werden  auch  ihre  be- 
züglichen Noten  angegeben,  bei  den  gesprochenen  Klängen  sogar 
die  Schwinfrnnfrszahlen.  Die  Not4»n  wurden  nach  Berechnung  der 
Scliwiu^runffszahlen  einer  \(»n  mir  ziisaniniciiL-^tvsi*'!}!^!»  'J'abelle  i\ber 
die  <!^leichscbwebrni|  tt rnju  i int«'  Skala  eiitiiouinien.  Diese  T.abclle 
geht  von  a  =  440  aus,  und  ^iebt  innerhalb  der  Oktave  48  "rleich 
^osse  Intervalle  an.  Abweichungen  von  der  genau  richtigen 
Scbwingungszahl  einer  Note  in  positiver  oder  negativer  Richtung 
werden  unten  durch  ein  H-  oder  ein  —  bezeichnet,  wenn  die  Diffe- 
renz zwischen  '  «  und      Tonstufe  liegt. 

Bei  der  Berechnunfi:  der  Schwingrunpfszahlen  für  die  Teiltöne 
der  eresunîrenen  Klänire  habe  ich  an}i:4'n(>ninn'n,  dass  ilne  (îrundtône 
die  Sehwiii^unjis/.alilon  2<)8,  131  nnd  104  hatten,  je  nachdem  die 
Töne  ^is,  c  oder  (Tis  gesun<iren  werdi  ii  sollten  (siehe  S.  4).  Die 
Mitteilung  der  Schwingungszahlen  warde  hier  unterlassen,  weil  die 
objektive  Kontrolle  derselben  fehlt,  und  die  vage  Notenbezeich- 
nung also  mit  dem  Sicherheitsgrad  der  Höhenbestimmungen  in  bes- 
serem Kinklang  steht. 
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Pie  Tnlii'llf  IT  enthält  auch  lux-h  eine  kleiii«*  Zusaninu^n- 
stelluujr  von  Zahlt'U,  weh  lu*  über  die  (îenauijrkoit  der  Analysen 
Aul'sehlüSäe  geben.  Kl.  ist  die  KloDgation  der  WeUe;  r.  ist 
der  wahrscheinliche  B'ehler  der  Ordinatenmessungen,  ans  der  nach 
Berechnmifç  von  i  Teiltönen  restierenden  Fehlerqaadratsnmnie  ab- 
geleitet; rp  i»t  der  wahrscheinliche  Fehler  der  p- Werte  bis  anf 
den  n/3:ten,  (n  =  die  Anzahl  der  Ordinaten);  Rp  der  wabrmhein- 
liebe  Kehler  der  P  (mit  derselben  Aiisiiahiiie^. 

Die  ßt'zeicliiinii^n'n  i  p.  mid  Hp.  zeigen  an,  da^s  die  betretienden 
Werte  vom  dem  r.  abgeleitet  wurden. 

Tabelle  III  Vh  steht  aas  fünf  Kolumnen. 

Die  stmte  Kolunme  giebt  in  Sekunden  die  Zeit  von  irgend 
einer  Stelle  am  Anfang  der  Knrve  (oft  vom  Anfang  der  ersten 
Vokalwelle)  gerechnet  Die  verschiedenen  Zeitpunkte  beziehen  sich, 
wo  p^enauere  Angaben  fehlen,  auf  die  Miite  der  in  der  ersten 
Kolumne  auf  entsprechender  Zeile  verzeichneten  Sehallwelleu  oder 
.Schallwclh'iir'Tni)p('ii.  Wenn  tur  den  Antani:  uder  das  Ende  einer 
Welle  bez.  eines  Lautes  der  Zeitpunkt  angegelien  werden  soll,  wird 
dies  durch  ein  angehängtes  „Anf.''  oder  „ans.''  bezeichnet.  Sonstige 
Angaben  in  der  ersten  Kolumne  bedttrfen  keiner  ËrkliLmng;  auch 
ihre  Beziehung  zn  den  Zeitangaben  der  zweiten  Kolumne  ist  ohne 
weiteres  klar. 

Die  dritte  Kolumne  enthält  die  Sehmnfjungsiahlen  bez.  die 
durchschnittlicht'U  Schwingungszahlen  der  cntspi  i  chiMuh-n  Klang- 
wcllen  oder  Klang  Wellengruppen  in  der  ei  sl  en  Koiumn«'. 

Die  vierte  Kolumne  enthält  die  £7aMi/a^io)ie?i  der  Schall  wellen.  Wo 
mehrere  Wellen  in  der  ersten  Kolumne  stehen,  wird  die  für  die  Werte 
Kolumne  in  Betracht  kommende  durch  fetten  Druck  hervorgehoben. 

Die  fünfte  Kolumne  enth&lt  die  Intensitäten  derjenigen  Schall- 
wellen,  deren  Klangfarbe  analysiert  wurde.  Die  Berechnung  der 
Intensitäten  wurde  in  loL-^i  iider  \\'eise  ausgeführt.  Ks  wurden  die 
Pariialaniplitutini  (icr  Klänge  nach  Multiplikation  mit  ihren  bezüg- 
Hchen  Ordnungszahlen  qaadiiert,  und  die  .Suiiuae  dieser  (Quadrate 
mit  dem  Quadrate  der  S(iiwin2niigszahl  dt»  <  >"(  samnitklanfres  multi- 
pliziert. Um  die  Zalilen  handlicher  zu  machen  habe  ich  sie  nach- 
her durchweg  um  5  Stellen  abgekürzt. 
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Tabelle  I 


Uber  die  Ordinaten  der  analysierien  Vok<iUweäen, 


Oesimgeiie  Vokale. 

A  g:*'suiigon  auf  gm. 

V.  Wiclimann.  -5  —12  -15  —5  -(-12  -|-29  4-40  ;  4i)  +32  -(  22  -(^If» 
+16  +20  +23  -(-24  +27  +29  +30  +31  +29  +27  +27  +26  +26  +25 
-h25  -(-21  +17  +15  -  13  +14  +15  +19  +20  +17  +14  +8  +Ö  +6  +11 
+14  +15  +13  +8    +5    +5  +3. 

E.  Ekman.  -21  +2  +18  +20  +6  ~!7  —S3  -39  -31  —11  +13+23 
+22  +18  +17  +23  +31  +42  -(-4M  ^-50  +47  +37  +26  +15  +14  +20+36 
+S0  +59  +61  +51  +36  +21  +12  +8  +U  +15  +23  +25  +214^  -12 
_29  -44  -54  —55  -53  —38. 

E.  Latnpéit.  +51  +65  +76  +82  +83  +78  +75  +73  +71  +68  +66 
+64  +61  +5«  +55  +55  +55  +57  +66  +73  +82  +86  +92  +87  +83 
+75  +66  +64  +64  +65  +66  +68  +71  +74  +75  +75  +76  +76  +75 
+74   +08   +61    +48  +36  +25  +23  +25  +35. 

A.  Axelson.  —10  +12  +34  +27  +16  +5  —6  -9  -6  +4  +9 
+7  _2  _io  -13  -10  -I  +12  +23  +28  +27  +20  +11  +4  -1 
+1  +5  +7  +10+12  +11  +11  +11  +11  +11  +12  +14+14+11  +7 
_1  _8  -17  -27  —35  —35  -26. 

0.  Nevalainen.  -40  17  ±<t  4-13  +22  +26  -(-25  +17  +11  +9  +13 
+2«»  +25  +32  +3<l  +27  -(-25  (  2.^  4  25  -|-26  4  35  +  4S  4  (il  4  ($7  4  »»5  -(-.55 
+4^1  i^27  4-20  +21  +27  +35  +42  +45  +41  +35  +26  +15  +6  -2  —6 
—15  -29  —5»  —71  —79  —76  —59. 

A  ffpsunjren  auf  c. 

o  Nevalaiäjen  -21  -4    +5    4  15  +34   t  57  +66  4  61  +45+31  f2<i 

■\  2:,    t-2.)  4-25    I  2o  i  25  +24  +27  +30  -}  25  4  11  -5    -  |(i  -      -  5     4  2 

i  ö    +11   +20  +.33  4-46  +  54  +53  +  48  +48  +5<J  +52  +47  +38+34+27 

+25  +15  —2    --22  -49  -64  —50. 
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A  ^esun^en  auf  Gis. 

O.  Nevalainen.    —10  i '■'>   +6   +13  +25  -|-26  +18  +8  +2  ±p 

+3  +5  +5  +5  45  +5    -3    -10  -13  ~1I  -i>    -6    -S  +1  +5 

+&  +1  ±0  ±0  +7  +15  +15  +15  +15  +17  +17  +15  +13  +10  +8 
+e  +5  +2  -4  —9  -17  -30  —27. 

E  gesungen  auf  gin. 

Y.  Wicümann.  -20  -4  +1   -2   -6  +2  +1«  +2»  +25  +15  +5 

+3  +5  +6  ±0  —16  —26  -25  -  Iß  -9  -12  -26  -31  -24  -8  -4 
—8  -22  -25  -21  -n  -8  -17  -32  -35  —33  —27  —9»  -42  —53-6« 
-5Ô  -47  -40  -42  -45  —45  -37. 

E.  Ekman.  -20  —7  —9  -17  -23  -20  -6  +10  +17  +14  -h5 
+5  +15+27+31  +25  +15  -|-11  t  15  +20  +22  +16  +8  +7  +13  +23 
+26+25  -1-25+25  +27  +35  +35  +32  +36  +25  +25  +25  t^I  +15  +7 
+5  +5  ±0      7    -15  —25  26 

K.  i.ampuri.  +4f>  -[  bti  +62  +55  +45  f  36  f  44  +Wi  -j  Ö5  +55  +36 
+17  +15  +24  4-39  +44  +36  +25  +2:^  {  4ö  +ü2   |  fi()  ^57  +52  +53 

+56  -f-(i:.  +Ö(j  +62  f  5:î  +47  +45  +44  +41  +35  +24  f  13  +6  -3  —5 
±0   +iU  f  14  +12  +9    +ö  +19. 

A.  Axelson.  -10  -7  -7  -^11  -11-5  +6  +15+16+12+11 
+  12  +18  +20  +18  +12  +7  +4  +4  +4  +0  -3  -4  -3  ±0  +5 
+.-i  +8  +14+19  +20  +2U  i-19  +19 +19  +19  +18 +15 +10  +8 

+6   +3    —3   —10  —15  -18  —17. 

O.  Nevalainen.  I.  —10  +23  +46  +58  +a3  +65  +68  +70  +83  +84 
+76  +65  +55  +5<t  +5<J  +52  +51  +45  +42  f 41  +47  +5(i  +00  +68  +66 
+«3  +61  4-64  +65  +66  +59  +51  -j-39  +2ö  +16  +3  —13  —33  —55  —75 
-86  -86  —75  -  66  -60  -56  -51  -36. 

O.  Nevalainen.  H.  -20  —35  -52  -  55  -54  -40  -31  -25  —26  -27 
-17  +5  +33  +45  +47  f  45  +38  -^39  +45  +55  +56  +46  +33  +22  +17 
+21  +26  +28  +25  +21  +20  +25  +35  +45  +46  +45  +40  +37  +39  +41 
+44  +39  +35  +25  +17  +12  +5  -5. 

E  gesungen  aui  c. 

o.  Novalainon.  -1    +49  +51  +45  +61  +91  +83  +54  +39  +45  +45 

+24  +6    +13  +26  +22  +6    +6    +2n  f  17  +2    —6    —5    —1    ~9  -15 

+5    +38  +47  +45  +.55  +79  +H5  +70  +61  +4)5  +59  +36  +9    —1  —7' 

-34  —71  —85  —64  —40  —51  —50. 

E  gesungen  aui'  Uis. 

o.  Nevalainen.  -24  -14  -11  +1  +25  +28  +24  +32  +32  +16  +10 
+13  +5  +1  +9  +11  +8  +10  +10  +1  —2  -5  —9  —11  —8  —2 
±0  +..  +11  +14  +19  +21  +20  +21  +22  +21  +22  +25  +22  +18+18 
+13  +3    -1    -8   -16  -25  -32. 
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I  gesungen  aaf  gis. 

Y.  Wichmann.  -20  —13  -5  -5  -6  -5  +5  +16  +28  +22  +20 
+22  +28  +36  +36  +30  +25  +25  +26  +26  +21  +10  +3  +3  +4  +1 
—5  -15  -19  —16  -15  —15  —91  —24  -23  —17  —15  —16  —19  -24  —25 
-25  -24  -20  -19  «-23  -25  -25. 

E.  Ekman.  -10  ~5  -4  -5  -5  -3  -12  +8  -fll+l2+13 
+  16  +21  +24  -I  24  f 24  +25  +26  +26  +  26  +25  +24  +  24  [  23  +22 
+20  +19  418  +17  +16  +15  +15  +14  +13+10+7  +«  +5  +1 
—2      -5     -6     -6    —5     -8    —13   -15  —14. 

K.  r.an.pön.  +24  +18  +15  i  15  +17  +21  +24  +24  +23  +25  +30 
+33  +36  +3ö  +42  +45  +50  +54  +55  +56  +57  4  62  +62  +6<>  +.'>9  +58 
+57  -f  56  +54  +49  +47  +46  +45  +42  +40  +37  +3ö  +35  +35  +35  +34 
+35  +30  +26  +25  +22  +21  +23. 

A.  Axelson.  —13  —7  —8  —l  i  -14  —12  -7  —1  +1  +3  +5 
+10  4  14  +18  +20  +22  +  25  +  26  -t-25  +25  +25  +24  +20  +  IH  +17  +14 
+10  +8  +6  +5  +5  +5  +2  +1  +2  +3  +5  +5  +5  +3  ±0 
—3    -6     -1    +0   -8    —14  -18. 

O.  iNüViüauiua.  -60  —50  —45  -45  -44  -28  -12  +5  +16  +23  +32 
+44  +59  +73  +76  +76  +76  +78  +86  -}  86  +79  +  67  +57  +55  +52  +46 
+36  +23  +15  +13  +11  +ö  +3  -4  —5  —10  -14  -20  -32  -  45  —55 
-55  -47  -48  -61  —72  -75  —74. 

1  geöuugea  auf  c.  O.  Mevalainen. 

MusKuny  r.  -70  -45  -37  —17  +18  +51  +62  +75  +96  +101  +87 
+78  +76  +54  +17  -4  —'à  —32  —59  -  65  -55  -55  -62  -46  -18  —10 
-6  +  17  +45  +50  +48  +6.3  +75  +68  +58  +60  +62  +45  +27  +20  +8 
—20  -46  -  64  -  65  -  71  -91  —95. 

Messniij,'  II.  -56  -37  —30  —20  +6  +32  ]  \  I«  {  65  +72  +62 
+54  +.03  +40  +15  -3  —8  —22  -42  --!rt\  —U  4:i  4ö  Jy  —19  -11 
-9  +9  +28  +32  +3<)  +39  +51  +48  +39  +  40  +41  +3u  +16  +10  +4 
-14  -35  -  50  —52  —54  —70  —72. 

I  gesungen  auf  Gis. 

O.  Nevalainen.  -10  +2  +5  +13  +24  +24  +25  +25  +16  +11  +5 

-5    ._9    «10  -15  -13  -8  -8  —2  +3+3+5+6  +2   +1  ±0 

—1  +1  +5  +5  +10  +14  +15  +18  +19  +17  +15  +11  +7  +5  - 1 
_4   _7   —13  —21   -17  —13  -19. 

O  p:osnn{^en  aul  gis. 

V.  Wirlimarin.  +20  +29  +36  +.39  +45  +.M  +.'-)5  -|  56  +5h  +61  f  64 

+65  +6'.  +62  +.V)  +51  +46  +43   i  4'^    i  43  -f  4S  f  5L>  +')H  -j  ti  i  -f  6«i  -^-65 

-t-t>3  +57  -T-;.5  +53  +.^2  +47  j  46  t45  +  44  -[43  +43  ]  42  +4<»  +  36  +34 
+27  +23  +12  +3    -1    +4    ^  lu. 
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E.  Kkman.  -19  -9  -2  -\-b  -fn  -{-10  +11  |  !  1  +11 -f  13  4  13 -}  J3 
-1-13-1-12+11+9  -j-6  +4  +1  +1  -^4  +7  + 14  +2<J +25  +27 +30 +29 
+27+25+22+20  fl9+i7  +16  +15  +14  +9+6+1—4  —14-22—31 
—36—38  —37  -  31. 

R  l.amp.n.  -19  —m  —37  —35  -33  -2?  —11  —2  -f5  +10+14 
+15  -  15 +15  +JÖ +lt>  +17  +lö  +J7  +14  4-7  +5  —2  -4  —5  —2 
+7  +13  +21  +26  +30  +31  +29  -+-28  +25  +23  +20  +1Ö  +16  +15  +14 
+14+14-1-13+12+8   +1  —7. 

A.  Axelsou.  -5  —12  -15  —15  —14  — 8  —  1  +-4  -i-7  -|-9  +9 
+  10  +10  +10  -rll  -1-1-  -f  13  +14  +14  -M3  +10  +8  +3  ±0  —1  ±0 
+3  +7  -hll  +15  +17  +18  +18  +18  +17  +16  +16  +15  +15  +15  +14 
+14  +12+11  +10  +8   +5  ±0. 

O.  Nevalainen.  -20  —5  +13  +25  +31  +35  -H38  +44  +51  +60  +68 
+75  +75  +75  +72  +65  +5«  +49  +43  +40  +41  +47  +55  +65  +72  +77 
+78  +76  +74  +67  +68  +60  +60  +61  +60  +57  +W  +45  +33  +16  -5 
-26  -46  -60  --65  -63  -52  -35. 

O  gesungen  auf  c. 

O.  Nevalalnea  -10+3  +12  +24  +38  +54  +58  +58  +48  +38  +30 
+25  +21  +21  +22  +23  +21  +22  +22  +27  +27  +19  +14  +6  +5  +6 
+10  +15  +17  +25  +34  +44  +50  +53  +51  +50  +45  +46  +45  +40+32 
+21  +10  -4   -15  -37  -43  —29. 

O  gesungen  auf  Uis. 

o.  Nevalainen.  -10  —16  -12  ±0+6+11  +16  +24  +25  +24  +17 
+11)  +B  +6  +7  +6  +5  +8  +11  +10+5  +1  ±0  ±0  ±0  ±0 
+2  +7  +10  +12  +10  +10  +13  +16  +16  +15  +15  +19  +20  +1»  +18 
+15  +13  +12  +9  +5  +1  -2. 

U  gesungen  aul'  gis. 

Y.  Wichmann.  +10  +16  +20  +25  +27  +30  +33  +34  +35  +35  +34 
+32  +27  +24  +18  +15  +11  +6  +6  +1  —2  -3  -3  -4  -4  -4 
-3-2+1  +3  +4  +4  +-4  +-4  +2  +1  -3  -_13 -14 -15 
-15  -15  -14  -10  —6   -1  +5. 

E.  Ekman.    H)    +4    +7    ^  12  +14  +15  \  21  +24  +25  +25 

[25  -123  +2(»  +1W  +16  +15  H-14  +11  114  -4-15  +15  +15  +16  +18 
_|2(i  +20  +19  +17  \]b  +13  +9  +7  +5  ±0  —5  -13—17—23 
—25    -25    -24   -22  -18  —15  —14  —8  -4. 

E.  EamiHii.  ±0  +6  +13  +17  +23  +27  +32  +34  +35  +34  +30 
■i  26  +-22  +17  +13  +7  +5  +:^  -^0  +0  +0  +<>  ±0  +1  +3  +4 
+5+5+6+7+6  +5  ±0  -6  —14  —22  -28  —34  —39  — 4Ü  —40 
—40  -36  -32  —25  -21   —13  —7. 
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A.  Axelson.  — «  -9  —12  -U  —15  —15  —15  -14  -11  -9  -7 
_4  —2  -1  ±0  4-2  -f3  +5  +7  +9  +11  +13  416  +17  -fl 9  +20 
+19+18+17+15+11  +9  +8  +6  +5  -\  b  +4  +4  +4  +5  +7 
+8+8+8+7  +5    +1  -2. 

O.  Nevalainen.  -1  +14  +28  +44  +56  +67  +76  4-77  +77  +76  +71 
+66  +61  +56  +50  +46  +38  +84  +27  +21  +14  +7  +4  ±0  -1  —4 
_5  _5  _5  -6  —IS  -3S  -56  —51  -64  -73  -76  —76  -76  -76  -72 
—64  -56  —50  —48  -36  -2é  -16. 

U  gesungen  auf  c. 

0.  Nevalainen.  -26  —7  +10  +27  +45  +58  +65  +  65  +56  +44  +27 
+16  ±0  -12  -  23  -32  —38  —36  -38  -23  —10  -1  +11  +16  +22  +26 
+29  +83  433  4  31  +28  +26  +26  +26  +26  +24  +20  +16  +6  -4  —16 
-81  —60  -62  —66  -62  -58  —42. 

U  gesanRen  aal  Gis. 

O.  Nevalainen.  -10  -16  -16  -13  -7  -2  +4  +10  +16  +19  +18 

fis  +6    ±0    -4  -9  -12  -13  -11  -8  —3  —1   ±0  ±0  ±0  -1 

_2  -6  -7  —7  -8  +2  +6  +8  +9  +10  +10  +10  +9  +7  +6 
^.ft  -1^  +5   +4  ^1   — i 

Y  gOvHiuj<it  n  auf  pis. 

y.  Wirhinann.  -40  -33  -33  -34  —33  -23  -8  +6  +6  +5  +5 
+13  +2:i  +2S  +25  +17  4  13  4  15  +17  +1R  +')  -8  —15  -15  -15  -20 
—33  -  45  -  45  -44  37  -  42  —50  -56  —55  -  48  —44  —45  -65  -60  -61 
—58  -50  -48  —53  -  62  -  63  -  54. 

E.  Ekman.  —10  -.3  4+)  +3  +3  +4  4^  +15  +18  +18  +16 
4  18  4  21  +25  +26  +25  -+22  +21  +29  +25  +25  4-24  +21  +20  +20  4-20 
+20  4  19  +17  +16  +lâ  -î-15  +11  +7  +3  —2  -3  —2  -2  —7  -15 
—15  —15  -11  —9    -10  -13  -13. 

E.  Lampen.  +6  +10  +21  +2.-)  ;  22  +17  +16  +22  +33  +44  4-45 
^41  438  -  )  41  +4«  457  +57  +52  +47  ^45  +49  +53  +51  +44  +40  +37 
+37  +41  4  39  4  35  4  32  +  30  +35  4  37  4  39  +36  +33  +32  +31  +31  +29 
+23  +18  4  19  +  23  1  21   j  15  +7. 

A.  Axelson.  -10  —7  —10  —13  -13  —8  -6  -2  -1  -1  ±0 
^  +4>  4-10  +10  +10  +13  +16  +17  +16  +13  +12  +14  +15  +14  +^ 
+6  +6  +7  +8  +6  +4  +2  +2  4-3  +3  +1  ±0  -2  -3  -7 
_7    _5    _5    -8   -12  —16  — 14w 

0,  Nevalainen.  -70  -47  -42  -44  -46  -39  —16  +17  +47  +56 
+60  4-52  +64  4-85  +104  +111  +107  +97  4^  +92  +90  +87  +79  4-67 
+Ô8  +-46  +37  +81  +24  +15  +6  +5  +4  -4  -13  -20  -27  -37  -53 
-68  -  76  -66  -  68  -  66  -83  -98  -104  -  94. 
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Y  ^rt'simqren  auf  c. 

0.  Nevalainen.  —25  -34  -29  -24  —34  —35  -18  -4  -f-1  +4  +17 
-f34  -f  38  +33  +35  +39  +34  +23  -^12  -4-6  -2  -î2  —22  24  -24  ^23 
-22  -17  -8  +1  4-7  +14  +22  +27  +31  +31  +30  +30  +29  +25  +18 
+16  +13  +7    +2    -3   —8  —15. 

Y  gesungen  auf  Qi&, 

O.  Nevalainen.  —15  —10  -13  -8  H-8  +10  +10  |  20  +25  +16  +14 
+16  +7  --4  —5  -6  —14  -14  —7  —6  -7  JiO  +4  +0  +1  +5 
+1  -2  +1+4+1+6  +11  +11  +12  +17  +15  +11  +10  +9  +6 
JhO   ±0   -S  — 6   -8  -U  -16. 

Ä  jrosunjron  aiit 

Y.  Wichmanri.  +10  +10  +57  +43  f  18  +0  -6  +14  +32  +36  +24 
+2  -15  -16—2  fl7+26+ll  8  23  -25  -  14  +3  -j^  -4  —15 
-2f)  -25  -21  -15  -21  -34  -  47  -49  —28  +5  +26  +24  +2  -15  —18 
-3    +28  +45  +27  ~1    -21  —18. 

E.  Ekman.  -10+2  +5  -2  -11-12-3  +13+23  +16-3  -18 
-22-8  412+23+15+0  -7  -2  +17  -1-35  +37  +25  +12  +7  +10  +21 
426^25+15  110+11+16  +20 +19  +14  +8  +5+4+1-3  -10—15 
—23  -29    31  -25. 

E.  Lumpén.  -30  -17  -  5  +0  -3  -  5  -  4  +5  +19  +32  441 
+37  +25  +10  -  3  -  5  -1  +8  4  14  |  14  +10  +7  -{  7  +12  4  20  +32 
+41  +41  +35  +22  +11  +6  +9  +15  +17  +15  +11  +7  +7  +10  +13 
+15  -f9    +0    —12  -27  —38  -38. 

A  Axolson.  +10  -12  -26  -27  -6  +20  +29  +18  +8  —5  —2 
+14  +27  +25  -j  11  -1  —8  —5  H  11  i  27  -}-28  +20  4  H  +11  +13  +20 
+25  +23  +17  4  13  -{  10  410  +10  +6  -8  -14  —24  —26  —15  -}  8  +27 
+19+7    _8   —12—1  418-^5. 

0.  Nevalainen.  -50  -  35  -  26  -23  -17  -  6  +6  +26  +45  +54  +53 
+45  +42  +40  +43  +46  +47  +46  +43  4-38  +41  +65  +76  +81  +7» 
+75  +70  +68  +70  +75  +75  +71  +65  +56  H-55  +^  +51  +47  +89  +26 
+5    —15  —86  —55  —65  —65  —64. 

A  ffosunjren  auf  c. 

0.  Nevalainen.  -15  +4  +S  +6  +19  +.38  448  4-37  +25  423  +27 
427  41H  415  4  21  -i31  -|.34  420  423  422  420  -fU  4-5  4  I  -(5  4-13 
+16  -I  18  I  22  1  27  430  !  31  f  30  +30  +33  +34  +33  4-30  +30  +30  +29 
+26  +21  +14  +7    —5   —22  -29. 

Ä  gesungen  auf  (t^. 

O.  Nevalainen.  —15-3  —4  —1  +15  +21  +U  +9  +12+7  -3 
-3    +5    +5    ±0    ±0  +^  ±p  -8  -  8  -5  -6   -7   -4  ±0  ±0 
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±0  ztO  ±0  +1  -1-5  +8  -I^H  4-10  4-13  -f  11  4-10 -}-l2  +11  4-6  4^ 
4^    4-2    -3    -5    -8    —14  -24. 

Ö  gesungen  anf  gîs. 

Y.  Wichmann.  4-20  4«  442  +23  4-2  -17  —16  —3  +12  +15  4-2 
-12  -15  +1«  +29  4-27+1«  +5  4-3+7  +17 +20 +13  ±0  -« 
^  ^5  ^5  -12  -22  -32  —42  -40  —43  -28  -17  —10  —25  -28  —SO 
-6   +18         +33        -M  +*• 

E.  Ekman.  -10  ~1  -14-8  +5  +12  +6  -5 

-Id  -20  -11  4-i  +6  -M  -5  -6  +2  +17  +28  +28  +20  +15  +16 
+25  +29  +27  4-17  +10  4-U  4-8  +«  +4  -6  -16  -22  -26  -34  -35 
-33  -  95  -23  —24  -28  -30  -27. 

E.  Lampiin.  -10  4-13  -r28  4  34  +26  +16  +14  +15  +24  +27  +25 
+9  -10  —23  -25  -24  -12  -3  ±0  -4  —8  —10-5  +12+27  4-35 
+3U  +21  +J0  I  f>  +«  \-n  +21  +15  ±Q  -17  -33  -43  -47  -53  —55 
—55  —50  -45  -  44  -  42   -40  -28. 

A.  Axelson.  -25  -15  -18  -33  -44  -42  -22  4-6  +18  +7  -14 
-25  -16  +7  +26  +16  -14  ^34  -38  —25  -4  +0  -12  -27  -31  —21 
+1  +23  +28  +22  +18  +24  +36  +4«  +51  +45  4-36  4-34  4-35  +37  4-33 
+23  +9    —1    -10  —22  -34  35. 

0.  Nevalainen.  -50  -40  -2«  -16  +2:^  f  45  }  58 +65  4^1 
+57  +56  +59  4-65  4-66  4-64  t  5i>  'H'>   t  ^^  4^*  ^  4»j  ^  50  -}  jti  4  5î 

+56  -,  05    Î  55  +55  +5«  -^56  +56  +55  4^37  +33  +26  +19  +7  —6 

-  23  —37  —54  -65  —  n  -67  -62. 

Ö  gesungen  auf  c. 

o.  Nevalainen.  --30  -18  -15  -17  -4  4-22  +35  +29  +^  4-26  4-33 
+88  +12  -3  _4  +1  +2  -7  -10  -3  +«  -H9  4-3  dbP  +4  +8 
4^  _4  -5  -2  4-6  +7  +7  +11  +19  +24  4-25  4-22  +22  +18 
4-12  +3   -4   -11  -20  -34  -41. 

(j  gt'siiugen  auf  Gia. 

o.  Nevalainen.  -16  -5    -6    -1    +20  +26  +15  +17   [  22  f  13  -2 

— 1    46    +1     -5    -(-2    41043    -3    +1    JA)    —9    -11-5    -2  —4 

-1  4-6  48  +7  +11  +15  +12  +13  +15  +15  +14  +15  +14  +10  4« 
+7    ±0    -5    -8    -13  -20  -27. 
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GeBpToohene  Vokale. 

riatte  1. 

Stftama. 

Welle  5.  178  V.  D.  4-50  +68  4-74  4~t>ti  4-52  4^  4-44  -f50  4-55  4-54 
4-45  4-38  +37  445  +57  +68  +67  +56  +42  +36  4^37  {Hi  |  54  -fbb  +53 
+50  +50  +51  +54  +55  +54  +52  +51  +52  +56  +59  +59  +54  +47  +45 
*  +44  444  444  +38  +30  ;  20  +17  +26. 

Welle  13,  204  V.  D.  +50  +76  4  86  +77  +57  -|-34  +19  +20  +33  449 
+09  +58  +  50  +46  +45  +46  +52  +Ô7  +57  -]  62  +42  +30  +30  +39  +56 
+73  +-7rt  +74  +63  +49  +43  i-44  +50  +59  +  66  +73  +72  +64  +54  +42 
+35  +35  +35  +35  +26  +20  +20  +31. 

Welle  28.  231  V.  J).  ±0  +26  +39  Hh^?  +19  —5  -24  -31  —26 
-12  +«  H-16  +15  +«  +4  +3  +5  +15  +20  +22  +J8  +8  -3  -14 
-15  -6  +14  +82  +41  +40  +«2  +17  +»  +1  ±P  +6  +16  +32  +25 
+24  +17  +5    -U  -25  -  38  -44  -40  -24. 

Welle  27.  236  Y.  D.  —5  +23  +42  +37  +18  -8  -27  -34  —28  - 12 
+8  +11  +6  -4  -10  —11  —4  +5  +15  +18  +15  +4  -11  -2»  -2» 
-23  -5  +16  +87  +27  +17  +4J  — 2  -6  -5  -1  +5  +5  +5  +5 
+2    -  4  -15  -27  -40  -48  -45  -25. 

Wolle  34.  236  V.  D.  ±0  +15  +24  +25  +20  +16  +14  +15  +17  +25 
+25  +24  +17  +9  ±0  -5  -5  +0  +10  +16  +20  +20  +17  +18  +10 
+1 1  4  16  4  -24  I  _'5  +20  +25  +20  +16  +15  +15  +17  +18  +1»  +18  +16 
+13  +7    +1    -7    —12  —15  —15  —10. 

Wtliv  2UÖ  V.  D,  +<J  +17  +27  +25  +12  +3  41  4^  +10  +14 
+12  +4  --5  —11  -  lU  -1  +10  422  -l~2.'>  +19  +10  +0  +3  +5  +8 
+0  +9  +9  +9  +10  +15  +2U  i  24  +2J  -{-17  +10  4^  +Ö  +10  +12 
+12  +10  +5    —5    -17  -27  -28  -18. 

Welle  14.  196  V.  B.  +4)  4-24  +36  4  25  +1  -17  —25  -17  -6  ±0 
—3  -7  —10  — «  4^  4-13  +15  4  lU  —4  -20  -25  -24  -J3  —4  ±0 
±0  4-3  +5  +7  4-6  +5  -4  -9  -5  +3  +15  +20  +16  +7  —5 
^12  -15  —15  —15  -18  -33  —35  —25. 

Welle  18.  191  V.  D.  ±(J  4  32  4+3  +28  -4  —25  -^26  -13+3  +8 
+5  -4  -5  —2  +6  +15  +17  +9  -6  -20  —25  -15  4-3  +10  +12 
+8+3+5+9+11+8+5+1  +5  +10  +19  +24  +17  +7  -1 
-5    -5    -5    -6   -15  —32  —35  -26. 

Welle  34.  178  V.  D.  ±0  +22  +24  +5  -13  -24  -21  —7  +4  +5 
-4  -6  —5  +2  +«  +13  +6  -8  -18  -19  —10  +^  +10  +7  +1 
-5  —5  -3  iP  4-3  4-5  +^  4-6  +8  +11  +12  +8  +2  JjO  ±0 
^   ±0    — 2    -U  —22  —33  -35  —24. 
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Satama. 

Welle  5w  IM  V.  D.  ±0  +20  -|-23  -f  10  -7  -11-3  +13  +18  +12 
+1  -S  +3  +14  +16  +•  +1  ±0  +5  +16  +16  +»  -3  -5  -4 
+6  +11  +«  +5  +5  +10  +16  +17  +11  +&  +6  +15  +!•  +18  +12 
+5+5+5+4—1   —11  —20  -16. 

Welle  10.  13G  V.  D.  ~1    419  +20  -f  3    -13  —Il  +3   +10  +6  —2 

-1    +6     f  n  -t-7    -7  8    -t-2    +13  4  13  +4    -O           ±0   +1  ±0 

~1    ±0     |5    +^   +2  -1    ±0   +10+15+12+6  +5  +«  +0  +9 

+7    +5    -}3    ±<)    —3  —II  -19—17. 

Wello  14.  122  V.  D.  +5    +25+16            15-2  +12+8    -1  +0 

+  10  4  14  43    —7    -2  +13  +15  +5    ~i    -2    +2  +1    +0   +2  +8 

+10+5    -2    ~1    +6  i  12  i  14  4  12  +iO -1-7    +7  +9  +11+13+12 

+7    +5    +5    i5    +1  -5    -11  —JO. 

Saadaan. 

Welle  3.  182  V.  D.  -25  —20  -7  +10  +22  +22  +18  +16  +20  +28 
+33  +29  +16  +  3  -  6  -  5  +3  +10  +12  +10  +9  +11  +16  +24  +26 
+25  +18  +14  +14  +16  +20  +2l  j  20  +20  +20  +20  +21  +22  +21  +19 
+17  +15  +12  +8    4  4    -3  —12  -22. 

Welle  21.  218  V.  Ü.  -10  +24  +34  +26  +5  -2n  -.H5  -35  -27  -15 
-6  -4  ~7  -14  --]f<  ^13  —4  +8  +12  i  lu  -i-2  —13  -24  -29 
—24  -7  +5  4  1.^)  )  17  r  15  -5  -13—14-10—5  -1  +2  ±0 
—8    —19  —36  —55  -  7a  — 7(i  —67  -  43. 

Wolle  39.  228  V.  D.  -10  +60  +  92  487  +45  ±jj  -M  :>1  —54  -35 
—7  +23  +35  +33  +20  ,-24  +  27  +  33  4-43  +48  +50  +40  }  ^  ^  i  15  ±0 
±0  +15  +50  +76  +y(J  487  +75  +55  4  3*  +-21  +20  +25  +35  +47  +50 
+46  +33  +8    -  23      57  —85  -85  -65 

Welle  50.  222  V.  L>  -30  1-20  4^  -r-55  +27  -20  -57  -74  —70  -47 
—16  +5+3—2  —8  -6  +3  +14  +26  +35  +35  +  26  +10  -15  -35 
-35  —18  +15  +50  +76  +86  +74  +47  +20  ±(j  -A  -{-b  +23  +43  +62 
449  ^35  +7    -34  —77  —102  -100  —80. 

Welle  70.  192  V.  D.  —35  -28  —7  +15  +34  +35  +28  4  26  +33  +13 
+43  +33  +13  +1  -2  +4  +10  +10  +10  +11  +17  +27  +35  +35  +«7 
+20  +17  +17  +20  +22  +22  +22  +23  +27  +32  +35  +35  4-35  +34  +34 
+31  +26  +1»  +10  ±0  -7   -18  -30. 

äaadaan. 

WeUe  4.  161  V.  D.  -25  —19  -10  —5   -4  +3  +17  +28  +28  4-25 

+25  +25  +18  +7   —3  —5  -4  -4  -5  -4  +7  +15  +18  +19  +20 

+21  4^+12+5   +5  4-9  +10  +«  +10  +17  4-23  +24  +24  +34  +25 

+25  +17  +8    +5   +1  -6  -16  -23. 
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Wello  13.  149  V.D.  ±0   -f22  -f-24  -f6 

-5  -5 

±0 

±0 

-9 

-14 

—  12  -f4    -fl8  +20  -1-8   -5   —10  —10  —10 

-11  —14 

-8 

+3 

+11  +10 

+2 

-7    —10  —7    —3   -H   -1-10  4  J3  H-12  4-9  -j-Ô 

45 

4^ 

45 

4« 

-3    —11  -17  —22  —34  —35  -  24. 

Wolle  20.  146  V.  D.  —10  +20  +34  +23  ±0  -10 

-8 

-2 

zhO 

-3 

-1    +13  +24  +20  -1-3    -16  —22  -17 

-6  -4 

-3 

— 1 

43 

44 

44 

_4    _18  _14  _3   +15  +25  +23  +13  +5  +5 

4« 

+15  +16  +15 

+9 

42    -5    —13  —21  -30  —35  -25. 

mue  2&  136  V.  D.  -10  +33  +40  +12 

-15  -21 

-5 

4« 

44 

-7 

48  4^  425  ±0  -26  —31  —17  -3 

±0  —2 

-3 

41 

-1-0 

-9 

—16  -15  42   416  425  423  +10  —1 

-4  44 

+14  4I8  415 

+1 

-3   -5    -10  -13  —27  —46  —45. 

WeUe  86.  110  V.  D.  ±<>  +22  +14  -7 

-14^5) 

47 

41 

—6 

dbP 

-flO  4«          -1*  _5  +4  44  -4  -5 

—3  -2 

—4 

-5 

—2 

45 

4* 

_2   _5   _5  +1  +8  41047  42 

41  44 

4^ 

4^ 

45 

43 

+1 

-I    -4  —8  —13  -20  -25  —20. 

Ktiopio. 

Wello  2.  149  V.  D.  ^  41  4^  45 

45  45 

iP 

-4 

-7 

±P 

4«  410  410  4»  45  44  41  —1 

—4  -8 

—IS 

—16 

-12. 

Welle  11.  1997.  D.  ±0  4I6  4^1  4^5  425  422  +15  49 

42 

41 

41 

47  414  433  429  429  42â  412  -1 

-15  -24 

—25 

-21 

-12. 

WeUe  20.  220  V.  D.  -5  415  430  436  436  426  412 

-3 

—13 

-17 

-14         ^16         450  450  437  4lft  —5 

-25  -44 

-50 

-45 

-31. 

WeUe  sa  2187.  D.  -5  -45  -75  -64  -20  437  450  441  426  422 
+23  420  45   -16  -17  -6  426  458  +66  453  437  425  +24  +17. 


Welle  37.  221  V.  D.  -10  +45  +52  +38  +29  +33  +42  +33  +10  -9 

—5    H  1«    f  50  +71  +69  +55  +42  +41  +45  +37  +15  -25  -64  -56. 

Welle  49.  223  V.  D.  -10  +30  -|  38  +28  +21  -f  24  +27  +15  -ö  -11 
+1    +24  +41  +43  +38  -|-35  +35  430  -f  31  +22  +3    -24     :A  48 

Welle  56.  199  V.  D.  4-5  +25  +21  +15  +21  +31  +17  -13  25  -10 
+13  +18  +14  +15  +34  +40  +28  +14  +13  +15         -15  —54  -37, 

Kuopio. 

Wolle  5.  192  V.D.  —5  —10  —13  -15  —15  -18  -21  -20  -lb  —15 

-13  —10  -7    -3    +3  +5  46  +8  +10  +10  \-\V  +10  \  H  }-6  +5 

+2    -1    -4    -5    -6  -6  -6       5  —4   —  2   ±0   +3  -H>  +Î  +9 

+10  -i  11  +11  +10  i-10  4-6  +3  4^j. 

Welle  12.  183  V.I),    f  .i  |2  ~3  -6    -y     -10    -1 1  -15  —15  15 

—  14  -14  -11  -8    ~5  -2  +)  -1-4  46    49    +10  411  -)  1 1  +11  410 

+9  +7  +6  45  +1  +)  4^1  4^)  :j_o  jjo  4-1  +2  44  4-5  +7 
+10  -rll  +12  +13  +13  4  12  +10  47. 
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WpHp  J7.  183  V.  D.  -f5  ±0  -4  -5  -6  -10-13-13—11—10 
—10-9    -4    ±0    +1    +4    4  8    1 12  ^14  4-15  ^15  415  4  15  I  13  4-11 

4-10  4^  4-5  4-2  -4-1  +1  4^1  4^)   ^1  4^2  4^4  4-5  4<j  -fiü  -i-i3 

_j_j4  .|  15  4.15 

Welle  22.  167  V.D.  —15  —23  -25  -25  -24  -26  —25  -18  —10  ~ii 
—4  +5  +12  4-14  4-13  416  ^18  4-17  4-II  4-9  4-5  -j-l  —3  -9  -10 
-11  —12  -13  -12  -Ö  -6  -4  4-1  -j-7  4-144-174-194-204-21+20 
4-18  4-17  4-15  4-12  +7   44    —1  —7. 

Wel!^  30  160  V.  D.  —5  -19  —33  -35  -  27  -  ]  >  — b  —4  ±0  4-7 
4-18  4-31  f  36  4-29  4-194-9  4-3  -fl  -^2  k  -J3  -15-14-4  4-6 
4-15  +19  r20  +21  +22  +22  +22  +17  +14  +12  +12  +13  +14  +15  +16 
+20  +24  +26  +26  +24  +18  +10  4-4. 

Welle  35.  1.V2  V.  D.  -10  +7   +19  +22  +22  4  2n  4  18  4  Iti  4  15  +7 

— 1    —10  -]:>  -15  -14  -5  44   +11  +12  +12  +11  4-UJ  îH   4  0  +1 

—2    -2    -1  441    +12  +16  +19  +20  +19  +17  +15  +15  +14  +10  -h5 

~2    -8    —U  -19  —27  -33  —34  —25. 

Welle  3h  IbQ  V.  D   —10  +9   4  20  +20  +18  +15  +10  +10  +9  4-4 

—4    -12  -16  —15  -7    +1    +10  +15  +15  +11  +5    ±d    -2    -4  -5 

-6    -  6    -5  +5    +15  +21  +23  +20  +15  +11  +10  +10  +10  +9  4-4 

—3    -11  -16  -21  -27  -34  -35  —25 

Welle  46.  129  V.  D.  ±J  +17  +25  4-24  +20  +16  +13  +9  +1  -8 
—  11  -10—3  +11  +19419  1144^  43  41  1  -5  —7  -6  -4 
+5  415  +17  416  fis  4  11  411  +10  410  +9  4-8  +9  +11  +14+14 
4_9    +^    _2    —7    —10  —23  —26  —18. 

Homeet. 

Welle  6.  186  V.  D.  -4  +31  430  4  16  :  4  ±0  -7  -13  -7  +14 
^  4_23  +7   ±0  4-5  4*  4-8  +11  +ia  +7  -8  -26  -45  -59. 

Welle  16  214  V.  0.  -10  +26  +89  +21  +«  +5  4^  ^  -10  -5 
+13  +31  +38  +31  +17  +10  +14  +IB  +18  +10  -4  -24  —45  -4a 

Welle  25.  227  Y,D,  ±0  +46+47  +33  +1»  +17  +20  +16  +7  +2 
+15         +51  448  +34  +20  -^-19  +29  +34  +26  +3  -26  -54  -47. 

WeHe  36.  231  V.  D.  -30  +50  4-60  4-41  4-5  -5  +13  +25  +14  -7 
—20  -7   +38  4-85  +80  4-48  +21  +13  +27  +35  +10  -3«  -92  -86. 

Welle  49.  232  V.  D.  —10  4-Ö  +23  +23  +26  +20  +11  +1  -9  -12 
-Il  -5  4-4  +17  +26  4^2  +26  +15  —2  -20  -38  —45  -42  -27. 

Welle  61.  226  V.D.  ±0  +5  +10  +1+  +16  +15  +11  +5  —1  -5 
-5   ±0   +7    +14  4  17  4  17  +13  4-6  -3  —12  -15  —15  —10  -5. 

Welle  75.  205  V.  D.  —5  —1  +5  +10  +12  4  10  |  5  -1  —3  — 1 
+2    +5    +8    +10  4  11  411  4  7   -3  -12  -21  —24  -21  -16  —10. 
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Houreet 


Welle  3.  TOO  Y.  D. 

-15 

-15  -16  -15 

-10 

—4 

+2 

+6 

+7 

+5 

+5   +5    4-4ï  4-<j 

+4 

-3   -7  —10 

-10 

-10 

—10 

-11 

-13 

-13 

-10 

-  5    42    -I  5  1-5 

+5 

+5   4  9   +11  +12  +11  4-6 

+2 

— 1 

—2 

-3 

—7    -13  —18  -23 

-24  -18. 

Welle  8.  177  V.  D. 

-5 

+1    +5  +5 

+5 

+5 

4-fl 

+7 

44 

:t4-^ 

— 1 

—2    -3    —5  -9 

—10 

—9   —6  -5 

-5 

—5 

—1 

41 

1  1 

-1-4 

+5    4-«    +5  +5 

+5 

+5    +5  +4 

±0 

±P 

±0 

— 1 

—4 

-9 

—  11 

—13  —15  -15  —10 

-10 

—10  —9. 

Welle  11.  180  V.  D. 

-13 

-10  —5  -6 

-5 

—5 

-1 

-K 

+9 

+« 

-1-6 

+10  +11  +10  +5 

+8 

+3   +2  -1 

-4 

—5 

-5 

—4 

—4 

—4 

-2 

+1    +^    +5  +5 

+6 

+  10  +11  +10  +« 

+8 

+9 

-H 

+5 

+5    +4    4h0  -2 

—4 

—6  —11. 

Welle  23.  174  V.D. 

—15 

-IS  -8 

-10 

-7 

-4 

+1 

+2 

+2 

-K 

+7    +6    +-2  ±0 

±0 

— 1   —5  -8 

-9 

—9 

—10 

-9 

-« 

-4 

-3    ±0   +1  +3 

+5 

+5  +^  +5 

+5 

+5 

+Ô 

+* 

+5 

+2   +1    -1  -4 

-6 

—10  —13. 

Welle  32.  172  V.  D. 

-10 

-10  -4  -4 

—5 

-4 

+3 

+Î 

-h8 

+8 

+11  +13  +13  +10  +10  +10  +6  +2  ±0 

— 1 

-3 

—2 

±0 

+1+4+6+9 

+10  ^10  +11+11  +11  +10  +10  +10  +9 

+e 

+7+6+5+3 

±P 

-3  -8. 

Welle  43.  140  V.D. 

-15 

-14  -Jl  -12 

-13 

-7 

-2 

±0 

+1 

_l_5 

+7 

4^+5+4+1 

-8 

-5  -5  -7 

-9 

-8 

-6 

-5 

-5 

—I 

+2 

+2+2+^+3 

+3 

+2  +1  +1 

+1 

+1 

+1 

+2 

+3 

+3 

+* 

+>  +2   +1  -1 

-4 

—7  —12. 

Platte  II 

Sitzet. 

Welle  9.  188  V.  D. 

-15 

-  14  -8  -6 

—  6 

5 

-12 

+5 

+8 

+10 

4-12  +14  4-15  4-14  4-8 

+6 

+5    +4  ±0 

-4 

-5 

—6 

-5 

-5 

—5 

-2  +2  4-4  4-6  +7  +10  +12  +14  +15  +15  +15  +15  4-14  +13  +12 
+11  +10  +6  +5   +3   H-1   ^4  —10. 

Welle  24.  166  V.D.  -21  -21  -17  -17  -18  -15  -9  -7  -5  +1 

+5   +6   +5   +4   4-2  ±0  -4  -6  -8  —10  -13  -13  —11  —10  —7 

-6  -4  +1  +3  +3  +4  -M  +4  +4  44  44  +3  +3  +8 
+3   4-3   +2   4-1    -1    -4   -9  —15. 

Welle  33.  163  T.  D.  —18  -17  -14  —16  -18  -12  -6  -4+1  +7 

+13  4-12  +10  +11  +12  +7  4-2  ±0  -2  -8  -10  -10  -9  -8  -6 
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-2  -f  2  +4  +5  +7  +9  +10  +10  +11  +11  +10  +10  +10  +9  +9 
+Ô   +8    +7    +5    +4   ±0   —5  —13. 

Welle  45.  140  V.  D.  —20  -18  —11—7   —3   +6  +9  +12  +14  +14 

+10  +8  +3  —2  —7  —7  —10  —10  —8  —5  —2  +4  +5  +6  +8 
+9  +7  +6  +0  +4  +3  +3  +4  f  4  +5  +7  +9  +10  +10  +10 
+9    +6    +3    -5    -13  —20  -19  —17. 

Inkoon. 

Wollf  31.  2:)0  V.  D.  -10  -10  —7  —6  —5  -5  —b  -4  —3  +2 
^5  -|„5  -^5  _|^(3  -^7  -y^  +10+11  -j-l<>  9  +6  +6  +7  +8  +9 
+8  +6  +Ö  +:>  H-6  +7  +8  +9  +b  +Ô  +5  +5+4+3  i<) 
—3    —5    —5    —5    —3    —5   --7  -9. 

Wello  54.  253  V.D.  -  10  —1  +<>  +14  +15  +19  +22  +24  +25  +23 
+  17  +1(»  +4  —3  —5  —7  —10  -14  —16  -16  -l'j  -8-3  +4  +11 
+  15  +20  +24  +  26  +28  +28  +25  +19  +14  +5  —4  -13  —23  —30  —33 
-35  -35  -35  -35  -.35  —34  —27  —20. 

WeUe  62.  247  V.  D.  -45  -44  -89  -83  —28  -  26  -  22  -15  -  6  +6 
+18  +»  +25  +22  +20  +20  +20  +18  +14  +4  +5  -12  -14  —14  —13 
^11  _I0  -«  +8   +13  +24  +32  +35  +35  435  +35  +35  +35  +34 

+26  +15  +5    -5  —14  —26  —85  -44. 

Welle  7J.  287  V.  D.  -85—80  —10-4  +8  +8  +2  +3  +11+19 
+90  +34  +80  +21  +14  +11  +10  +10  +7  —1  —10  —11  — U  —10  —5 
—2^  +1  +4  +5  +10  +1«  +24  +27  +28  +27  +2»  +85  +24  +82  +20 
+18  +13  4-7   +2   —2  -n  -20  -30. 

Welle  81.  230  V.  D.  -35  -80  -15  +5  +9  +6  ±0  :t0  +6  +22 
+35  +37  +2»  +16  +10  +10  +12  +14  +13  ±0  —10  -15  —15  —7  +t 
+4  +3  +2  +3  +7  +17  +27  +32  +30  +26  +25  +25 +«5 +25 +25 
+20  +14  48  +3   ±D  -5  —15  -28. 

Welle  89.  280  V.  D.  —35  -30  -18  -8  +5  —1  -6  —5  +4  +19 
+32  +35  +26  +14  +10  +10  +15  +17  +9  -  4  -13  —15  -12  —5  ±0 
_1  _r,  _5  _2  +7  +19  +25  +25  +24  +20  +20  +22  +23  +24  +21 
+17  +12  +10  +7   +4   -4  -15  -29. 

Welle  12.  206  V.  D.  -15-7    -5   -8   —8   -2   +6  +14+15+13 

+10  +10  fil  +n  +8   ztK)   -6  —9   —7   —5   -5   -9   -10  -8  —2 

+4  +6  +9  +11+14+19+21+20+18+15+15+15+14+10  +4 
±0    —3    -  4    -7    —14  —20     25  -  22. 

Wolle  21.  205  V.  D.  -15  -4   +0   -4   —5    —1    +10  +19  +22  tl7 

+13  +1H    L15  4-16+15+5    —5    ^7    -5    -4    —3    —6    -7    -3  +-i> 

+8  +11  +11  +10  +14  420  +25  j  +19  +15  +15  +15  +15  +13  +6 
-JhO    —1     —2    -4    -lu  -20  —25  -24. 
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Welle  34.  207  V.  D.  —25  -14  —8  —II  —12  —7  +6  +19  -|-24  +20 
+1Ö  +15  +20  +22  j  17  +7  -5  -9  -6  -5  -5  -12  —15  -13  -6 
+3  +7  +9  +10  +14  +24  +27  -1-27  +21  +19  +19  +1»  +1Ö  +H  +5 
— 1    —3   -5   -7    -15  -26  -35  —35. 

Well©  50.  196  V.  D.  —25  -U  —10  -12  -14  -d  +7  +16  +20  +17 
+13  +13  +15  +16  +12  +2  —10  —13  —11  —9  -  U  -15  —17  —15  -8 
i:0  +4  +5  +Ô  +14  +20  +24  +22  +19  +15  +15  +15  +13  +8  +2 
—4    _6    —9    —12  —19  —27  —34  -34. 

Welle  60.  107  V.  D.  -15  —10  -10  -10  -6  +3  +9  +10  +9  +8 
+7  +9  +8  +2  -5  -8  -7  —1  -9  -14  —14  -11  -6  -3  -^2 
— 1  +2  +9  +15  +16  +14  +11  +12  +13  +13  +8  +3  +1  +1  ±0 
—4    —10  —15  —18  —20  —23  -25  -22. 

Tiflde. 

Wello  12.  178  V.  D.  -35  —28  -b  +20  +28  +18  —5  -22  —28  —19 
-6  -2  -3  —10  -15  -15  -7  +2  +6  +1  -14  -27  —33  -27  —14 
+3  +5  -1  -5  -5  -5  —4  ±0  +2  +3  +4  +5  +6  +«  +5 
±0    -6    —10  —10  —10  -11  -18  —32. 

Welle  32.  226  V.  D.  -55  -54  -  43  —20  +6  +25  +26  +16  -  3  -30 
—40  -37  -29  -10  +3  +6  +0  -3  -1  +7  +15  +20  +20  +13  +2 
—11  -32  -21  -15  +8  +37  -i-47  +46  +35  +17  +1  -7  —3  +8  +14 
+28  +86  +25  +15  -1   -81  -S7  —55. 

Welle  43.  880  V.  D.  +85  +25  -5  -89  -31  -20  -7  -8  -6  -83 
-32  -27  — U  +4  +16  +8  —4  -12  -18  -8  -8  -1  —7  -15  -14 
—5  +13  +30  +85  +31  +18  +10  +9  +10  +18  +13  +11  +10  +•  +7 
±0   -12  -27  -45  -54  -40  -10  +27. 

Welle  5a  221  Y.  D.  -35  -33  -26  —22  -83  -23  -17  -8  +8  +6 
+9  +12  +10  +22  +20  +15  +7  +5  +4  +2  —5  -11  -14  —14  -14 
-14  -14  —12  -0  +2  +9  +13  +15  +20  +24  +25  +25  +24  +84  +83 
+82  +17  +12  +«   -1  -12  —23  —33. 

TaidA 

Welle  4.  166  T.  D.  -5  +5  +14  +24  +35  +43  +44  +43  +44  +44 
+37  +80  +15  +11  +6  -4  -14  -15  -15  -15  -15  -14—5  +6  +15 
+90  +25  +35  +40  +39  +37  +36  +35  +31  +25  +18  +12  +5  -5  —15 

-23  -32  -35  -33  -28  —28  —25  -17. 

Welle  6.  166  V.  D.  -15  -8  +5  +8  +16  +29  +34  +27  +25  +25 
+2.'.  417+4  —2  —3  -6  -18  -20  —17  -12  11  —10  -4  +6  +12 
+13  +17  +25  +26  +25  +24  +24  +23  +17  +14  +13  +9  +5  —3  -8 
—13  —22  -34  -35  —28  —25  —29  —27. 

Welle  9  161  V.  D.  -15  -  6  —3  +5  +15  +21  +1H  +15  +15  +15 
+6    -4    -10  -14  -17  -23  —24  —17  -15  -14  —8  —1   +5   +5  +6 
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-l-n  -f-13  -i-12  -fill  -I  11)  4-lu  +6  4-4  "1-4  4-5  -fa  —1  —3  — ô  -12 
— 1»  -29  -35  -35  -33  —33  —35  —25. 

Wollo  13.  148  V.  I).  —15  -4    4-4    4-H  4-20  4-26  -\-20  4-15  +14  4-9 

-4    -15  -16  —18  —25  —25  -lb  —9    -6    -3   4-6   -fll  4-9  4-6  4-6 

4-5  dbo  ±0  ±0  ±0  io  4-1  4-5  4-6  4-10  -^12  4-11  4-0  4-5  ±0 

_7    —19  -28  —35  -35  -31  -29  -  25. 

mile  17.  123  V.  D.  -5   4-3   4-5  4-10  4-15  4-8   4-5  4-6  -1  -6 

— •  — 6   -8   -5    ±0  ±0  ±0  4-2  ±0  -3  -4  -5  — «  -5  -5 

— »   -a   +4    4-5    +7   4-8  -fî   +6  4-5   4-4   4-3   4-2  ±i)  -1  -3 

"9   -13  —28  >*35  -^IS  —18  --17. 


Platie  IIL 

Tiede. 

Welle  44.  284  V.  B.  +ô  +14  +18  +19  +21  424  +28  +27  +2&  +17 

+11  +7   +5   +4   -1   -4  -7  -8  -8  -4  -2  +1   +8  +13  +20 

+26  +27  +28  +30  +30  +27  +24  +20  +17  +18  +11  +5  -4  -14 

—22  —25  -18  -14  -8   -  8   —7  —4. 

Welle  53.  230  V.  D.  +5  +15  +17  +18  +16  +15  4-I6  +17  4-16  +8 

4-2    -4    —5    —5    -5    -8    -12  -13  -7   —4   ±0   -f3   +5  +9  4-15 

4-19  421  I  10  i  16  4-16  +16  4-15+14+10+7  +4  +2  -3  -7  -15 
—24  —25  —22  —12  —5   —4    -4  —3. 

Wello  62.  228  V.  D.  ±0   +6   +12+13+114-8   +8   +9  +7  +2 

—4    -9    —10  —h)  -10  -10  -14     15  -12  -6    -4    —1    4-()  +1  +4 

+12  +14  4  13  +10  +10  -4-10  +10  +7  +5  4^  +3  ±0  -3  —7  —14 
-21  —25  -23  -16  —7   -Ô  -5  -Ô. 

Tiede. 

WoUe  7.  188  V.  D.  ±0   +5   +6   +5    +9   +10  +9   +6  4-4  +3 

+2    ±0    —4    —6    —5    —5    — ri    —5    —5    +0    +4    +5    4-5  +5  +6 

+10  +10  +10  +10  +10  +7  +6  +5  +5  4-5  +5  4-3  —2  -4 
_>e    -13  —15  _H  —7    _5    _6  —5. 

Welle  12.  157  V.  D.  +5  -f  i:^  +lfj  +lô  j-16  -f-lfi  4-13  +7  +2  44J 
—2  —5  -6  —5  —1  +1  +10  +14  +14  +14  +14  4  12  +8  4-4 
+2  +1  +3  ;  5  +7  -1-12  +14  4  15  -f-lb  +16  +1Ö  +15  +13  4-10  +Ö 
^            _y       j5  _i5  _7    _3  4-2. 

Welle  16.  141  V.  D.  —15  —12    (^   —j   -  4    i-2   +ô  +5  +5    4  4 

+  1     _4    _â    -5    -5    -5    -S    —3    4:0    +2    +3    +4    +3  +1  +<J 

—3  —5  —5  —5  —5  -5  +1  +5  +5  -f5  +6  +6  +5  +5  +5 
+2    +1    ±0    —1    —3   —4  —Ö  —12. 
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Rlé^mnitkoou. 

Welle  50.  235  V.  D.  -25  —25  -1.  -lô  —14  -H  —9  -5  +3  -|-9 
+11  +13  +14  +15  +17  +17  +15  -fh  4  ')  4  1  ±0-3  -5  H  -10 
_9  _6  -4  -3  ±0  +6  +13  +17  +21  +21  +20  +21  +21  +21  +17 
+15  +12  +B    +6    ±0   -5    —14  -22. 

Welle  55.  236  V.  D.  —25  -25  -17  —7  —5  —5  —5  —4  +5  +12 
+14  +14  +13  +13  +14 +13 -r  10  +4  -  2  -5  —5  -5  —6  -7  -10 
-10  -6  -2  +1  +3  +5  +10  +U  +15  +16  +15  +15  +14  +13  +11 
+9    +6    +3    ±0    -3   —8    —13  -20. 

Wolle  61.  238  V.  D.  —15—15-6  ±0  +3  +4  +3  +5  +10+15 
+17  +16  +15  +14  +15  +15  +13  +8  +3  ±fi  ±0  +1  +1  ±0  ±0 
±0  +3  +5  +8  +11  +13  +15  +16  +19  +20  +19  +16  +15  +15  +15 
+  14  +12  +9   +6    +3  —2   -7  -13. 

Hiemiiltkooa. 

Welle».  213  V.  D.  -*  +2  +1  — 2  — 4  -4  -4  -4  -6 
—6   -5   ±0  +5  +«  +6  +3  —1  —3  ^  ^9  —14  —15  ---il. 

Welle  10.  214  V.  D.  -5  +3  +4  +2  -2  -4  -4  -S  ^3  -4 
_-5   -5   +.1   ^-e  +10  +6  +3  +2  ±0  -3   -12  —15  -12. 

Welle  14.  210  V.  D.  -5  +4  +5  +4  +3  +4  +5  +5  +2  —4 
—5    —3    +5    +11+13+12+11  +10+10+9   +2   —9  —15—11». 

Welle  24.  204  V.  D.  —15-14—10—7  -7  -8  —6  —4  +2  +4 
+6  +6  +7  +8  +10  +9  +7  +5  +4  +3  +2  ±0  -1  —3  -4 
—4  -3  -1  ±0  +3  +5  +Ü  +J2  +13  +13  +14  +14  +15  +15  +15 
+12  +9    +6    +5    +3   —1    -6  -11. 

RiemnitkooD. 

Welle  12.  173  V.  D.  -5  +4  +10  +11  +8  +5  +4  +3  +4  +5 
+5  +5  +1  -4  —10—14—14-11-7  -12  f  7  +12+12+10  +5 
+2  +2  +3  +6  +10+11  +10+8  +3  +1  iP  +1  +4  +5  +6 
+4    —2    -9    -18  -23  —25     23  -14. 

Welle  28.  147  V.  D.  +5   +13+15+15+11+8    +2  -1  —2  -4 

_5    „5    _6    -Ö    -5    ±0   +fj    +11  +14  +12  +9   +3  -2  -5  -5 

__5  _i  _|.4  _|.9  +.12  +i;>  +13  +13 +12  +11  +10 +9  +8  +5  +3 
+  1    -1    —7    —10  —14  -15  -11  -2. 

Welle  38.  130  V.  D.  -5   +4  +9  +  9  tô  +1  ±0  4-0  ±0  +0 

—3    -5    -5    -2    +3    +6   +7    +5   -^3  +0  -I  -1  +<)  ±0  -1 

-2  -2  ±0  +5  +6  +9  +9  +-7  +5  +5  +5  +5  +6  +5  +5 
+4    +4    +2    ±0    -5  —12-15—11. 
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Wolle  6b  825  Y.  D  -15-8  -7  -6  -5  ±0  +6  tl2 -)-]3 +11 
+10  +12  +15  +16  +15  +11  +6  +6  +9  +12  -f;13  +11  +10  +11  +14 
+15  +17  +17  +16  +81  +24  +25  +24  +19  +16  +13  +10  +6  -2  -10 
1]5  .]&  —15  _14  _|7  —22  —25  —21. 

Welle  16.  244  V.  B.  -25—24  —19  -15  —14  —Il  -9  -6  -1  +4 

+«  +7   +6  +10  +11  +18  +12  +9+0+5+5+6+6  +5 

+4+4+4+5+6+7+7+9  +10  +11  +10  +7  +5  +1  -4 
-8   -13  -15  -15  —15  -15  -19  —24. 

WeUe  26.  200  V.  D.  -85  -19  -19  -20  -20  —15  —7  -2  +2  +3 

+1   +2  +5   +8  +11  +12  +10  +6+5+4+5  +6  +7  +6  +5 

+4+5+5  +6  +7  +6  +5  +4  +2  ±0  -3  -7  -12  -18  -24 
-84  -22  -17  -22  -27  -34  -35  -33. 

WeUe  36»  858  V.  D.  -25  -24  -17  —14  -11  -10  -10  —9  -6  —1 
+4+6+6+6+8+10  +18  +15  +16  +16  +15  +14  +14  +14  +14 
+14  +14  +14  +13  +13  +14  +14  +15  +13  +12  +10  +7+4-2  -4 
-Il  —15  -15  -14  -13  —13  -16  -22. 

WeUe  46.  251  V.D.  -25  -84  -19  -16  -15  -15  —15  -15  -13  -8 
-4  ip  ±l>  ±0  +2+4+7+11+13  +13  +13  +12  +13  +16  +17 
+19  +19  +18  +17  +17  +18  +19  +19  +17  +14  +11  +6  +4  —1  -4 
-8   —12  —12  —10  -10  —13  —18  —23. 

WeUe  56.  262  V.  0.  -5  —1  +3+4+4+5  +7  +13  +15  +15 
+15  +15  +15  +15  +16  +15  +16  +15  +14  +11  +11  +11  +11  +11  +10 
+7  +1  —4  -,10  -15  —18  — ao  —20  -20  —22  -  27  — ^  -35  —35 
-29  -85  -20  —19  —19  -18  -16  -18. 

WeUe  65.  856  V.  D.  -25  -25  —80  -16  -13  -10  —10  -10  -8  -4 
+3  +6  +11  +11  +11  +11-1-14  +16  +19  +20  +18  +16  +15  +15  +16 
+IÔ  +18  -1-17  +14  -I  !3  +13  +14  +15  +16  +16  +14  +9  +3  -2  —5 
-9    -13  -13  —12  -12  —14  —17  -23. 

Wello  76.  237  V.  D.  -15  -12  -11  -12  -12  -10  -5  ±0  +4  -f5 
+5  +5  +5  +10+12+13+12+10+6  +6  +7  +12+11+10  +7 
+6    -f-6    +7    +11  +12  +11  +10  +9  +5  +2   -2    -7    -10  —13 

—Il  -10  -9    — i:^  —20  —24  —2'.  —21. 

Welle  80.  2iô  V.  D.  —26  -25  — Ib  —13  —12  -13  -16  -16  -11  —4 
+3  +4  +3  +2  +3  +6  +12  fl4  +14  +9  +6  +5  +6  +13  +14 
+  15  +11  +7  +5  +6  +12  +14  +12  +11  +10  +10  +10  +10  +Ô  +2 
-4    —10  —10  -8    -6    -6    —11  —20. 

Welle  93.  205  V.  D  +22  +19  +16  +14  +12  +12  +10  +7  +5  +4 
+4    +4    +4    +4  +5    +7    +12  +14  +15  +15  +15  +15  +13  +•) 

^5  _i  -6  -112  -11  -11  —13  —23  -25  —25  -23  -18  -15  -14  -1^ 
—7    —1    +5    +10  +12  +13  -f  l4  +20. 
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\Yollo  102.  192  V.D.  -25  —25  -21  —19  —20  —20  —16  —10  —4  —1 
iP  +3  +7  -1-14  4-14  4-12  4-11  4-12  4-13  4-12  4-7  4-2  4-2  -|-1  4-1 
—1  —4  -4  —3  4-1  4-2  4-2  4-4  4-10  -1-13  4-14  4-14  4-13  4-13  4-18 
4-9  4-5—3-7-8  —10  -18  -81. 

WoUo  118.  158  V.D.  -35  -84  —27  —23  -17  —11  iO  4-ö  +12  +17 
4-83  4-25  4-25  4-24  4-83  «+80  4-14  4-8  4-5  ±0  —6  —10  —13  -14  -15 
-15  -12  -5  ijO  4-5  4-12  4-18  -H23  4-88  +88  +30  4^  4-27  4-^  4^ 
+14  +«   -3   —11  —23  -28  -27  -83. 

WoUe  117.  150  y.D.  —85  -24  — W  -15  -9  —1  +7  +12  +14  +30 
+25  +86  +21  +81  4-81  +1«  +10  +7+5-8-5-5-8  -7  -8 
^.2+24-5  +11  +15  +17  +88  +24  4^  +85  +85  4-34  +80  +1« 
4.11  4.7  4-1   -4  —15  -18  —18  -88. 

Wdllem.  143Y.D.  -15-14-7  -5-8  +8+8+8  +10+14 
+15  +15  +12  +11  +10  +8  +5  4-*  +2  -1  -1  —1  -1  ±0 
+1+^4-^4-5  +10  +11  +13  +15  +15  +15  +15  +18  +15  +14  +13 
+11  +7+4-4—7  —10  -7  — la 

Keihäitä. 

WeUe  8.  198  Y.  D.  --88  -24  -15  -12  —15  -14  —4+5+7+6 
+9  +15  +15  +11  +6  :B>  ±(>  — >  -8  -9-7-8—5—4  ±0 
-h5  4-S  +9  +10  +10  +13  +13  +12  +10  +10  +10  +10+8+8  +8 
-i-7    4-«    +4   +3    -1    -6  — U  —19. 

Welle  18.  223  V.D.  -25  —18  —10  -5  -7  -7  -3  4-Ö  +14  +14 
+13+13+15-1-15+14+7  +2  —1  —1  —2  --5  -6  -6  -5  ±0 
-+3+4+6+9  +14  +15  +16  +18  +18  +19  +17  +16  +15  +15  +14 
+13  +9    +6   +3    -1    —5   -13  -22. 

Wolle  27.  234  V.D.  -27  —25  -20  -U  -14  -13  —11-3  4-6  +11 
+12  +12  4-15  +17  -t-17  +14  4-7  4^3  ±0  —1  -3  -9  -10  —11  —b 
_7  -fi  _5  _i  ^-H  -f 15  4-16  4-18  +21  +24  4-25  +25  +81  +20  +1» 
+17  +14         4-4    -2   -8   -16  —24. 

Keih^'tä. 

WelloSK.  179  V.  I).  44  +22  -h2.i  ^20  +i:^  ^14  ^ift  4-18  -fio  4-1 
— 1  +7  ^16  ^16  +lâ  +15  +18 +21  H  17  -\  7  ±<i  —1  -i  6  +t)  -\-6 
+7  +12  +20  +24  +22  +15  +10  -fy  +1U  +10  +10  +10  +15  +18  +16 
+10  +5    +2    +1    -2    -8    -15  -13. 

Wolle  92.  löi  V.D.  -5  +11  +14+7  +2  4-5+8+7  -4  -14 
—14  —5  +3  +3  +0  +1  +8  +10  +7  —3  —10  —10  -5-5  —5 
-5    —2   4-8    +12  +13  +7   4^  +3  +2  ±0   +1    +5   +9  +9 

4^   .2  -5   -8   —12  -18  -25  —22, 

WeUe  103.  178  V.D.  —15 —3  —2-5-2  4-5+7+4-2  -5 
—2   -3    —9   —10  -9  -3  -2  -2  —1  ±0  +4  +4  -I   -3  —8 
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-A 

^    _g    _6  -1 

44    4-5  4-5 

4-6 

+6  +5 

+3 

+2 

+2 

-2    -f)    —6  —11 

-16  —24  —25. 

Wello  111.  174  V.D. 

-5  ±0  -i-s  4-^ 

+10  +15  +14  +9 

+9 

+9 

_1    _3    _4  _6 

-«   — 6  — 4  ±0 

+2 

+4  +6 

+8 

+7 

+9    +«    +7  -H 

+6+5+5+5 

+« 

4-5  +5 

4-5 

-M 

+1 

—5 

-10  -15  -15  —13 

-12  —H  —13. 

WeUe  9.  ISS  Y.  D. 

-15+3  +3  +3 

-H 

+6  +6 

—7 

—13 

-7 

-8 

-1  ±0  +7 

+3  —6  —8  —7 

—7 

-7  -3 

+4 

+5 

-H 

— 1 

-S  -5  -7 

^  +7  +7  +« 

+» 

-M  -1 

— 1 

+« 

-H 

+2 

—2   -8   -5  —11 

—15  -23  -25. 

WoUell.  la&T.D. 

—15  +10  +18  +7 

4* 

+13  +11 

—11 

-2 

+• 

+5  -H 

—1   —10  —7  -5 

-5 

+10  +5 

-3 

-4 
+♦ 

-5  -7   -8  — i 
+2  ±0  -3  -6 

•rlO+12+7  +4 
-10  -16  -25. 

+2 

+7 

+« 

Welle  8.  188  V.  D.  -17  -15  —8  -7  -8-3+4  4-8  +10  +12 
+15  +13  +15  +10  +6  +6  +4  ±0  -4  —I  -3  -1  ±0  +4  +9 
+10  +11  +12  +12  +12  +11  +11  +10  +10  +9  4-8+7+8+9  +10 
+10  +9  +9  +3+4+1—4  —12. 

Welle  21.  215  7.  D.  -25  -25  —17  -10  -10  -12  -9  -1  +6  +7 
+3  +5  +e  +8  4-6  ±0  —S  —7  —8  —9  —10  -11  —12  -8  -5 
-3  ±0  +4  +5  +5  4^  +3  +7  +7+7+5+5+6  4^ 
+4   +8   +1    -1  -S  -7  —13—19. 

W^e 30.  226 V.D.  —25 --22 —15 -8  -7  -9  -7  —1  +6  +9 
+10  +10  +10  +11  +12  +9  +2  —1  -3  —4  —5  -8  —10  -10  -9 
-e  —5  -4  ±0  +4  +10  +11  +14  +15  +16  +17  +17  +16  +15  +12 
+11  +10  +6    +3   —1    —5   -11  —19. 

Welle  45.  216  V.  D  -25  -24  -23  -20  —20  -20  —15  -7  -3  +0 
+3  +0  +12  +13  [12  I  n  +9  4-8  +6  +3  -2  -5  -6  —7  -9 
_10  -10  -  7  -5  -3  +1  +6  +12  +15  +16  +19  +20  +20  +19  +17 
+15  +13  4^>   4-6  ±0  -5  -12  -20. 

Keinow 

Welle  163  V.  D.    -6   +4   +11  +11  +10  +6   +5   +5  +5 

+5  +3  -3  -5  -4  4  2  +6  +12  414413+8  +5  +4  +4  +4 
+5  +5  +3  +2  +5  \ïl  +15  +1Ü  +16  +11  +8  +7  +V)  +13  +14 
+10  4-*  -13  —18  -23  -25  -  24  -17. 
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Welle  !♦-(-.   158  V.  D.    -5   +«   +14  4-15  +12  -}-8  -f^  +4  +3 

+1    -4    -5    -6  —5  +1    -1-7   -f  11  +13  4-13  4-8  44  -3  —4  -4 

w4  —8  —1  +1  +5  -i-u  +17  +16  +10  +6  +5  +5  +10  +11 
+.10  +4  -3   -9  —14  —18  —21  -21  -16.  ... 

WeU«  18+.  146  V.  D.  -5  +12  +20  +19  +12  +5  —1   —3  ^4 

-4  —5  —7-7-4+4  +12  +16  +15  +7  *-3  ^8  —10  -6  -4 

-1  ±D  +2  +4  +10+16+16+12+6  +4+4+7  +13+14+11 
+5  ±8  -4   -5  -7  —16  -26  -27  -20. 

Welle  17.  208  V.  D.  -19  —15  -d  +3  +3  +1  +»  +H  +18  +18 
+16  +14  +15  +15  +12  +4-2—2  -1  +l  +1  ±0  +8  +8  +11 
+12  +11  +10  +12  +15  +16  +16  +15  +15  +15  +15  +15  +14  +14  +14 
+15  +14  +8+5+1-3  -II  —16. 

Welle  28.  221  V.  D.  -32  -27  -17  ±0  +8  +7  +5  +5  +10  +18 
+24  +28  +24  +18  +8  -4  -5  -5  -5  —5  -8  -10  -8  —6  -1 
+6  +10  +12  +13  +14  +16  +22  +24  +24  +22  +16  +14  +15  +15  +16 
+16  414  +7   +1    -6   — U  -20  -27. 

Welle  40.  217  V.  D.  -56  -53  -38  -16  ±0  +in  +12  +8  +7  +7 
+10  +15  +24  +34  +35  +27  {12  -6  ~20  -26  -27  -23  -16  -10  —5 
-3  —2  -3  -1  +3  +11  +22  +34  4-44 +4Ö  4-38  +28  +21  +15  +13 
+13  +14  +14  +8    -3   —17  -35  -53. 

Welle  51+.  201  V.  D.  -5  +4  +9  +14  +15  +15  +J5  +15  +15 
+15  +15  +14  +12  +10  +4  -2  —7  —12  -15  -lö  -15  -8  -2  +8 
+2ü  +2ti  +34  J  35  +36  -h35  +31  +28  +24  +22  +20  +16  +14  4-8  +2 
—12  —23  — i«  -43  -45  -44  -38  -27  -17 

WeÜH  ü'J+.  2iN(  V.  D.  —5  +5  +13  I  17  I  Ih  |-1Ü  -t^]3  +9  +2 
ip    +0    45    4  U  +22  +26  +27  +24  |  14  i  4    -h  -19  -  24  —24  ~15. 

Wello  65+.  201  V.  D.  -5  +5  +13  +15  +15  +13  +9  4-5  ±0 
-4    -3    +3    +9   +I0  +23  +2+  +19  +12  43   -8  —18  -23  -23  -15. 

Nenvolb. 

Wolle  64.  175  V.  D.  —5  ;Ü  [13  415  i  12  49  jO  [2  -2 
-5    -2    45    412413411412415+1541247    43    -4  —14-15. 

Welle  144.  176  Y.  D.  —15  -3  49  4I6  416  414  48  46  +5 
4-6  +9  +10  +7  +2  —6  -12  —14  —12—5  +5  +14  421  421  417 
+11  +5  +1  ±0  +2  +^  +13  +16  4I6  41^  +12  +8  +8  +10  +13 
+15  +14  +7   -3  -16  -27  -35  -36  -26. 

Welle  26+.  173  V.  D.  -16  -3  +7  +13  +13  +11+^+8  4-8 
4H>  +a  +1  —7  -14  —16  —15  -8  +1  +7  +10  +10  +8'  +5  +4 
+3  +2  +1  +1  +2+3+4+5+6  +7  +9  +10+10+10  +8 
+5   +2   —3    —9  -17  -26  -34  —3!»  -2& 
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Welle  39. 

163  V.  D. 

—26 

^24 

—14 

— y 

—  10 

—8 

-f2 

-{-11  -fU  -1-10 

+8  +8 

+2  -5 

-7 

—6 

—6 

—7 

—10 

-6 

-2 

H-3   +4  +4 

+5 

-H   ^  ^ 

-f!  —1 

4-1 

+3 

+2 

±0 

4^ 

4-S 

4-5   -i-5  4-d 

-H 

f  6  :4 

—3 

-7 

—13 

-21. 

Wellti  43. 

J52  V.  D. 

—18 

—17 

—15 

—15 

—15 

-9 

-  5 

-1  -h2  -f-a 

-h?  +5 

+3  +2 

±0 

—4 

-6 

—6 

—6 

—5 

—f) 

-4    +(t  -fl 

4-3  +3 

+2  ±(> 

±0 

±0 

±0 

— 1 

-1 

i<) 

4-3   -i-3  +4 

-H 

+4  +3 

4-1  —2 

—4 

—9 

—14. 

IM, 

Welte  8.  177  Y.  D.  -40  ^  — 23  — 1  +1  +a  +7  4^+35  4^7 
4-25  4-10  —2  —2  —8—6  —16  —21  —15  -2  i-7  +10  +10  +14  +17 
+10  +15  44  -4  -4  44  +5  +6  4«  +12  +17  4-23  +22  +21  +10 
4.1a        44   —5   —15  -2S  -31  -42. 

Weîle  16.  108  V.  D.  -00  -56  —35  —15  -10  -20  -10  -4  4«  446 
+53  437  +10  +17  423  4-87  +17  -5  —17  —17  —7  4«  +10  +5  +4 
+13  +^  -^35  +35  4-23  +20  +21  +27  431  4-25  +15  +14  +17  +26 
+22  +13  +0   44   4-8  —1  —17  —45. 

Welle  24.  213  V.D.  -51  —36  —17  -2  +1  -2  -2  45  -f^  -^35 
442  438  4-25  +16  +15  +15  +17  +9  -2  —12  -13  -6  -|-3  4-5  45 
4^  -H8  410  432  4-34  4-35  +32  +31  4-31  4-81  4-30  4-27  +23  +18  +18 
+17  +U   1  7    -3    -13  -20  -28  —35. 

Welle  35.  218V.  D.  -39  -34  -  23  —9  -  4  -  6  -  6  ±0  +17+32 
+:i6  +33  +26  +  21  +22  +22  +21  +10  —5  —13  — IJ  -6  -4  —5  —10 
—10-4  +8  f-^»  +2''  4  26  +27  +33  +37  +40  4-38  4-33  +26  +25  +25 
+24  +19    !  11  _tü    -9    -15  -22  -32. 

Wello  41<+.  189  V.  D.  -36  -32  —23  -14  -5  -(-4  +13  +22  +26 
+28  +28  +28  i-28  +25  +18  +13  +0  — 5  — 1)  —12  -14  -15  —15 
-11-5  +5  +11+15  +24  +26  +30  +  32  +3;i  +32  4-30  +26  +22  +17 
+b  — 9    —17  — 2ö  —33  -  32  -31  —33. 


PtaUe  y. 

V«l)yi. 

W.»llç  17.  170  V.  n.  -'>b  —54  —44  —37  -35  -27  —15  +2  +10  -4-15 
+26  +35  -r41  +-H  "HO  -f  34  +25  ^  17   i  11    f  3    -ö   —17  -2u  —25 

—26  —27  —23  —18  -13  -6  -|  1  -^K)  +14  +21  +26  +28  +28  +27  +23 
+19  H-8    -3    — IH  -27  -31  -39  —50. 

Welle  21+.    199  V.  D    -5   +0   +5  +12  +15  +17  +18  +19 

+19  -f  20  +19  -t-17  +14  +13  +10  +8  +6  +5  -H  +3  -±2  +2  +2 
4-2  +2  +3  +3  +2  +1  -1  -5  —8  —11  —12  —14  -18  —23  -24 
-25  -  25  -  25  -25  —24  -21  -1Ü  — U  -II. 
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Welle  50-I-.   237  V.  D.    -5   ~3   —1    -f2   4-5   +6  +7 
-fll  +13  +13  +14  +14  +14  +14  +14  +14  +13  +13  +12  +11  +11  +10 
+10  +9+8+6+5+2—2-4-5—5-6-8  —13  -14  —14 
—14  _t5  —15  —15  —14  —12  —11  —10  —7. 

Welle  12.  192  V.  D.  —85  -33  —28  —28  -31  -34  -28  —20  —18  -6 
-6  -2  +6  +17  +22  4^1  +20  4^  +83  4^  +20  +20  +19  +19  +18 
+J2  +4  ±p  djO  ip  — 2  — 7  -8  -0  -2  JjO  -1  -2  -2  —1 
—1    -6   -14  —17  —1«  -15  —19  -2». 

Welle  17.  190  V.D.  -85  —32  —28  —28  -32  —34  -2»  -19  —14  - 10 
>7  —2  +6  +15  +20  +21  4«2  +26  +33  +34  +28  +24  +24  +26  +24 
+16  +9  +5  +5  +5  +4  -6  -5  -3  ±0  -3  -4  -4  -4 
_4   -8   -15  -17  —16  —16  -22  -30. 

WeUe  21.  195  V.D.  -35  —35  —82  —31  —85  -35  -89  —23  —17  —16 
-14  -6  +3  +7  +12  +15  +17  +83  +25  +26  4^  +21  +20  +20  +16 
+11+8+5+4+8-2-5-5-0-5  -5  —5  —5  -5  -5 

_a  -10  -15  -19  —20  —20  —23  — aa 

Welle  26.  195  V.  D.  —34  —32  —30  —32  —35  —35  -28  -24  -23  —20  ' 
-15-7    -1    +5    +7   +13  +17  +23  +24  +24  +24  +24  +23  +20  +16 
+14  +12  -^7+4+1+0   -2    -5    -5—5  -5   —5  —5   —5  —6 
—6    —9    -14  —10  -19     18  —22  -31. 

Welle  46-.  143  V.  D.  —15  —19  -23  —25  —25  —25  —25  —22  -18 
—14  -10  -5  +0  +4  +«  +10+12+13+12+1!  +7  +5  +2  —1 
-5  -8  -12  -13  -15  -15  -15  -14  -12  -8-5-3+1+4  +6 
+7    +9    +9    +Ö    +5   +3   -1    -5  -10. 

KÄ#/töS. 

Welle  12.  190  V.  D  =~15  J-27  f  26  H  '  —6  4  7  +27  +24  —5  SO 
-  25  ±0  '^-26  +15  +4  +10  -r-'i'^  \^  f-^  "l*  -29  -24  —8  —7  —2t) 
-.33  -11  t-.i  ^  33  +1U  -20  -27  -14  +2  —1  -  14  —13  +5  +25  +16 
-6    -25  -25  -  17  -23  —4.^  — tiü  —56. 

Welle  20+  2ü9  V.  D  -15  +10  +10  +o  -7-6+6+15+8 
—6  21  —18  +0  +16  +19  +11  +10  +15  +29  +35  +25  +3  -10  -12 
—5  1^5  +9  +10  +15  +23  +26  +23  +9  —1  —5  —1  +4  +8  +9 
+8    +7    +4    -6    -23  -35  -51  —55  -41. 

Welle  37  216  V.  D.  -  65  -56  —30  +14  +16  —5  -16  -10  +6  +87 
+24  ±0  —22  -25  -7  +13  +25  +10  -5  +2  +20  +44  +45  +23  -4 
»15  _a  +10  +15  +8  -5  —5  +12  4  30  34  +2«  i  +5  +5  +10  +16 
+15  +8    -5    -12  -15  -22  —35  -55. 

Welle  52.  211  V.  D.  -60  -53  -30  —11  -15  -  24  -24  -3  +26  +48 
+47  +33  +26  +33  +45  +56  +47  +22  +0  +7  +18  +30  +26  +13  +4 
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4  10  .f3,^   J  39  431  425  -1-30  +4t  +45  4-42  4^2  4-21  -^23  +11  4-33 

4-2«  414  ^)    —5    —8    —15  —27  —52. 

Wrllo  fi2.  201  V.  D.  -73  -67  40  -25  ~6  ±0  +3  +14  +34  4-5d 
fi'}  443    r-^.i  +51  +54   ;  44  +2.3  4-4    —1    43    +7    +4    -6  -9 

-3    +11+22  +25  +23  +25  +34  +45  +47  +42  4-33  +30  +28  +26  +14 

—7    -30  -47  —59  -59  -  58  —60  -ö7. 

KéytO». 

Welle  7.  163  V.  D.  -51  -46  —36  —35  —35  -27  -  5  +16  +25  +25 
+31  +42  +  46  +36  +23  +15  +13  +7  -4  -15  -16  -14  -7  -5  -4 
±0  +6  +12  4  13  +13  +15  +17  +18  +17  +15  +15  +20  +20  +19  +18 
+  18  +18  +13  +2    -8   —17  —27  -4a 

WeÜe  11.  mv.  D.  -08  -62  —48  -45  -47  -37  —7  +22  +26  +24 
+29  +42  +15  +27  +8  +<»  +0  -4  -17  -28  -25  -12  -5  -4  -5 
+1  4^  +11  +5  +1  44  +8  +7  +5  +5  +13  +16  +19  +18  +20 
+22  +20  +10  ±0   -9   -10  -33  -56. 

Welle  18.  144  V.  D.  -41  —38  -»  —18  -9  +7  +30  +44  440  +38 
+44+43+27  +15  +13  +14  +9+4+6  +14  +22  +21  +20  +21  +23 
+19  +10  +5  +8  +13  +18  +30  +24  +33  +37  +37  +37  +37  +38  +34 
+28  +23  +18  +12  —1    -9  -18  -30. 

KifflU. 

Welle  29.  283  V.  J).  —25  -25  —24  -23  —21  —21  -21  -19  —17  —13 
_9  _9  -7  -5  — 2  +1  +3  +1  +i  +8  +9  +J0 +10 +10 +10 
+10  +10  +9  +7  +8+5+4+3  +2  +1  -1  -2  -4  -&  -9 
—14  _is  _|9         -17  -18  -21  -24. 

Welle  43  246  V  D,  —26  -25  —23  —19  -19  —19  —17  —14  —8  —5 
-3  +0  +2  17  +10+12+13+14+15+15+14+13+12+11+11 
+10  +1)  H  4  6  +5  +5  4-5  4  5  +5  +5  +5  +4  +3  ±0  —5 
—9    -13  —15  —15  —14  —14  —17  —24. 

Welle  56+.  23:3  V.  D.  —5  +3  +9  +14  +16  +18  +18  +18  +18 
+18  +18  +18    I  16  -t-14  +10  +6    +4    +2    ±4)    +0   +0  +2  4^ 

4-5  +6  +7  -18  +9  +8  +5  +3  -4  -11  -17  -23  -24  —24  -24 
—24  -24  -24  —25  -25  —26  -23  — Ib  —14. 

Wolle  71-.  216  V.  D.  -15  -23  -2«  -32  — -35  -35  —34  —30 
-2ö  -25  -22  -19  -  10  -11  -6  -1  +5  +11  4  Ui  ^21  +23  +24  ~|  23 
+21  -rl8  +15  +12  +11  411  +11  +12  +13  +15  -^15  +15  +15  +15  +15 
+15  4-15  +15  +15  +15  +12  +7    -{-2  -8. 

Wello  ÏS3+.  2it6  V.  I).  -5  +11  +19+20+19+15  +11  +3  -2 
—3    42    -t6    4  10  +13  +13  +  y    +1    —15     29  -  35  -35  -34  — 2ö  -  18. 

Welle  n;+.  2«6  V.  D.  |4  ^12  4  20  4  24  -j  'ij  ,  20  -f  27  -+27  4-27 
4  27  -r-t>  -r25  -r  2i  4  16  -,-12  4  8    j  (i    ^  5  4-5   46  4  0    j  II  +13  4  14 
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to 

+14  +15  +17  +1»  +20  +18  +1«  +12  +6  -I  -I«  -3l  -04 

-25  -25  -85  --25  »25  »28  --17  »11  —3. 

Kium. 

Welle  10-.  212  V.  D.  -16  —33  -39  -39  —35  -28  -  20  -  7  +8 
+30  +22  +19  +15  +10+5  ±0   -1    +3    -^7   +15  +18  +16  +10  -1 

Wello  14—.  2Ub  V.  D.  —15  —25  —34  —42  —45  —47  -47  —45  -41 
—3«  -33  27  —23  —18  — lU  —4  +Ô  +12  +17  +20  +22  +23  +22  +20 
+17  +12  48  ^4  42  +0  -2  -4  —4  —3  -2  ±0  +2  +3  +6 
+8    +11  +12  +11  +10  +6   +3    —2  -8. 

Welle  20-.  199  V.  D.  —15  -25  -33  — 4<)  -44  -  45  -44  —39  -  34 
—27  —22  -16  -11  -6  ±0  +6  +11  +16  4  21  +24  +25  +26  +25  +21 
+17  +12  +7  +1  —1  -3  —3  -1  ±0  +4  +7  +9  +10  +10  +10 
+9    +9    +9    +9   +8   +7    +5    -2  -7. 

Welle  15.  203  V.  D.  -58  -58  »30  +13  +88  +44  +25  »5  -28  »40 
—38  —22  -4  +7   +11  +9  +6  +5  +5  +^  +7  +^         —Id  — 
-22  -3  +22  +36  +34  +21  +4  »0  »11  -6  +2  +13  +18  +17  +14 
^   _5   _i7  —25  »80  »34  »40  -54. 

Welle  88+.  238  V.  D.  +5  +34  +30  +21  +18  +25  +27  +15  »2 
+2    +22  +11  +45  +IJ  +30  +27  +30  +35  +34  +26  +6  -18  -41  -27. 

Welle  41+  247  V.  D.  —25  -13  -3  +6  +16  +25  +32  +31  +25 
+14  +2    —3     -3    +1    +10  +16  +15  +9    -3  -18  —32  -40  —39  —35. 

Welle  55+.  238  V.  D.  -5  +1  +13  +22  +23  +21  +17  '  12  +10 
+10  +10  +10  +8    +7    +3    -2    -12  -23  -  31  —33  -  30  —26  —19  —13. 

Wolle  60.  251  V.  D.  -35  -33  -26  —21  -19  —17  —7  +9.  +28  +34 
+-83  +3a  +33  +^  +-36  +-30  +20  +12  +10  +12  +10  ±0  —13  -2d. 

Hansktfifs. 

Welle  15—.  204  S'.  1).  -15  -30  -35  -34  -23  - 10  ±0  +11  +20 
+26  +27  +24  +13  +2    -4   -5   +0   +8   +14  +17  +19  +15  +11  +1. 

Welle  3Û+.  168  V.  D.  -5  +11  +20  +26  +29  +25  +16  +4  -8 
-14  —14  —5    +7    +21  +  28  +27  +23  +15  +5  —7  —24  —34  —34  —20. 

Welle  45.  148  V.D.  -24  -24  -17  -10  -4  +2  +5  +7  +13  +16 
+83  +25  +25  +24  +20  +14  +7  +4  +2  ±0  -3  —5  —7  -8  —7 
-5  +2  +11  +16  +21  +23  +23  +23  +24  +25  -j  25  +25  +22  +17  +10 
+6   +4   4  3    +1    —2—8  -14-20. 
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Platte  VL 

Welle  11.  166  T.  IX  —35  ~80  ^17  —6  «-S  —13  —5  +!&  -f64  +86 
+28  +25  +27  4«  -1^  4-16  +8  ±0  +6  +13  +8  -2  -1  +12  +24 
+37  +18  +15  +15  +24+36+20+6  +«  +15  +31  +19  +14  +14  +19 
+34  +33  +14  +6  +4  +1  -6  -35. 

WeUe  37.  311  V.  D.  —35  —33  —16  --5  —6  —11  —11  +1  +17  +30 
-f^  +24  +17  +18  +25  +30  +26  +11  +1  ±0  +4  +14  +13  +5  ±0 
+3  +11  +23  +27  +26  +23  +24  +28  +85  +35  +39+81  +19  +30  +14 
+30  +12  +1    -5    -9    -13  —17  -31. 

Welle  44+.  211  V.  D.  -15  -3  +13  +21  +24  +25  +26  +31  +35 
+34  +24  +14  +6   +4    -t3  -7    —15  -16  -16  —7+0+8  +12 

+15  +19  +26  +34  +36  +36  +33  +30  +27  +85  +23  +14  +2  —12  —22 
-30  -38  -  44  -45  -40  -34  —31  —29  25. 

Welle  53.  207  V.  D.  —45  —46  -39  -39  -39  -38  —29  —16  -2  +12 
+16  +20  +25  +33  +41  +*2  +36  +30  +24  +20  +18  +13  +3  -6  -14 
-15  —13  -«  -5  -5  —4  -H  ^14  +23  +26  +27  +28  +29  +31  +31 
+26  +17+8   ±0    —9   -16  —27  -42. 


PöyMMhi. 


Welle  3.  154  V.  D. 

—25 

-22  -16  —14 

-11 

—7 

+1 

+9 

+H 

+9 

+« 

+6+^+1-7 

-10 

—10  —10  —10 

—11 

-9 

—5 

—1 

±0 

±P 

itjO    -1    -5  -8 

-6 

-4    -1  -1 

— 1 

+* 

+6 

+6 

+Ä 

+« 

+* 

+4    _4    -8  -10 

—12 

-17  -22. 

Wolle  10.  128  V.  D. 

-25 

—17  —3  —1 

-3 

+3 

+10+4 

-6 

—5 

-2 

-6    —7    -1  +5 

±d 

-4    -4  -5 

-11 

-13 

-9 

—5 

—5 

—4 

+1 

+1    -4    -6  —6 

—5 

-5  +2  +5 

+* 

+2 

+1 

io 

— 1 

±0 

±0 

-1    -3    -4  _6 

-9 

—13  —19 

Welle  18.  121  V.  D. 

-25 

-16  +3   4  b 

—4 

1  1 

4-9 

-4 

—  13 

-6 

— l 

—6    —4    +4  +<j 

-10 

-10  —6  —11 

—  13 

—4 

—4 

—5 

—4 

-5 

—10  — Ö    -4  -4 

-5 

-1    -1  —3 

—2 

-1 

-3 

—1 

-1 

-3 

_4    -4    -4  -6 

-9 

-11  -18. 

Kelta. 

Wolle  10.  190  V.  D. 

-25 

_25  —16  -13 

—14 

-  15 

—  11 

+9 

+10 

+11 

+15  +20  +21  +17  +12  +11  +11  +9 

+1 

+1 

+2 

+3 

+3 

-H 

+7    +11  +14  +15  +18  +22  +23  4-21  +20  +20  +19  +18 

+15  +14 

+13  +10  +6    +2  —2 

-6 

—  12  —18. 

Wello  1Ü.  211  V.  D. 

-25 

-25  — ]()  -11 

-11 

-14 

-9 

—  1 

4-8 

{10 

+10  +10  +15  4  20  -i-18  -1  13  +6   45     1  j 

-H 

±0 

-5 

—5 

-1 
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+3  -1^4  -j-5  49  -1-14  -1-15 -fis  -1-20  +20  -i-19  +17  +16  4-16  +15  -J-14 
+12  +8    +5    +2   -3    —7    ~14  21. 

Welle  25.  229  V.  D.  —35  -33  — 2<5  -19  -16  -19  —19  -15  -5  +2 
+4    -1-4    +2    +3   +5   +7   +2    —6    -11  —11  -b    —10  —13  -14 

-10  -6  -3  ±0  +2  +5  +10  +14  +15  +12  +11  +10  +10  +9  +7 
+4  +2   —1    -5   —10  -16  —25  —31. 

Welle  34.  230  V.D.  -35  -  35  -26  -14  -7  —7  —14  —15  —7  +3 
+13  +16  +13  +4  +1  +2  +5  +7  +3  —5  —12  —13  -0-5  +2 
-J-0  — 5  -6  — 5  +4  +15  +20  +18  +13  +7  +6  +11  +15  +16  +15 
+7   +1   ±0   ±0  —1   -0  —16  —27. 

Keltä. 

Welle  16.  207  V.  D.  —25  -25  —18  —16  —16  —18  —16  —10  —5  -4 
^4   —3    -1-3    -1-4    -j-2   -3  —5  -5  —7  -13  -14  —14  -13  —12 

-10  —7—5^—1+2+5+6+6  +5  -j-S  +5  +5  +4  +2 
+1    ±0   —2    -4  -6  -8  —13  -20. 

Welle  23.  224  V.D.  —25  -24  -17  -9  -0  —13  -12  —5  +4  +7 
+7  -I- 5  +5  +10+14+10+4  -2  -3  -3  -3  -7  -9  -11  -8 
-6  -5  -4  -2  +3  +10  +14  +15  +15  +15  +15  +15  +14  +11  +9 
+8   +6   +5   ±0  -4  -7  -13  -19. 
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vJber  die  Erçébni$$$  der  Fowrier*$ehen  Analysen  und  der 

FMerre^nungen, 


A.  Gesungene  Vokale. 


A  ferangM  «nf  gl«. 

T.  WiakVMiB. 

A  ■ 

MBIIgSIt 

mmf 

B.  BkBui. 

T«ilton. 

Note. 

,  p. 

I. 

PhMe. 

T«Ut«a. 

1  Not«. 

P. 

I. 

PliMM». 

l 

gis 

26.57 

3.7 

—  53» 

1 

gis 

OO.iv 

6.9 

-  88* 

n 

gis' 

7.82 

1.6 

Tf 
11 

gia 

AAÂ 

1.0 

-  52* 

III 

dis* 

12.39 

i.i 

-  7e» 

Trr 

XiM. 

UlB 

5.0 

+  46* 

IV 

gis* 

14.41 

18.7 

TV 

glB 

I9.V9 

24.7 

—  1* 

V 

c« 

14.52 

S9.5 

-137» 

V 

C» 

16.52 

41.4 

+  56* 

VI 

dis* 

4.04 

4J 

+  I63» 

VI 

7.77 

13.2 

-  52» 

VII 

8.a& 

21.5 

+  126* 

vu 

fl»«- 

3.3B 

8.4 

-  79* 

VIU 

gis* 

4.73 

ao 

+  107* 

VIU 

giB^ 

2.24 

2.0 

-127* 

IX 

ais* 

0.94 

0.4 

IX 

031 

ao 

X 

0.67 

0.3 

X 

0.63 

a2 

rx 

0.83 

0.& 

XI 

0.33 

0.1 

XII 

0.3f> 

0.1 

XII 

0.56 

0.3 

XJII 

0.49 

0.2 

XIII 

0.36 

0.1 

XIV 

o.m 

05 

XIV 

0.21 

0.1 

XV 

- 

0.11 

0.0 

XV 

0.23 

0.1 

XVI 

0.25 

O.l 

XVI 

0.0 

xvu 

0.27 

0.1 

XVII 

0.10 

0.0 

XVIÎT 

0.31 

0.2 

XVIII 
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0.1 

XiX 

0.43 

0.4 

XIX 

(J.,36 

0.3 

XX 

0.34 

0.3 

XX 

0.12 

0.0 

XXI 

0.76 

1.4 

XXI 

0.56 

0.8 

XXIT 

(».18 

0.1 

xxu 

0.13 

0.0 

XXIII 

0..36 

0.4 

XXIII 

0.28 

0.2 

XXIV 

0.04 

00 

XXIV 

008 

0.0 
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El.  =-116.  r,- 

0.60.  Ki>  =  0.1ö. 
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Agi 

Mangea 

^   ■ 

•UI  gu. 

E.  Laaipto. 

A  gi 

mingcn  Mif  gU. 

A.  Ax«iMD. 

TolUllII.  Nnli 

1- 

1 . 

i.ill-n. 

t 

I 

I 

16.77 

i 

2.0 

—  »!• 

I 

gis 

15.70 

1.1 

-  91* 

n 

16.07 

5.8 

-  12» 

n 

8.71 

1.3 

-  32» 

ni 

dis* 

32.69 

54.1 

-  26« 

III 

dis» 

24.39 

22.8 

±  0» 

IV 

cis' 

6.*16 

3.5 

-\  32» 

IV 

gis* 

7.74 

41 

—  29** 

Y 

c* 

13.12 

24.2 

H-  6» 

V 

c> 

18.33 

35.8 

+  42« 

VI 

dis* 

2.29 

1.1  1 

-f  40» 

VI 

dis» 

13.24 

26.9 

—  23" 

VII 

fis»  - 

2.09 

1.2 

+  20» 

VII 

fis*- 

4.64 

45 

—  66« 

VIII 

0.f)3 

0.1 

_ 

VIII 

gis* 

1.49 

0.6 

-  57» 

IX 

0.70 

0.2 

IX 

0.45 

0.1 

_ 

X 

(t.39 

0.1 



X 

0.69 

0.2 

XI 

0.74 

0.4 



XI 

_ 

0.37 

0.1 



XII 

0.43 

0.1 

XII 

0.78 

0.4 

— . 

XUi 

Ü.60 

ae 



XIII 



0.24 

0.0 

— 

XIV 

0,7H 

:  07 



XIV 



0.39 

0.1 

— 

XV 

0.20 

0.(  1 



XV 

0.41 

,  0.2 

_ 

XVI 

O.ÖÖ 

O.ti 

1 

XVI 

0.00 

0.0 

XVII 

0.25 

0.1 

XVII 

0.26 

0.1 

XVIII 

0.33 

0.2 

■  ■ 

XVIII 

0.22 

0.1 

XIX 

0.37 

0.3 

XIX 

0.13 

0.0 

XX 

0.43 

0.4 

XX 

0.19 

0.1 

XXI 

0.78 

1.5 

XXI 

a22 

0.1 

xxn 

0.25 

0.2 

xxu 

0.62 

08 

xxm 

0.90 

2.4 

xxm 

0.50 

0.6 

XXIV 

0.20 

0.1 

XXIV 

0^ 

0^ 

£1.-69.  r,- 

0.60.  Bp  »0.28. 

EL »63.  r,^ 

0.53.  Bp.  — 020. 

A  gMVagMi  auf  giR.   O.  NovaUinen. 

A  gMang«n  «af  «.  0 

.  Nevalain««. 

TelltOB. 

Not*.  1  P. 

1. 

Pbase. 

•Uton. 

Note. 

1  ^' 

1. 

PbM*. 

I 

gis 

36.16 

12.3 

-  76« 

I 

c. 

7.74 

0.3 

-  96« 

II 

gis' 

17.37 

11.4 

-  31» 

II 

34.90 

27.7 

-  57« 

III 

dis* 

18.06 

27.7 

—  22* 

III 

g' 

15.01 

11.5 

-  17« 

IV 

gis' 

6.76 

6.9 

-f  37° 

IV 

c- 

16.58 

25.0 

--  63« 

V 

11. G3 

31.9 

—  43« 

V 

e» 

3.26 

1.5 

-  51» 

VI 

dis' 

3.35 

3.8 

VI 

fr» 

2.29 

1.1 

4-  13« 

VII 

lis»  - 

0.H9 

0.4 

-h  16*" 

VII 

als»  — 

2.03 

l.l 

4  74» 

VIII 

gis» 

2.9 

-h  105« 

VIII 

c» 

7.74 

218 

-h  58« 
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A  Kesuiigen  auf  ^is.    O.  Novtlaincii 

A  gesungen  auf  r.   (J.  Nevalainen. 

Teiltuii. 

Note. 

r. 

1. 

Pha»e. 

Teiltou. 

Note. 

p. 

I, 

PbAse. 

IX 

0.36 

0.1 

IX 

d" 

2.02 

1.9 

-\-  61* 

X 

0.46 

a2 

X 

e* 

214 

2.6 

-j-  36* 

XI 

ai8 

0.0 

XI 

fis"  — 

1.88 

2.4 

H- 158^ 

xn 

0.58 

0.5 

xn 

«• 

a54 

0.3 

xui 

0.24 

0.1 

xin 

0.81 

0.6 

XIV 

0.11 

0.0 

XIV 

0.29 

0.1 

XV 

0.13 

00 

XV 

0.50 

0.3 

XVI 

aïo 

0.0 

XVI 

0.25 

ai 

xvn 

a3i 

0.1 

XVII 

0.50 

0.4 

— 

xvm 

0.06 

0.0 

xvni 

a43 

0.3 

XIX 

0.02 

0.0 

XIX 

0.04 

0.0 

XX 

0.42 

0.7 

XX 

0.44  ' 

0.4 

XXI 

0.44 

0.8 

XXI 

0.30 

0.2 

XXII 

0.12 

0.1 

XXU 

0.21 

0.1 

XXIII 

0,13 

0.1 

XXIII 

0.05 

0.0 

XXIV 

0.02 

0.0 

XXIV 

0.04 

0.0 

£1.-146.  r,-0.71. 

âp- 0.14b 

£1.-130.  ru  — 0.73.  Bp  — 

0.16. 

D.  JfsTiJalQMi. 

E  g«*up(eii  vit  gla.  T.  Wlclmuan. 

TtUtOB. 

Koto. 

P. 

L  j 

PbH«. 

TtUton. 

Note. 

P. 

I. 

I 

Gis 

6.75 

0.2 

—  162» 

I 

gis 

84.72 

4.8 

—  4" 

II 

m 

26.00 

13.7 

^  36» 

II 

gis» 

28.85 

13.3 

—  6» 

ut 

dis' 

12.83 

7.5 

-  28* 

III 

dis' 

3.79 

0.5 

-  5.3« 

IV 

gis' 

to.oo 

0.6 

-  14« 

IV 

gis» 

1.55 

0.2 

+  145« 

V 

c« 

15.52 

30.4 

—  51» 

V 

a60 

0.0 

-f  116* 

VI 

■  lis* 

i.42 

1.1 

— 

VI 

<lisi 

1.99 

0.6 

+  n« 

VII 

Ils-  — 

12. S2 

--  40" 

vu 

Iis^  - 

11.72 

0.1 

-  2<i'= 

Vlli 

^.(iö 

;  fy>^ 

VIII 

]ti  ;)'.t 

ÏU.6 

•  t  2r>' 

IX 

ais* 

1."- 

1.6 

+  114" 

IK 

aïs' 

-  \2y 

X 

c* 

•V2>^ 

1 1  ] 

+  X,> 

X 

c* 

l.:i7 

n  >. 

XI 

d* 

•  1 

XI 

nw2 

n  'A 

\n 

1.^1 1 

2.1 

■  •  !).■>'' 

XII 

(i.J*J 

u.l 

XIII 

- , 

2 

4  s 

1  !)'■ 

\[Ii 

d2 

XIV 

1.14 

,  2.1 

XIV 

■1,1."; 

1  <.i  1 

XV 

'  ,u 

w 

1)2 

XVI 

iJ.W 

.  U.b 

XVI 

1  ^ 

1  li.oU 

u.i 
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A  gemiiigen  auf  Gte.  0 

.  VeviüaiOMt. 

E  «M 

lUBSra  «Vf  «to.  T. 

T«Utoii. 

Kote. 

F. 

L 

T«Uloii. 

N«t«. 

P- 

I. 

XVII 

M.42 

03 

XVI I 

— 

067 

0.5 

XVIII 

0.22 

0.1 

XVIII 

U.IM 

0.0 

M.()4 

0.8 

VIY 

XIX 

_ 

0.2b 

0.1 

— 

0,4!» 

u,ô 

XX 

(135 

U.2 

XXI 

0,27 

0.2 

XXI 

025 

Oî 

XXII 

ii.s 

XXII 

D.OO 

0.0 

XXIII 

II  7.'j 

1..') 

XXIII 

o.b5 

1.5 



XXIV 

(1  l 'À 

t).l 

XXIV 

1  : 

0.7 

El.           I  n  =^ 

O.ba    Kp  U.2(>. 

l'jl.  —  ö2 

•     1  10  — 

0.72.  Up 

=  0  25. 

E  gMnngMi  snf  gis. 

E.  Ekn 

Bg( 

MOagSB 

amf  gia. 

B.  tamfim. 

TeUtoQ. 

1 

Teilton. 

F. 

T 
i 

gis 

6.2 

-!(»• 

I 

gis 

22  57 

—  Oö 

TT 
IJ 

gis' 

j.j.y4 

11.1 

-  81« 

II 

gis' 

32.12 

IA  9 

-f-  OI 

III 

dis* 

0.4 

—  1 79* 

III 

dis- 

6.40 

1.4 

-1-  16" 

JV 

gis» 

2.U5 

0.3 

—  45° 

IV 

gis» 

1.69 

0.2 

+  175« 

V 

c» 

0.89 

0.1 

-f  73« 

V 

c» 

1.35 

0.2 

—  61» 

VI 

dis» 

2.<K> 

1,5 

-f  55« 

VI 

dis» 

3.47 

1.7 

+  59» 

VII 

fls»  - 

(i.i)»» 

1 1  5 

1  57« 

VII 

ÜS»  — 

17.24 

57.0 

-1  2S* 

VIII 

^•is» 

H.04 

tiO.9 

-  8" 

VIII 

.iris» 

8.48 

18.0 

-  55" 

JX 

ai£j' 

2.07 

1.7 

-  93» 

IX 

a  ia» 

0.43 

0.1 

X 

c* 

0.4« 

0.1 

X 

.j* 

0.40 

0.1 

XI 

d«  - 

0.75 

0.3 

XI 

d*  - 

0.79 

0.3 

XI  l 

dis* 

0.97 

0.6 



XII 

dis* 

0.23 

0.0 

XIII 

e*  + 

0  79 

0.5 

XIII 

e»-h 

0.47 

0.1 

XIV 

1.14 

1.2 

-  5« 

XIV 

fis*- 

1.05 

0.8 

+  23» 

XV 

0.25 

0.1 

XV 

0.52 

0.2 

XVI 

0.21 

0.1 

XVI 

0.35 

0.1 

XVII 

0.27 

0.1 

xvn 

0.36 

a2 

XVUI 

o.a^ 

1.1 

XVIII 

ao6 

OJO 

XIX 

0.31 

0.2 

XIX 

0.62 

OJb 

XX 

0.52 

0.5 

XX 

0.29 

0.1 

XXI 

0.89 

0.3 

XXI 

0.35 

0^ 

XXII 

0.35 

03 

xxn 

0.20 

0.1 

XXIII 

0.37 

0.3 

XXUI 

0.29 

0.2 

XXIV 

0.4« 

o.ê 

XXIV 

0.29 

0.2 

El.  ^Öl.  r,  — 

0.77.  Bp -0.30. 

EI,  ^71.  r„- 

0.59.  Rp«0.18. 
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K  «1 

•nf  gh. 

A.  AxvhoB. 

K  gmang«»  »nf  gla.  N:o  I.  0.  M«VBlaliMa. 

TsUtoB. 

F. 

I,  1 

PhM». 

TelltOB. 

Jr- 

1 

gis 

20.44 
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~-  IV 1 

I 

gis 

_  OQ» 

II 

gis* 

40.70 

It 

II 

via* 

gis 

Alio 

111 

dis* 

3,60 

ftl 

lia 

«f  *iw 

-4-  23» 

IV 

gis* 

2.47 

OA* 

IV 

K'» 

V 

c* 

1.80 

IVA 

r  j/M 

-r 

V 

,.1 

2  OS 

1  1 

VI 

dis» 

3.96 

^  1 

O- 1 

VT 

2  04 

1  ß 

—  27* 

VII 

lis*  - 

5.97 

96 

VIT 

♦  it:»   

Ilo 

T  Q7 

vi. a  f 

10  0 

VIII 

giß' 

10.14 

1  OIO 

Viii 

Till 

iii» 

1  14 

0  Q 

  sn* 

IX 
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2.47 
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—  U.2 

1\ 
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X 

c* 

1.19 

'  '.o 

  MO 

Y 
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XI 

— 

0.61 

XI 

0  12 
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XII 

— 
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0  7 

XII 
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Xlii 

— 

0.88 

n  7 

XIII 

0  27 

0  1 

XIV 

— 

0.1. ■) 

XIV 

0  T> 

02 

XV 

— 

().itö 

VI.  T 

\  V 

0  04 

0.0 

XVI 

— 

0.55 

0.4 

XVI 

0.12 

0.0 

XVII 

— 

0.18 

0.1 

XVII 

0.05 

0.0 

XVIII 

0.40 

0.3 

XVIII 

0.(»7 

0.0 

XIX 

0.76 

1.2 

XIX 

0.12 

01 

XX 

0.30 

0.2 

XX 

0.07 

0.0 

XXI 

037 

0.3 

XXI 

0.20 

a2 

xxn 

0.46 

0.0 

XXII 

0.31 

0.5 

XXIII 

0.70 

1.4 

xxin 

0.07 

0.0 

XXIV 

0.24 

0.2 

XXIV 

0.05 

0.0 

KI. --=30.  r„  — 

0.44.  Rp-0.27. 

El.  =  170.  r,= 

=  050. 

fip  »  0.06. 

K  gemmgMi  mal  gii.   N;o  li.   O.  Niiv»iBln«i<. 

£  g«iung«a  aux  i<it«vaiaiu»u. 

1. 

Pliu 

Tollt*». 
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F.    j  I. 

Pluaa. 

T 

- 

I 

S. 4^ 
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li 
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U.9 

IV 
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0.5 

VI 

ill.-' 

:(.:3 
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VI 
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VTT 
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vil 
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vm 
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U 
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U.5 

—  öl" 
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E  goaunK«n  auf  sia.   N:o  11.  O.  9eTaUin«B. 

B  («Mlllfni  anf  e.   o.  Nevâlaiii«n. 

Koto* 

p. 

1, 

PbtkM. 

Tolltoa. 

Voto. 

p. 

I. 

IX 

0.75 

0.4 

IX 

d» 

Ij60 

a? 
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0.40 
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X 
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Xl 

0^ 

0.3 

XI 

11.26 

XII 

0.44 
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XII 

D 
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XIII 

0.49 
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XIII 

lie 
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+  167* 

XIV 

0.57 
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XIV 

ais*  — 
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0.7 

+  39» 
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XV 
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XVI 
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XVII 
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01 
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XIX 
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025 

0.1 

XX 
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01 

XX 

0.47 

0.3 

XXI 

0  71 

1.8 
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0.39 

0.2 

XXII 

0.51 

1.0 

XXII 

0.50 

0.4 

XXIII 

0.22 
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XXIII 

0.20 
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XXIV 

IKI!) 

0.2 

XXIV 
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El. -UI.  r,  =  0.öb. 

Äp  «  0.20. 

EL-17Ö.  Tm -0.98. 

Kp- 

0.16.. 

B  gawmgen  auf  Gis.  O.  Kovalainen. 

I  g«« 

nag«n  auf  gis.  Y.  Wtobi 
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Tr:  1'  II 

1 

n, 

;  r  1  1  1  ' 

r 

1. 

Pbaa«. 

l 

Gis 
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— 128» 

I 

gis 

55J7 

24.0 

- 

II 

gis 

34.36 

20.2 

—  60» 

II 

gis» 

15.97 

8.0 

—  114« 

111 

dis' 

14.55 

8.2 

-  42« 

III 

dis» 

1.82 

0.2 

—  36« 

IV 

gis' 

17.95 
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—  70« 

IV 

gis» 

1.00 

0.1 

-)-  80« 

V 

c- 

4.33 

2.0 

—  133« 

V 

c» 

1.19 

0.3 

—  166« 

VI 

dis' 

0.8-) 

0.1 

-  126« 

VI 

dis» 

1.15 

0,4 

-  48« 

VII 

fis» 

1.09 

0.2 

-  70'* 

VII 

fis»  — 

2.95 
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—  21« 

VIII 

^'is- 
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O.I 
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VIII 
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8.86 
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IX 
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0.4 
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über  die  Klangiarbe  der  Vokale  uad 
Diphthonge, 

Da  die  Anzahl  und  Lage  der  Resonanzen,  weiche  bei  der 
£rzeiigun^  eines  Vokals  vorhanden  sind,  wie  bekannt  aus  den  Ana- 
lysen in  tiefen  Tonlagen  am  sichersten  herrorgehen,  empfiehlt  es 
sich  zunächst  die  Ton  Herrn  Nevalainen  anf  Ois  gesnngenen  Karren 
zu  studieren.  Es  ist  schon  durch  das  Stndinm  dieser  6  Kurven 
eine  gute  l'bei-sicht  zu  gewinnen,  und  die  richtige  Deutung  der  in 
höheren  TonLi«:cn  gesungenen  Kurven  ist  in  vielen  Fällen  ohne 
Uekanntschaft  mit  den  tielen  Klängen  nicht  möglich. 

Die  Tafel  I  giebt  in  graphischer  Darstellung  den  Gang  der 
Amplituden  und  Intensitäten  in  den  auf  Öü  gesungenen  Klängen. 

Wenn  wir  diese  Tafel  betrachten,  fiUlt  uns  vor  allem  auf, 
dass  alle  Vokale  eine  Verstärkung  unweit  gis  zeigen.  Der  zweite 
Teilton  hat  in  allen  Fällen  die  grösste  Amplitude.  Auch  die 
PiuWdiinttiibitäUm  der  \ Okale  a.  ä,  o,  ö,  e  zeigen  einen  Gipfel 
bei  (fis.  Hei  u,  y,  i.  wo  .<(  Imn  die  Amplitude  des  dritten  Tones 
der  des  zweiten  kaum  nachsteht,  miusste  man,  von  den  Intensitä- 
ten ausgehend,  zunächst  an  eine  etwas  höhere  liage  der  untersten  * 
Verstärkung  denken.  Aus  Gründen,  die  ich  später  ausemanderset- 
zen  werde,  glaube  ich  aber,  dass  es  sich  hier  um  ein  Zusammen- 
fliessen  zweier  Resonanzen  handelt,  von  denen  die  tiefere  sehr  wohl 
(li<M  ll>e  Holii-  halHii  kann,  wie  die  tiefste  Kesouanz  bei  de«  übri- 
gen Vokalen. 

Es  liegt  unter  diesen  Umständen  der  Verdacht  sehr  nahe, 
dass  die  in  einer  beistimmten  Tongegend  regelmässig  auftretende 
Verstärkung  nicht  den  Sprechorganen  sondern  dem  anfiseichnenden 
Apparate  zuzuschmben  sei.  Es  ist  allerdings  nachgewiesen  worden, 
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dass  die  Üämpfun?  dor  Sprai  hzeichnermembrao  eine  vorzüj^^icho 
iôî  M.  alxT  tl;i  (ItT  vollkoiiuiit'iisrc  Apparat  einen,  wenn  auch 
scliwacht'ii  liesonanztoii  hal»en  inuss,  und  da  frühere  Experimente 
uns  niö^rlicherwewe  veranlas-sen  könnten,  in  der  (iegend  von  h,  also 
nicht  sehr  weit  von  gis  einen  wunden  Punkt  zu  suchen,  bin  ich 
verpflichtet  den  Ursachen  dieser  eigentttmlichen  konstanten  Beso- 
nanz  nachzuforschen. 

Die  best^e  Kontrolle  bietet  natttrlieh  ein  Vi'rj[,deirh  mit  den 
Uesultat*'!!.  \v»4<-hi»  îiiiUt'ls  anderer  Appaiatr  irt  woiiupu  wurden. 
Zum  liiuck  /ei;-!  es  sich  nun,  dass  auch  bei  der  Anwendung:  von 
anderen  Apparaten  eine  Verstärkuntr  unweit  der  (irrenze  zwischen 
der  kleinen  und  der  dngestricheuen  Oktave  sehr  häufig  auftritt, 
ein  Umstand,  der  die  Annahme  einer  Vortäuschung  der  betreffenden 
Resonanz  durch  die  speciflschen  Eigenschaften  des  Sprachzeichners 
höchst  unwahrscheinlich  macht. 

Ich  erlaube  mir  zunäcli.si  einen  liin\vei.s  aul'  û'u:  von  Hkum.vnx 
in  seinen  Phonupiiotojçraphischen  Untersuchungen  IV  ')  zusammen- 
geüteliteu  Analysen  von  Vokalen,  die  auf  c  gesungen  worden  wa- 
ren. Wenn  wir  in  den  l^'ällen,  wo  von  einem  Vokal  zwei  Analysen 
mitgeteilt  werden,  das  arithmetische  Mittel  der  beiden  Amplituden- 
werte  als  massgebend  betrachten,  zeigt  es  sich,  dass  der  zweite 
Ton  jedesmal  eine  griissere  Amplitude  hat  als  die  benachbarten 
Töne.   Die  betreöenden  Zahlen  sind  folgende: 


Vokal. 

Amplituden  der 
I  c.      ir  c». 

Teiltöno. 
III  g'. 

Vokal. 

Amplituden  der 
I  c.       II  c'. 

Teiltöne. 
III  g'. 

A 

5.a 

1.» 

Ae 

6.1 

13.2 

2.6 

Ao 

8.0 

12.7 

2.0 

E 

9.1 

1(3.:. 

0 

7.0 

17.1 

14  , 

Oe 

11.7 

1G.2 

U 

4.» 

23.0 

lU.o 

I 

12.4 

27.3 

10.» 

'  )  NatwH,  Ucber  die  Schrift  von  Schallbcwegungen,  Ztscbr.  f.  Biol.  XXUl. 
8.  m. 

Pippiiiy,  Zur  Klaogfarbe  der  gesaogenen  Vokale,  Ztscbr.  f.  Biol.  XXVli. 

S.  15—10. 

'}  ^'^ppt'ty-  ^ur  Klangfarbe  der  gesungeoen  Vokale,  Ztscbr.  f.  Biol.  XXII 1. 

S.  16. 

3)  Püagers  Arcbiv  Bd.  53.  &  31. 
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Am  weni^ten  tritt  die  Verstärkung  des  zweiten  Tones  beim 
a  hervor.  Sie  wird  jedenfalls  da  sein,  denn  sie  wiederholt  sich 
in  einer  a-Ânal^rse  (Gmndton  c),  welche  von  Hermann  in  einer 
späteren  Arbeit  mitgeteilt  wird  Es  wnrden  von  der  betreffen- 
den Kurve  drei  verschiedene  Perioden  analysiert.  Wenn  die  drei 
Wertf'  zu  einander  addiert  werden,  erhält  mau  loigende  Ampli- 
tuden: 

IViltoH  1  Teilton  11  Teilton  III 

4.«  't.2  3.1 

Sollte  jemand  daran  Anstoss  nehmen,  dass  in  den  Knrven  von 
Nevalainen  immer  der  Ton  ^/s  sich  hervorhebt,  in  denen  von  Her- 
mann dasre^en  der  Ton  c\  so  l)itte  ieh,  die  von  Herrn  Nevalainen 
auf  r  gesungenen  Kurven  zur  \'('r^-l('ichunu-  h<'i  l»oiznzit»hen.  (Iciade 
so  wie  bei  den  Hennann'schen  c- Kurven  hat  hier  der  zweiti;  Teil- 
ton durchgehend»  eine  grossere  Amplitude  als  die  benachbarten 
Teiltane  e  und  g^. 

Es  ist  übrigens  zu  beachten,  dass  genau  dieselbe  Resonanz  je 
nach  der  Wahl  des  (rrundtons  bald  den  Ton  gis,  (»ald  den  Ton 
v<'rstärken  kann.  Nicht  jeder  Ton  ist  in  j»'dem  Klanjre  vertreten  und 
es  wini  innner  dt  ijt  nige  versUirkt.  welcher  von  dem  Resonanzton 
am  wenigsten  weit  enti'erut  ist.  Eine  Kcsouanz  h  muss  zum  Bei- 
spiel von  den  drei  ersten  TV>nen  des  Klanges  Gis  (d.  h.  Güy  gia 
und  diu)  unbedingt  den  zweiten  Ton  gia  am  meisten  hervortreten 
lassen;  von  den  drei  ersten  Teilti'men  des  Klanges  e  (d.  b.  e,  und  g) 
mn.<:s  mit  derselben  Bestimmtheit  der  zweite  Ton  in  den  Vorder- 
grund treten. 

Durch  das  (.oanîf  will  ich  k«'in<swou;s  behauptet  haben, 
dii-s  «lf|-  in  allen  \  (»kah'n  sich  kund^^cht  iulf  Resonanzton  in  den 
von  Hermann  untersuclitcn  Kallen  und  bei  iicrrn  Nevalainen  ge- 
nau dieselbe  Kühe  hätte.  Ich  halte  es  im  Gegenteil  für  warschein* 
lieh,  dass  sich  durch  weitere  Untersuchungen  ein  gewisser  Un- 
terschied wUrde  fest.stellen  lasson.  Der  Unterschied  kann  aber 
auf  keinen  Fall  grosser  sein  als  ein  paar  Tonstufen.  Nnn  wtlrdc 

^)  Weitere  UnrmiirfauRgeii  nitcr  das  Wesen  der  Vokale.  Pflflgera  Arehtv. 
Bd.  61  S.  17 
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e»  ein  höchst  nn'rkwiirdifrei  /iil'all  .seiu.  wenn  die  aus  wcichfui, 
dttnnem  Material  hoi^ei^tcUtc  and  tri('bt(>rn»rnii^  «rcstaltete  Meni- 
braii  dc8  Sprachzeicbner»  fast  genau  die!»elbe  AbsUmmung  hjltte 
vne  die  steife,  plane,  und  verMUnismAsitig  dicke  Phonographen- 
platte.  It'h  möchte  um  80  weniger  an  emen  solchen  Zufall  glauben, 
als  auch  IkM)baLhtiiu;reii  mit  Resonatoren  oine  auffallend  häutige, 
ja  fast  durchgäuirijre  Vt'rstärkiiug  au  der  ohereu  (Ti  euze  der  kleinen 
Oktave  «'rkeuucu  Iusm'u. 

Diese  Behauptaug  mag  etwas  hefi<Mudend  »'i>cheiuen,  wenn  mau 
\k'em,  dat«  AvBRBACH  der  bei  seinen  Tutersuchungen  sehr  häuüg 
den  Grnndton  e  wählte,  denselben  immer  stärker  fand  ab  die  Ober- 
töne. Ich  bezweifle  nicht,  das»  Auerbach  die  Intensitäten  seiner  Ton- 
wahrnohmungen  so  genau  und  sicher  geschätzt  hat  wie  diestt  ber- 
haupt  nur  iu(>£rli«  h  ist,  alxT  <«s  ist  hei  der  Ik'Ui trihiug  d«M  starkr 
des  (  ii  uudldUt  s  eine  Fehl-  i  iju*  !!»'  zu  brriieksichtig»  n,  die  bei  den 
Versu<  heu  Au^  rbarhs  kaum  vermieden  \v<*rd<'U  konute. 

Da  Auerliach  nicht  dieselbe  Uehörschärfe  an  beiden  Ohren 
hatte,  konnte  or  die  Vei^leichung  zwischen  den  Teiltunen  eines 
Klanges  nicht  so  machen,  dass  er  einen  Resonator  an  jedes  Ohr  legte, 
sondern  er  musste  die  verschiedenen  Resonatoren  der  Reihe  nach 
au  dasselbe  Ohr  Icjrcu.  Hei  solrln-r  Kinrit  htuug  des  Versmhes 
hört  mau  mit  dem  bewattuelcu  Ulir  deu  deiu  Kesuiiator  eutspreeheu- 
deu  Teiltüu,  mit  deui  iiiciit  bewatt'ueteu  wiederum  den  Gemmmt- 
klang.  Es  Ist  aber  Wkannt.  dass  in  dei  Wahrnehuumg  —  nicht 
aber  in  der  Empfindung  —  die  Intensität  des  (li^sammtklanges  dem 
Grundton  zugezählt  wird,  wie  ja  überhaupt  (vrundton  und  Gesammt- 
klang  in  der  Wahrnehmung  kaum  auseinanderzuhalten  sind.  In- 
l'ülge  dessen  wird  die  Stärke  des  Grnndtons  bedeutend  iiberschRtzt, 

(itu»s(!L'''  r  stellt  sieh  die  Saehe.  weiiu  mau  au  jedes  Ohr  eiu<'U 
i[esouator  legen  k^un,  denn  dann  hört  man  vom  Gesammtklang 
recht  wenig. 

Ich  habe  allerdings  auch  >îiemaudeu  gefunden,  der  an  beiden 
Ohren  gleich  gut  hörte,  aber  zum  Glftck  war  dies  für  meine  Zwecke 

')  F.  .{"•>  !"!' Ii.  Untersuchiinjreu  ulier  die  Natur  (lt«s  V'ukalklaages.  An- 
nalen  der  l'tiy«ik  und  Chemie,  ErgÄnzungübaud  Vili,  224. 
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nicht  absolut  notwendig.  It-h  habe  keine  g^enane  Absehätzunj?  der 
relativen  Intensitäten  erstrelit,  sondern  ich  wollte  nor  wissen, 
ob  es  in  einer  bestimmten  Tongegend,  and  zwar  an  der  obe- 
ren Grenze  der  kleinen  Oktaye,  eine  Yerstärknng  giebt,  die  Iftr 
alle  Vokale  ziemlich  konstant  bleibt.  Wenn  icb,  sagte  ich  mir,  ei- 
nen Vokalklanj!:  auf  c  sin^e  und  der  Resonator  fiir  r',  gleichviel 
ob  er  ans  rechte  odei  ans  linke  Ohr  ^felegt  wird,  einen  stärkeren 
Ton  giebt  ah»  die  Resonatoren  tür  c  und  g\  welche  der  Reilie  nach 
an  das  andere  Ohr  geh^^rt  werden,  so  muss  eine  Verstärkung  iu 
der  Gegend  von  vorhanden  sein,  und  zvoar  ist  dies  um  so  siche- 
rer, je  ffi«Ar  die  beiden  Ohren  an  Odiörsehdrfe  verschieden  sind. 
Ein  grosser  Unterschied  ist  jedoch  nicht  wünschenswert,  weil  die 
Resultate  sich  in  diesen  Falle  leicht  widei-sprechen. 

Bei  einer-  Reihe  von  VersiKlicii  in  <ier  anjre^ehenen  Richtung 
hat  mir  Herr  Studiu.sus  Lück  iVeundlichst  liiilie  gelei^Niit.  Die  Ex- 
perimente wurden  in  folgender  \V(?ise  ausg<*riihrt.  Während  ich 
den  Vokalkiang  sang,  hielt  herr  Lück  einen  Resonator  an  das 
linke  und  einen  an  das  rechte  Ohr.  Ich  stand  gerade  vor  ihm, 
also  in  möglichst  gleicher  Entfemnng  von  den  beiden  Resonatoren- 
niiindungen,  und  dabei  habe  ich  bald  die  Mfkndnngen  der  Reso* 
natoren  abwechselnd  geschlossen,  so  «lass  die  l)eiden  Töne  naclu  inaa- 
der  angegeben  wurden,  bald  aber  lieide  Resonatoren  olieu  gelassen, 
damit  beide  Töne  sich  auf  einmal  vernehmen  Hessen.  Durch  dîis 
abwechselnde  Angeben  der  Töne  wird  die  Aufmerksamkeit  auf  die 
richtigen  Tonhöhen  gelenkt,  und  die  -Abschfttzung  der  relativen 
Stärke  bei  gleichzeitigem  Angeben  wird  nachher  leichter. 

Die  KoDtrollversnehe  mit  Umtausch  der  Resonatoren  wurden 
uaeli  laiiiicii  Zwischenriiimicii  i^finarlit. 

Heu  Liick  glaubt  an  dem  linken  Ohr  weniger  gut  zu  hüreu 
als  an  dem  rechten. 

Die  Resultate  tUr  die  untersten  Teiltöne,  welche  uns  in  die- 
sem Zusammenhange  allein  interessieren,  waren  folgende: 

[Die  Ziffern  liCteHtnen  tlie  OrihiwtgBiahie»  der  TdliSne;  tier  Grundton 
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J)rr  tii  it'i  r  1m xiiicitor  wurde  aan    Der  titîtere  Rosouator  wurde  im» 
iiuke  Ohl'  geUalteo.  rechte  Ohr  gehalteu. 

Vokal  1. 

Vorsiir  !)  am  12.    Nov.  18^7.         Vci-siioli  am  18.    Nov.  181)7. 
1<2  2>3  3  =  4  1<2  2>3  a<4 

Vokal  Y. 

Vei-sufh  am  15.    Nov.  löi»7.         Versuch  am  21>.    Nov.  ]HU7. 
1<2  a>3  3=4  1<2  2>3  3<4 

Vokal  Â. 

Versuch  am  21.    S<'pt.  1897.         Versuch  am  !♦>.    Nov.  18'J7. 
1<2  2  =  3  3<4  1<2  2>3  3<4 

Vokal  ü  (Breite»  schwodiiichei»  ö). 

Versuch  am  15.    Nov.  18U7.         Versm  h  uiu  22.    Nov.  1897. 
1<^22  =  33<4  1<^22>3  3<4 

Vokal  0. 

Versuch  am  4î8.   Sept.  1897.        Versuch  am  25.   Nov.  1897. 

l<.22-.33-4  l<.22>a3>4 

Vükai  ü. 

Vermach  am  8.  Okt.  1897.         Versuch  am  26.   Nov.  1897. 
1<2  2  =  3  3>4  1<2  2<3  3>4 

Vokal  E. 

Versuch  am  24.  Sept.  1^97.        Versuch  am  30.  Nov.  1897. 
1>2  2<3  3>4  1<2  2<3  3>4 

Vokal  O. 

Versuch  am  5.    Okt.  1897.  Versuch  um  18.    Nov.  1897. 

1<2  2<3  3>4  i<2  2<^3  3>4 
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Der  ticl'cre  Resonator  wuidc  aus    Dei-  tiefere  Resonator  wurde  aus 
linke  übr  gelialteu.  rechte  Ühr  gclialteiL 

Vokal  Â. 

Versuch  am  1.  Okt.  1H97.         Vcrsuch  am  29.  Nov.  1897. 
I>2  2>3  3<4  1<2  2>3  3<4 

Vokal  A. 

Vi^rsach  am  9.   Nov.  1897.         Versuch  am  23.  Nov.  1897. 
1<2  2<3  3<4  1<2  2<3  3<4. 

Trotz  der  InvuUkoimiiciilicit  dei  ('iitfisiultiuigsmethode,  die 
ja  für  qiuiutitative  Bestinimun^eu  wenig:  jreeigDet  ist,  zeigt  »ich 
äbnlieh  wie  beim  Sprachzeichner  und  beim  Phonographen  eine  nicht 
zn  verkennende  Begünstigung  der  Töne,  welche  unweit  der  Grenze 
zwischen  der  kleinen  und  der  eingestrichenen  Oktave  liegen. 

In  i  und  y  wird  der  Ton  stärker  gehört  als  die  benach- 
barten Tf'iltöne  c  und  und  zwar  unabhänjj:ig  davon,  ob  der  be- 
treffende Resonator  ans.  rechte  odci  ans  linke  Ohr  f^ehalten  wird. 

lu  a  und  o  ist  der  zweite  Teilten  jedesmal  stärker  als  der 
erste-  Mit  dem  dritten  Teilten  verglichen  wird  der  Ton  c'  stär- 
ker gehört,  wenn  sein  Hesonator  ans  rechte  Ohr  gelegt  wird,  und 
selbst  das  angeblieh  weniger  empfindliche  linke  Ohr  hört  den  Ton 
e*  ebenso  deutlich,  wie  das  mehr  empflndlicbe  rechte  Ohr  den  Ton 
Wir  können  alsr»  g(  trost  sa^en,  dass  aneh  die  Vokale  a  und  n 
unweit  c'  ein  Maximum  der  Verstärkuni:  halM  ii, 

Aus  den  beiden  Beobachtungen  3  4  und  3  :>  4  beim  Vokal 
0  kann  wohl  nur  der  Öebluss  gezogen  werden,  dass  der  dritte  Teil- 
ton stärker  ist  als  der  vierte.  Auch  hier  kam  die  Intensität  der 
beiden  Töne  Herrn  Liirk  gleich  gross  vor,  wenn  der  Resona- 
tor für  den  Ton  3  ans  Unke  Ohr  gehalten  wurde.  Wir  finden  also, 
dass  in  den  Vokalen  o,  u,  e.  ö  der  dritte  Ton  7»  immer  stärker  ist 
als  der  vierte  r'^,  lunl  tier  zweite  last  iuiiiit  i  '1  stai  ki  i-  als  der  ei'sto 
l'on  Das  V<'ih;iltnis  zwischen  den  Tönen  2  und  3  ist  in  o  un- 
sicher und  wohl  auch  in  u     während  in  e  und  ö  der  Ton  3  über- 

')  Vi\r  0  widersprechen  sich  die  BcohachtiiDgcn  1  >  2  und  1  <  2, 
*i  Die  Hoohachtiin^;  2    3  muss  wohl  als  2>-3  gedeutet  werdea,  wo  der 
JtesQoator  tUr  2  aas  IhUn  Ohr  gebatlea  wurde. 


Digitized  by  Google 


IBB 


itiej^t.  Vorausgesetzt  Ûtam  die  betreffenden  Vokale  in  der  einge- 
strichenen Oktave  nnr  eine  Resonanz  hätten,  mttisste  diesellie  etp 

was  hilhor  vorlpcrt  werden  al.s  die  entspieclieinle  Resonanz  in  den 
vorher  l)espraelienen  Vokalen  i,  y,  a.  leli  habe  in  (li»r  Tat  tViihei  '  ) 
fiir  die  »chwedisehen  Vokale  e.  (>,  o,  a  den  tiefsten  liesouauiton 
hoher  angesetzt  als  für  i  und  y.'). 

Es  kann  aber  anch  sein,  da.ss  von  den  starken  Teiltunen  2 
nnd  3  der  mit  Etesonatoren  beobachteten  schwedischen  Vokale  e, 
ö,  0,  n  jpder  dnrch  eine  besondere  Kesonanz  beeinflnsst  wird. 
Ich  wUrde  es  kuuii»  wajcii  diese  Hypothese  uiuszuspreehen,  hätte 
ifh  üieht  hei  den  tiniiischen  Vokalen  p:anz  analotre  Fälle  fTtsrhm. 
wo  aber  die  Doppelresouanz  dni-f-h  Analysen  in  sehr  tieten  l'on- 
lagen  ansscr  jeden  Zweifel  gestellt  worden  ist..  Die  oben  mitge- 
teilten  Analysen  der  finnischen  Vokale  e,  A  nnd  o  zeigen,  wenn 
anf  e  gesungen,  einen  gemeinschaftlichen  Gipfel  fftr  die  nngestrichene 
und  die  eingestrichene*  Oktave.  Sowie  die  Tonhöhe  auf  €Hs  herab- 
sinkt, zeifft  es  sich,  dass  in  jeder  der  beiden  Oktaven  ein  (liplVl 
vorh.iinlf'ii  ist.  objrleich  sie  nicht  «retremit  zum  Vorschein  kommen 
konnten,  l>cv(»i-  der  (Jrnndton  sich  so  weit  nach  nnten  von  ihnen 
entfernte,  dass  die  Teiltone  in  der  betrett'enden  Tonjrep^end  etwas 
näher  an  einander  rilckten.  Die  Versuche  mit  Kugelresonatoren 
lassen  also  zwei  Möglichkeiten  offen.  Entweder  haben  wir  es  in 
den  schwedischen*)  Vokalen  c,  o,  u  mit  einer*)  Resonanz  zu 
tun,  die  in  e,  ft  unweit  liegt,  in  o,  n  wohl  etwas  tiefer,  oder 
auch  hahen  wir  in  diesen  Vokalen  zwei  Resonanzen,  eine  utiutit 
7'  nnd  eine  unweit  c'.  (îenaunc  I  ntersnchnngcii  über  die  linni- 
schen Vokale  e.  ö  nnd  o  sprechen  s:ewisserniassen  Mir  das  zweite 
Alternativ.   Der  Umstand,  dass  die  betreffenden  finnischen  Vokale 


1)  Zar  Lelire  von  deo  Tokalkl&ngea.  S.  58:^. 

*)  Von  deo  tiefen  R«$oiianzeD  io  a,  &  und  0,  welch«  mir  keioenwei^s  ent» 
gangen  waren  (vgl.  K  c.  8.  559,  570  nod  672}  hatte  ich  einstirailcn  ahgeschcu, 
wdl  aie  relatiT  schwach  waren. 

')  Die  von  mir  nnterBuchten  schwedischen  Vokale  gehören  alle  meinem 
eigenen  also  dem  finllndiseh-schwedischen  Dialekte  an. 

*)  Von  den  Besonaaaen  oberhalb  der  eingestrichenen  Oktave  sehe  ich  in 
diesem  Zusammenhang  ganz  ab. 
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—  vor  allem  o  —  mit  den  gleichbezeichneten  schwedischen  nicht 
identi:sch  sind,  hat  wenijr  zu  sagen;  es  steht  auf  alle  Fälle,  fest 
(lass  eine  Doppcirc^sunanz  unweit  keine  seltene  Erscheinung  iht, 
und  d'Ass  sie.  wo  der  Grundton  nicht  onterhalb  c  liegt,  leicht  als 
eine  einfache  Jiesonanz  erscheint. 

Beim  schwedischen  Vokal  &  gehen  die  Kogelresonatoren  den 
Ton  2  entschieden  stärker  als  den  dritten.  Das  Verhältnis  sswi- 
schen den  Tönen  1  nnd  2  bleibt  unsicher,  weil  die  Beobaehtnngen 
sich  widersprechen.  Eine  Kesonanz  unweit  c'  erscheint  nicht  uuwalir- 
bcheinlich. 

Nur  beim  ii  geben  die  Kngelresonatoren  keinen  Anhaltspunkt 
für  die  Annahme  einer  Resonanz  nnweit  cK  Ganz  ausgeschlossen 
ist  die  Annahme  einer  solchen  Resonanz  dadurch  nicht)  denn  wie  ich 
oft  hervorgehoben  habe,  kann  die  harmonische  Teiltonreihe  nicht 
in  jeder  Tonlage  jede  Resonanz  hervortreten  lassen. 

Kurz,  wir  sehen: 

1:(»  dass  die  mit  dem  Sprachzeirhner  gcinacliten  Analysen  vou 
acht  finnischen  Vokalen,  welclie  auf  Ois  bez.  c  gesungen  wur- 
den, alle  ein  Maximum  der  Amplituden  bei  gia  bez.  zeigen. 

2:0  dass  acht  (von  Hermann)  mit  dem  Fhonographen  unter- 
suchte deutsche  *)  Vokale  alle  ein  Maximum  der  Amplituden  bei 
zeigen. 

3:0  dass  Versuche  mit  Ku;j(  h  t  sunatoren  über  schivedi.-fche 
Vokale,  web'he  aut  c  gesungen  wurd(;u.  ebenfalls  auÖaUend  liiiutig 
ein  Maximum  der  Resonanz  unweit  c'  zeigen.  Kin  solches  Maxi- 
mum ist  bei  i,  y  und  wohl  auch  bei  a,  sicher  da.  Bei  o,  u,  e, 
o  zeigen  die  Kugelresonatoren  mit  Bestimmtheit  eine  breite  Ver- 
stärkung die  sich  über  die  Teiit<jne  2  und  3  erstreckt.  Wenn  die 
Verstärkunpr,  wie  ich  vermute,  zweigipflig  ist,  liegt  der  untere  Gip- 
fel unweit  cK-  wenn  nicht,  muss  der  gemeinschalLlii  he  (  Üptd  etw  as 
höher  veHeL't  werdeil,  jedoi  li  woiil  unterhalb  </K  Bei  ä  ist  ein 
Maximum  unweit  nicht  unwahrscheinlich.  Nur  beim  à  ^cbeiidie 
Resonatoren  in  der  Gegend  von  c'  keine  Andeutung  eines  Maximums. 


')  Ob  der  von  HermaDD  mit  Ao  hezelchnotc  Laut  ein  deuUcher  Vokal  ist 
bleibt  unsicher,  da  kein  Schlüsselwort  gegeben  wird. 
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Wenn  ich  nan  bedenke,  dass  drei  veracMedem  Apparate,  ver- 
mittels welcher  die  Vokale  von  drei  versi^Ueäenm  Sprachen  imter- 
»ncht  wnrden,  fast  ausnahmslos  eine  Verstärkung  tmweit  der  Grenze 

zwischen  dor  kl«Mnon  und  der  unj2:estri('henon  Oktave  zeigen,  so 
glaube  ieii  daraus  lolf^ende  S(  liliisso  ziehen  zu  krmncn. 

Die  konstniite  Ke^ODanz  unweit  der  Grenz»'  zwischen  der 
ongestrichenen  und  der  eingestrichenen  Oktave  wird  durch  keinen 
der  betreffenden  Apparate  vorgetäuscht  % 

2:0  Diese  Eesonanz  ist  von  den  Variationen  der  Gestaltung 
de»  Ânsatzrohrs  unabhängipr. 

Es  bleibt  uns  dann  iibrio^,  die  (Quelle  dieser  konstanten  Reso- 
nanz herausz!itiri(l(ii.  Ich  habe  früher  im  Anschluss  an  Bkkmkh  die 
Vermutung  aus^^fsprochen,  dass  die  tiefste  Resonanz  durch  das  Zu- 
sammenwirken der  liachenhöhie  und  der  Mundhöhle  hervorgebracht 
werde  Damais  hatte  ich  aber,  wegen  der  relativ  hohen  Lage 
der  untersuchten  Klänge  diese  tieie,  dritte  Resonanz  bei  einer  ver- 
hältnismässig geringen  Ânzahl  von  Vokalen  konstatieren  können 
nnd  zwar  bei  denen,  die  sich  durch  eine  relativ  offene  Passage  zwi- 
seilen  Ituchen-  und  .MiiiHihöhle  auszeichnen  lotzt,  wo  ich  sie  fast 
überall  wiederliude,  l>in  ii  li  aiit  andere  Gedanktii  i^ekomnien.  Die  Re- 
sonanz muss  in  einem  Hohli  aum  sich  bilden,  welcher  v(m  Zungen-, 
Lippen-  nnd  (raumensegelsteUungen  gar  nicht  beeinilnsst  wird. 
Ein  solcher  Hohlraum  ist  oberhalb  der  Stimmritze  nicht  zu  finden. 
Aber  unterhalb?  Muss  nicht  die  Brusthöhle  ihre  Resonanz  haben, 
mnss  dieselbe  nicht  relativ  tief  sein,  wird  sie  nicht  bei  erwachse- 
nen iiidiviiliien  von  demselben  (îeschlecht  einigermassen  konstant 
bleiben?  Ist  nii  hi  von  vornlieiein  aii/uiH  lnurn.  dass  eine  Tungcgend 
an  der  ( îrenze  zwischen  der  kleinen  und  dvi  eingestrichenen  Oktave 
tûr  die  Brustresonanz  irgendwie  von  Bedeutung  sein  muss,  da  \m  den 
meisten  männlichen  Individuen  die  Fistelstünme  ungefähr  in  dieser 


^>  Dabei  bleibt  aber  die  Möglichkeit  oITcd,  dass  der  eioe  Apparat  diese 
Hesonanz  relativ  zu  stark,  der  aodere  wiederum  nicht  stark  genug  hervorhebt. 
Solange  wir  aber  bei  der  Charakteristik  der  Vokale  auf  jede  Vergleichang  der 
StiAe  versehiedener  Resonanzeu  Teraicbten,  wird  uns  dieser  Umstand  kaum  Schwie* 
rigkeiten  bermten. 

*)  Ober  die  Theorie  der  Vokale  8.  2S. 
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(îejrend  antanirt?  Wenn  man  mit  dor  liaud  di«'  Brust  hctublt.  so 
fulüt  man  wie  Iteim  Üborganji^  von  Brust-  zu  Kisttdsitinime  das  Zit- 
tern de»  Brustkorbes  aulliOrt^  mit  anderen  Worten,  man  fidilt,  das» 
der  Gmndton  des  Klanges  so  hoch  jsrestiegen  ist,  dass  keiner  vou 
den  Teiltönen,  nicht  mal  der  Gnmdton,  nunmehr  die  Resonanz  des 
Brustkastens  zn  erregen  vermag. 

Ich  erlaube  jetzt  behaupten  zu  können,  dass  die  tiefe  Resonanz, 
welche  sich  bei  allen  Vokalen  alltT  Sprachen  wicdcrziitiiidcn  sdiciiit. 
wenn  die  Vf)kak'  vuu  männiichen  Individuen  hervorgebracht  wer- 
den, in  der  Hrusthidde  ihre  Quelle  hat. 

Ich  habe  Seite  146  gesagt,  dass  auf  der  Tatel  I  der  erste  Gip- 
fel der  Amplituden-  und  Intensitätsknrven  flir  y  nnd  i  wahrschein- 
lieh  den  «rraphischen  Ansdmck  zweier  Resonanzen  bildet.  Ich  werde 
vcrsnchen  diese  Hypothese  etwas  näher  zu  motivieren. 

Kin  lUirk  anl"  die  'l'alel  1  zeipt  uns.  dass  die  finnischpu  Vo- 
kale iu  drei  Grupjien  zei'tallen.  Die  (^rste  Gnipjm  bilden  dw  Vo- 
kale a  und  ä.  Diese  Gruppe  zeichnet  sich  dadurch  aus.  dass  zwi- 
schen der  Brostresonanz  und  der  hohen  Resonanz  der  Mundhöhle 
hart  an  der  oberen  Grenze  der  eingestrichenen  Oktave  0 
Stärkung  sich  findet,  die  ich  der  Resonanz  der  Rachenhöhle  zu- 
schreibe. 

Die  zwvitc  Gruppe  bilden  die  Vokale  o,  d,  e.  Hier  lie«it  die 
Keson  inz  der  Kaclienliöhle  in  der  .Milte  der  einjrestrichenen  Oktave. 

In  der  driff-'n  Ontppef  welche  ans  den  Vokalen  m,  y  und  i 
besteht,  kommt  die  Resonanz  der  Rachenhöble  nicht  deutlich  zum 
Vorschein.  Sie  liegt  offenbar  in  der  unteren  Hälfte  der  einge- 
strichenen Oktave  und  verstärkt  im  Klange  Ois  vor  allem  den  Teil- 
ten 3,  beim  n  sowohl  3  als  4.  Da  schon  der  benachbarte  Ton  2 
durch  di*  nrustresonan/  verstärkt  wird,  kann  die  (-Jrenze  zwiscli-  n 
den  iM'iih'U  Kesoiiuii/«'u  iiirhl  an  den  Tas:  treten:  damit  dits  i^c- 
schieht,  mü^cu  Klilnge  mit  noch  tiei'ereu  GrundtOnen  uüteräucht 
worden. 

Wollten  wir  dem  tieferen  Giptel  der  Amplituden-  und  Intens!- 
stRtskurvcn  bei  u,  y,  i  nur  ehie  Resonanz  entsprechen  lassen,  so  mflsste 

■)  über  iudiviUualc  Variationen  der  Lage  der  Resonanzeo  wird  unten  Mi* 
heres  mitgeteilt  werden. 
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bei  diesen  Vokalen  entweder  die  Brnstresonanz  oder  die  Keso- 
nanz  der  Raohenhoble  fehlen,  nnd  im  letzteren  Falle  die  Reso- 
nanz d«  I  l>rustliöhIo  Ijölior  li«»«;(»n  als  bei  den  nl)rijjen  Vokalrii. 
Beide  AuN\vt'«it'  lifiiien  iM-denklicli.  wenn  man  mit  ihnen  die  oben 
anfirestellte.  wie  mir  scheint  weit  eintaebere  Hyi)Othese  veii^lt  icht. 
Kh  ist  noch  hervorzuheben,  dass  bei  i  und  y  die  ßachenhühlenre- 
sonanz  wohl  tiefer  liefen  muM  als  bei  den  Übrigen  Vokalen,  weil 
die  Mfindnng  der  Höhle,  d.  h.  die  Passage  zwischen  Zunge  und 
Gaumen  hier  besonders  en^  ist.  Es  ist  also  kein  Wunder,  wenn 
die  Kacbenhrdib'nresonanz  hier  ïivst  auf  die  Stufe  der  Hrustre.so- 
nanz  herabsinkt.  Boi  u  ist  dir  Zu»jj:eii-(îaunien|)assaire  vielleicht 
nicht  so  enjf  wie  bei  i  und  y;  der  Vokal  hat  naclk  den  Ghs-Knr- 
ven  za  Qrt(>ilen  eine  etwas  höhere  Kachenresonanz  als  y  und  i. 
Zur  Herabdrâckung  der  Rachenresonanz  des  u  unter  die  o,  d,  e- 
Stufe  kann  die  starke  Lippenrnndnng  beitragen,  denn  auch  die 
Öffnung  des  vorderen  Resonanzraumes  wird  auf  den  Ton  des  hin- 
teren znrftckwirken. 

imit'f  hall»  (Ifi-  ilii'i  vrix  liiedonen  <  i nippen,  von  denen  jede 
.eine  so  *»:ut  \\  w  konstante  La^v  dci  lAacheiiresDnanz  aiit'w t  j.si,  bussun 
sich  die  Vokale  am  bequemtiteii  nach  der  Höhe  der  Muiidresonanz 
ordnen. 

Die  Gruppen  1)  a,  & 

2)  0,  o,  e 

3)  y,  i 

bilden  ebensoviel»'  Reihen,  in  denen  der  Kescnianzton  des  Mundrau- 
nies  ki>iitinuierlich  stcij^t. 

Dii'  <irini'l«'.  aus  welchen  ich  die  vers«-lnedeiien  Kesonanztöne 
dem  einen  oder  <lcin  anderen  Holilrannie  znschreil)c.  wci-den  den 
Ijenem  meines  Ansatzes  »Über  die  'i'beorie  der  Vokale"  im  Gan- 
zen klar  sein. 

Ich  gehe  jetzt  zur  Charakterisierung  der  einzelnen  Vokale 
Uber.  I'm  nicht  bei  jeder  Kurve  die  (-îrônde  anheben  zu  müssen,  aus 

wj'lchen  ich  eine  TonhiUje  als  Bcsonanzmaxiiimm  antrabe,  erlaube 
ich  mir  die  J*riu*'i|)ien  kurz  zusammenzufassen,  die  ich  ix'toi^ien 
werde  und  iibritrens  schon  in  früheren  Schrifteu  wenigstens  in  we- 
sentlichen Zügen  befolgt  habe. 
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1)  Nicht  die  absolute  Grös.se  einer  Partialamplitude  bez.  einer 
Intensität  zeigt  die  Nähe  eines  Ke.sonanzmax.iumiiLs  an,  sondern  das 
Hervorragen  eines  Tones  über  die  benachbarten  Triltönc 

2)  Wo  ein  Ton  von  der  Ordnungszahl  n  bedeutend  stärker 
ist  als  die  beiden  benachbarten  Teiltöne  1  and  n  It  nehme 
ich  an,  dass  das  B«sonanzniaximam  sicher  höber  liegt  als  die  Mit* 
telstnfe  zwischen  n  —  1  und  und  tiefer  als  die  Mittelstufe  zwi- 
sehen  n  und  n  -\-  Î.  Wo  die  Zahl  n  einigermassen  gross  ist,  wird 
die  Kt  soiianz  also  sehr  eng  mit  der  îSchwinguugszakl  des  »-ten 
Tones  zusaninieniallen. 

3)  Wo  von  drei  benachbarten  Teiltönen  n,  n  —  i  und  n  +  i. 
der  Ton  von  der  Ordnnugszahl  n  der  stärkste  ist,  n  —  1  der  zweit- 
stärkste and  n  +  bedeutend  schwächer  als  die  beiden  anderen,  ver- 
lege ich  das  Resonanzmaximum  zwischen  n  und  die  Mittelstufe 
von  n  und  n  ~  1.  Höher  als  die  Mittelstufe  zwischen  n  —  1  und 
n  ninss  es  liegen,  weil  n  stärker  ist  als  n  —  i.  Weil  n  —  1  stärker 
ist  als  n-\-  1,  mnss  das  Maximum  unterhalb  der  Mittelstufe  zwischen 
beiden  liegen,  und  da  n  schon  oberhalb  der  Mitteh>tufe  liegt  muss 
der  Maximalpnnkt  a*  fortiori  unterhalb  n  liegen. 

4)  Wo  in  einem  Tongebiete  einige  benachbarte  Töne  sich 
stark  fiber  die  Nachbarschaft  erheben^  gebrauche  ich  bisweilen  die 
von  Hermann  zuerst  vorgeschlagene*),  von  mir  nacliher  modifizierte ') 
Schwerpuaktsk  oust  rukt  ion. 

Eine  Schwierigkeit  bei  der  Bestimmung  der  Lage  des  Ton- 
stftrkemaximums  besteht  bekanntlich  darin,  da.ss  man  nicht  weiss, 
in  welchem  Verhältnisse  die  subjektiven  Intensitätsemfindnngen  zn 
den  Amplitnden  bez.  den  physikalischen  Intensitäten  der  Töne 
stehen.  Wo  Teiltöne  von  hoher  Ordnungszahl  als  Grundlage  der 
Bestinmnmgen  dienen,  bleibt  das  Resultat  im  Ganzen  dasselbe,  ob 
mau  vou  den  Amplituden  oder  von  den  Intensitäten  ausgeht,  und 


')  Die  lutervalle  zwischen  den  Teiltötien  nehmen  nach  ohen  al). 

*)  L.  Ihrntdun,  Phouophotograpbischc  Uotersucbuogou  III.  Pflügers  Archiv 
Bd.  47  S.  357-358. 

*)  //.  Pi}>i>iny,  Zur  Lehre  vou  dea  Vokalklàugeu  Ztscbr.  f.  Biol.  Bit  31 S. 
553-554  uud  5ö4. 
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in  solchen  Fällen  nnterlieirt  wohl  die  Richtigkeit  des  Resultates 

keinem  Zweifel.  Wo  die  L;i}re  des  Tuiustaikciiiaximiuiis  wicdiTiim 
mit  lliilf«'  von  Töm'ii  iiicdiif^er  Mrdiuini^szalil  bcstiiimit  wcrdt'n  soll, 
erhält  man  oft  recht  veii^ehiedene  Ke^tultat«',  je  naehden  mau  den 
einen  oder  den  anderen  Gesiehtspunkt  wählt  Vorläuü«,'  kann 
man  vielleicht  den  Dorcfaschnitt  der  beiden  differierenden  Besnltate 
für  praktische  Zwecke  A'erwerten;  sehr  erwünscht  bleibt  es  jeden- 
falls, dass  die  Fra^e  von  dem  Verhältnis  zwischen  den  subjektiven, 
phy.sioloj(isch<'n  Intenjüitäten  einerseits  und  den  Amplituden  bez.  den 
physikaliischen  lnU-ii>it;itru  anderseits  nhiii.il  zur  1.«),miii,<j:  kommt. 

Ich  werde  mich  in  der  l'olgendeu  Uar^tciluug  uicht  .selten  cini- 
l^er  Äbkänsongen  bedienen. 

MBr  =  Maximum  der  fimstresonanz 
MR  =  Maxiroom  der  Rachenresonanz 

MM  —  Maximnm  der  Mundresonanz 

I,  II,  III  u.  s.  w  —  Teiltou  der  beliettenden  Oidnnng&zahl. 


')  />r  />*//'/.  wirlt  nur  kiirzlich*)  vor.  icli  liiitt»»  hei  der  Aüurdiiiui^'  mei- 
ner SchwL'ri)iinktHkon-tri)ktirjn  ulttTschen,  dass  <lii'  Schwiugiiu^'szahlen  aiit  tlie  Tou- 
starko  Eiutluss  habuu.  Ich  huhc  allerdiogs  iu  dvr  i-'ormel  lur  diese  Koustruk- 
tion,  welche  in  dem  Aufsatze  Zur  Lrhn-  von  ihn  Vokalklängm  s.  564  gegeben 
wird,  nur  die  Amplituden  berücksichtigt,  habe  aber  niemals  geglaubt,  durch  die 
Anweodaog  dieter  Formel  etiras  anderes  cu  faden  tie  den  Srhwerpmüd  der  Am- 
pliluden.  Will  mao  den  Schwerpankt  der  Intendiäim  flndeo,  mflnen  selbstvM^ 
•HiidUdi  etatt  der  Amplitadenwerte  die  der  latensit&ten  ia  die  Ponnel  eiagesetst 
werden.  Solange  die  physiologischen  latensitfttea  nicht  au  betechnea  eindi  l&sst 
üeh  MWoU  die  Subititation  der  Amplituden  als  die  der  physikalischen  Inten- 
sitäten als  Notbebelf  verteidigen.  Lloyd  ichlftgt  ein  drittes  Mass  der  Tonstärke 
voV|  nimlich  das  Produkt  der  Amplitude  and  der  Schwingungssahl,  oder  mit  an- 
derea  Wortea  die  Quadratwoiael  aus  der  physikalischen  lateasltlt  Einen  theoro- 
tischen  Grund  fttr  dieses  Verfahren  vermag  ich  nicht  zu  entdedien,  aber  es  ist 
mftglich,  dass  dadurch  in  der  Praxis  ein  aaweadbarar  Hittelweg  gefnadea  werden 
kana.  Die  ausschliessliche  Berûcksichtiguag  der  Amplituden  llsst  oft  die  tiefra 
TOne  ungemein  stark  hervortreten,  die  der  physikalischen  Intensitfttea  drückt  sie 
ia  vielen  F&llea  augenscheinlich  zu  stark  herab. 

*)  £.  J.  IJù^lt  On  the  Fourierian  Analysis  of  Phonograpkic  Tracings  of 
yowels.  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Bdiabnrgh.  Vol.  XXII  s.  105. 
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Die  Bozcichimnt;  V.  I).  (=  vibrations  doubles  =  gauze 
Bchwinguageu)  wird  in  der  Kegel  weggelassen,  wo  der  Leser  ohne 
Weiteres  versteht,  dass  von  Scbwingungszahlen  die  Rede  ist.  Mit 
halben  Schwingungszablen  (  =  V.  S.  =  vibrations  simples)  rechne 
ich  nie. 

MM.  8chwp.  V,  VI,  Vll.  Ampi.  =  1207.  lut.  =  1228.  Durcli- 
schn,  =  1218  dis»  — 

bedeutet  wie  folgt:  Die  TeiltOne  V,  VI,  VII  worden  als  Grund- 
lage einer  Schwerpnnktskonstruktion  benittzt.   Wenn  bei  dieser 

Konstruktion  die  Amplituden  als  Mass  der  'l'oii.stiirke  dienen, 
erhält  man  den  Srhwcrpiuikt  1207  V.  I).,  *reht  man  aber  von 
den  i)hysikalis('heii  Intensitäten  aik>,  wird  das  Resultat  =  1228 
V,  D.  Die  l'onhidie.  deren  Schwingnngszahl  das  arithmetische  Mit- 
tel zwischen  den  beiden  vorher  genannten  Zahlen  bildet,  (d.  h. 
1218  V.  D.  =  dis*—)  wird  als  maximale  Resonanz  der  Mundhöhle 
angesetzt. 


Vàkiil  A. 

Satama,  Welle  ö  (Ö.  77).  8owohl  die  i^rust^  als  die  Rarhen- 
resonanz  ist  schwer  zu  bestimmen,  weil  die  Grenze  zwischen  bei- 
den sich  nicht  scharf  auspr&gt.  Dass  II  von  der  Bnistresonanz 
beeinflnsst  wird^  scheint  mir  doch  so  gut  wie  ausgemacht,  und  noch 

sicherer  ist  wohl,  dass  IV  seine  Bedenfnnar  der  Rachenresonanz 
verdankt.  Srliwieriir  ist  aber  die  Kntstlit  idiiiiji,  ob  ill  unter  dem 
Hinlliiss  bt'idi  i  jvcsdiiaii/.i'ii  steht,  oder  nur  dem  einen  V<'rstHrkun{rs- 
«rebiete  aimdiort.  Auf  alle  Fälle  lässt  sich  sajren.  da.ss  AIl>r  ober- 
halb der  Mitte  zwischen  1  und  II  liegt  (>  252  h  -f),  und  dass  MR 
von  IV  weniger  weit  entfernt  ist  als  von  III  und  V,  also  nach  der 
Regel  2  Seite  168:  617  dis»  <  MR  <  7%  0^2  ^.  Die  Schwerpunkts- 
konstruktion  ^\chf  unter  Heriieksiehtijrunjr  der  Teiltftne  VT,  VIT  und 
\  III  tili  MM  die  Wi'ite  12().">  bez.  1215,  je  nachdrm  num  von  den 
Aniplituden  oder  von  den  inten.silätou  aus^^eht.  Dureliscluiitt:  1210 
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Smtama,  WeUe  13  (S.  77).  Dieselbe  Schwierigkeit  wie  bei 
Welle  5  im  Betreff  der  beiden  tie&ten  Besonanasen.  Auch  hier  liegt 
IfBr  doch  wohl  dem  Ton  n  nSher  als  dem  Omndton  (aJso  >  368 

— ),  und  MR  in  der  Nähe  von  IV  (707  p<  MR  <  912  ais^  — ). 
Der  Schwt'i  piiiiki  der  Töne  V,  VI  und  VII  1st  nach  den  Amplituden 
1231,  nach  den  latensiUitrn  1248,  im  Jiurchschnitt  1240  t^i^,  welche 
Tonhöhe  als  Maximum  der  Mundresonanz  angesetzt  wird. 

Satama,  WeUe  22  (S.  77).  Die  Vergleichmig  dieser  Enrve 
mit  den  beiden  vorhergehenden  ist  in  Bezog  anf  die  Lage  der  tief- 
sten Bezonanz  sehr  belehrend.  In  der  WeUe  6  ist  die  Amplitude 
des  zweiten  Tones  etwa  60  «/o  grösser  als  die  des  ersten,  weshalb 
wir  auch  angtiiomnicii  liaben.  dass  MBr  oberhalb  der  Mitte  zwi- 
schen l)ei(1en  liegt.  In  dei-  Welle  13  ist  die  Höhe  des  (îniiiflt  ii.  s 
von  17b  auf  204  gestiegen,  hat  sich  also  dem  liesonauzmaidmum 
genähert,  während  der  zweite  Ton  sich  entfernt  haben  moss.  In 
der  Tat  hat  sich  das  Verhältnis  zwischen  beiden  dermassen^geftn- 
dert»  dass  der  Gnindton  die  Amplitude  des  zweiten  fast  erreicht 
hat,  weshalb  wir  annehmen  können,  dass  die  Mittelstufe  zwischen 
I  und  II  nur  noch  um  ein  Haar  tiefer  liegt  als  MBr.  Von  der 
Welhî  13  zu  22  steigt  der  (Iruadton  nochmals,  er  nähert  sich  noch 
mehr  dem  lie^unuuzmaximum,  während  der  Ton  II  sich  noch  mehr 
entfernt.  Jnfolpred essen  ändei  t  «ich  da.s  Verhältnis  zwischen  den  bei- 
den ersten  Partialamplituden:  die  des  Grundtones  ist  nunmehr  weit 
stärker  als  die  des  zweiten  Tones.  Wenn  wir  hieraus  entnehmen 
wollen,  dass  MBr  jetzt  tiefer  liegt  als  die  Mittelstufe  zwischen  I 
und  TT,  erhalten  wir  die  Bestimmung  MBr  <  327  e«.  Stellen  wir 
daiijil  d;is  für  die  Welle  13  srewonnene  Resultat  zusammen,  so  erhal- 
ten wir  für  die  Luge  der  maximalen  Brui>tresouauz  die  sehr  genaue 
Bestimmung. 

288  rf»  —  <  MBr  <  327  eK 

Wenn  ich  dessen  ungeachtet  nicht  mit  voller  Bestimmtheit 
auf  Grund  der  Eigenschaften  dieser  drei  Karren  den  Ton  d} 
oder  dü^  als  Maximalstelle  der  Brustresonanz  ansetze,  beruht  dies 

wesentlich  auf  dem  Umstand,  dass  die  obige  Betrachtung  nicht 
stichhaltig  ist,  wenn  man  i^tatt  von  den  Amplituden  auszuge- 
hen, in  erster  Linie  die  luteiLsitilten  bcruckj.ichtigt.   lu  der  Welle 
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22  ist  nämlich  die  Intensität  des  zweiten  Tones  etwas  grdsser  aU 
die  des  ersten. 

Weit  TOB  der  Mittelstufe  zwischen  den  Tönen  I  nnd  II  in 
der  Welle  39  kann  MBr  anf  keinen  Fall  liegen,  sonst  würde  nicht 
der  Ton  I  die  stärkere  Amplitude,  Ton  II  die  stärkere  Intensität 

aufweisen. 

Wenn  wir  nur  die  Analyse  der  Welle  22  vor  uns  hätten,  wür- 
den wir  wahrscheinlich  von  einer  einzigen  Resonanz  im  Ansatzrohr 
sprechen.  Wir  finden  nämlich  hier  nichts,  was  ans  zwingen  konnte 
eine  Doppelresonanz  in  der  betreffenden  Tongegend  anzanehmen. 
Anderseits  ist  gegen  eine  solche  Annahme,  welche  die  meisten  a- 
Kurven  notwendig  machen,  kein  Hindernis  vorhanden.  Ich  ver- 
mute», dass  wir  ein  Maximum  zwischen  den  Tönen  III  und  IV  haben, 
eins  unweit  V.  Etwas  (leuaues  lässt  sich  über  die  Lage  dieser 
Maxima  nicht  sagen;  der  Ton  IV  wird  wahrscheinlich  durch  beide 
Resonanzen  verstärkt,  und  ist  deshalb  für  die  Lagebestinunungen 
nicht  zn  gebrauchen. 

StUama.  Welle  S7  (S.  77).  Von  den  Resonanzen  im  Ansatz- 
rohr lässt  sich  hier  fast  dasselbe  sagen  wie  bei  der  Welle  22.  Nur 
können  wir  bei  (h  i  W die  27  mit  Bestimmtheit  sagen,  dass  MM  in 
der  ^'ähe  von  V  üt  gt,  abso  oberhalb  1055  und  unterhalb  1293 
— .  Über  die  Lage  der  Brustresonanz  ist  kaam  etwas  zn  ermit- 
teln. Aus  dem  Umstände,  dass  die  Amplitude  des  zweiten  Teiltones, 
trotz  der  Zonahme  der  Schwingungszahl  die  Amplitude  der  ersten 
ftberholt  hat,  dürfen  wir  nicht  den  Schluss  ziehen,  dass  das  zwi- 
schen beiden  liegende  Maximum  der  Bmstresonanz  beim  Übergang 
von  der  A\'(?lle  22  zu  (îcr  Welle  27  sicli  nach  oben  verschoben 
hätte.  Der  Teilton  11  in  der  Welle  27  kaua  und  dürfte  schon  von 
der  Racthenresonanz  bceiîifiusst  sein. 

Das  Facit  für  Welle  27  ist  dahin  kurz  zusammenzufassen, 
dass  wir  allerdings  keine  genaue  Bestätigung  der  fftr  die  Wellen 
5  nnd  13  gewonnenen  Resultate  zn  finden  vermögen,  aber  auch 
nichts,  was  mit  diesen  Resultaten  unvereinbar  wäre. 

Satanut.    WClIe  :U  (S.  78).    Da  die  34  dicht  vor  <lem 

Vokalausgang  stellt  (siehe  8.  133),  darf  e.'N  kein  AVnnder  nehmen, 
W(*nn  eine  Abänderung  der  Kcsonanzverhältaisse  im  Ansatzrohr 
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sich  hier  kimdgiebt.  Die  Ver^leichnng  mit  der  Welle  27  zeigt  auf 

den  ersten  Blick  das  dies  der  Fall  ist.  Da  die  Wellen  27  und  34 
beide  ^enaii  di.  sellje  Srhwin^ungszalil  haben,  kann  die  tiefe  Kluft, 
welche  in  der  Welle  34  (iie  beiden  Ansat /rohrresonanzen  trennt,  nur 
durch  Artikulatioiisnnderunp:en  bewirkt  worden  sein.  Die  Rachea- 
resonanz  hat  sich  der  Bntötresonanz  erheblich  genAhert,  für  keine 
Yon  beiden  kana  die  Lage  genau  festgestellt  werden,  da  der  Ton 
n  wahrscheinlich  nnter  dem  Einflnss  beider  Resonanzen  steht  Auch 
die  hohe  Laprc  des  Gmndtones  bereitet  Schwierigkeiten.  Die  Mnnd- 
resonaii/  erreicht  nach  der  Schw<"rpuukt.skonstruktion  (Töne  IV,  V 
und  \l  )  ihr  Maximum  bei  1205  (nach  den  Amplituden)  bez.  1233 
(n.  d.  Intensitäten)  oder  im  T)nrc'bs(  linitt  bei  1219  dis^ — .  Dieses 
Besoltat  stimmt  wiedemm  mit  dem  fiir  die  Wellen  6  und  13  sehr 
genau  ttberein. 

Sakma.  Welle  6  (3.  78).  Die  Lage  der  Brustresonanz  ist 
nicht  zu  bestimmen,  weil  der  Ton  II  wahrscheinlich  nnter  doppol- 
teni  Kinrtuss  steht.  Maximum  der  Rachenresonanz  unweit  TU,  also 
509  r»—  <  MR<  721  fis''-.  MM  Schwp.  V,  VI,  VU.  Ampi.  = 
1207.    Int.  =  1228.    Durchschn.  =  1218  dis^  - 

Satama.  Welle  14  (8.  79).  Da  der  Ton  II  von  d(M-  fast  um 
eine  Oktave  höher  liegenden  Rachenresonanz  kaum  beeinüusst  sein 
wird,  dürfen  wir  wohl  sagen,  dass  die  Brustresonanz  oberhalb  der 
Mitte  zwischen  I  und  II  liegt,  d.  h.  oberhalb  277  cisK  Nach  der 
Repre!  3  haben  wir  679  -  <  MR  <  784  g\  MM  Schwp.  VI, 
Vli.    Ampi  =  1293.    Int.  =  1326.    Durchschn.  =  1309  e\ 

Satama.  WelUt  lb  (S.  79).  Maximale  IJrustrcsuuauz  ul»erhalb 
der  Mitte  zwischen  I  und  II,  d.  h.  oberhalb  270  cw*  — .  Nach  der 
Regel  662  <  MR  <  bö4  gi^  +.  MM  Schwp.  VI,  VII.  Ampi. 
=  1260.  Ini  -  1292.  Durchschn.  =  1276  dü^-j-. 

Satama,  Welle  24  (S.  80).  Nach  der  Regel  2:  252  A  +  < 
MBr  <  436  Was  die  Ansatzrohrresonanzen  betrifft,  zeigren  nur 
die  Amplituden  in  der  betn  llenden  Tonjrej^end  eine  wirkliclie 
Zweio-iptHg-keit,  aber  \v«^nn  man  den  (iaufi:  der  Intcii>itanii  gra- 
plm>ch  darätellt,  sieht  man  au  der  uuregelmässig  aal'steigcudeu  Liuie 


0  Wegen  der  Abkanungen  siehe  S.  1119  -160. 
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sichere  Andeutung^cii  der  Racheuresoiianz,  deren  Maximum  nach 
dem  Gange  der  Amplitaden  zn  urteilen  zwischen  112  f*-\-  ond 
890  a'  Uegt  Das  MM  Hegt  ohne  Zweifel  sehr  in  der  Nilbe  yod 
1246  du^,  Jedenfalls  oberhalb  1154        und  unterhalb  1338 

aatama.  WeUe  6  (S.  80).  Nach  der  Begel  9:  214  a  —  < 
MBr  <  370  fis^  und  675  -f  <  MR  <  827  f/h^  MM  Schwp.  Vll, 
Vm.    Ampi.  =  1172.    int  =  1190.   Dort  Iksriiii.  =  1181  d^. 

Satama.  Welle  10  (8.  Sl).  Nach  den  Regel  2:  192  ^f—  < 
MBr  <  333  und  746  /i*^  <  MR  <  881  a«.  MM  Schwp.  VlU, 
IX,  X.   Ampi.  =  1209.   Int.  =  1S17.  Darchschn.  =  1218  âû^--, 

Sakaim*  Welle  14  (S.  81).  MBr  unweit  n,  sicher  oberhalb 
173  f  nnd  unterhalb  299  -f.  Da  der  Gnmdton  eine  grössere 
Amplitude  hat  als  der  Ton  III,  und  dieselbe  Intensität,  kömite  man 
(nach  der  Reg-e!  3)  meiueu,  dass  die  maximale  Resonanz  hnch- 
stens  auf  die  Mittektui'e  zwischen  H  nnd  fis^  zu  verlegen  sei.  Die 
Sache  hat  jedoch  einen  Haken.  Oli^leich  ich  seit  beinahe  10  Jah- 
ren ^)  der  Ansicht  bin,  dass  der  Ëinflnss  der  Ordnungszahl  anf  die 

Ftof.  Hermann*)  macht  mir  einen  Yonrnrf  darans,  dass  ich  die  besehet 
dem  Stdittng  des  Grondtones  als  eise  von  den  Graphikern  allgemein  anertannte 
Tatsaehe  dargestellt  habe,  während  diese  Tatsache  erst  von  ihm  entdeckt  wer* 
den  sei.  Ich  moss  gestehen,  dass  mich  dieser  Torwurf  etwas  ttberrasekt  haben 
wQrdc,  wenn  er  nicht  noter  einer  Reihe  ron  anderen  Behauptungen  gestanden 
bitte,  die  ebenfalls  hätten  vermieden  werden  müssen,  wenn  Hermann  die  f/ittera* 
tur  Aber  die  Vokalfrage  etwas  sorgfältiger  berücksichtigt  bitte.  Betreffend  die 
Stellung  des  Grundtones  durften  folgende  Citate  genügen: 

Im  Jahre  liefert  H^■7l^iln  in  seinem  Aufsätze  ..Über  die  Schrift 

von  Schallfaewegiingcn",  Zeitschr.  für  Biologie,  P.fl.  XXIII,  S.  301,  die  Analyse  ei- 
ner a-Karve,  deren  Grundton  die  Amplitude  1.69  (in  "/o  der  Amplitudensumme) 
hat,  macht  auf  die  Schwäche  des  Grundtones  aufmerksam  und  bemerkt,  dass  Jenkin 
und  F'i'infj  da5??elbn.  wfnn  atuh  nicht  in  so  hohem  Masse,  gefunden  haben. 

Im  Januar  IS!«>  habe  ich  meine  Dissertation  „Üm  klantrfärjirfn  hos  sjuiigna 
Vokaler''  veröffentlicht.  Ea  heiäst  dort  S.  in  deutscher  Übersetzung  wörtlich 
wie  folgt: 

,Mit  Riirksicht  anf  das  relative  Moment  bei  Aw  \  okiil!iil(liing  gehe  ich 
noch  wcir(  r  Heimhuil/..  Üiicr  diesen  Pnnkt  drückt  hidi  dcr^t  llie  fol^ender- 
massen  aus:  Die  VokalkUlnge  unterscheiden  sich  von  den  Klängen  der  meisten 
*)  rtlügers  Archiv  Bd.  61,  S.  l^^Ü. 

**J  Vgl.  deutsche  Au^^gabe  S.  74. 
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Stärkt-  der  Teiltöno  kHne  sehr  grosse  ist,  und  diuss  selbst  der  Grnnd- 
tou  die  Aiisnahmesif  jlnn-j  nicht  einnimmt,  die  man  ihm  eine  Zeit- 
lang anweisen  wollte,  und  obgleich  ich  in  Übereinstimmung:  hier- 
mit in  der  Regel  kein  Bedenken  trage,  bei  der  Lagebestinunan> 
gen  der  BeBonanzmaxima  den  Einfluss  der  Ordnungszahlen  aosser 
Acbt  za  lassen,  fOhle  ich  mich  doch  in  diesem  Falle  zur  Vorsicht 
gemahnt.  Hier  handelt  es  sich  um  die  Vergleichnng  zwischen  zwei 
Tonen,  von  denen  der  eine  die  dreifache  OrdnufiffseM  des  anderen 
hat,  und  in  ciiicin  solchen  extremen  Falle  wii-d  es  richti<rei-  sein, 
auf  die  <:r(i.sî>ere  Amplitude  des  tielereu  Tones  kein  grosses  Ge- 
wicht zu  Irücn. 

Nach  der  Regel  3:  668  <  MB  <  791  g\  MM  Schwp.  IX» 
X,  XI.  Ampi.  =  1903.  Int.  =s  1909.  Dnrchachn.  =  1S06  +- 

Smaâaan.  Welle  3  (8.  89).  MBr  nicht  zu  bestimmen  weil 
II  anch  Ton  der  Rarhenresonanz  beeinÜnsst  sein  kann.  Wie  am 

Ansy.iim  des  Satuin. i  linden  wir  hier  am  Kin^'-iing  des  Saadaan 
eiue  uu^çewohulich  tiefe  Lag(?  der  Raehenresonanz.  Nach  der  Re- 
gel 2:  44G  a>  ^ÎR<  630  dh\  m\  Sdiwp.  VI,  VII,  VIU.  Ampi. 
=  1254.   Int.  =  1267.   üurclischn.  =  1260  di»^. 

Saadaan.  Welle  91  (S.  89).  In  Bezng  auf  die  Lage  der 
Bmstresonanz  widersprechen  sich  die  Amplituden  nnd  die  Intensitä- 
ten; nach  den  Amplituden  miteste  das  Maximum  unterhalb  308  dis^ 
liegen,  nach  den  Intensitäten  oberhalb  dieser  Tonhr»he.  Dass  die 
Ausatzrohrresouauz  eine  doppelte  ist,  lasst  sich  an  einer  graphischen 


musikalischoD  Ifistminentc  also  weseotlicb  dadurt^h,  das«  die  Stärke  ihrer  Ober- 
töoe  nicht  nur  too  der  Ordnangtsahi,  soodem  ttbenriflgend  von  deren  absoluter 
Xoohöbe  abb&ni;r. 

An-fiitr  „Obertöne"  würde  icb  vorziehou  „Teiltöne"  zu  sagen,  denn  wir  ha« 
ben  gcsebeu,  Jass  auch  nicht  der  Grundton  krafi  seiaer  Ordnungszahl  etneberor- 
zngte  Stellung  einnimmt." 

S.  93  *)  ^teht  in  der  kursiviertcn  Znsammpnfas'-iiiiL'  im  inpr  Rostiltate: 

J)i(-  Iiitdi  it  tt  l  ines  Teiltoues  h&ogt  in  keinem  ncnucuswcrtcn  Grade 
Ton  seiner  OrdutitiL -zahl  ;ü»  " 

Die  ersten  \'okiiI.iii;il\ ^'  ii  HLnnanns  wurden  im  fconmur  verötiontlicht; 
eine  vorläiitige  Mitthciiung  wurde  am  lU:teD  März  IbÜO  der  biulogiäcUeu  Gefell' 
Schaft  in  Könignberg  vorgelegt. 

*)  Vgl.  deutsche  Ausgabe  S.  77. 
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Darstellunjr  der  Amplitudcngrösscu  noch  mit  Leichtiirkcit  sehen. 
Zu  bestimmen  ist  das  Maximum  der  iiaclienresonaiiz  jedocli  nicht; 
(las  Maximum  der  Mandresonanz  liegt  sicher  unweit  V,  also  zwi- 
schen 975  A>  and  1194  +. 

Suodaan.  Welle  39  (S.  83).  MBr  unterhalb  der  Mitte  zwi- 
schen! und  U  d.  h.  unterhalb  3S2  e^— .  Das  Maximmn  der  Rachen- 
resonanz ist  nicht  zu  hestimmen;  das  der  Mundresonanz  liegt  un- 
weit V,  also  zwischen  1020     —  und  1249  dw^. 

Samlaan.  Welle  50  (S.  83).  Mlir  dem  Ton  I  näher  als  dem 
Ton  II  also  unterhalb  314  dift^.  MR  nicht  festzustellen.  MM  an- 
weit V,  also  zwischen  993  h*  und  1216  dia^-—. 

Soodaan,  Welle  70  (S.  83).  MBr  nicht  festzustellen,  weil 
der  Tqn  II  auch  von  der  Rachenresonanz  stark  beeinflusst  ist  MR 
liegt  unweit  III  also  zwischen  470  aü-^  und  666  e«.  Die  Grösse 
des  zweiten  Teiltoiies  könnte  uns  leicht  zu  der  Behanptnup:  verlei- 
ten, dass  MR  unterhalb  III  liegen  müsse.  Die  Richtigkeit  einer 
solchen  Behauptung  ist  jedoch  fraglich,  da  der  Ton  II  seine  Stärke 
zum  Teil  wohl  der  Brustresonanz  verdankt  MM  Schwp.  VII,  VIIL 
Ampi.  =  1442.  Int  =  1468.  Dnrchschn.  =  1460  fià*  — . 

Saadoon.  Welle  4  (S.  83).  Weil  der  Ton  II  ähnlich  wie  in 
Saadaan  Welle  70  sowohl  von  der  Brust-  als  von  der  Rachenreso- 
hdu/s  Ijeeinllusst  ist,  lässt  er  sicli  /iii  Bestimmung  der  Lage  der 
betretiendeu  Maxima  nicht  verwenden.  Dan  Maximum  der  Brust- 
resonanz  ist  nach  dieser  Kurve  überhaupt  nicht  festzustellen;  von 
dem  der  Bachenresonanz  kennen  wir  nur  sagen,  dass  es  unweit  III 
liegt,  also  irgendwo  zwischen  394  und  658  cûr>.  Die  tiefe  Lage 
dieser  Resonanz  beruht  daraui,  dass  diese  Welle  noch  zum  Gleit- 
laut gehört.  Denselben  Ömnd  hat  vielleicht  der  Umstand,  dass 
eine  liohe  Nebenresonanz  (Ton  X  ItUi»  //*  -f),  die  sonst  nur  selten 
auttriti  hier  eine  mäeljtipre  \\  irkung  auszuüben  scheint,  währ- 
end die  Miindresonanz  im  Anfang  der  drei^fostrichenen  Oktave 
sehr  schwach  ist  Nach  der  Kegel  â  haben  wir:  1043  c*  <  MM 
<  1205  d'^  -f.  Nicht  immöglich  ist  indessen,  dass  gerade  der  Ton 

')  Siebe  Wicümana  gUi,  Ncvalalneo  gi»,  Gi9, 
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X  die  HauptmiindreBonaiiz  vertritt.  Zur  Erklärung  der  lioiien  Lage 
siehe  S.  172. 

Saadmmn.  Welle  13  (8.  84).  Hier  zeigt  es  sich  voUkommeii 
dentUchy  dass  die  maximale  Bmstresonanz  nnweit  des  zweiten  To- 
nes lie^-t,  nicht  unterhalb  211  <//>' -j-  und  nicht  oberhalb  365  /^v>. 
Nach  der  Hecrel  3  ist  666  e><^  MH  745  MM  Sdmp.  Vlll, 
IX.   Ampi.  =  1264.    Int.  =  126Ö.   Durchschn.  =  1266  dis^  -f. 

Baadmmn,  Welle  20  (S.  84).  Nach  der  Regel  2:  206  jr»< 
HBr  <  358  /-t  +.  Nach  der  Regel  3:  653  e«  <  HR  <  730  ßi^.  MH 
Schwp.  VU,  VIII,  IX.  Âmpl.  =  1171.  Int  =  1179.  Dorchschn.  = 

1175  d\ 

SündatiH.  Welle  29  (S.  85).  Nach  der  Kegel  2:  192  g  —  < 
MBr  <  333  c>  und  608  dis^  —  <  MR  <  745  fùf\  MM  Schwp. 
Vm,  IX.  Ampi.  =  1143.  Int.  =  113!».  Durchschn.  =  1141  ob' -f. 

Saadmm,   Welle  36  (S.  85).   Nach  der  Regel  2:  166  e  + 

<  HBr  <  291  dK  652  e»<  HR<  771  HM  Schwp.  IX,  X, 
XL  Ampi.  =  1191.  Int.  =  1203.  Dnrchschn.  :=  1197  tP  +. 

TaUh:    Welle  12  (8.  96).    Nach  der  Regel  2:  252  Ä-|- 

<  3IBr  <  436  a«,  und  617  dv^^  <  MR  <  796  MM  Schwp. 
VI,  VIl.    Ampi.  =  1161.    Int.  =  1177.    Durchschn.  =  1169  d^. 

Hauskuus.  Welle  15  (S.  126).  Nach  den  Anii)lituden  liegt 
MBr  unterhalb,  nach  den  Intensitäten  oberhalb  der  Mittebtufe 
zwischen  den  Teiltdnen  I  and  H.  Es  wird  in  der  Tat  in  ziem- 
licher Nähe  dieser  Hittelstufe  liegen,  also  anweit  287  — .  Nach 
der  Re^el  2:  703  p  <^  MR  <  908  ai*»  — .  MM  liegt  ofTenbar 
sehr  in  der  Nähe  von  12 dia^  —,  da  der  betrettende  Ton  diu  nur 
um  wenig»  •  'i  i^nstufea  von  ihm  eutferuteu  benachbarten  Teiltöue 
weit  iiborragt. 

Ekmany  gU  (8.  55).  MBr  unterhalb  der  Mitte  zwischen  I  und 
II  d.  h.  <  294  â>.  Die  Lage  der  Ansatzrohrresonanzen  ist  schwer  zn 
bestimmen^  weil  sie  znsammenflies»en.  Jedenfalls  werden  wir  nach 
der  Kegel  2  sagen  können,  dass  930  aw*<  MM<  1139  «V-f-. 

Wichmann.  (fit--  (S.  55).  MUr  294  Wie  idi  L'l;uiî>e.  fliessen 
anch  hier  die  Ver>tärkung.'»gel»i<'{t'  <ltM  Jûk  htiih«>lili'  und  (h*r  Mund- 
höhle zusammen.  Die  bedeutende  und  last  glcichniRssige  Grosse 
der  Amplituden  für  die  Teiltüne  III,  IV  und  V,  welche  ein  Gebiet 
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von  beinahe  einer  Oktave  ausfülleu,  ist  unter  A  n  n  ahme  einer  eiii- 
gipfligea  Besonaiiz  nicht  leicht  za  rersteheiL  Wir  haben  in  den 
Karren  too  Ekman  sichere  Beweise  daftlr,  dass  sich  die  Zweigipf- 
Uchkeit  der  Ânsatzrohrresonanz  bei  a  leicht  verdeckt,  wenn  wir 

die  Schwingmigszahl  900  überschreiten  (vgl.  S.  16S),  obgleich  sie  m 
etwas  tiefereu  Tonlagen  mit  Leichtigkeit  zu  erkennen  ist.  "Wahr- 
schemiich  ist  930  aw*<MM<  11B9  r«V -f .  Den  allerdin^rs  dmit- 
lieh  verstärkten  Ton  VII  fi^^  —  kann  ich  nicht  als  einen  Vertreter 
der  Haaptmnndresonanz  betrachten.  Schon  die  hohe  Lage  bereitet 
Schwierigkeiten,  aber  da  ich  mir  yorgenonunm  habe  die  GrOsse  der 
auf  individnalen  and  dialektischen  Eigentttmlichkeiten  berahenden 
Variationen  an  meinem  Material  m  studieren,  w&re  es  ein  dreuhu 
vitiosus  Ulla  dicjjem  Grunde  allein  die  Verstärkung  des  Tone^  VII 
einer-  Nebeuresonanz  zuzustlm  ilu  ii.  WichtiiJ^er  ist  der  Umstand, 
da88  alle  drei  Kui  veu  von  Nevalainen  (siehe  unten)  neben  den  deut- 
lich von  emandw  getrennten  Haaptresonanzen  der  Bachen-  and 
M andhOhle  eine  Nebeuresonanz  zeigen,  die  bald  ein  wenig  oberhalb, 
bald  ein  wenig  anterhalb  fis^  liegt 

Lcmipén,  gis  (S.  56).  MBr  nach  den  Amplituden  anterhalb 
der  Mittelstufe  zwischen  1  und  II  (d.  h.  <  294  d^).  Da  der  ^J^ou  II 
unter  dem  EinMuss  zweier  Resonanzen  stehen  wird,  lege  ich  kein 
Gewicht  darauf,  dass  seine  Intensität  grösser  ist  als  die  des 
Grandtoues.  Nach  der  Kegel  2:  509  c«  —  <  MR  <  721 
and  930  ai>^  <  MM  <  1139  ci^  +.  Die  Regel  3  möchte  ich  hier 
nicht  anwenden,  weil  der  Ton  IV  zam  Teil  auch  anter  dem  Ein- 
floss  der  Rachenresonanz,  der  Ton  n  unter  dem  Emflnss  der  Bmst- 
resonunz  stehen  wird.  Ich  vermute  im  Gegenteil,  dass  die  Teiltöne 
HI  und  V  mit  den  beti*.  Maximalpunktcu  recht  genau  zusammen- 
fallen. 

Axelson,  gis  (8.  ô6).  ALBr  and  MR  wie  bei  Larapén.  MM 
Schwp,  V,  VI.  Ampi.  =  1123.  Int  =  1124,  Darchschn.  =  1124  cw». 

NevaUtinm,  gis  (S.  56).  MBr  <  294  MR  und  MM  wie  bei 
Lampén.  Eine  recht  deutliche  Nebenresonanz  bei  gié^, 

Nevalainen,  c  (8.  5(i).  Nach  der  Regel  2:  185  -fis  <  MBr  < 
321  -  ,  und  454  ai.^^  —  <  MR  <  .VbiJ  d"^.  Regel  3  ist  bei  der 
JJesiimmimg  der  Lage  von  Mli  nicht  zu  gebrauchen,  weil  der  Ton 
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iii  auch  unter  dem  Ëiafliiss  der  Brostresonanz  stehen  wird.  MM 
mass  uiit  dem  Ton  VIII  1048  sehr  genau  znsammeiifallen,  denn 
die  benachbarten  Töne  VII  und  IX  sind  angleich  schwächer  ab 
Vin  nnd  mit  einander  verglichen  fast  gleich  stark.  Eine  schwache 

Nebeiuesou.iuz  bei  ffis^  -{-. 

Nevalainen,  Gis  rS.  57)    Nadi  der  2:  147  <Z<MBr< 

255  — .  Wenn  die  Lage  der  maxiiualeii  Racheiiresonaiiz  eben- 
falls durch  Anwendung  der  Begel  2  bestimmt  werden  soll,  erhält 
man  465  oiV  <  MR  <  570  m'  +•  ^  scheint  mdessen,  dass  die 
Reget  8  hier  mehr  am  Platze  ist.  Bei  der  recht  tiefen  Lage  der 
Bmstresonanz  wird  der  Ton  IV  den  grOssten  Teil  seiner  Intensität 
der  Rachenresoiianz  verdanken.  In  diesem  Falle  niuss  die  maxi- 
Hial«  Karlit-inesonanz  unterhalb  520  (■''■  liegen.  MM  niuss  mit  dem 
Ton  X  1040  sehr  geiuiu  zusammeufullen.  Eine  Nebeuresouaoz 
findet  sich  bei  +. 

Ehia  tabellarische  Übersicht  ^)  fiber  die  Lage  der  maximalen 
Resonanzen  wird  ans  die  Vergleichnng  der  Resultate  fttr  die  ver- 
schiedenen Wellen  erleichtem. 

Die  Knrvcn  Ton  Ekman,  in  welchen  die  Tjafrebestimmnngen  fttr 
da.s  Maxinmiii  der  Brustresoiianz  sich  gleich  Meiben,  ob  man  von 
den  Aiiiplitiidt  ii  (kIci-  von  den  Intensitäten  au.'>gelit,  islehen  alle  im 
besten  Einklang  mit  einander.  Am  schärfsten  wird  die  Lage  des 
Maximums  durch  die  Kurven  Satama  la  (288  -  <  MBr)  und 
Saadaan  36  (MBr  <  291  â?)  begrenzt.  Wo  die  Amplituden  und  die 
Intensitäten  sich  widersprechen,  erhält  man  eine  bessere  Überein- 
stimmung mit  diesem  Resultate  (288  <  MBr  <  291)  wenn  man  sich 
nach  den  Amplituden  richtet.  IMe  Intensitäten  der  Kiii  ven  Saadaan 
21  und  Sat.iiiia  -II  wiii  dtrii  zw  ineren  die  Brustresonaiiz  unter  l'm- 
ständen  etwîu*  oberhall)  308  dis^  bez.  327  e*  zu  verlegen,  liicliteu  wir 
uns  aber  ausschliesslich  nach  den  Amplituden,  so  lässt  sich  nur  em 
Widerspruch  entdecken.  Während  nach  Satama  13  MBr  unweit  ^  aber 
etwas  oberhalb  286  liegt,  haben  wir  nach  Hauskuus  15  MBr  unweit  *) 

«)  Siehe  Tabelle  IV. 

*)  Die  Amplituden  der  Töne  I  und  II  siml  last  gleich  gross  (10 a.  boz.  Ii  i) 
*)  Auch  kîer  hi  der  Unterschied  zwiicheii  deo  Amplitudea  der  Töoe  1  and 
II  nicht  lebr  gross  (15.1»  bes.  12.i). 
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aber  ein  weiiiqr  unterhalb  287  zn  znrhen.  Es  jreiiiijrt  Mie  Amiahme 
eiuer  ganz  germ;^eii  SLliwuiikung  der  li.iire  der  Bru;stre.sonaiiz  um 
diesen  Widerspruch  zu  lösen,  und  es  wird  in  der  Tat  die*Vermu- 
tüDg  nicht  zu  kâhn  sein,  dass  MBr  etwa  sswischen  280  und  290,  d. 
h.  nm  Vs  Tonstnfe  Tarüeren  kdnne 

^  Die  Bedentong  der  Tonhöhe  als  Besonaozmaiimmn  Usst 
sich  durch  foli^ende  ZnsammensteUnng  sehr  ansehanlich  machen. 

[Pi  —  Amplitude  des  ei-steu,  Pu  =  Amplitude  des  zweiten  TeÜ- 
toues.] 


Pii/Pi 

Scbvioguogszalil  dea 
nreiten  Tone«. 

Satama  14 

1.2 

o  A  A 

Satama  10 

2.0 

272 

Saadaan  29 

2.7 

211 

Saadflf^n  20 

2.9 

292  =  d*^ 

Saadaan  13 

2.S 

298 

Satama  5 

1.7 

802. 

\\  Je  n  an  sielit  lieirt  ein  Maximum  der  Quote  Pji  Pi  bei  rf'. 

I>ie  liru.^ire.süiiaiiz  von  Wichmaiiii  liegt  wie  bei  Ekman  unter- 
halb 204,  aber  ob  die  (Jliereinstimmung  sonst  eine  genaue  ist,  lässt 
sich  nicht  sagen.  Bei  Lampén  and  Axelson  liegt  MBr,  wenn  man 
die  Amplituden  beriicksichUgt,  wie  bei  Ekman  und  Wichmann  un- 
terhalb 294.  Nevalainen  hat  sicher  eine  tiefere  Brustresonanz  ate 
Ekman.  Das  Maximum  lie^  zwischen  185  fis  und  255  —. 

Die  Lage  von  .^IIî  und  MM  ist  recht  beweglich.  Wenn  man 
sich  die  Tabelle  i\  etwas  näher  ansieht,  findet  man  aber,  dass  diese 
•Schwankungen  bestimmten  Kegelu  folgen.  Vor  allem  ist  der  Ein- 
flttss  benachbarter  Konsonanten  auf  die  ersten  bez.  die  letzten  Wellen 
eines  Vokals  bemerkbar. 

Um  einen  festen  Ausgangspunkt  fttr  die  Diskussion  zn  gewin- 
nen, wollen  wir  znnäclist  in  Betracht  ziehen,  dass  in  den  Wellen 
Sutania  5,  13,  Siit  naa  14,  18.  24.  Palama  5,  10.  11,  Saad^/an  13, 
20,  29,  30,  Taide  12  und  Hauskuus  15.  vou  denen  keine  dem  Au- 

*)  £s  Iftsflt  sieb  ja  auch  (lenk(>n,  dass  der  Gniiulton  von  Satama  13  um 
eine  oder  zwei  Schwiii;L'(ini;cn  vn  hoch,  der  vnn  li^rtiskuus  15  ein  wenig  sa  tief 
angesetzt  worden  ist.  Hicrdurcli  wUrdc  sieb  der  Widersprach  ebenfalls  lösen. 
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fang  bez.  dem  Schlmae  des  Vokals  näher  steht  als  0.a»i  See,  die 
nntere  Grenze  fftr  MR  sich  Uber  745  nieht  erhebt^  und  die  obere 
Grenze  nnter  780  nicht  herabsinkt.  Wenn  wir  fttr  diese  Wellen 

den  Ton  //s^  als  Maxintiuii  dni-  Ivarlienresonaiiz  ansetzen,  jreraten 
wir  mit  keiner  iieoliadituiiL^  in  direkleu  W'idersprueh.  Für  die  ge- 
üamiteii  Heu  wurde  niit  Ausnahme  von  Satama  24  und  Haus- 
kuns  15  MM  durch  Scbwerpnnktakonstroktiou  bf^sümint  Als  He- 
snltat  hat  sich  eine  Schwankung  zwischen  1141  ct^-f-  und  1309 
heraosgestellt.  Der  Durchschnitt  für  diese  14  Wellen  ist  1218 
dis*^.  Wir  wollen  wenigstens  Yorl&ofig  740  und  1218  als  die 
Nonuallapren  für  MK  und  MM  betrachten  und  von  diesem  Stand- 
punkte ;ms  die,  Stdnv aiikiuijE^en  der  l\Vs()iKiii/eii  hetrachten. 

Ihe.  unmittelbare  Nähe  eines  dentalen  Konsonanten  niuss  fol- 
gende Wiikun^en  auf  den  a- Vokal  ausüben.  Durch  die  Uochstel- 
lung  der  Zunge  in  der  Zahngegend  wird: 

1:0  die  vordere  Mündung  der  Rachenhöhle  verengt, 
und  da  die  Zunge  die  Dentallage  nicht  erreichen  kann,  ohne 
nach  vorne  getrieben  m  werden,  wird 

2:0  das  Volumen  dt-r  Jîaclieiilndile  veriifrössert 

3:0  das  Vohuueu  der  Muudhtdile  vermindert. 

Die  Erscheinunjjen  l:o  und  2:o  bewirken  beide  eine  Senkung 
der  Mescnam  in  der  Bachenhöhle;  3:o  bewirkt  eine  Erhöhung  der 
Mindres(man$. 

Die  unmittelbare  Nähe  eines  mit  L^^penversekluas  g^inldeten 
Lautes  ninss  wegen  der  Verengung  der  Uppendfihnng  den  Mnnd- 

tou  etwas  heralKlriicken. 

Die  Einwirkung  eines  angienzeiideu  Dentallautes  spüren  wir: 

In  Satama  34.  Die  Welle  steht  ü.om  See.  vor  dem  Vokal- 
schluss.   M  K  liegt  ungewöhDlich  tief. 

Vielleicht  in  Hatoma  5.  Die  Entfernung  vom  Anfang  des  Vo- 
kals  ist  hier  etwas  grösser  (O.»»  See.)  Die  Herabdrücknng  der 
Rachenresonanz  nnter  die  Mittelstufe  ist  wohl  recht  unbedeutend, 
da  die  obere  Grenze  mr  MR  =  721      —  hi. 

Li  Saadaan  Welle  3.  Die  Knt  tV-i  iiiiiiii  \t>iu  Aiilaii«^  des  Vo- 
kals ist  (Koi.t  See.  MR  ist  herali^edriu  kt  und  Yw^j-i  nicht  oi»eiIiail) 
630  dis"*.   Vielleicht  ist  auch  MM  von  dem  Dental  beeintlusst  wor- 


Digitized  by  Google 


172 


(it'll,  selbstverständlicli  in  t^nt^re;rf.|m»iv5etzer  Richtung.  MM  ist  hU'V 
=  1260  (lis^  während  in  der  Welle  21  MM  <  1194  -f. 

lu  Saadaan  70.  KntfeiimiiL'^  vom  Eude  des  Vokals  =  O.oio  Set*. 
MB  ist  unter  66ö  6^  herabgedrückt.  HM  bedeutend  gesteigert  (bis 
zu  1450  fi^  -). 

In  Saadaan  4.  Entfernung  vom  Anfang  des  Vokals  =  0.ot2 
See.  MR  herabgedrflckt  (nnterhalb  558  eis^)  MM  vielleicht  0 
steigert  {hin  zu  16 10  .9' +)• 

Eine  schwache  Spur  von  der  Einwirknn^r  des  m  finden  wir 
vielleicht  iu  äatama  5.  l>ie  Entfernung  vom  Aui'aug  des  Vokals 
ist  O.ojo  See.,  wenn  nicht  die  letzte  m- Welle  eher  zum  a  gerecluiet 
werden  mass,  was  ihre  Elongation  anzudeuten  seheint  (siehe  S,  134). 
MM  liegt  hier  bei  1181  d^,  wfthrend  es  sonst  in  dieser  Silbe  zwi- 
schen 1206  und  1260  schwankt. 

Den  Tmstaud,  dass  in  den  Wellen  Satama  22  und  27,  Srj«daan 
21.  89  und  50  und  m  dem  von  Fferrn  Kkinaii  auf  gis  gesiinirt^ncii  a 
die  beiden  oberen  Kesorianzgebiete  zii.sainmenriies?ieii,  haben  wir  oben 
der  Höhe  des  Grundtones  zugeschrieben.  In  der  Tat  schwankt  in 
den  betreffenden  Wellen  der  Grundton  zwischen  208  und  236;  in 
den  ttbrigen  liegt  er  mit  zwei  Ausnahmen  zwischen  119  und  204. 
Die  beiden  Ausnahmen  sind  Satama  34  und  Satama  5.  Wenn  in 
Satama  84  die  Zweigipfligkeit  der  Ansatzrohrresonanz  trotz  der  Höhe 
(23C)  di's  (irnudtones  deutlich  hervortritt,  so  bei-iilit  dies  auf  der 
gewaltiii.il  Herabdrückuug  der  Racheuresouauz  durch  die  Nachbai'- 
schalt  des  Dentals. 

In  Satama  5  ist  diese  Herabdrückung  wohl  nicht  sehr  gross^ 
aber  der  Gmndton  (208)  liegt  hier  auch  gerade  an  der  Grenze,  an 
welcher  die  Spaltung  zwischen  den  beiden  Gebieten  normal  eintritt 

Wir  können  also  mit  vollem  Rechte  in  der  Höhe  des  Grund- 
tons einen  wesentlichen  GJrund  erblicken,  n\  arnni  die  oberen  Reso- 
nanzen in  iWn  beli  elifiiden  Wellen  scheinbar  zusannnmtliesseu.  Da- 
bei bleibt  es  aber  eine  oll'ene  Frage,  ob  nicht  andere  Gründe,  wenig- 
stens in  einigen  Fällen  dazu  mitgewirkt  haben.  Es  küuute  ja  sein, 
dass  die  Resonanzen  der  Raclieu-  und  der  Mundhölile  in  den  be^ 


•)  Vgl.  S.  16(i-I67. 
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treffenden  Wellen  etwas  nllber  aneinander  gerUckt  wftren.  Sichere 
Beweise  f&r  eine  solche  Ansicht  haben  wir  nicht,  aber  es  giebt 
einige  Umstände,  wegen  deren  sie  nicht  ganz  nnwahrschdnlich 

vorkommt. 

1)  lî)  einer  von  den  zu  Saadaan  p-ehörenden  Wellen,  wo  die 
Treuuuug  der  beiden  oIm  îmm  lîe.sonanzen  nicht  siclier  vor  sich  ge- 
hen konnte  (Welle  21)  liegt  MM  unterhalb  1194,.  also  unterhalb 
der  durchschnittlichen  Höhe. 

2)  in  Saadaan  finden  wir,  dass  HM  in  der  Mitte  des  Vokals 
am  tiefsten  steht,  nnd  nach  dem  Anfang  nnd  dem  Ende  zu  steigt. 

3)  Das  Maximum  der  Mundresonanz  liejrt  in  dem  von  Ekman 
fiesungmen  a  unterhalb  1139,  t'olfj:lich  tieler  als  in  irgend  einer 
vüH  den  gesprochenen  Wellen,  welche  eine  Lagebestimmung  für 
MM  znliessen. 

Es  ist  der  Gedanke  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  langes  Aus- 
halten des  Vokals  die  Neigung  hätte  die  Mundresonanz  zu  vertie- 
fen 1).  Diese  Vertiefung  wfirde  sich  dann  Yor  Allem  in  dem  ge- 
suni^enen  a  zeigen,  dann  aber  auch  in  den  langen  Vokalen  des 

A\  (»i  tes  Srtadaan.  obirlei»  Ii  nur  in  ihren  mittleren  Teilen,  welche  am 
weiligsten  unter  dem  Kintluss  der  angrenzenden  Dentale  stehen. 

Das  a  in  Satama  ist,  obgleich  kurz,  wegen  des  Haupttones 
doch  etwas  länger,  als  Satama  nnd  Satama.  Dass  in  der  Mitte  des 
Vokals  eine  Senkung  von  MM  vorhanden  wäre,  lässt  sich  weder 
behaupten  noch  bestreiten. 

Die  Wellen  12  in  Taide  und  15  in  Hauskuus  zeigen  keine 
Abweichung  von  den  gewöhnlichen  a-Kurven.  Die  Mundresonanz 
ist  in  Hauükuus  genau  die  durchschnittliche,  in  Taide  ein  wenig 
lieter. 

Es  sollen  noch  die  Rachen-  und  Mundresonanzen  der  Herren 
Wichmann,  Lampén,  Axelson  und  Nevalainen  unter  sich  und  mit 
denen  des  Herrn  Ekman*)  verglichen  werden. 

*)  Ich  babe  bei  den  «cbweiliscben  Vokalen  gefunden,  daas  die  ResoDaaa 
der  gesungenen  Vokale  gewftknUch  ein  wenig  tiefer  liegt  als  die  der  gesprocbe- 
nen.  Vgl.  Zur  Lebre  von  den  Vokalkiftngen  S.  674. 

')  Es  bildet  aatflrlich  von  Allem  das  gesungene  a  von  Ekman  den  Aus- 
gangspnokt  dieser  Vergletchung. 
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Die  Miuitlr<'S(»ii;iiiz  lietit  ht^i  Axelsoii  um  (Miien  Seniiton  lu'ilier, 
als  bei  Nevalainen  und  LaDipt-n  >).  Bei  £kmäu  und  Wichuiaiui 
Termate  ich  in  Bezug  auf  die  Moudresonanz  eher  Übereiustimmun^ 
mit  Lampén  and  Neyalainen  als  mit  Axeteon. 

Die  Rachenresonanz  ist  bei  Wichmann  und  Ekman  sicher  hd- 
her  bei  den  Übrigen  Herren;  nach  den  Ton  Ekman  gesprochenen 
Kurveil  Avolleii  wir  ihre  HTihe  auf  740  /is"^  taxieren.  Bei  Axelsou 
kann  sie  nicht  weit  von  624  diu-  liejren.  l)ei  Tjanipéii  würde  icli  eine 
etwas  tiefere  Lage  vermuten  ^)  und  bei  Nevalainen  liegt  sie  am 
tiefsten,  zwischen  509  c>  —  und  ö20  c*. 

Die  hohe  Nebenresonanz  in  der  Mitte  der  dreigestrichenen 
Oktare  scheint  Nevalainen  und  Wichmann  von  den  übrigen  Herren 
zu  unterscheiden. 

Von  den  oben  besprui  lieneii  .'U  a-W'elleii  <rehören  eini^'-e  kurzen, 
andere  langen  ')  Vokalen  an,  eiiiii^e  .stark  betontt-n  *),  andere  srlnvadi 
betonten,  einige  ge.sprochenen,  andere  gesungenen,  and  zwar  vertre- 
•ten  die  gesungenen  Vokale  die  Aussprache  von  5  verschiedenen  Indi- 
viduen. Die  Höhe  des  Grundtones  wechselt  zwischen  104  nnd  236. 
Die  grössten  Variationen,  welche  dabei  nachgewiesen  worden  sind, 
gehen  ans  folgendoi  Zahlen  hervor'). 


Brnstresonanz. 

Nevalainen  Gin 
MBr    :  255  c»  — . 

Satama  13 
MBr  >  288  —, 


Bachenresonanz. 

Nevalainen  Gis 
MK  <  520  €\ 

Satama  10 
MR  >  745  M 


Mundresonanz. 

Nevalainen  Gis 
mi  =  1040  c\ 

Satama  14 
MM  =  1809  e«. 


')  Man  vorc^leiche  die  Teiltöne  V  und  VI  bet  Azelson  mit  den  entsprecheo- 

dea  Teiltönen  der  a-Kurve  Lumpéns. 

Die  Amplitude  des  dritten  Teiltones  ist  bei  Azelson  dreimal,  bei  Lud- 
péa  nnr  zweimal  so  ^'ross  wie  die  des  zweiten. 

')  Die  Länge  eines  Vokaia  wird  ini  Finnische»  immer  durch  Verdoppelung 

angegehrn. 

*j  im  finnischen  trit-if  die  ersto  SiU-p  imuitr  den  Hanptton. 

Nicht  IxTucksii-hf 'L^t  wird  hier  unr  «In  iiohf  Miindresonanz  in  S^mdaan 
Welle  7o  nnd  .Saad«r/n  4.  iliese  Wellen  ^iml  nur  um  o  :  m  hvz.  (i.vj  Ser.  vom 
Eudu  bez.  Autaug  des  VukaU  cutferut;  sie  gehören  eutschiedcn  zum  Gleitlaut. 
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Die  grAssteii  Schwankimgeii  Schemen  auf  den  individnalen  oder 
dialektischen  Variationen  zu  henihen  nnd  Tor  allem  sind  es  die  Knr- 
ven  TOn  Heim  Nevalainen,  welche  yon  den  ttbrigfen  abweichen. 

Znletzt  will  ich  eine  Tabelle  mitteilen,  die  eine  Ver^lei<'hung 
des  tiniusclieu  a;s  mit  deueu  auderer  Sprachen  ermöglicht. 
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Wie  man  sieht  finden  sich  die  drei  Resonanzen  überall  wieder. 

Die  Bnistresonanz  hat  ihr  Maximum  5  Mal  in  der  Nähe  vou  II,  ein- 
mal m  der  Nahe  von  III,  emiiiai  in  der  Nähe  von  I.  MR  lieçt, 
Yiermal  unweit  V,  zweimal  unweit  VI,  einmal  unweit  IV.  Die  Muud- 
resonanz  liegt  tliufmal  auweit  VIII,  zweimal  unweit  IX. 

V<^1  Ä. 

Nachdem  ich  die  einzehien  a-Kurveu  ausiübrlich  besprochen 
habe,  wird  der  Leser  mit  der  Ârt  uid  Weise,  in  welcher  ich  die 
Lage  der  Besonanzen  beurteile,  vertraat  sein.  Ich  glaube  deshalb  bei 
den  folgenden  Vokalen  fast  unmittelbar  auf  die  Tabelle  ttber  die 
Resonanzen  (Tabelle  IV)  hinweisen  zu  können.  Nur  einige  kurze 
i^eUiei  kniiL^en  werde  ich  VüraiLsi»chickeu  milssen 

Fuytfiau.  Welle  3  (S.  130).  Schwp.  IX,  X.  Ampi.  =  1496. 
Int.  =  1520. 

FöytMn,  WeUe  10  S.  (130).  Schwp.  XI,  XU,  XUI.  Ampi.  = 
1552.  Int  =  ld68.  Bei  VIII,  fast  eine  Oktave  höher  als  die  Bachen- 
resonanz, zeigt  sich  die  Andeutung  einer  Nebenresonanz. 

Poytûén.   Welle  18  (S.  180).   Schwp.  V,  VI.   Ampi.  =  653, 

Int.  ~  r..-).-).  Schwp.  XU,  XUI.  XIV  Ampi.  =  iöüi.  Int.  =  1568. 
Bei  X  Aüdeutuug  einer  Neheiiresonaiiz. 

KeihäiUt.  Welle  9  (S.  110).  Schwp.  X,  XI,  XU.  Ampi.  = 
1460.   Int  =  1464. 

Keihäitä.  Welle  11  (S.  III).  Schwp.  XI,  Xn.  Ampi.  =  1443. 
Int  =  1458. 

Keiham.  Welle  88  (S.  109).  Es  scheint  ziemlich  sicher,  dass 

.MBr  niiterliall)  U  lietrt.  übfrleich  der  (iMuidtoii  vuiii  zweiten  Teil« 
ton  weil  iiis'hi'  entfernt  i.^t  als  der  dritte  ,  uiid  oliirleicli  der  dritte 
Ton  nicht  nur  anter  dem  EiuÜuääe  der  Brußtiesunaux  steht,  son- 


•)  Es  wird  z.  B.  uotwendifî  sein  anzugeben,  wulche  Töoe  fllr  die  Sdiwer- 
puuktäkoustruktion  Anj^eweodet  wurden,  und  aach  die  Resultate,  welehe  aater 
attsschlietsUcher  Bentttzuog  der  Ampi.  bca.  der  IntentitftteD  erlialtea  worden. 
Die  Tabelle  IV  gi<  bt  fttrftnarde&Darchschaitt.  Bei  einigen  anderea  Vokalen  wer- 
den die  Dctailangaben  Aber  die  Schwerpimktskonstniktton  in  der  Tabelle  gegeben. 
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dem  aaeh  unter  dem  der  Bachenresonuiz,  hat  I  eine  grössere  Am- 
plitude als  ni.  Dass  die  Intensität  von  III  grösser  ist  als  die 
von  I  ist  unter  diesen  Umständen  kein  Gegenbeweis;  die  grössere 
Entfemnnf  des  Grandtones  nnd  die  von  zwei  Seiten  bewirkte  Ver^ 

stärkuiiir  des  dritten  Toues  erklären  seine  Überlegeulieit  in  geuU- 
gendt  1  WVise. 

Küytös.  U  t  ile  12  (S.  121).  l'ber  die  obere  Grenze  für  MBr 
dasselbe  wie  bei  Keihäitä  Welle  88.  Bei  Vll  Andeutung  einer  Neben- 
resonanz, ebenso  bei  XJil.  Vielleicht  mnss  darauf  auânerksam  ge- 
macht werden,  dass  VU  der  DilTerenzton  zwischen  IX  nnd  II,  Xin 
wiederum  der  Snmmationston  von  IX  und  IV  ist.  Es  sind  IX,  IV 
nnd  II  die  st&rksten  Töne  dt^  Klanf^es. 

KüyWs.  W  rile  20  (S.  in).  Schwp.  Vll,  VIII,  L\.  Ampi.  = 
1643.    Int.  =  lO.'xS. 

Ehruni.  qis  (8.  71).  Schwp.  VI,  VII,  VIII.  Ampi.  =  1460. 
Int  =  14B2.  Nebenresonanz  bei  XIV,  Oktave  des  stärksten  Tones. 

Wiehmann.  gig  (8.  71).  Schwp.  lU,  IV.  AmpL  =  714.  Int 
=  756.  Schwp.  VI,  Vn,  Vni.  Ampi.  =  1427.  Int  =  1446,  Ne- 
benresonanz  bei  XIV,  Oktave  des  stärksten  Tones. 

Lampen,  yis  (S.  72).  Schwp.  V,  VI.  Ampi.  -  1202.  Int.  =  1234. 
Eine  sehr  fragliche  Nt  lit^iire.<tonanz  bei  XIII. 

Axelson.  gis  (6.  72).  Öchwp.  VI,  Vil,  VUl.  AmpL  —  1441. 
Int  -  H.'iG. 

hlevalainen,  gk  (S.  73).  Untere  Grenze  für  M£  nnbestinun- 
bar,  weil  der  Ton  II  sowohl  von  der  Brust-  als  von  der  Bachen- 
resonanz beeinflnsst  wird.  Schwp.  VI,  VU.  Ampi.  =  1814.  Int 
=  1299. 

Nevalaimn.  c  (S.  73).  Schwp.  IX,  X,  XI.  Ampi.  =  1299.  Int. 
=  1305. 

Nevalainen»  GU  (ij.  74).  Schwp.  XU,  XIII.  AmpL  ^  129». 
Int  -  1308. 

Die  Lage  der  maximalen  Binstresonanz  wird  für  Herrn  Elk* 
man  durch  die  Kurve  Ktfytôs  12  nnd  die  auf  gi9  gesungene  Kurve 
am  schärfsten  b:>grenzt.  Siehe  Tab.  IV. 

Die  Ül)elvin^;timlnuütr  mit  dem  für  a  gefundeiit  u  Werte  ist  eine 
Uberraschend  genaue.  Dort  haben  wir  abs  Maxinialpunkt  etwa  fZ'  — 

19 
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fest L'>  stellt.  Hier  finden  wir,  dass  das  Maximum  oberhalb  -j-  und 
uiiterhaib  liegt. 

Wenn  in  den  Kurven  Pöytään  18,  Kdiytös  20,  Keihäitä  11 
imd  9  MBr  nach  den  Amplituden  unterhalb  der  Tonhdhen  296  d*^, 
806  dia^  —  und  826  liegen  soll,  nach  den  Ihtoiait&ten  wiederom 
oberhalb  derselben,  so  ist  dies  wohl  ein  Beweis  daftkr,  dass  käne 
von  den  angegebenen  Tonhöhen  Ton  MBr  weit  entfernt  ist  Es 
zeif^t  (lieser  Umstand  also,  dass  ^\\r  uns  l»ei  der  Feststeilung  der 
Brustresonanz  nicht  sehr  geirrt  haben  kuuueu. 

Bei  Wichmann  wissen  wir  nur,  dass  MBr  nnterhalb  204  lie- 
gen mnss,  bei  Lampén,  Axelson  und  Nevalainen  geben  die  Ampli- 
tnden  dasselbe  an,  aber  da  die  Intensitäten  fhr  eine  höhere  Lage 
sprechen,  werden  wir  sagen  können,  dass  MBr  jeden&lls  nicht 
gar  zu  weit  unterhalb  294  liep:t.  Für  Herrn  Nevalainen  geben 
die  Kurven  c  und  Gis  die  AbgreiiziiiijJ:  185  /is  <  MBv  <  255     — . 

Es  zeigen  also  die  ä-Kurven  ähnlich  wie  die  a-Kurven.  dass 
die  Brnstresonanz  des  Herrn  Nevalainen  tiefer  ist  als  die  des  Herrn 
Etanan.  In  Pöjttfdän  aseigt  sich  der  £iniliiss  des  vorhergehenden  Den- 
tals anf  die  Bachenresonanz  mit  anssergewdhnlicher  DentUchkeit;  es 
scheint  noch  die  Welle  10,  welche  am  0.«m  See  sp&ter  anfingt  als 
die  erste  Welle,  unter  diesem  Einfluss  zn  stehen.  Die  Wellen  8, 10 
und  18  zeisr^^ii  iiälmilich  ein  konstantes  Ansteigen  der  Rachenreso- 
uauz  Das  lUr  Welle  18  gefundene  liesonanzmaximum  >)54  c'-  sticht 
im  besten  Einklang  mit  den  Besultateii  fiir  Keihäitä,  Keihäitä  und 
die  gesungenen  Wellen  von  Ekman,  Lampén  and  Axelson.  In  Kd- 
h&itdf,  Welle  9  wttrde  ich  allerdings,  wegen  der  StSrke  des  viertai 
Teiltones  eme  etwas  tiefere  Lage  als  654  V.  D.  vennnten,  obgleich 
diese  Schwingnngszahl  unterhalb  der  oberen  Grenze  liegt.  Ein 
schwacher  Kiiitliiss  des  t  ist  hier  nicht  ganz  ausgeschlossen. 

In  Käytös  liegt  die  maximale  Rachenresonanz  sicher  huhei. 
und  zwar  zwischpn  724  und  760.  Wii*  können  also  hier  ziemlich 
rahig  die  für  Wichmann  durch  Schwerpunktskonstraktion  gefundene 


•)  Die  für  Welle  3  gemachte  Bestimmung  377  /î*»-}-  <  MR  <  533  r'-f- 
ist  jedeotalls  etwan  tinsicber,  weil  der  Ton  Iii  tod  den  beiden  tieferen  Beso- 
uausen  beeinflusst  sein  kann. 
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BachenresoDiuiz  735  ansetzea  Bedeutend  tiefer  und  zwar  oluie 
Zweifel  hé.  ä»  (494)  lie?t  die  RacfaenreRonanz  von  Nevalainen. 

Die  Mimdresonaiiz  ^(  i.w  aiikt  in  den  von  Kkiiiaii  yesiti-oclieiieii  und 
m  der  von  ilim  ge.siuii^^t-iieii  W  elle,  uur  wenig;  narli  den  Scliwerpuukt«- 
•  koiistruktionen,  die  sich  auf  Pöytään,  Keihäitä  mi4  die  gesungene 
Welle  beziehen,  nur  zwischen  1450  fiti^  —  und  1564  g^.  Die  Be- 
stimmungen für  Keihdritil  stehen  damit  im  vollen  Einklang;  in  dem 
Diphtonge  fty  scheint  nach  den  nntersnehten  Wellen  von  Edytös 
die  Mnndresonanz  etwas  höher  zu  liegen  bis 

Hei  allen  fibrijren  Herren  liegt  die  maximale  Mnndresonanz 
tiefer,  sie  schwankt  zwlstheu  1448 (Axelüou)  und  1218  dié^  — 
(Lampen). 

In  verschiedenen  Fällen  (Ekman,  Wichmann,  Axelson  ist 
die  Oktave  der  wichtigsten  Mnndresonanz  auch  verstärkt.  Wenn 
der  dreizehnte  Ton  in  dem  von  Lampén  gesungenen  ft  als  verstärkt 
betrachtet  werden  dart  wird  dnrch  ihn  wohl  angedeutet,  dass  die 
maximale  Mnndresonanz  nicht  unterhalb  des  sechsten  Tones  liegt, 
wie  wir  nach  df^r  Kegel  3  und  nach  der  Schwerpnnktskonstniktion 
glauben  mii.N.sen,  sondern  zwischen  dem  sechsi»jii  und  deui  siebenten. 

Auch  über  einige  andere  Spuren  von  Hebenresonanzen  kann 
ich  mich  nicht  mit  Bestimmtheit  äussern.  Die  Töne  VIU  in  Pöytään 
10  und  X  in  PöytdFdEn  18  (S.  130)  übertreffen  die  benachbarten  Töne 
so  wenig  an  Stärke,  dass  man  zweifeln  muss,  ob  eine  reale  aku- 
stische Erscheinung  daliinter  liegt.  Der  Ton  X  in  Pöyttfdäi  18  ist 
die  Oktave  des  si;uk>ten  zur  Kachenresonanz  gehörenden  Tones; 
zu  dem  IVm  \  iil  m  Poyu*äü  10  passt  eine  entsprechende  Er- 
klärung üiriit  gut. 

Deutlicher  verstärkt  sind  in  Käytös  12  (S.  121)  die  Töne  VII  und 
XIII,  von  denen  der  erstere  der  Differenzton  von  IX  und  II  ist^  der 
letztere  wiederum  der  Suromationston  von  IX  nnd  IV.  Solange  wir 
keine  regdmâssiffe  Verstärkung  der  Kombinationstöne  der  stärksten 
Teiltöne  beolcichtet  haben,  i.<t  die  obijre  Bemerkung  nur  als  ein 
A\  ink  zu  betraclitcn,  der  bei  fortgesetzten  Lniei ^itebun'jen  niif/lich 
werden  kann.  Überraschen  würde  mich  ein  häuiiges  Beobachten 
von  Kombination&tönen  nicht.  Ähnlich  wie  sein  Urbild  das  Trom- 
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melféll  moss  aneli  der  Sprachzeiehner  Eombfnatfomtöae  erz^ig^; 

ob  von  messbarer  Grösse,  das  muss  eben  die.  lù  iahinng:  lehren. 

Die  Schwank uii^sbreit«  ^)  dtr  drei  Hauptresouauzeu  de»  ä 
wird  durch  folgende  GreuztäUe  angegeben. 

MBr.      ME.  MM. 
Neyalaiuea  Qis  .  MBr  <    —  — 
KÄytös  12  .    .  ci+<MBr  —  — 
Wichmann  gis  .        —  fifi 

Lampen  <//.v  .   .         —         —  dù^  — 
Föyiäaii  18  .    .         —  — 

Die  erste  Hälfte  des  Diphthonges  äy  ist  offenbar  weder  mit  dem 
(langen  oder  kurzen)  ä  noch  mit  der  ersten  Hälfte  von  äi  in  gleiche 
Reihe  zu  stellen,  da  die  Mundresonanz  entschieden  höher  ist  Dnrch 
Weglassung  der  ây- Wellen  auch  bei  der  Bestimmung  von  den 

Schwankungen  des  MBr  würde  man  eine  schduibare  Vi^rminderanf 

derselben  zu  Stande  biiujren,  weil  die  wirklichen  ä-Kurven  Ekmaus 
in  der  Tonlag^e  z\sisehen  181  und  208  nicht  vertreten  sind,  und  es 
sich  vor  allem  in  dieser  Tonlage  zeigen  muss,  ob  seine  Brustreso- 
nanz höher  ist  als  die  von  Nevalainen.  Die  Substitution  einer  äy- 
WeUe  für  eine  flrWelle  wird  unter  diesen  Umstftnden  erlaubt  sein, 
zumal  es  sich  w&hrend  der  Diskussion  unserer  Kurven  mit  wach- 
sender Bestimmtheit  zeigen  wird,  dass  die  tiefte  Resonanz  von  der 
Gestaltiui*,^  der  Mundhölüe  uuberühit  bleibt  und  uui-  mit  den  Indi- 
viduen wechselt. 

Ich  gebe  zuletzt  eine  Zusammenstellung  von  ä-Kurven  ver- 
schiedener Sprachen. 


')  Ks  kaun  nicht  oft  noiuig  winlerholt,  wenleii,  da^s  die  S«  bwaiikiinEfsbreiie 
der  umxiinaloii  Kt  sonao/.  mit  der  lireitc  de«  Rtiäouun^gcbictes  durchaus  uicbi 
verwechselt  werden  darft 
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Vokal  O. 

Weil  die  EutfernuHg  zwischen  der  Brnstresonanz  und  dei  Rachen- 
resonanz  keine  sehr  grosse  ist^  Utest  sich  die  Lage  ihrer  Maxima  in 
vielen  Fällen  nicht  bestimmen.  Als  typischer  Fall  mag  die  Welle 
6  in  Neuvoin  (S.  115)  dienen.  Die  Brnstresonanz  liegt  hier  wie  ich 
glanhe  zwischen  I  nnd  II,  die  Rachenresonanz  zwischen  n  nnd  III 
Der  Tt»ii  IÎ  ist  der  stärkste,  weil  er  diircli  beide  Resonanzen  ver- 
stärkt wild,  aber  da  mau  uidil  bere«'liiieu  kann,  wie  viel  der  einen 
nnd  wie  viel  der  anderen  zuzuschreibun  i^st,  lässt  es  sieb  weder  sagen, 
ob  die  Brnstresonanz  von  1  oder  von  II  weniger  weit  entfernt  ist, 
noch  ob  die  Bachenresonanz  dem  Ton  n  oder  dem  Ton  m  n&her 
steht  In  Hhnlicher  Weise  zn  beurteilen  ist  —  meine  ich  —  die 
Stärke  des  zweiten  Tones  in  Riemuitkoon  12  (S.  103)  imd  vietteicfat 
audi  noch  in  Kuopio  56  (S.  87).  W'u  der  zweite  Tuu  iiber  a  hhi- 
autVtt  iut,  (also  um  mehr  als  eine  Quinte  von  der  Bnustresonanz  Ek- 
maiLs  entfernt  sein  wird)  und  entschieden  {»täi'kei  ist  als*  die  benach- 
barten Töne,  wird  man  doch  wohl  rahig  sagen  können,  dass  eine 
Resonanz  in  seiner  Nähe  liegt  (Vgl.  Houreet  36  S*  90). 

Ein  zweiter  typischer  Fall  ist  Neuvdn  14  (S.  115).  Hier  ist 
der  durch  zwei  Resonanzen  verstärkte  Ton  II  schwächer  als  HI. 
Die  Raehenresonau/.  luuss  also  von  III  wcniu^er  weit  entfernt  sein 
als  von  Ii,  ganz  unabhäuLMi:  da\un,  ub  eiu  «jiosser  oder  kleiner  Teil 
der  Intensität  von  Ii  dem  Eiulluiiiä  der  üacbenresonanz  zugeschrieben 
wild.  Dapfe^en  lässt  es  sich  nicht  sagen,  ob  die  Bruatresonanz  dem 
Ton  I  oder  II  näher  liegt»  denn  es  könnte  ja  sein,  dass  der  Ton 
n,  welcher  betiiU;htlich  stärker  ist  als  der  Grundton,  seine  Über- 
legenheit dem  Einflüsse  der  Rachenresonanz  verdankt 

Brust-  und  Kadienresonanz  können  nur  in  sehr  tiefen  Tonla- 
gen (c  und  unteilialb  r)  ^leit  li/eitijr  bestinnnt  werden. 

in  Inilieren  Tonlag^en  ist  auch  die  Laj,^e  der  Mundresouanz  zu- 
weilen schwer  zu  bestimmen.  Als  Beispiel  kann  das  von  Wiciimann 
auf  gis  gesungene  o  (S.  63)  aufgeführt  werden. 


')  Die  Rarbeureüuuiuiz  iät  etwas  berabgcdrückt,  io  der  Welle  14  li^t 
sie  schon  höher. 
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MH  liegt  bier  wahrscheiiüich  unweit  des  nerteo  Tones  JedeEfalls 
vom  vierten  Tone  weniger  weit  entfernt  als  vom  ftnften  (also  nn- 

terhalb  9S0  ais*).  Da^e^en  Iftsst  es  sich  mcht  sagen,  ob  das  Maximnm 
dem  dritten  oder  dem  vierten  Ton  näher  lieixt.  denn  der  diitte 
Ton  wird  wahrs«  heiulicb  vou  der  Kacheii-  und  der  Aluudiejsouanz 
gleichzeitig  beeintinsät 

Es  moss  wohl  angenommen  werden,  dass  der  Teilton  V  in  Bié- 
mnitkoon  2S  (S.  104)  anch  Ton  der  Bachenresonanz  etwas  beeinflnsst 
wird,  sonst  mfisste  MM  unterhalb  der  Mitte  zwischen  Y  nnd  YI  He- 
gen, was  zn  einem  merkwürdigen  Widersprach  mit  den  Resultaten 
für  die  übrigen  Analysen  von  Riemuitkoon  führen  würde. 

Die  Resultat«  meiner  rntersuclmniren  über  die  Lage  der  o- 
Resonanzen  iasäcn  sich  (vgl  Tabelle  iV)  i'olgeudenuassen  zusammen- 
bissen. 

Dag  Maoimum  der  Bruttreaonang  liegt  bei  Ëkman  nicht  un- 
terhalb 182  fia  -~  nnd  nicht  oberhalb  316  dis^  -|-,  was  mit  der  frOher 
gemachten  Bestimmung  288         fibereinstimmt.  Bei  Nevalainen 

liegt  sie  nicht  unterhalb  185  fis  und  nicht  oberhalb  255  — eben- 
lalls  in  Übereinstimmung  mit  iiüliereii  lietmid-  ii. 

Das  Mdj  imum  der  Jlachenrenonam  liegt  bei  Eiiman  nach  Keino 
18  und  JiitMiiiiitkoon  28  zwischen  506  /i^ -|-  und  509  c'—,  auf 
Grund  der  Hesnitate  iür  die  ttbrigen  Kurven  lässt  sich  dagegen 
nichts  einwenden.  Bei  Herrn  Nevalainen  liegt  die  Besonanz  tiefer, 
und  zwar  irgendwo  zwischen  860  fis^  —  und  465  ais\ 

Als  Maximum  der  Mundreeonane  mitesen  wir  f&r  den  langen 
Vokal  Riemuitkoon  die  Tonhöhe  feststellen  (Greiizu  erte  sijid  842 
gis^  utifl  '»48  ah"^  f).  obgleich  die  Welle  28  nur  imter  dti  oben 
gemachten  Annahme  «ich  damit  verträgt.  Der  von  P^man  ge- 
sungene o-iüang  kaim  sehr  wohl  die  maximale  Mundresouanz  bei 
haben,  aber  eine  etwas  tiefere  Lage  ist  nicht  ausgeschlossen. 
Ffir  das  kurze  Keino  können  wir  die  maximale  Mundresouanz  bei 
verlegen. 

Abgesehen  von  Kuopio  30,  wo  die  hohe  Mundresouanz  die 

Nicht- Vollendung  des  ('berganges  von  i  in  o  aiiirit  bl,  liegt  die  Miuid- 
refcjoiuuiz  in  Kuopio  dicht  au  der  Greuze  zwischen     —  und  h'^ 
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In  Neuvoin  liegt  MM  bei  ais^  -j-,  in  Kuopio  bei  ais*  und  in  Houreet 
zwischen  832  gis-  und  1015  Ä'-f-  ^^^^  "^^'^hl  bei  -|-. 

Das  gesungene  o  von  Axelson  stimmt  mit  dem  von  Ekman 
8ebr  gut  überein.  Bei  Lampen  und  besonders  bei  Wichmaim  möchte 
man  wohl  eine  etwas  tiefere  Lage  der  Mondreeonanz  Ternmten,  doch 
lassen  sich  ans  oh^  erwähnten  Gründen  bestimmte  Bdiauptnngen 
in  dieser  Bichtong  schwer  machen. 

Das  auf  gis  gesungene  o  von  Nevalainen  hat  eine  Mundreso- 
nanz  die  kaum  obei  halh  a'^  und  auf  keinen  Fall  oberhalb  ais^  liegen 
kann.  Für  die  auf  c  und  Gis  gesungenen  Klänge  giebt  die  Schwer- 
ponktskonstruktion  die  Werte  ^  und  Dabei  ist  aber  zu  be- 

merken, daas  in  dem  auf  e  gesungenen  Klange  die  grOsste  Ampli- 
tude dem  Tone  VII  aia*—  zukommt 

Die  Schwankungen  der  Besonanzen  lassen  sich  —  insofern  sie 
überhaupt  bestimmbar  sind^)  —  nach  folgenden  extremen  Flllen 
beurteilen. 

Hazimum  dw  ftachen*     Maximnin  der  Mand- 
fesonaox.  reaon«!». 

Keino  18    506    +  <  >1R  — 

Nevalainen  Ois.   .   .   .  MK  <  465  aià*  — 

Xtvahiiut'U  c    .    .    .    .  —  MM  104:3 
Alle  auf  f  fis  gesungene 

o-Kurveu   —  MM  <  980  ai»* 

Zult'tzt  gebe  ich  eine  Ziisaninienstellung  von  vei'schiedenen  o- 
Kui  veu  mit  last  deuiüelbeu  (iruudtuu: 


*)  Die  Bestiminmigen  der  Lage  der  Brustreeonase  sind  bei  diesem  Vokal 
XU  wenig  pricis  on  die  Individiiaien  Yariationen  herrartreteii  au  lasseo. 
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Grum 

Amplitaclen  der  Teiltöne 

• 

** 

i 

I  n 

m 

IV 

V 

VI 

vn 

Vffl 

IX 

X 

XI 

Nevftlftinen .  .  . 

e 

&o-  ts.« 

21.9 

11.8 

3.9 

1.6 

8.4 

s.s 

27 

2.3 

1.1 

Kuopio  46  .   .  . 

129  e 

5.7'  IM 

14.1 

29.8' 

6.4 

2.7 

6.S 

8.7 

2.8 

1.9 

1.8 

Deataebes  o').  . 

e 

7^  tl.4 

11.3 

7.0, 

17.0 

3.6 

2.1 

1.2 

0.0 

1.0 

SchwadiMlie«  à') 

181  c 

B^j  81.0 

12.1 

îmI 

5.8 

M 

1.0 

(2A]«) 

0.7 

- 

Vokal  d 

In  den  vorliejçeiiden  Analysen  ist  die  Lage  der  Brust-  und 
Kaeheiiresonanzen  selt^^n  Im  >tiiniiil>;ir.  Nur  in  dem  tiefsten  Klange 
(ö  ge.sunpren  auf  Ois)  .sind  hie  deutlich  von  einander  gclrennt.  Die 
tabellarLsrhe  Übersiictit  habe  ich  deshalb  etwas  anders  aufgestellt 
als  bei  den  vorhin  besprochenen  Vokalen.  Die  wenigen  Lagebe- 
stimmimgen  der  tiefen  Resonanzen  werden  unterhalb  der  Tabelle  über 
die  Mnndresonanzen  angegeben.  Der  dadurch  leer  gewordene  Raum 
wird  teils  dnrch  Detailangaben  ttber  die  Schwerpnuktskonstrnktion 
ausgefüllt,  welche  sonst  im  Text  mitgeteilt  wurden,  teils  durch  eine 
Kolumne,  welche  für  jede  Kurve  den  stäi'ksteu  Teiltou  innerhalb 
der  unteren  Resonanzgebiete  augielji. 

I)aa  Maximuiu  der  Mmidresonanz  sclnvankt  bei  Kkman  nur 
zwischen  1528  -  (Löit  8)  und  1678  gis^  (Uit  35)«).  Ziem- 
lich dieselbe  Mundresonanz  (1542  ^)  finden  wir  bei  Âxelson. 
Wichmann  hat  eine  etwas  tiefere  Resonanz  (1466  fis*);  Lampén  eine 
noch  tiefere  (1304  e^)  und  Neyalainen  die  tie&te  (im  Durchschnitt 
129Ö  e^— ,  einmal  sogai*  128Ö  e-»  — ). 

>)  Hemumnf  Pflagen  ArehiT  Bd.  53.  8.  31  (89). 

*)  Daa  schwedische  &  steht  dem  flnoiscben  0  wuit  oftbor  «Is  das  lehwediscbe  0. 
Wegen  der  Amplituden  siebe  «Ober  die  Theorie  der  Vokale^  S.  44. 

*)  Die  Ventlrknng  des  achteo  Tones  ist  vielleicht  nur  scheinbar,  da  die  be- 
trdfende  Kurve  von  einer  Stimmgabel  mit  der  Schwingangssahl  1000  V.  D. 
(Bchwingangssahl  des  achten  Tones  — 1046  V.  D.)  wird  beelnflosst  worden  sein. 

*)  Vielleieht  ist  Ltfit  85  nicht  einmal  mitznafthlen,  weil  diese  Wette  su 
dem  i>6lide  gerechnet  werden  kann.  In  diesem  Falle  wArden  nrr  als  obere 
Qrense  1650  git^  (Lyölcöffn  60)  anxuaetzen  Jiabea. 
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Die  T.ajre  der  Rafhenresonanz  wird  nur  in  dem  vou  Nevalai- 
nen auf  Gia  <;e.siiii^^eiien  Klanjje  •  vollkommen  sicher  angegeben;  sie 
liegt  hier  nicht  unterhalb  360  fi^^  —  und  niclit  oberhalb  465  ow*.  Auch 
Ldlt  8  (S.  116)  Iftsst  indessen  einen  ziemlich  bestimmten  Aussprach 
fiber  die  Lage  der  Bachenresonanz  zu.  Nach  der  einstimmigen  An- 
gabe der  vorhin  behandelten  Vokale  liegt  die  Bmstreeonanz  Ek- 
mans  bei      und  muss  ah<o  den  zweiten  Teilton  /'  in  Löit  8  stär- 
ker beeinflussen  als  den  dritten  (c*  -f-).    Wmn  auï^serdem  noch  die 
Rachen resonanz  dem  zweiten  Ton  näher  läge  als  dem  dritten,  müsste 
der  zweite  Ton  angleich  stärker  sein  als  der  dritte.  Ans  der  tat- 
sächlichen Überlegenheit  des  dritten  Tones  kdnnen  wir  also  schliessen 
dass  die  Bachenresonanz  nnweît  desselben  liegt  oder  anfalle  FlJle  ihm 
weitans  näher  als  dem  zweiten  (oberhalb  484  a*).  Bei  der  grossen  Ent- 
fernung? des  dritten  Tones  von  dem  Maximum  der  Brnstresonanz 
und  bei  der  Schwäche  des  vierten  Tones  können  wir  auch  getrost 
behaupten,  das  die  maximale  Kaclieiiresonauz  unterhalb  der  Mitte 
zwischen  HI  and  IV  d.  h.  unterhalb  613  dds'^  —  liegt.  Die  obere 
Grrenze  wird  noch  etwas  nach  nnten  verschoben,  wenn  man  die 
Klänge  Eäytdb  7  and  11  (S.  122-123)  in  Betracht  zieht  Es 
ist  nicht  anzanebmen,  ésss  der  Einfluss  der  Brostresonanz  anf  den 
(Ii  itten  Teilton  dieser  Klänge  (Ä*  bez.  aj>'  4-)  stark  genug  wäre, 
um  allein  die  grosse  Überlegenheit  dieses  Tones  ülier  den  %ierten 
herbeixulTihien,  sondern  wir  können  ruhig  behaupten,  dtiss  die  maxi- 
male Kachenresonanz  unterhalb  der  Mitte  zwischen  den  Tönen  III 
nnd  IV  liegt,  d.  h.  nnterhalb  565  ci^'-j- 

Ffir  die  maximale  Bachenresonanz  Ekmans  bei  5  finden  wir 
also  die  Begrenzung  434     <  MB  <  551  ei$K 

Es  unterlieft  wohl  keinem  Zweifel,  dass  in  den  Klängen  c  und 
Gis  des  Ht^rru  N»jvalaiueu  der  Ton  II  von  allen  Teiltönen  d^^r  maxi- 
malen Brusti'esonanz  am  nächsten  liegt.  Die  hierdurch  gewonnene 
Begienzunjr  1N5  //,s-  <  MHr  -*r)5  —  Yà^nt  keine  Abweichiuag  Yon 
den  für  die  übrigen  Vokale  erhaltenen  Kesultaten  erblicken,  was 
die  Postalierang  einer  unveränderten  Brnstresonanz  bei  Ekman  ge- 
wissermassen  entschnldigt 

Da  die  Kurven  der  anderen  Herren  keine  Bestimmnng  der 
i)i  ii>iiesouuaz  /ula>>cnj  kann  von  t-iui-r  Schätzung  der  Schwankun- 
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gen  nicht  die  Rede  Min.  FQr  die  Eftcbenreeonanz  stimmen  die 
Angaben 

für  Nevalainen  360  /î*^  —  <  Mß  <  465  aw» 
f&r  Ekman      434         <  MB  <  551  äs* 

formell  mit  einander  überein,  doch  glaube  ich  dass  die  betreffende 
Resonanz  bei  Ekman  höher  liegt  als  bei  Nevalainen. 
MM  schwankt  (Vgl  S.  185)  zwischen: 

# 

1288  e*  —  (Nevalainen  gis) 

nnd 

16Ô9  gis*  (Lyökin  60). 

Leider  sind  iu  keiner  Tonlage  uiitprhalb  e  Analysen  von  ö- 
Kurven  dreier  Sprachen  vorbanden.  Mckt  ohne  Interesse  wird  je- 
denfalls folgende  Tabelle  sein: 


Grunc 

Amplituden  der  Teiltöne. 

o 
s 

I 

n 

III 

IV  V 

VI  vn  vmix  x  xixn 

Kljtös  7   .  .  . 

163  « 

17.4 

40.8 

23.0 

1.5-  1.2 

1.0 

1.5 

1.1 

3.7 

6.1 

2.5 

0.7 

Schwediiches 

160  (iM+ 

14.1 

490 

11.4 

2.3  1.2 

0.9 

0.6 

4.8 

4.3 

7.6 

37 

Deatschci  ö') 

« 

13.7 

w.t 

&.3|  4.91 4.3 

3.0 

8.1 

3.7 

M 

1.5 

2.3 

0.4 

Vokal  E. 

(Jber  die  Aut'stelluiig  der  lieüuua,aztabeUe  (IV)  gilt  dasselbe, 
was  bei  ö  gesagt  wurde. 

Die  Tabelle  TV  zeigt  uns  auf  den  er.steu  JUiek,  dass  die 
gesungenen  e« Vokale  fast  durchgängig  einen  tieferen  Mundtou  ha> 
ben  als  die  gesprochenen.  Die  durchschnittliche  Höhe  der  maxi- 
malen Mnndresonanz  ist  bei  den  gesprochenen  Vokalen  1634  atV  —, 
bei  den  gesungenen  1521  /^v'  -j-.  Bei  den  gesungenen  schwankt 


')  Ztir  Lehre  TOn  den  Vokalkl&ngen  S.  579. 
*)  Hermann,  Ffiflgara  AtcUt  Bd  öS.  &  31  (89). 
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die  Höhe  zwischen  1434  f  ^  -f  und  1689  gis^  bei  deu  gebproche- 
nen  zwischen  1606  ^'-f-  und  1977  h^. 

*  Aber  auch  die  gesprochenen  e-Vokale  stehen  nicht  alle  anf 
derselben  Stnfe.  Sehr  belehrend  ist  folgende  Obersicht  fiber  die 
durchschnittliche  Schwingnngszahl  der  uuudmalen  Mandresonanz  in 
den  verschiedenen  Süben: 

Siteet:  1908  aw*+  Honreet:  1793  + 

Eeltft:  1834  aû»  —  Kelta:     1796  a*  + 

Tiede:  1876  ois»  Taide:     1753  a» 

Keihäitä:  1938  — 
Kdno:  Jv^  — 

Neuvoin:       l^i-io  ais^ 
Biemoitkoon:  1826  aie>  — 
Tiede  1823  ai^  —, 

Wer  mit  den  Gesetzen  der  sogenannten  Vokalharmonie  0  ver- 
traut ist,  wird  in  der  verschiedenen  Grj^sse  der  gefundenen  Schwing- 
nngszahlen  keinen  Znfall  sehen  Die  „weichvokaUschen"  Siteet, 
KeltA,  Tiede  haben  alle  einen  höheren  Mnndton  als  die  „hartvoka- 

lischen"  Hourttt,  Ktlta,  Taide. 

Wenn  das  e  als  (jlitd  eines  Diphthonges  «auftritt,  scheint  die 
Höhe  der  Üesouanz  wesentlich  von  der  J?'unktion  des  Vokals  und 
von  dem  anderen  Komponenten  des  Diphthonges  abzuhängen.  In 
konsonantischer  Funktion  (Rieotfiitkooni  Tiede)  ist  das  e  tiefer  als 
in  vokalischer  (Kemo,  Keihäitä,  Nenvoin).  Im  weichvokalischen 
Diphthon|9re  ei  (Edno  Keihäitä)  ist  der  Mnndton  hQher  als  im  hart- 
vokalischcii  en  (Neuvoin). 


>)  Die  Vokale  a,  o,  u  können  mit  keinem  der  Vokale  S.  A,  y  in  demselben 
Worte  suMmmenstehen.  E<i  wird  auch  ang('gel)en,  dass  die  Qualifit  der  Laote 
6  nnd  i  ttntpr  Umständen  eine  andere  sei,  je  nachdem  sie  in  einem  hart-  oder 

weichvokalischen  Worte  Bt<»hen. 

Die  Wellen  KeUa  .34  und  Keltil  30  gehören  wahrsrheinh'ch  schon  zu 
dem  1-Glide  (oder  gar  zu  dem  1);  wenn  sie  nicht  mitgerechnet  werden,  ändert 
sich  daü  Verhältnis  zwischen  Ktlta  im  l  K  Iri  nicht  Da  die  Hfdir-  des  e  in 
Nenvoin  nur  einer  Analyse  entnoromen  wurde,  ist  die  betreffeode  SchwinguQgs- 
zahl  weniger  sicher  als  die  anderen. 
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Die  Betrachtungen,  welche  mich  za  den  Be»tinimimgen  der 
Rachenresonanz  des  Herrn  Ekman  mit  Hülfe  der  Kurven  Kdno  8, 
Tiede  12,  Taide  13  und  Sitzet  45  geitihrt  haben  sind  mutatis  mn- 

taiidis  dieselben,  welche  ich  bei  der  Besprechung  von  Loit,  Welle  8 
(8.  lbi\)  angestellt  habe. 

Die  Rachenresonanz  des  Herrn  Ekman  wird  diiicli  die  Kurven 
Keino  8  und  öiteet  45  am  eng:sten  begrenzt:  448     +  <       <  -185 

Wir  setzen  den  Ton  ais^  als  Maximnm  an.  Wollte  man  statt  des- 
sen die  Tonhöhe  ais^  wählen,  könnte  die  fttr  die  Rachenresonanz  des 
Herrn  Nevahdnen  gewonnene  Bestimmnng  860  fis^—<,  MR  <  465 
aiffi  damit  in  Einklang  gebracht  werden,  doch  wftrde  dadurch  wohl 
nur  eine  scheiiilKire  t'bereinstiiiiiimiig  herbeiir»- führt  werden,  denn 
es  sclieint  die  Rurtinircsiaun/.  dt  s  Herrn  Nevalaiiit  ii  dein  l  one  IV 
gis^  weit  näher  zu  liegen  als  dem  Tone  V  c^.  ich  ^ichätze  die  Üachen- 
resonanz  des  Herrn  Nevalainen  auf  gisK 

Für  die  Bmstresonanz  des  Herrn  N.  erhalten  wir  wie  gewöhn- 
lich die  Bestünmnng  185  fis  <  MBr  <  255  — .  Fttr  Herrn  Ek- 
man ist  MBr  nicht  zu  bestimmen;  fttr  die  Herrn  Axetsou^  Lampén  und 
W'ichmann  ist  sowohl  die  Brust-  als  die  Kachenresonanz  vorläufig 
unbestiiiHiihar. 

Die  S(;liwankungsbreite  lässt  sich  also  nur  fttr  die  Mundreso- 
nanz  genau  i'eststellen;  die  extremen  l«'iUle  sind: 

MM. 

Sitt'^'t  45  1077 
Nevalaiaeu  c  1434  p  4*. 

Nicht  ohne  Interesse  ist  die  Vergleichnng  zwischen  den  beiden 
von  Herrn  Nevalainen  auf  gh  gesnîii'cîien  e-Kurvon  Die  Schwer- 
punktskonstruktion giebt  far  die  Mundresonanz  in  beiden  Fällen 
fast  genau  dieselbe  Tonhöhe  f*  +  (1436  bez.  1435  V.  D.)  Der 
einzige  nachweisbare  Unterschied  besteht  darin,  dass  in  dem  ei- 
nen Falle  der  Grundton  nicht  unerheblich  stärker  ist  als  in  dem 
anderen. 

Ich  stelle  unten  einige  e-Kurven.  welche  verschiedenen 
äprach(>n  angehören,  zusammen.  Die  Klänge  haben  fast  genau 
dieselbe  Höhe. 
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In  der  Rpsonanztabelle  (IV)  wird  für  n,  y  nnd  i  die  Ober- 
sicht fiber  die  Mundresonanzen  von  den  Angaben  fiber  die  stftrk- 
sten  Teiltöne  der  ttoforon  Rpsonaiizgobieto  «rotrcnnt,  und  letztere 
Au^abfn  worden  an^x  rdt  iii  auf  zwei  Kolumnen  verteilt.  Über  den 
Zweck  dieser  Vertciiuug  siehe  unten. 
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Die  Vokale  a,  y,  i  unterscheiden  sich  von  den  Iiis  jotzt  be- 
sprochenen dadurch,  dass  die  Trennung  von  Bmst-  und  Rachen- 
resonanx  sich  an  keinem  der  untersuchten  ElBnge  stricte  nach* 
weisen  llBSt  Doch  wird  man  es  fhr  unwahrscheinlich  halten  müs- 
sen, dass  in  der  von  Herrn  Nevalainen  ani  Gis  gesungenen  u-Kurve 
(S.  68)  die  Teiltöno  Ii,  III  und  IV  duicli  die  Hiüwiikung  einer 
eimi'f^n  Resonanz  alle  fast  diezelbe  Amplitude  bekommen  hät- 
ten. Wenn  man  diose  eine  Resonanz  in  die  Nähe  des  dritten  To- 
nes verleben  wollte,  würde  man  sich  fragen  mimen,  warunt  die 
Töne  II  und  IV  trotz  der  weit  grosseren  f^tfemnng  vom  Maxi- 
malpunkt  nngefihr  dieselbe  Amplitude  haben,  der  zweite  Ton  so- 
gar eine  grossere.  Will  man  das  Maximum  unweit  des  zweiten 
Tones  suchen,  bogrreift  man  nicht,  warum  die  Amplituden  bis  zu 
dem  vierten  Tone  kaum  abnehmen,  um  liriiu  iUnften  Ton  ]>l<.tzlich 
auf  einen  relativ  sehr  gi;rm^en  Wert  herabzusinken.  \\ fi  sich 
nach  den  Intensitäten  richtet,  hat  ^uten  (irund  (^ine  R(>sonanz  unweit 
des  vierten  Tones  zu  suchen,  aber  durch  die  Annahme  einer  Eeso- 
nanz  erkiftrt  sich  nicht,  dass  die  Intensitäten  nach  nuten  nur  lang- 
sam abnehmen,  w&hrend  sie  nach  oben  j&b  abiallen. 

Da  es  unmöglich  ist,  die  beiden  tiefen  Ra««oiians!en  getrennt  zu 
beohachten,  ist  es  n.itrirlich  auch  nicht  möf^licb  dj,.  i,;|(r,.  jhi-er  be- 
ziiiilirht'n  Maximaliiunki»'  zu  bt-stimmen.  Mit  irrosser  Sicherheit  lässt 
sich  jtüentalLs  behaupten,  da^ä  die  Mitti  lstutc  zwischen  der  Brust- 
nnd  der  Rachenresonanz  bei  u,  y  und  i  tiefer  liegt  als  bei  o,  ô  und  e. 

Schon  ein  Blick  auf  die  Taiel  I  wird  uns  davon  fiberzeugen, 
und  diese  Überzeugung  wird  durch  andere  Beobachtungen  gestärkt. 

1:0.  In  aUen  auf  gis  gemngmen  u,  y  und  {'Kurven  hat  der 
OrundUm  die  grösste  Amplitude.  In  dm  auf  der  selben  Höhe  ge- 
sungenen 0,  ü,  e-Kurren  hat  Ixüd  der  erste,  hold  der  zweite  Teiiton 
die  stärkere  Amplitude 

2:0.  In  hcinrr  von  den  gesprochenen  o,  ö  und  e-Klängen  hat 
em  tieferer  Ton  ale  der  gweite  die  gr^ete  Amplifudet  obgleich  die 
Schwingungszahlen  bis  zu  231  aü  (Houreet  36)  239  ais^  (Lyö- 
kOOn  61)  und  238  aû-f  (Riemuitkoon  61)  hinauistei^^cn  >).  In  den 


Vgl.  Tabelle  IV. 
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Nach  den  von  Herrn  Nevalainen  auf  Ois  gesungenen  Kurven 
zu  urteilen  liegt  das  rentruin  des  in  u,  y  und  i  durch  Zusammen- 
wirken von  Brust-  und  Ka(;henresonanz  zu  Stande  gebrachten  Ver- 
sUrkungsgebietes  etwas  höher  als  das  Maximam  der  Brnstreso- 
ûanz,  wie  es  sich  fftr  die  ttbrigen  Vokale  feststellen  liess^).  Die 
maximale  Bachenresonaoz  des  Herrn  Nevalainen  in  der  n-y-i  Reihe 
wird  also  hoher  liegen  als  die  Bmstresonanz. 

Da  die  Hrustresonanz  {d^)  de,s  Herm  Ekman  enti«chieden  hö- 
her liegt  als  die  des  Herrn  Nevalaiiioii  (etwa  cjis),  diiifpn  wir  es 
als  keinen  Widerspruch  cmphudeu,  wenn  die  Kacheuresonaoz  des 
Herm  Ekman  nnter  Umständen  tiefer  als  seine  Brostresonanz 
liegen  sollte.  In  der  Tat  spricht  der  starke  Grandton  der  Wellen 
Kinn»  20,  Viipyt  12,  17  nnd  21  sowie  Vnpji  21  iflr  ein  Resonanz* 
maximum  nnterhalb  d}^. 

Auf  grosse  Genauiirkeit  kaiiu  eine  B<'stimnmiig  der  Keso- 
nunzuiaxima  niemals  Ansprüche  erheben,  wenn  8ie  mittels  der  tief- 
sten Teütöne  gemacht  wird.  Ks  wiid  deshalb  das  Bii^htigste  sein, 
Torläoflg  nnr  zn  sagen,  dass  die  Maekenretionam  der  Vokale  i«,  • 
sieh  mit  der  Brw^e9(mam  fast  deckt. 

Die  Mnndresonanz  des  n  ist  in  vielen  Fällen  nicht  festzustel- 
len, nnd  die  Variationen  sind  grösser  als  bei  den  ttbrigen  Vokalen. 
\\  ahrs«  heinlirli  i.st  dieser  Vokal  mit  seiner  engen  Mundöftnung  ge- 
gen recht  kleine  Abaiidei  nngen  der  Grösse  dei- otiuung  euipliuUIu  ii. 

Alle  für  Hauski///s.  Kiiiru,  Kienn/itkoon,  Houreet  und  Newvoin 
gewonnene  liebtimmungeu  der  Muudresonauis  stimmen  mit  einander 
gnt  ttberein,  wenn  man  annimmt,  dass  das  Maximum  zwischen  f* 
nnd  a^  schwanken  kann.  Haicskuus  nnd  Kiiiru  bilden  eine  zweite 
Gru[ipe,  innerhalb  deren  wir  eine  Schwankung  der  maximalen 
Mundresonanz  zwischen  —  (lüwru  71)  uud  c  '  (Kiuru  56)  konsta- 
tieren können. 


>)  Vgl.  Tal€l  1  uüd  Ö.  HG. 

Die"  Bestiinniimg  der  Muudrosonan/  für  Hauskuus  55  ist  recLt  uusiclier, 
weil  der  T'nfersrhicd  zwischen  den  Amplituden  der  Töne  III  und  IV  gcrinper  ist 
als  der  wahrscheinliche  Fehler.  Für  die  Richtigkeit  der  Bestimmung  spricht 
doch  die  gute  ÜhereiustimmuDg  mit  der  Welle  Gü. 
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In  Kuopio  können  nir  die  Lajre  der  Mundresonanz  an  keiner 
Welle  sicher  bestimmen,  In  Ki«opio  11  scheinen  allerdings  die 
TOne  VI  nnd  VII  etwaB  verst&rkt  sa  sein,  aber  die  Âmplituden 
der  TeiltOne  in  dieser  Tougegend  sind  so  gering,  dass  die  Mes- 

snngsfehler  das  Verhältnin  zwischen  ihnen  «reändert  haben  kön- 
nen, iianz  unwahrsclu  inlich  ist  es  ni<lit.  dass  ein  Maximum  z^'i- 
Rrhen  und  lie«ren  krmnte.  Ikn  den  gesungenen  \  okaleu  findet 
sich  in  dieser  (iejçend  nicht  selten  eine  (Nehen)resonanz. 

Die  gesungenen  n-Knrven  von  I^ampéu  (gis^  and  Nevalainen 
(gis,  e  ond  Ois)  zeigen  alle  Mandresonanzen  innerhalb  der  für  Hans- 
ktiiis,  Kiani,  Riemuitkoon,  Neuvoin  ond  Koureet  angegebenen  ^ 
Schwankung^jrebiete  f* —  a\  Die  Karve  Nevalainen  Gis  zeigt 
ausserdem  vine  l{«'soTiaii/  und  zwar  eine  sUirkeie  beis  ata-,  l.am- 
|)«''n  hat  eine  N<'ln*jut iiiiwt  it  <lis\  In  dfia  u  von  Kkuian 
lä.sst  die  geringe  Ahiiaiiine  d(>r  Amplitude  beim  Übergang  vom 
dritten  znm  vicrt^^n  Ton  die  Nähe  eines  Re8onanzmaximum.<(  ver- 
muten; geht  man  von  den  Intensitäten  ans,  mnss  man  dies  Maxi- 
mam  unweit  gis*  verlegen,  also  innerhalb  des  Gebietes  f* —  a*; 
na<>h  den  Amplituden  Icatm  das  Maximum  tiefer  liegen,  braucht  es 
ab«'r  nicht  zu  tun,  da  der  Teilton  III  noch  von  den  tiefen  Reso- 
ii;iii/*Mi  mithrcintlusst  s«'in  kann.  Kine  Nebi'urcsonanz  tindet  sieh 
ähnlieli  wie  l)ei  Lainpeii  unweit  dis'^. 

Zum  drittm  M  ah-  ersclieint  (^ine  Versstärkunj?  unweit  dis^  bei 
Axelson.  Das  Vorhandensein  einer  Resonanz  in  der  zweigestrichenen 
Oktave  lasst  sich  bei  Axelson  und  Wichmann  weder  bestreiten  noch 
nachweisen;  jedenfalls  wird  sie,  wenn  sio  da  ist,  nicht  oberhalb  p 
liefen,  da  der  dritte  Ton  (dis^)^  besonders  bei  Axelson,  weit  stärker 
Lst  als  der  vierte. 

DiLs  n  V(Hi  W  ieimiann  zeigt  eine  Itoîie  Neheiuvsonanz  bei  v/^'V). 

In  den  V(>kalen  uu,  u,  xi\.  fu,  ou  lialien  wir  also  eine  ilund- 
resonanz  gefunden,  (hnen  Maxinialpuiiki  bald  bis  zu  a'^  liinauLsteigt 
(Hausktivs  45)  bald  mindestens  bis  zu  und  wohl  noch  etwas 
tiefer  hinabsinkt.  Nicht  selten  tritt  daneben  eine  höhere  Resonanz 


')  Auch  in  IIaiisk(f/H  lö  ist  eine  Ventärkuiix  von  //»V—  vorhandeo,  dort 
wohl  aber  weil  dies  die  Oktave  der  UauptmuiidresoDaaz  ist. 
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auf.  lu  iw  im*i  nu  wechselt  die  Resonanz  zwischen  und  c^*). 
Im  Ganzen  het  ragt  die  Schwankung  also  etwa  eine  Quinte. 

Die  Vergleichnngr  nut  einigen  Vokalen  ans  anderen  Sprachen 
flUlt  folgendermassen  ans: 


Schwedisches  o 
Finnisches  u  '  )  . 
Deutsches  u  *)  . 
Schwedisches  u 


I 


Grund  tou. 


192  ^- 
204  gis  — 

9 


Âmplitnden  der  TeütOue.  . 

n  ra  IV  V  VT  vn  vin 


20.5  71.8 
37.2|  50.8 


7.7:  - 


1.4 


47.2 !  5.8  18.6 

I 


211  gis-^  ,  63.8;  14.4,  1.9 


7.S 

2.1 
1.3 


l.l 
1.8 
1.4 


0.6 
1.7 


0.4 


1.7 


1.3  ,  0.5 


ItJ,  2,2  I  — 


Die  von  mir  nntersnchten  gesprochenen  y-KIfinge  zerfallen  in 
zwei  von  einander  scharf  getrennte  Gmppen.  Die  eine  Gmppe 

hestcht  aus  yy,  y,  y\  nnd  yö,  die  andere  aus  fW/  und  äf/.    In  der 
ersti'U  (Jruppe   wechselt  das  >raxinmiu  der  ]\Iiiii(lrt'sonanz  zwi- 
schen —  uud  183Ö  am^  —,  iu  der  zweiten  zwischen  15b4 
und  1688  . 

Die  gesungenen  Kl&uge  haben,  wie  wir  auch  sonst  gefunden 
haben,  im  Ganzen  eine  tiefere  Resonanz  als  die  gesprochenen.  Der 
Maximalpnnkt  liegt  nur  einmal  innerhalb  der  fur  das  gesprochene  y 
gefundenen*  Variationsgrenzen,  in  den  von  Nevalainen  und  Lampén 
gesungenen  Klängen  sogar  tiefer  als  in  dir  r»//,  a/HJriii)})*».  Die 
exlreiuen  Fälle  unter  den  gi>ungeueü  Vokalen  sind  Axeison  174Ü 
uud  Nevalainen  Gis  1432  /■»  -j-. 
Die  Vergleichnng  mit  anderen  Sprachen  giebt  folgende  fie- 
snltate: 


M  Kij<ru  f»P,  die  einzige  AVelle,  wo  die  Resonanz  angelrotlen  wird,  kann 
vielleicht  nn«  )i  /um  i-Glide  gerechnet  werden;  die  Tooböhe  (Kiuru  83)  ist  je- 
dental  If  s i < ■  h ( Tiri's t c  1 1 1. 

Zur  ].t  lir<  von  den  Yokalklängeu.   S.  577. 
Hausk  '  i>  15. 
«)  Hamann,  Ptlügerb  Archiv  Bd.  53.   S.  31  (ö3). 
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Es  Will  üieiiic  Absicht  zu  imtersuchen.  ob  die  Qualität  dos  i 
eine  andere  sei,  je  nachdem  es  nut  harten  oder  weit  lieii  \'okaleii 
zusamuieusteht.  Leider  sind  die  i-Kui'veu  in  vielen  Fällen  (8ilta, 
8iM,  Sitoet,  Viipyi  40)  so  flach  geworden,  dass  die  Amplitudea 
der  hohen  T$ne  nicht  sicher  genug  zu  bestimmen  waren.  Das  Ma- 
terial ist  deshalb  zur  Entscheidung  dieser  Frage  nicht  genOgend. 

Auch  einige  von  den  S.  222  verzeichneten  Mnndresonanzen  sind 
nicht  mit  voller  vSichei  heit  zu  ermitteln.  In  V«pyi,  Welle  21  ist  der 
Unterschied  zwischen  der  Amplitude  des  zehnten  und  der  des  elften 
Tones  nicht  ganz  dtn)pelt  so  gro.s.s  wie  der  wahrscheinliche  Fehler 
der  Amplituden,  weshalb  die  Prominenz  des  zehnten  nicht  als  un- 
zweifelhaft gelten  kann.  In  Vtipyi  50  lilsst  es  sich  wolü  nicht  be- 
zweifek,  dass  der  Ton  VIII  stärker  ist  als  die  Töne  VU  und  IX, 
aber  da  die  ganze  Tongegend  ein  Hin-  und  Hergehen  der  Ampli- 
tnden  innerhalb  eng«  r  Grenzen  zeigt,  ist  die  Feststellung  des  Maii- 
nuiLpiuiktes  eine  missliche  Sache. 

\\  enn  die  I\es()nanzl>estimmuuo:en  für  die  verscjuedeneu  Wel- 
len in  Viipyi  richtig  sind,  halien  wir  in  der  Mitte  de»  Vokals  eine 
höhere  Kesonanz  als  am  Anfang  und  im  ächlusse,  was  man  viel- 
leicht mit  der  labialen  Natur  der  benachbarten  Konsonanten  in  Zu- 
sammenhang stellen  könnte.  Doch  sind  die  Entfernungen  der  Wellen 
17  nnd  50  vom  Anfaiij^  und  vom  Ende  des  Vokals  dazu  fast  zu 
gross.  I)age<!:en  zweitle  ich  nicht,  da.ss  die  iMnnrlresonanz  der  Welle 
5  in  Kuopjo  durch  das  anf^renzende  p  horahiicdi  iickt  worden  ist. 
Die  Welle  22  in  Kuopio  vcrtiitt  wiederum  schon  den  Anfang  des 
o-Glides,  so  dai<s  wir  in  den  genau  mit  einander  übereinstimmenden 
Wellen  12  und  17  die  eigentlichen  Vertreter  des  i^s  zn  suchen  ha^ 
ben.  Die  Welle  43  in  Kfum  gehört  waiirscheinlich  schon  zum  u- 
Glide;  sie  Ue?t  nicht  weit  von  der  Mitte  des  Diphthonges  nnd  die 
Schwin«4un;j;s/ ihl  dei-  Mundresonanz  ist  «rerin^^'r  als  in  der  Welle  29. 

Von  den  zwei  analysierten  \\'ellen  in  Keino  hat  diejeniire  eine 
tiefere  K«  souauz,  welche  dem  e  näher  steht.  In  Nenvom  zeijrt  die 
Welle  39  eine  etwas  tiefere  Resonanz  als  die  Welle  43,  welche 
vom  0  weiter  entfernt  ist.  In  Keihäitä  103  hat  die  Mnndreso- 
nanz  noch  nicht  die  volle  i-Höhe  erreicht  (Vgl.  Keihilftä  III). 
Die  Eesonanzen  in  Neuvoin  und  Hiemuitkoon  sind  auffallend  tief. 
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Da  wir  In'im  e  hoobacUtet  haben,  lia-ss  kon^ionantische  i?'uuktion  nnd 
direkte  Verbiridußg  mit  einem  harten  V'okal  die  Mundresonanz  herab* 
dr&cken,  möchte  mm  hier  den  Kinflnss  ähnlicher  Umstünde  vennn- 
ten,  wenn  nicht  Taide  eine  mindestens  ebenso  hohe  Resonanz  hätte 
wie  Keihäitä  tind  Loit,  Keihäitä  nnd  Keino  eine  höhere  als  Viipyi. 

Die  Mnndresonanzen  der  jçesungonen  Vokale  liepfen,  wie  wir 
es  h  bei  diu  ubii^'cu  \'okaleri  gefunden  babeii.  diu  (•hscluiitfUch 
etwu.s  tit  ter  als  die  der  gesprocheueu.  Öie  scliwuuken  zwisclieu 
1747  a*  oud  1594  (f  ^ 

Wenn  alle  i- Vokale,  gesungene  nnd  gesprochene,  berücksichtigt 
werden,  stellen  sich  als  extreme  Fälle  herans: 

HuodresofiMMi. 

Keihäitä  27  2106  c* 

Nevalainen  c  15U4 

Es  finden  sich  in  keiner  Tongegend  Analysen  von  sowohl 

schwedischen  als  deufs<  lien  i-Klänpen.    Ich  stelle  nnten  ein  finni- 

sclies  und  ein  scliwedisches  i  zuAiunuueu. 


-1 

c 

'  B 

Amplituden  d 

er  • 

reiltbne. 

'  & 

'  g 

f 

I    II  III  IV 

V  VI 

VU 

ViU 

IX  X 

XI 

Kiuru  29  . 
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Ich  habe  es  im  Ganzen  sweckmftssig  gefunden,  bei  der  fSe- 

sprechnng  der  Klänge  die  Bestandteile  der  Diphthonge  von  den 
Vokaliïu  im  on<r<M(!u  Sinne  des  Wortes  nicht  zu  trennen.  Zuweilen 
lial)e  ich  es  sogar  nicht  gesrhent,  einzelne  Wellen,  die  eigeiitlu  h 
zu  den  Gleitlauten  gehören,  in  die  Tabellen  über  die  Vokalreso- 
nanzen  auizanehmen.  Es  sind  indessen  einige  Wellen  znrückge- 
blieben,  die  keinem  Vokal  zugerechnet  werden  konnten. 

Die  Wellen  L^ÛkSSn  54  nnd  62  geben  ein  anschauliches  Bild 
von  dem  Übergang  zwischen  y  nnd  d.  Tn  L^öön  81  war  der  erste 
Teilton  (25U  V.  D.)  fast  droinial  so  stark  wie  der  zweite;  die 
Welle  54  hat,  trotz  beinahe  unveränderter  Schwinguügszahl,  den 
zweiten  Teilton  doppelt  so  stark  wie  den  ersten,  was  nur  aul  Er- 
höhung der  Kachenresonanz  bemhen  kann.  Diese  Erhdhnng  bleibt 
nachher  bestehen,  wie  alle  folgenden  Wellen  bezeugen. 

Die  Mnndresonanz,  welche  in  JjyStö^n  81  noch  die  H5he  1792 
-\-  hatte^  ist  in  54  auf  1622  gUfi  —  herabgesunken,  die  Welle 
62  zeigt  eine  unregelmässige  Verstark luig,  deren  Maxinuilpunkt 
nicht  genau  festgestellt  werden  kann,  und  in  der  Welle  71  hat  die 
Resonanz  den  Ton  151ih  (f  -f~  erreicht. 

Komplizierter  ist  der  Übergang  Yon  a  in  i,  wie  er  sich  in 
Tmiäe  82  nnd  48  abspiegelt 

Die  ÂmplitudenerhOhnng  des  achten  Tones  in  Taide  82  be- 
trachte ich  höchstens  als  eine  Oktarenrerstärkung;  die  wirklichen 
Rachen-  und  Mundresonanzen  sind  meiner  Ansicht  nach  vor  Allem 
durch  die  T<»ne  IV  nnd  V  vertreten.  Das  Zusammenfliessen  der 
beiden  liesonanzgebiete,  weiche  in  Taide  12  noch  getrennt  waren, 
ist  wohl  zum  Teil  dem  Steigen  des  Gmndtones  zuzuschreiben,  aber 
es  scheint  ausserdem,  dass  die  Bachenresonanz  gestiegen  ist  Sicher^ 
lieh  höher  als  in  Tatde  12  ist  die  Bachenresonanz  in  48,  wo  sie 
die  Töne  IV  nnd  V  beeinflnsst  hat;  der  Ton  YII  zeigt,  dass  die 
Mundresonanz  in  die  Höhe  getriel)en  worden  ist,  jedoch  ohne  die 
i-Lage  zu  erreiciien.    Diese  ist  eist  in  Taide  58  vorhanden. 

Was  uns  hier  befremd »'u  küuuie,  ist  der  Umstand,  dass  die 
liachenresonanz  sich  während  des  Gleitlautes  zuerst  über  die  a- 
Stufe  erhebt,  um  dann  plötzlich,  zwischen  den  Wellen  43  nnd  58, 
gegen  die  i-Stufe  herabzusinken.  Zur  Aufklärung  dieses  Bätsels 
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g^eniijs;!,  wie  ich  glaube,  eiue  an  sich  sehr  wahrscheinliche  Aniialiine. 
Ich  yermnte»  dass  die  das  a  charakterisierende  üeboug  der  Kiu- 
terzmige  nachgelasseD  hat»  bevor  die  zur  Ërzeugnng  des  i  notwen- 
dige Hebung  der  Vorderznnge  soweit  fortgeschritten  war,  dass  sie 
anf  die  Rachenresonanz  einwirken  konnte.  Die  Senkung  der  Hin- 
terzun^e  erweitert  die  vordere  Öffnung:  der  Rachenhöhle  und  treibt 
ihren  Kesouanzron  in  U<>he:  nachher,  wenn  die  gchubene  V^or- 
derzunpe  die  Mündung  wieder  verengt,  sinkt  der  Ton.  nnd  zwar 
sehr  rasch,  weil  der  ganzo  Zungenkörper  gleichzeitiir  nach  vorne 
geschoben  wird,  wodurch  das  Volumen  der  Rachenhöble  zunimmt. 

Die  Wellen  Neavoki  20  und  40  bilden  den  Ubergang  zwi- 
schen e  und  n.  In  Netivoin  17  hat  der  st&rkste  znm  Gebiete  der 
Mmidresonanz  gehörende  Ton  die  H5he  1872  aiV,  in  der  Welle  28: 
1547  g\  in  40:  1085  c/V  — ,  in  öl:  H04  f Auch  das  Sinken 
der  Kacheiiii  soiiàn/  ist  deutlich  sichtbar  (Vgl.  hierüber  S.  192). 

In  Mamkuua  2b  und  41  zeigt  sich  das  Sinken  der  Mundre- 
sonanz daran,  dass  die  obere  Grenze  der  Vei-stärkungen  nach  un- 
ten verschoben  wird  und  die  Lttcken  zwischen  den  Maximalpunk- 
ten ansgeftUlt  werden.  In  Uausknns  60/  vielleicht  schon  in  55 
trennen  sich  die  beiden  Ansatzrohrresonanzen  wieder,  offenbar  weil 
die  Rachenresonanz  rascher  sinken  niusste  als  die  Mnndresonanz. 

Seite  191  ff.  haben  wie  festgestellt,  dass  die  Kachenresonanz 
der  Vokale  o,  (i,  e  höher  liegt  als  die  der  Vokale  u,  y,  i  und  zwar 
auch  in  den  Fällen,  wo  die  Vokale  als  Bestandteile  eines  Diph- 
thonges fungieren.  Die  einzige  sichere  Ausnahme  war  in  Neuvotn 
zu  finden,  wo  die  tiefen  Resonanzen  während  der  Dauer  des  ganzen 
Diphthonges  fast  unverändert  blieben.  Es  scheint  aber,  dass  auch 
andere  Kombinationen  die  Lage  der  Kachenresonanz  beeinflussen, 
wenn  auch  nicht  kialti^^  ürnu<r,  um  den  wichtigsten  Unterschied 
zwischen  den  genannten  \  okali  »  iUen  auszumerzen.  Kecht  interes- 
sante Aufbchlüsse  hierüber  giübt  uns  die  Tabelle  IV. 


■)  lo  Hauskuus  15  bat  der  Ton  di^—  die  Amplitude  20.  In  28  erreicht 
kein  Ton  oberhalt»  <!*,  in  41  kein  Ton  obeilialb  fu^  eine  grötseie  Anplitade 
•lt3. 
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Die  erste  n-Kolumne  S.  217  umfasst  die  Klänpe  un,  ii  und  i«, 
dii'  zweite  Kolumne  die  Klâii^çe  uo,  ou,  aw,  eu  und  ui.  In  <l»  r 
ersten  Kulunme  verdrängt  der  erste  Teilton  den  zweiten  in  der 
Gegend  von  ^;  der  höc  hste  Klang,  in  welchem  der  Ton  II  dominiert, 
hat  die  Höhe  gis  —,  der  tiefste,  welcher  vom  Gnmdton  behenscht 
wird,  hat  die  Höhe  fi8-{-.  In  der  zweiten  Kohunne  wird  der  zweite 
Ton  erst  bei  €tis^  vom  ersten  verdrftngt. 

In  der  ersten  Kolumne  der  y-Tabelle  S.  219  (yy,  y,  yi)  hiirt 
die  Herrschaft  des  zweiten  Tones  bei  192  p  —  auf,  die  des  ersten 
fängt  hei  (IllscIIjlu  Schwingungszahl  an.  in  der  zweiten  Kolumne 
(ä^,  öfff  yQ)  liegt  die  betreffende  ürenze  zwischen  211  sfis-{-  and 
216  a  — . 

In  der  ersten  Eolnmne  der  i-Tabeüe  S.  221  (ii,  yi,  in)  ist  der 
Klang  176  /  der  höchste,  in  welchem  der  zweite  Teilten  dominiert; 
in  195  g  nnd  allen  höheren  Klängen  hat  der  Gnmdton  die  grösste 

Amplitude.  In  der  Kolumne  2  (o/,  äi.  at,  ci,  io,  ö/,  ni)  ist  kein  Klang 
olx  iluilb  ais  vt'itieten;  in  keiner  Welle  hat  die  Grundschwingung 
die  grösste  Amplitude.  In  Neuvom  'J9  und  43  (163  e,  boz.  152  dw— ) 
nnd  in  Keihäitä  103  (l78  /*+)  wird  sogar  die  Amplitude  des  zweiten 
Tones  von  der  des  dritten  ftbertroffen. 

Je  später  der  Gnmdton  dominierend  wird,  wenn  man  die 
Tonleiter  anfwärt»  singt,  desto  höfaer  mnss  die  Rachenresonanz 
sein.  L>i(;  KlRnge  dor  linken  Kuliinine  werden  also  eine  tiefere 
Rachenresonanz  licsirzen  als  die  der  icchten.  Ks  ist  vielleicht  kein 
Zul'all,  dass  wii  links  lauter  Kläugo  tiudeu,  die  nicht  nur  sellistin 
die  n-y-i  Reihe  gehören,  sondern  ausserdem,  wo  sie  als  Glieder  ei- 
nes Diphthonges  auftreten,  mit  einem  Klange  derselben  Reihe  ver- 
bunden sind  ^)»  Die  Klänge  rechts  *)  stehen  mit  Ausnahme  von  td 
nnd  nt  unmittelbar  neben  einem  Vokal  mit  höherer  Rachenresonanz. 

Es  scheint  also,  dass  die  Vokale  der  Reihe  u-y-i,  welche  sich 
dni  i  h  tiefste  Raclienresonanz  nii^/rii  Imen.  wenn  sie  mit  einem  Vo- 
kal einer  anderen  Reihe  verbunden  werden,  eine  etwa«  erhöhte 


M  Dio  Klüugc  der  links  steheuden  Kolumnen  sind  uu,  yy,  ii,  u,  y,  i«,  yi, 
yi  und  tu. 

MO,  cu,  ou,  a«,  yo,  ày,  uy,  oi,  äi,  ci,  oi,  io,  &i,  ui  und  ui. 
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Hachenresonanz  bekommen.  In  dm  Diphthong  oi  sohoint  dio 
Rachenresonaiiz  des  i  ûcli  sogar  bis  zur  o-O-e  Stafe  za  erheben.  Ne- 
ben  Keihäitä  103  sind  die  Wellen  Neu  vom  39  nnd  43  nnter  den 
mit  n,  y  oder  i  bezeichneten  Klängen  die  einzigen,  wo  der  driUe 

Teiltoii  die  «rrössto  Amplitude  hat. 

(^anz  riu\uirf>tVi'i  ist  diese  Hypothese  von  Annäherunj? 
der  Uacheiiiesuiiaiiz  der  Vokale  u,  i  au  die  eines  henaeii harten 
Vokals  jßdoch  nicht  Eine  Sehwieripfkeit  macht  der  Diphthong 
ni,  dessen  Komponenten»  obgleich  beide  der  o-y-i  Reihe  angehd- 
rend,  eine  Erhöhung  der  Raehenresonauz  zu  erleiden  seheinen.  Znr 
Unsicherheit  des  Resultates  tragen  ancb  gewisse  Lttcken  des  Ma* 
teriales  bei.  Vom  kurzen,  an  keinen  anderen  Vokal  grenzenden  i 
(Siteet)  konnte  keine  Welle  jremessen  worden.  Die  Klän^^«'  t/ö,  * 
10,  IM  könnten,  ohne  die  äussere  Re»relmäs.sigkeit  der  Tabelle  IV 
zu  stören,  in  die  linke  Kolumne  verlept  werden,  weil  keine  Ana- 
lysen in  der  Tongegend  vorliegen,  wo  die  beiden  Kolumnen  ditte- 
rieren.  Wer  ganz  mechanisch  verfährt,  möchte  vielleicht  am  lieb- 
sten  die  uu-  und  yy-Wellen  in  die  rechte  Kolumne  verlegen,  um 
den  allerdings  re<;ht  gelinden  Gegensatz  zwischen  Kiuru  20  und 
HauskuMs  1.'),  zwiseiien  Alylb/yn  Kri  und  Viipz/i  12  zu  heben. 

Tat.sarhe  ist  auf  alle  Fälle  Folgendes: 

8o)j:ar-  die  hüclisten  Wellen  in  Neuvoin,  Kwopio  und  Ho//reet  (201 

220  a  und  2  i2  ais)  haben  den  zweiten  Teüton  stärker  als  den 
ersten.  Sogar  die  tiefsten  Wellen  von  Kiuru  und  Kium  (205  gis, 
190  fis  -f-)  haben  den  ersten  Teilten  stärker  als  den  zweiten- 

Die  höchste  Welle  in  Pr^i/tään  und  die  zweithöchste  in  Käy- 
tös (211  (/is  f)  haben  beide  noch  den  zweiten  Teilton  stärker  als  den 
ersten  Sosrar  die  tiefste  \V  «  llt  von  Viip«/i  (192  g — )  hat  den  er- 
bten ieillon  starker  als  den  zweiten. 

Ta/de,  Kej'no,  und  Ke/häitä  haben  noch  in  der  Tonj^ei^end  221  a, 
bez.  226  a  -j-  und  2H4  ais  den  zweiten  Teüton  stärker  als  den  er- 
sten. In  Vüpyi  und  Vnpyi  hat  noch  die  zweitniedrigste  Welle  (195 
g,  bez.  199  g  -j-)  den  Gmndton  stärker  als  den  zweiten  Ton.  Die 
Wellen  in  Nenvom  und  Keihäitä  108  sind,  obgleich  höher  als  Vii- 
pyi 4<),  die  einzigen  i-W  eilen,  in  w  elchen  der  dritte  Ton  der  stärk- 
ste ist 
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Wenn  ui.iü  !  ith  iikf.  dass  in  Nc^/voiii,  Kuopio,  Houreet,  Vüy- 
tään,  Kä_?/trts.  Ta/de.  Kemo,  Keihäitä,  Keihäitä  und  Neuvoin  die  Vo- 
kale u,  y,  i  mit  einem  Vokal  aus  einer  fremden  Keihe  kombiniert  sind, 
ia  Kiuru,  Kiam,  Viipyi,  vttpyi  und  viipyi  nicht,  wird  man  der  oben 
ftosgesprochenen  Hypothese  nicht  alle  Wahrscheinlichkeit  ahsprecben 
können. 

Es  wird  nicht  ftberflOssig:  sein,  hier  eine  knrzg^efasste  Über- 
sicht ')  über  die  l)isjetzt  gewonnenen  I\esultate  zu  geben. 

Resonauzla^eu,  vvelohe  nur  in  einzelnen  Wellen  vorkoiuun'ii 
und  von  der  durchschnittlichen  Kesonanzliöhe  innerhalb  der  läübe 
abweichen,  werden  in  dieser  Übersicht  nicht  berücksichtigt. 

I.  Von  Herrn  Nevalainen  gesungene  Kl&nge;  Bmstresonanz  gU^ 
Erste  Vokalreihe:  Bachenresonanz  h>  —  c* 
Vokal  a:  Mundresonanz  ^. 

Vokal  ä:  Mundresonanz  e'. 

Zweite  Vokalreihe:  Rachi'iire.sonanz  gis^. 
Vokal  0:  Muiidresonanz     —  à, 
Vokal  ö:  ^fundn'sonanz  e*. 
Vokal  e:  Mundresonanz  f*-'  fis^. 

Dritte  Vokalreihe:  Rachenresonanz  unweit  der  Bmstresonanz. 
Vokal  n:  Mundresonanz  f*—  ais\ 
Vokal  y:  Mundresonanz  /"^  —  fis^. 

Vokal  i:  Muudresouauz     —  yisK 

n.   Von  Herrn  Ekman  gesproehme  Klänge:  Bmstresonanz  d^. 

Erste  Vokahcihe;  iiachoniesonanz  dis'^  —  fis'^. 

Vokal   a:   Kacheuresouanz  /'^ —  /w*.  Muudresouanz 
r/«—  (lis\ 

Vokal  &:  Rachenresonanz  e'*.  Mundresonanz /i«^—^. 
Vokal  ä(y):  Racheuresonanz  fié*.  Mundresonaaiz  gie*. 


')  Eine  ttUälübrlichere  bit-let  diu  Tabelle  IV. 
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Zweite  Vokalreih«' :  liachenresonanz  aiV  —  c*. 

Vakal  o:  Kachenresonanz    —     Mnndresonanz  a* —  c*. 
Vokal  5:  Rachenresonanz    -  e*.  Mnndresoiiaoz^— 
Vokal  e:  Rachenresonanz  mV.  Mandresonanz  a*^  h^. 

Dritte  Vokalreihe:  Rachenresonanz  anweit  der  Brustresonanz. 
Vokal  tt:  Mnndreï^onanz     —  h*, 
Vokal  y:  Mnndresonanz  a*. 
Vokal  i:  Mnndresonauz  ais* —  eK 

Eine  Zwischenstufe  zwischen  der  zweiten  nnd  der  dritten  Vo- 
kalreibe bildet  der  Vokal  (ä)?/.  («)//,  welcher  Übrigens  anch  in  Be- 

ziiir  auf  (lip  La<ro  der  .Mundrosonaiiz  {g^  —  t/is^  statt  a^)  von  den 
in  atidfien  Konihiuationon  anftrotondon  y-Klänpon  alnveiflit  Auch 
sonst  zeigen  die  Vokale  der  dritteu  Keilio  uidit  selten  eine  Erhö- 
bnn?  der  Rachenresonanz,  wenn  sie  mit  \rokalon  anderer  Reihen 
kombiniert  werden. 

Die  Ton  Herrn  Nevalainen  lepesungenen  nnd  die  von  Herrn  Ek- 
man ft<^sprochcnen  KlAnge  bilden  gewissennassen  die  Extreme,  zwi- 
schen denen  die  ûViriîreii  von  nns  untersuchten  Klänjre  li('}>:on.  .Sichere 
Ansrialiiihii  .sind  last  mir  di»'  R-KlUnire  der  Herren  Wichmaiiii  und 
Laiiipi'n.  Das  ä  von  \\  ii  liniana  hat  «iie  Hachenresoiiaiiz //s"^,  wulciie 
sonst  nur  in  ä(y)  vorkommt.  Das  ä  von  îiampén  hat  eine  noch 
tiefere  Mnndresonanz  (dia^  — )  als  das  von  Nevalainen  (^). 

Die  Mnndresonanz  im  n  von  Axelson  scheint  unterhalb  der 
sonst  gefundenen  Minimalstnfe  (vgl*  S.  194^)  zn  liegen;  viel- 
leicht ist  dies  auch  im  o  von  Wichmann  der  Fall. 

Solanjre  wir  uns  an  ein  Individuum  halten,  nnd  yresuniroii'-  \'<)kale 
mit  jresproeheiH'u  nicht  verf^U^ichon,  lassen  .sich  dii*  \  ukah^  mit  Hülfe 
der  Resonanztüne  leicht  ausoinauderhalteu.  Da*refreii.  wenn  jresun- 
grene  nnd  gesprochene  Vokale  verschiedener  Individuen  berück- 
sichtigt werden,  betragen  die  Variationen  eine  erhebliche  Grösse, 
so  dass  die  Schwanknngsbereiche  verschiedener  Vokalresonanzen 
nicht  selten  ineinandergi*eifen.  Das  i  des  Herrn  Nevalainen  hat 
eine  ^luudrcsonanz,  die  nicht  nur  tiefer  ist  als  die  i-Kesonanz 
von  I'ikiiian.  sondern  sog'ar  tiefer  als  seiiii-  \ -h'.-.niiaii/..  I>a  die 
\  okale  i  und  y  lu  Bezug  auf  die  Kacheurcsouauz  der;»elbeu  Gruppe 
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angetaSren,  fragt  es  sich,  wodurch  sie  sich  von  einander  unter- 
scheiden. Die  Vokale  ö  und  e  sind  w  irren  der  hübert  n  Kaclicn- 
resonanz  mit  y  und  i  nicht  zu  veruccliseln,  aber  wie  kommt 
CS,  das»  die  Maudresonauz  des  o  bei  Herrn  Nevalainen  tiefer  liegt 
als  die  Besonanz  von  ö  bei  Herrn  Ekman?  Können  die  Reso- 
nanzen des  a  bis  zn  (MM)  und  (MB)  herabsinken  (Nevalainen), 
ohne  dass  sieb  der  Vokal  in  ein  o  yerwandelt? 

Was  znnitchst  das  a  betrifft^  so  ist  es  ja  längst  bekannt^  das 
dieser  \  ok.il  wenn  von  Rassstimmen  in  tiefen  T(tnlafren  'j-e-^nnjren. 
sich  nach  dem  o  hinzieht.  Aber  auch  die  anderen  Verschiedenheiten 
in  der  Lage  der  Resonanztöne  diirlen  gewiss  nicht  so  aufgefasst 
werden,  als  bliebe  die  Klangiarbe  von  diesem  Wechsel  unberührt. 
Den  grossen  Abweichungen,  welche  die  Resonanztöne  des  Herrn 
Nevalainen  von  denen  der  gesprochenen  Vokale  RkmAnfl  zeigen, 
entsprechen  in  der  Tat  grosse  Verschiedenheiten  der  Klangfarbe. 
Hätte  ich  nicht  Worte  angegeben,  welche  als  Schlüssel  zn  den  ver- 
st  iiiedencn  \'okalniiancon  dienen  sollt»;»  so  hiitte  icli  wohl  nicht 
immer  riciitig  eutsclieideu  kimnon,  mit  welchen  Buchstaben  die  ge- 
sungenen  Klänge  —  vor  allem  die  von  Herrn  Nevalainen  gesunge- 
nen —  bezeichnet  werden  sollten.  Es  darf  uns  also  nicht  zn  sehr 
befremden,  wenn  dieselbe  Besonanz  bald  emen,  bald  einen  anderen 
Buchstaben  vertritt.  Es  ist  damit  gewiss  nicht  gesagt  worden, 
dass  veischiedene  Klänge  dieselbe  Resonanz  haben. 

Ks  mnss  noch  etwas  ]nn/.ni:ctii;jî  werden,  was  ich  in  frühe- 
ren Schriften  wiederholt  betont  habe,  nämlich  dass  die  Lage  der 
niaxinnüen  Resonanzen  ITir  den  Vokalklang  keineswegs  allein  mass- 
gebend ist  Ein  wichtiges  Merkmal  bildet^  wie  schon  Qrasmann  *) 
und  Jenkin  und  Eunng^)  eingesehen  haben,  die  Breite  der  Ver- 
stärkung. Ein  i  lässt  sich,  selbst  wenn  seine  Mnndresonanz  tiefer 
ist  als  die  eines  y,  vom  leztgenannten  Vokal  unteischeiden,  weil  die 
grosse  Lippenülluiing  eine  grössere  Breite  der  V'erstäi'kung  zuiässt, 

')  \^\.  S.  5. 

-)  H.  Graasniami.  Pro^MMnim  des  Stettiner  (Tymnasiuras  1854.  Auoaleo 
der  Physik  und  Chemie,  N.  F.  I.    S.  600  Vi. 

')  Jrnkln  und  Ku-'nuj,  On  the  harmonic  Analysis  of  certain  Vowel  Souods. 
Transactiuns  Roy.  Soc.  Edinb.  28,  1879.   S.  771. 
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alfi  es  die  LippennmdiiDg  bei  y  tut  In  fthnlicber  Weise  unterschei- 
det sich  ein  tiefes  e  von  einem  hohen  ö,  wahrscheinlich  auch  ein 
tiefes  a  von  einem  hohen  o. 

Leider  ist  es  nicht  leicht,  die  Breite  der  Verstftrknn^en  ^e- 

nau  testzustollon.  Oft  werden  die  Grenzen  der  Gebiete  dadurch 
verwis«  ht.  dass  \  »  isrhiedt  iu'  (it  hiete  ineinandergreifen.  Tn  dor 
Gegend,  wü  die  Verstärkimg  aulliort,  sind  die  Amplituden  nutiiriicii 
sehr  g^erinp,  weshalb  schon  ein  an  sieh  recht  unl)edeatender  Mes- 
snngsfehler  die  Grenze  verschieben  kann.  Es  fehlt  uns  doch  nicht 
an  Beispielen,  wo  die  Verschiedenheit  der  Verstftrkungsbreite  deut- 
lich an  den  Tag  tritt. 

Die  Klänjre  y  und  i,  von  Herrn  Ekman  auf  gh-  jrosunjçen,  ha- 
ben luide  ihre  Mundiesonunz  luiweit  (jis^.  Ein  wichtiirer  Tnter- 
schied  besteht  aber  darin,  dass  der  Kiiitln»  W<  r  Resonanz  im  y- 
Klanjre  weit  rasclier  naeh  oben  und  nac  Ii  unten  abnimmt,  als  beim 
i.  Die  Partialamplituden  Vll  und  IX  betragen  im  y  nnr  26,  bez.  20 
%  von  der  Partialamplitnde  VIII,  im  i  dagegen  68,  bez.  61  Vo- 
Im  i  des  Herrn  Ekman  giebt  es  in  der  dreigestrichenen  Oktave  5 
Teiltöne  mit  einer  grosseren  Amplitude  als  2%;  im  y  nur  a. 

lüii  ilhüliilies  Resultat  «riebt  die  V'(^ry:leiehunp  zwischen  den 
e-  und  ö-Kläntren.  weichte  II»  ir  .Nevalainen  auf  GLs  pesun<<en  hat. 
Im  «j  ist  die  Muiidresonanz  wesentlich  auf  die  Teiltöne  XI l  und 
XIII  beschränkt,  die  nur  um  (»inen  Semlton  von  einander  entfernt 
sind;  die  übrigen  Teiltöne  des  Mundresonanzgebietes  sind  ungleich 
schwächer.  Im  e  sind  die  Tfme  e^-^-yfis^ —  und  ff^  fast  gleich  stark. 

Der  Vokal  ä  hat  vielleicht  ein  breiteres  Mundresonanzge- 
biet als  das  a.  Tn  dem  von  Herrn  Nevalainen  auf  c  ^esun^'^enen  a- 
Klaii};«'  b»'tiaK<'ii  fli«'  Amplituden  der  Teiltöne  VU  nnd  IX  niclit  viel 
mehr  als  ein  \  ici  k  l  der  Amplitude  des  achten  Tuiit  s,  welcher  im 
Centrum  des  Gel)ietes  lie<j:t.  In  dem  ebenfalls  von  Herrn  Xeva- 
lainen  gesungenen  Klange  ä  auf  c,  beträgt  die  Amplitude  des  elften 
Tones  mehr  als  ein  Drittel,  die  des  neunten  mehr  als  die  Hälfte 
der  zehnten  Partialamplitude,  welche  hier  die  maximale  Verstärkung 
vertritt.  Selbst  wenn  man  in  Betracht  ziehen  wollte,  dass  die  Teil- 
tiMie  IX,  X  und  XI  ein  klein  weni;r  dichter  an  einander  lieiren  als 
Vll,  Vill  und  ÎX,  so  hyt  die  \  ermutung  «tatthaft,  diuss  die  Ver- 
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stärkungr.  wenn  wir  uns  vom  Centrum  entfernen,  im  a  rascher  ab- 
nimmt als  iiu  R.  Auch  die  6rt>-Kurveu  von  a  und  ä  sprechen  nei- 
leicht für  eine  grössere  Breite  der  ä-Resonaiiz. 

Ein  Mittel  zur  Unterscheidung  der  Vokale  bilden  ohne  Zwei- 
fei  die  schwächeren  Resonanzen,  welche  wenigstens  in  einigen  Vo- 
kalen neben  den  Hanptresonanzen  da  sind.  Die  Lage  solcher  Ne- 
benresonanzen  ist  wegen  ihrer  Schwäche  schwer  zn  bestimmen,  aber 
das  Ohr,  welches  alle  anderen  Apparate  an  Feinheit  übertrifft,  kann 
sie  vielleicht  ohne  Schwierigkeit  auffassen. 

Ich  habe  auch  schon  früher  wiederholt  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  der  Abstand  zwischen  den  Hauptresonanzon  ziir 
Charakteristik  eines  Vokalklanges  beitragen  kann^),  obgleich  ich 
nicht  mit  Lloyd  in  dem  betreifenden  Intervall  das  Hauptmerkmal 
eines  Vokals  erblickeu  konnte.  Ich  möchte  daraaf  aufmerksam 
machen,  dass  die  tiefen  Brust-  und  Rachenresonanzen  des  Herrn 
Nevalainen  in  dpr  Regel  audi  x  oii  einer  tiefen  Mundresonanz  be- 
gleitet werden.  Eine  sichere  Ausnahme  bildet  jedoch  der  Vokal 
welcher  bei  Herrn  Nevalainen,  trotz  der  tieferen  Brust-  und  Rachen- 
resonanz,  eine  mindestens  ebenso  hohe  Mondresonanz  aufweist,  wie 
bei  Herrn  Ekman.  Die  Mundresonanz  des  n  ist  ebenfalls  kaum  tie- 
fer hei  Nevalainen  als  bei  Ekman,  aber  hier  Msst  es  sich  nicht  mit 
Bc.'^timmtlieit  behaupten,  dass  die  Rachenresonanz  des  Herrn  Neva- 
lainen tiefer  läge  als  die  des  Herrn  Ekman. 

In  Bezug  auf  die  .Schwankuiigeu  der  Uesonîinzt^ine  muss  noch 
hervorgehoben  werden,  dass  sie  zum  grossen  Teil  darauf  zu  be- 
ruhen scheinen,  dass  gesungene  und  gesprochene  Vokale  gegensei- 
tige Abweichungen  zeigen.  Dass  die  gesprochenen  Vokale  des 
Herrn  Ekman  sehr  konstante  Besonanztöne  haben,  ist  vorhm  be- 
tont worden.  In  den  von  fünf  verschiedenen  Individuen  gesun- 
genen Klâiiîreii  siini  nni-  t'ol^.'ndr.  iiirlit  st-lir  izros.se  Schwankungen 
der  Muudresonauzen  koustotiert  worden:  (Vgl.  Tabelle 


'j  OiTi  khirijxtiirLien  Inis  sjniiL'tiii  Vitkak'r.    S.  Ul. 
Zur  K i;iii-:i.irl>e  tier  gi'>uri:,'i  utu  Vokale.    S.  76. 

IWceusion  von  Lloyd.   Ztsclir.  f.  l'rz.  Spr.  und  Litt.  Bd.  XV,  2.  S.  167. 
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Im  a  hiïchsteDB  S  Semitfine. 
«  *  8  ^ 

»    Ö  ^  n 

„  y  nicht  ganz  4  „ 
»  i  2  „ 

Für  o  und  u  lässt  sich  die  Grösse  der  Vanuliuiieu  nicht  sicher  fest- 
stellen; sie  wird  etwas  erheblicher  sein. 

Ob  diese  Schwankiui^en  in  ei-ster  Linie  anf  indiyidaal^  oder 
anf  dialektischen  Ëigentâmlichkeiteii  beraheu,  ist  schwer  zn  ent- 
scheiden. In  den  Vokalen  ft,  e.  O,  y,  i  haben  die  Herren  Âxdson, 
Ekman  und  Wichmann,  im  a  wenigstens  Herr  Axelson  eine  höhere 
Miindresonanz  als  die  Herren  Lampén  und  Nevalainen. 

Die  relativ  hohen  Mündt" aie  des  Herrn  Axelson  beruhen,  wie 
ich  vermute,  daraut.  dass  in  seiner  Familie  die  Umgau;.^><sI)rache 
schwedisch  ist.  In  den  Vokalen  a,  ä  und  ö  f-ind  seine  Mimdrcso- 
naiizen  di(\selben,  welche  ich  für  meine  Aussprache  testgestellt  habe, 
im  i  nnd  y  liegen  sie  den  meinigen  nfther  als  die  der  anderen  Her- 
ren.  Dass  die  Herren  Ekman  nnd  Wichmann  im  Ganzen  höhere 
Knndtöne  haben  als  Herr  Lampén  nnd  Herr  Nevalainen,  kann 
darauf  beruhen,  dass  die  erstgenannten  Herren  Tenorstimmeu  ha- 
ben, die  letzt^eiiaauteu  Ba^sstimmeu. 
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Ob{rl«'i<'h  ich  in  diesor  Arbeit  vor  Allem  die  Vokallaute  im 
Ange  gefasst  babe,  bin  ich  in  der  Lagre  auch  ftber  einige  Konso- 
nanten kleine  Mitteünngen  zn  geben. 

L. 

£s  ist  nicht  leicht  zn  bestimmen,  wo  die  Implosion  und  die 
Explosion  des  1  in  Myllyyn  sich  befindet.   Ich  habe  die  Wellen  6, 

16  und  26  zu  M//llyyn  jrereehnet,  die  Wellen  loj,  112,  117  und  122 
zu  Mylb/yn.  W  ähi  i  iul  d«T  M uiidtou  in  diesen  Wellen  zwischen  — 
und  ttiV —  sehwankte,  ist  er  in  den  dazwisrht  iilii  L'^ciKit  ii  Wellen 
36,  46,  56,  65,  76,  80  und  O.'i,  welche  ich  zum  i  recline,  etwas  tiefer 
nnd  schwankt  zwischen  und  gis^  +  Die  tiefen  Resonanzen 
scheinen  ebenso  tief  zu  liegen  wie  beim  j. 

Herhann    findet  eine  1-Resonanz  zwischen     nnd  g^. 

R. 

Das  Wort  Houreet  wurde  zweimal,  Kinm  dreimal  gesprochen. 
Die  Zahl  der  Zungenschläge  war  unveränderlich  in  Houreet  S,  in 
Kiuru  2.  Ein  Blick  auf  die  dritte  Kolumne  S.  143  zeigt  nns,  dass 

jeder  Zungensclila<r  eine  verzö^ferude  Wirkung  auf  die  8tiramband- 

>)  FUr  die  WeJI^n  36  nnd  Ml  wurde  die  Lage  der  Mundreaonaoc  durch 
Scbverpunkukonstruktion  (Teiltöne  VI  und  YIl)  bestimmt.  RmuUat:  1700^+, 
bes.  1664  jtV. 

*)  Pflfigers  Archiv  Bd.  58.  S.  263. 
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Schwingungen  ausübt.  Auf  der  Tafel  TV  kann  nuiii  die  Zungen- 
schläge in  Kiuru  diickt  an  der  Tonhöhenkurvc  zählen. 

In  Houreet  habe  ich  eine  zwischen  den  beiden  ersten  Zungen- 
schlägen liegende  Welle  analysiert.  Man  sieht  hier  deutlich,  dass 
der  Maadton  im  Wandern  begriffen  ist;  er  liegt  zwischen  der  n- 
Stnfe  und  der  e-Stnfe. 

Mundtoo. 
Hottreet  75  gis^ 
Kowect  3 

Uoureßt   8  ^»  -f 

Die  m-  und  u-Welleu  sind  zu  flach  um  mit  Erfolg  gemessen 
werden  zn  können. 

H, 

In  Keihäitä  findet  vom  Anfang  des  e  bis  zum  Ende  des  Zwei- 
ten i  keine  Unterbrechung  der  Sümmbandschwingangen  statt.  Dr 
E.  Ä,  Mßyer  0  hat  schon  früher  beobachtet,  dass  intervokalisches 
h  mit  Stimmton  gesprochen  wird,  imd  ich  kann  seiner  ]f  einang  nur 
beistimmen.  Die  Ton  mir  ^)  gegebene  Definition  des  h-Lautes  ist 
also  zu  eng;  es  muss  heissen: 

Das  h  ist  ein  im  Kehlkopf  erzeugter  Sciuiü,  dem  sich  ein  dili'u- 
ses  Eeibegeräusch  im  Ansatzrohr  zugesellt. 


>)  BeitKflge  sur  deaticheo  Metrik.  Hailrarg  1607.  Taf«l  n:o  15. 
<)  Zur  DefinitioD  det  H-Lfttites.  Ifèmoiresde  U  Société  Méophilologi^ae  II. 
Helsiogrore  1807.  S.  1& 


Digitized  by  Google 


über  Accent  und  Quantität. 


Muaikalisoher  Accent. 

In  den  von  Heim  Ekman  p:osprorhenen  Worten  schwankt 
die  Toiilii.he  zwischen  266  V.  D.  =  c-f-  {Kiuvn  27—28)  und  98  V.  D. 
=  G  (Satama  21).    Die  Mittellage  Ist  also  161  e 

Der  musikalische  Accent  eines  Wortabschniüci»  hängt  ab: 

1:0  TOn  der  Art  der  Tonbeweji^ung  innerhalb  desselben. 

2:0  von  seiner  darcbscbnittlichen  Höhe  in  ihrem  Verh&ltnis 
zu  der  mittleren  Stimmlage  und  za  der  Höbe  angrenzender  Wortab- 
scbnitte. 

Die  Tonbewegung  innerhalb  des  Wortabschnittes  kann  nnr 

durch  eine  Kurve  (\'gl.  die  Tafel  IV)  erschöpfend  charakterisiert 
werden.  Wo  sie  nie  lit  gar  zu  kompliziert  Lst,  lässt  sich  jedoch 
ihr  Haniitcharakter  diirrb  eine  Zahl  anheben.  Diese  Zahl,  welche 
ich  mb  (mosikali^cbe  Beiuuuiig)  bcneime,  berechne  ich  nach  der 
Formel: 

a  =  ani&ngliche  Schwingungszahl)  des  betreffen- 
mb  =      ^~      ^  d  =  dnrcbschnittUche  S:szabl         den  Ab- 

!  t  =  Daner  J  Schnittes. 

Die  theoretische  Gnindlage  dieser  Formel  ist  folg^de:  Wenn 
wir  die  den  Oang  der  Tonbewegung  darstellende  Kurve  durch  eine 

^eiade  liinie  ersetzen,  welche  an  demselben  l'unktr  anfängt,  dieselbe 
mittlere  H<'»ht'  hat  und  di-  st  lbt'  Projektion  auf  dor  TnditFerenzlinie, 
wird  der  \V  iukel  zwischen  dieser  geraden  Linie  und  dei*  Indifferenz- 
linie durch  rté  gemes^sen  (mb  =  die  halbe  Taugente  des  \\  inkebi). 

22 
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In  der  Formel  wurde  der  Logarithmiis  det  (hirrhschiiitüichmi  iSchwinfj- 
wngszahl  ttii-  den  umbeqaem  zu  bereclmendeu  dmcliaehmttiiicken 
Logarithmu»  der  Sektcmgmgsgahkn  sabstitoiert 

Ich  stelle  in  einer  Tabelle  die  Resultate  ftir  verschiedene  Vo« 
kale  nnd  Vokalgrappen  zosammen.  (Alle  nib  sind  mit  100  molti- 

piiziert  worden.) 


mb. 

d. 

mb. 

d. 

Sa- 
to^ 

ma 

—  aü 

—  45 

2 IG  gis 
191  a 
129  c 

Kei- 
Mi- 

t<J 

+26 

±  0 

—  52 

214  a  — 
179 /  + 
134  0  + 

Saa- 
daan 

H-21 

—  20 

213  If  is  f 
X42  cw  + 

Km- 

no 

+  33 
-20 

2U4  gin  — 
157  dis 

Kw 

+  52 
—  26 

206  gis 
162 

VOID 

+  33 
—  14 

202  ^  — 
167  « 

HOH^ 

+39 

226  a+ 

+  38 

193  g- 

reet 

—  5 

172  t- 

+  55 
—  8 

mg^ 

164  e 

81. 

+  19 

228  ow- 

t«et 

-16 

170  ^- 

+  32 
-23 

201  g-\- 
154  dù 

Lyö- 

+ 20 

244  A 

köön 

—  5 

198  p 

Kn*. 

n» 

+  17 
—  18 

231  aiê 

m  fié 

Ta». 

+  28 

207  gùs 

de 

—30 

153  ilM  — 

Ham* 

+71 
—  16 

218  a 
172 

Tie. 

? 

226  a  + 

—  59 

160  iK»+ 

+  27 
—44 

198 
123 

R». 

koos 

+  43 
—  5 
-23 

214  a  — 
210^ 
153  âH»— 

Tn  dieser  Tabelle  fehlt  Myllyyn,  weil  die  einzelnen  Laute  sich 
nicht  sicher  abgrenzen  lassen.  Für  T/cde  fehlt  mb,  weil  die  erste 
Welle,  (leren  Tonhöhe  ♦gemessen  wurde,  ziemlich  weit  vom  An- 
fang liegt.  Da.s  Wort  Kuo-pi-o  ist  dreisilbig,  aber  die  Grenze  zwi- 
schen i  und  0  lässt  sich  nicht  genaa  bestimmen. 

Die  Tabelle  zeigt  eine  erfrenliche  Regehnibssigkeit. 
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A.  In  den  hier  TerzeidAoten  BQSngen  der  erden  Bübe  eines  Wor- 

tes ist: 

1)  mb  iiiiiiDT  positiv, 

2)  d  höher  als  in  den  folgenden  Silben, 

B.  In  den  Klängen  der  letzten  8übe  eines  zwei-  oder  dreisilbigen 
Wortes  ist: 

1)  mb  immer  negatiT» 

2)  cl  üefer  als  in  den  yorhergehead^  Silben. 

C.  In  den  KUngen  der  zweiten  Silbe  eines  dreisflbigen  Wortes  ist: 

1)  mb  nie  positiv, 

2)  d  tiefer  als  in  der  ersten,  höher  als  in  der  dritten 

Silbe. 

I).  (iberall  in  der  ersten  Silbe,  und  m  der  zweiten  Silbe  der  drei- 
silbigen Wörter  liegt  d  oberhalb  des  mittleren  Sprechtones. 

Ë.  In  der  letzen  Silbe  der  dreisilbigen  Wörter  liegt  d  unterhalb 
des  mittleren  Sprechtones. 

F.  In  der  zweiten  Silbe  Ton  zweisilbigen  Wörtern  liegt  d  bald 
oberhalb,  bald  unterhalb  des  mittleren  Sprechtones. 

ünregelmässig  ist  dagegen  die  Grösse  der  InterraDe.  Zwi- 
schen den  beiden  Silben  eines  zweisilbigen  Wortes  betriigt  der  In- 
tervall bald  3  (Viipyi)  bald  8  Semitone  (Pö>1Ään).  Zwischen  dem  Vo- 
kal der  ersten  mi<l  dem  der  dritten  Silbe  ist  die  Stufe  in  Satama  und 
Keihäitä  H  Scmitüne,  iu  Iliemuitkoon  R  Zwisehen  der  ersten  und 
der  zweittiu  .Sübe  ist  die  Stufe  iu  den  dreisillugen  Wr»rt('iii  stetes 
klein;  in  Keihäitä  beträgt  sie  3  Semitone,  in  Satama  und  Eieinuit- 
koon  noch  weniger. 

DyiUttniMiher  Aooent. 

Zur  Dynamik  der  Sprache  gehört,  wenn  wir  von  den  psycho- 
logischen Erscheinungen  absehen,  die  Lehre  vom  Wechsel 
l:o  der  Artikolationsenergie. 

2:0  der  lebendigen  Kraft  der  Tonwellen  (physikalische  Inten- 
sitäten). 
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3)  der  Intensität  dor  rTehöreuipliiulmigen. 

Um  Missveistäuduisjien  vorziibeugon.  will  ich  gleich  bemerkeu, 
dass  die  von  mir  gemachten  IntensitätfibestimmuDgen  sich  auf  die 
physikalischen  Erscheinungen  beziehen. 

Selbst  mit  dieser  Einschränkung  dürfen  die  in  der  Tàbelle  m, 
Eolamne  5  verzeichneten  Zahlen  nicht  ohne  Weiteres  als  massge- 
bend fftr  den  Intensitätswechsel  betrachtet  werden.  Wenn  der 
Sprachseiehner  auch  sorgfältig  genug  gedämpft,  ist,  nm  keine  Re- 
sonanzen vorzutäuschen,  so  lilsst  es  .^ich  doch  nidit  behaupten,  dass 
er  gegen  alle  Töne  der  Skala  genau  gloirh  emptiiidlich  \vhi  (\  Die 
verschiedenen  Vokale  werden  ihn  je  nach  der  Lage  ihrer  stärksten 
Töne  verschieden  stark  erregen.  Solange  wir  uns  aber  an  emen 
Vokal  halten,  dürfen  wir  uns  im  Ganzen  auf  die  Kolnmne  5  ver- 
lassen. Schwankungen  des  Gmndtons  können  allerdings  insofern 
schaden,  als  durch  dieselben  bald  das  eine  bald  das  andere  Beso- 
nanzgebiet  in  den  Vordergrand  treten  kann. 

Wenn  man  bei  Untersnchnngen  ilber  den  dynamischen  Accent 
Worte  wählt,  welche  in  ini.irlichst  vielen  Sil])('n  denselben  Vokal 
haben,  so  erleichtert  dies  nicht  uui  die  Erforschung  dei  phy.sikali- 
schen  Intensitäten,  sondern  bringt  auch  den  Vorteil,  dass  diese  eine 
bessere  Grundlage  für  die  Beurteilung  der  physiologischen  Intensi- 
täten bieten,  als  sonst.  Es  ist  die  Annahme  wohl  nicht  zu  kfihn, 
dass  die  Intensität  der  Empfindung,  wo  es  sich  um  denselben  Vo- 
kal handelt,  innerhalb  weiter  Grenzen  mit  der  lebendigen  Kraft  der 
Tonbewegung  ab-  und  zunimmt 

Weil  in  dieser  Arbeit  die  Erforschung  der  Vokalqualitäten 
Hauptsache  ist,  konnten  nur  drei  Worte  untersucht  werden,  welche 
in  allen  .Silben  densell)eii  Vokal  haben. 

Die  durchschnittliche  Intensität  der  analysierten  Weilen  ist: 

In  Sa-  5«>6<  »     in  ^Saa-         15649    In  Mt/1- 1)         '  72 

ta-       4uil  dttau    2243  lyyn^)  4/4 

ma  1460 


')  WeJIrii  6,  16  unrl  26. 

»>  Wellen  J 02,  112,  117,  122. 
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Wie  man  sieht,  ist  der  Parallelismus  zwischen  dem  musika- 
lischen und  dem  dyuuniisclien  Accent  ein  sehr  ^t'naiUM- 

Die  Schwankungen  der  Intensitäten  innerhalb  eine8  V'okals  be- 
ruhen wahrscheinlich  in  hohem  Masse  auf  den  Hcbwankungen  des 
Grnndtones.  Unter  sonst  gleichen  Umstanden  mnss  ein  Klang  an* 
schweHen,  wenn  ein  Teilton  sich  einem  Besonanznuaimom  nfthert, 
abnehmen,  wenn  der  Teüton  sich  yom  Maxunnm  entfernt. 

Es  ist  bei  der  Erforschong  des  dynamischen  Accents  sehr 
wichtig  zu  wissen,  in  welcher  Ansdehnnng'  die  Elongationen  als 
Mass  der  Klau{^;itärke  zu  gt  biauihi^n  .sind  f>ie  Berechnung  der 
Intensitäten  ist  zeitraubend,  die  Ausmessung  der  Eiongationen  da- 
gegen eine  recht  einl;i«'hc  Prozedur. 

Wo  es  sich  nni  di»'  Vergleichimg  verschiedener  Vokale  han- 
delt, ist  es  natürlich  unerlaabt  die  Klangstftrke  nach  den  Elonga- 
tionen  zo  beurteilen.  Dies  verbietet  ans  nicht  nnr  die  Terschiedene 
Empfindlichkeit  des  Apparates  und  des  Ohrs  fttr  verschiedene  Vo- 
kale^ sondern  vor  allem  der  Umstand,  dass  bei  gleicher  Klangstftrke,  die 
Vokale  mit  hohen  Tönen  eine  geringere  Elongation  haben,  als  die  mit 
tiefen  Tönen.  Dagegen  ist  es  von  vorn  luK  in  uuunehmen,  dass  bei 
unveräudcrtt'i-  Kiangfarlio  des  Vokals  die  Intcn.sitäton  sidi  durch  die 
Quadrate  der  Elongationen  oima  erhebliche  Fehler  werden  messen 
lassen. 

Ich  habe  schon  in  einer  früheren  Schnl't  *)  dieses  Problem  be- 
handelt^  nnd  bin  zu  der  Ansicht  gekommen,  dass  das  Quadrat  der 
Elongation  ein  sehr  zuverlässiges  Mass  der  Intensität  abgiebt,  wo 
die  Lage  des  Gmndtons  nicht  gar  zu  stark  wechselt  Für  drei 
a-Kl&nge  mit  den  Schwiiigungszahlen  190,  224  nnd  893  V.  D.  wur- 
den folgende  Werte  für  die  luiensitäten  gefunden: 


>)  Obgleich  die  darehtcbnitUiehe  TonhAhe  der  Vokale  m  UjWjjn.  nieht 
genau  festgestellt  werden  konnte,  ist  es  sieher,  dass  die  durehsdinittliclie 
Sdnringongsnhl  der  eisten  Silbe  grOner  Ist  als  die  der  swdten. 

')  Om  Hensens  fonantograf  som  Ott  lyftlpmedd  fSr  sprftkvete&skapeD. 

8. 11—12. 
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Grdiidton 

2:4 

Orondton 

Grandton 

Durch  Summierung  der  PartialtnteDBitfttaii .  . 

100 

101 

24 

Direkt  durch  dat  Quadrat  der  Elongation  .  . 

100 

96 

25 

Für  eme  Welle  557  V.  D.  wurde  dagegen  keine  sehr  gute 
Übereinsfnmninng  erhalten. 

Jetzt,  wo  ich  über  ein  grösseres  Material  yerfüge,  wül  ich 
die  Frage  zur  nochmaligen  Prüfung  anfnehmen. 

Für  den  stiii-kston  a-Klang:  (Saadaan  50)  setze  ich  sowohl  die  ge- 
nau berechnete  intensität,  als  auch  das  Quadrat  der  Eloiijjat ion  —  100 
und  reduziere  die  Sar  die  übrigen  Wellen  gefundenen  Werte  daruacL 


Dach  dftr  voll* 
«ttndlgeD  Ana* 

)yse. 

i 

1 

«Mb  <l«iii  Qua* 
di«i  dor  Blogt> 

uonoii* 

i 

& 

7 

9 

2 

13 

17 

14 

3 

22 

27 

20 

7 

27 

30 

22 

8 

1  ^ 

6 

7 

1 

8 

8 

0 

14 

14 

14 

0 

18 

18 

17 

1 

24 

9 

10 

1 

5 

6 

5 

1 

10 

4 

4 

0 

14 

4 

4 

0 

3 

5 

9 

4 

21 

27 

34 

7 

89 

98 

89 

9 

50 

100 

100 

0 

70 

9 

18 

9 

Saadaan  •<»... 

4 

8 

8 

5 

13 

6 

10 

4 

20 

8 

13 

5 

29 

14 

23 

9 

86 

S 

6 

3 
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Durcbichuittlicho  Dift'eioius  =  3.6. 

Die  in  der  Tabelle  Ji  verzeichnetea  Ëloogationen  sind  nicht 
besonders  ansgemessen  worden,  sondern  es  wurde  ein&ch  die  Diffe- 
renz zwischen  der  höchsten  nnd  der  niedrigsten  Ordinate  als  Elon- 
gation angesetzt  Dasselbe  gilt  in  der  Tabelle  III  von  den  Elonga- 
tionen  der  meisten  anahfiiierten  Wellen.  Die  Grösse  des  dadurch 
entstundenen  Fehlers  lä.^st  sich  uach  den  fiir  Salama  und  Saadaan 
geg^t'l)eii('ii  Zahlti»  ung-elähr  heurteilon.  Für  diese  beiden  Worte  sind 
in  der  Tabelle  II  die  Eiongations«?rr>ssen  nach  den  Urdinatenditfe- 
renzen  augegeben,  in  der  Tabelle  lU  wiederum  nach  direkten  Mes- 
sungen. 


Quantität. 

Zn  den  Quantitätsangaben  der  Tabelle  III  füge  ich  eine  Zn- 
sammenstellong  der  Vokalqnantitäten. 


Sekunden. 

Taide  

a447 

0.300 

0.415 

0.295 

0.404 

0.295 

0.38.') 

0.295 

0.375 

0.291 

0.372 

0.252 

NtMvoin  

0.367 

0221 

0.362 

Kiur«   

ü.lb8 

y  »pyi  

0.360 

0.176 

RiVmujtkuuu .... 

0.355 

Keino  

0.173 

Saadaan   

0.345 

Riemt/itkooo  .... 

ai67 

asao 

0.329 

0.160 

0.326 

ai5o 

Tfede  

0.32« 

Stteet  

0323 

0.151 

0.320 

ai47 

0.307 

Keihittd  

ai29 

0.304 
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lu  der  obigen  Tabelle  fehlen  Keihäitä  und  UyUyyn,  weil  die 
bezflgüchen  Lftngen  nicht  festzostellen  sind.  Die  Lftngen  der  ver- 
8chiedeneB;Silben  angehörenden  Vokale  1  nnd  o  in  Enopw  konnten 
nicht  getrennt  augegeben  werden  (Vgl.  3.  226). 


Dw«h< 



Mhnittticlic 

V&riaiiAiikiVMiiMii 

■ 

0.333 

0.107—0.447 

0.321 

0.252— ij.404 

0.160 

0.129— 0.188 

0.375 

0.345— Ü.4D4 

0^55 

0.295—0.447 

Diphthonge  der  iweit«&  Silbe  (nltittift)   .  .  . 

0.S2S 

a205-0J«0 

Lftiigo  Yokal«  der  miteo  Stlb«  (nltima)    .  , 

asos 

a39i 

Keih^ti  

0.221 

0.107 

ai95 

0.154-0.170 

Kone  Vokftle  der  iweitea  Silbe  (nltim«)   .  . 

o.i47-a]a8 

0.168 

^irfOTIIt  

0.150 

ai20 
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Xrklänmg  der  Tafeln. 


Tafel  I  giebt  in  graphischer  Darstellung  deu  Gang  cN  i  Par- 
tialamplitaden  und  Partialmtensitäteii  in  den  von  Herrn  Nevalainen 
auf  Ois  gestmgenen  Klängen.  Die  nnterbrochenen  limen  beziehen 
sich  anf  die  Intensitäten. 

Anf  den  Tafetai  n  and  HI  werden  die  Enrren  einiger  gesonge- 
nen  and  gesprochenen  Vokalklänge  nach  den  Ordinatenmessnngen 
al»tri!bildet.  Auf  der  Tafel  II  sieht  man  zunächst  5  ö-Kurven,  welche 
von  5  verschiedenen  Individueu  auf  gis  gesungen  wurden:  dann  die 
Kurven  von  8  verschiedenen  Vokalen,  welche  von  deniselheii  Indi- 
Tidaam  auf  c  gesungen  wurden.  Auf  dei  Ta  Tel  III  siebt  mau  die 
Kurven  der  analysierten  Klänge  des  Wortes  Kuopio,  und  zwar 
wechselt  auf  dieser  Tafel  die  Lftnge  der  Perioden  mit  der  Schwing- 
nngsdaner. 

Ânf  der  Tafel  tV  sind  die  Verftndemngen  der  Tonhdhe  and 
der  Elongationen  in  den  gesprochenen  Klängen  abgebildet.  IMe 
obere  Kurve  jedes  einzelnen  Wortes  bezieht  sich  auf  die  Tonhöhen, 
die  untere  aut  die  Eluugationen. 

Die  TonhiVhenknrve  steii^t  und  lallt  mit  dem  Lo<rarithmu.s  der 
Schwingungszahl;  der  durch  einen  dickereu  Strich  augedeuteten  In- 
differenzliiüe  entspricht  die  Tonhöhe  Dis;  mit  jedem  Teilstrich  steigt 
die  Tonhöhe  in  Satama  tun  einen  Viertelton,  sonst  nm  emen  Semiton. 

Die  Abscissenlänge  wird  in  Sekunden  gemessen,  nnd  zwar  ent- 
spricht einem  Teilstrich  in  der  Regel  O.oi  Sek.,  in  Satama  jedoch 
O.Hi  Sek. 
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Bmendanda  et  addenda. 


1,  Zeile  12  v.  o.  steht:  appliqué 


lies:  appliquée 


S. 

1    ,   10     0.  Mil  dor  Nane  Bnud  A.  Meyer  biozugefogt  maeéta. 
8.  3    n     6  T.  Ob  itdit:  Diphtong«  lies:  Diphthonge 

8.  5    •  20  T.  o.    ,    Oipbtongoi  «  D^kUiMigai 

S.  7    ,    3  ?.  0.    »    Olfen  ,  folgoi 

8.  11    K   17  T.  n.    a    Twiehiedflner  ,  dieter 

aiO»7T«o.,2829  .  38-» 

8>  35—36  itt  die  Benierkiiqg  hinsosufOgeUf  dais  fon  den  wiederholt  geiiirodie* 
nea  Werten  in  der  Begel  die  leiste  Wiederholmig  saaljsiert  wurde.  Dodb 
hsbe  ieh  das  ente  Löit^  des  enle  FQytUD  and  das  «wetfo  Viipyi  für  die 
Analyse  gewihlc.  Bei  Hyllyyn  habe  ich  d:o  3  bestimmt  nicht  anslysiert, 
ob  n»  3  oder  n.o  l,  kann  ich  jetst  nicht  mehr  ingen.  Für  Kelta  and 
Kelt&  fehlen  mir  die  nötigen  Notizen. 
8.  2ö  b,  Zeile  6  v.  u.  steht:  von  jenpm  lies:  von  dem' jpnigen 

S.  28,  Zeile  1—2  v.  o.   .     ZusammenstelUug  «  Zusammeustellung 
8.  .V2         lü  V.  o.        „     199  V.  D.  .    m  V.  I). 

8.  87  siud  alle  Zahleu  der  I-Kolumue  fur  Kuopio  56  falsch  und  sollen  durch  fol- 
geude  Zahlen  ersetzt  werden:  1^  20.«,  8.2,  2.8,  57.s,  l.s,  1.«,  2.»,  La,  l.a,  1.9»0.i. 
S.   87  »,  Zeile  1  v.  u.  steht:  El. -27         lies:  El. -28 
S.   91  b     „    1  V.  u.     „      El.  =  23  „    El. -22 

S.  118  b     ,  11  V.  u.     ,     Welle  „  Welle 

In  der  Tabelle  III  steht  wiederholt:  Sectmden  ,  Sekunden 
&  139  b  adde:  Neuroin  74  ans  Oim? 
.8. 140  a   n    NenfoAi  40  ans  0.im? 
8. 143  n,  ZeOe  4    u.  steht:  WeUe  I  »  Welle  1  Aof. 

8. 143  a  adde:  WeUe  90  Anf  Ojm 

8. 148  a    .    Kinrm  Welle  1  Anf.  0.ai 
8.  144  a    ,    Homknns  67  tos  Ojw? 

8. 144  b    ,    BaoskuHS  53  ans  O.M67 

8.  147,  Zeile  8     n.  steht:  3UUU  ,  XXVU 

,  8.  173. 
,  dies  aber 
.  noterhalb 

,   Beaonanztöne  des  Ansatxrohra 

.  mit 

»   wurde  MM 
•  eis«). 


8.  148 

• 

1  t.  tt. 

IP 

8.  17 

8.  140 

■ 

13  0. 

• 

diestt  ber 

S.  154 

• 

5  u. 

unteibftlb 

S.  157 

n 

10  V.  u. 

* 

1» 

Besonanztftne 

S.  171 

Tl 

6  V.  0. 

• 

wurde  mit 

S.  171 

m 

7  V.  0. 

• 

MM 

&  173 

m 

7  T.  0. 

• 
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In  Rotreff  des  Druckea  dos  deutschen  Tex  tos  und  der  Abliandlung 
mum  ich  um  çroftse  Nachsicht  bitten.  Solche  wird  mir  hoffentlich  zu 
Teil  werdeu,  wenn  man  erfährt,  dass  der  Druck  in  Indien  vor  sich 
gegangen  ist,  und  dass  kein  Korrekturlïogeu  in  das  durch  Schneemassen 
von  der  übripon  Welt  abceaperrle  Loh  fî^elaneoii  konnte.  Mein  lieber 
Kollege  und  Vorgesetzter  Rev.  A.  \V.  lli.  ii  i*  in  Darjeeliog,  dem  ich  für 
seine  Besorgung  des  Druckes  zum  grössten  Dank  verptlichtct  bin, 
mibnibl  mir,  daw  er  in  den  Koiréktoiimgeii  auch  don  dentecben  Ortho- 
graplüefeblem  nacb  KriUton  nachgegangen  ist,  dass  seine  Bemerknogen 
aber  öfters  falsch  vei^tanden  woiden  sind.  Hier  ist  eben  Dentsch  eine 
viel  unbekanntere  Sprache  als  Tibetisoh,  nnd  es  ist  jedenfUIs  erfrenUch, 
dasB  der  tibetische  Text  so  sufriedenstellend  ansg^aUen  ist  Bs  wiiide 
sn  weit  fuhren,  weihe  ieb  jeden  Orthograpliie-  nnd  ZeicbenfehJer  im 
einseinen  nennen.  Ich  weide  mich  anf  solche  Fehler  besehianken,  die 
dem  Gegenstand  snm  Schaden  gereichen  kdnnten. 


Zum  tibetischen  Text  niiur  bemerkt  werden,  dans  der  Ladaklier  die 
Stämme  der  aktiven  Verben  gewulinlich  gemiiss  der  Ortliosraphie  des 
kliuisiscben  l'erfekt.stammeK  schreibt,  also  mit  allen  stummen  l>'s  und 
v's.  In  einigen  Fullen  sind  dennoch  im  vorUegenden  Text  diene  8tum- 
nien  Vorbuchstabcu  weggefallen,  was  nur  mit  der  Vergesslichkeit  des 
äobreibers  susammenhängt. 

S.  5.  oben  lies  nicht  apharlala,  sondern  opAtcrta. 

a  7.  In  46  lies  nyakea^  nicht:  nyulces. 

.  1>.  In  2  lies  khançnguma,  nicht:  khangduma. 

«  10.  In  11  lies  btagga  man,  nicht:  btaggman. 
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8.  11.    In  27  lies  soga,  nicht:  sog. 

,   11.    unten  iies  ma  gogm,  nicht:  iiigogza. 

,   16.    In  1  lies  (jmnpa,  nicht:  gnaspa. 

„   18.    1ji  36  liea  stang,  nicht:  Itanp;. 

,  20.    In  19  lies  abab  bai>,  nicht:  abablabab. 

,  22.    Erste  ffilbe  lies  (e,  nicht:  ti. 

»  26.  Letite  Zefle  lies  lein,  nicht:  ein. 

.  29.   Oben  lies  d^e«,  oioht:  diese. 

lies  damn^  nicht:  von« 

lies  JfyMdt^e,  moht:  Mysbologie. 

In  6  liée  khirai^iait&a%  niolit:  khraiiliiiil. 
80.  anten,  lies  anyomipo,  nicht:  «nyasmcg. 
,  81.  lütte,  lies  XrAomto»  nicht:  fchmin». 

UcB  miphOlkxhB,  idefat:  emphatieofae. 

lies  UMingmlàiian,  nicht:  Itsaogmhan. 
.  83.   In  30  lies  VfUerbmeägrt  nicht:  Veterbraeder. 
»  84.   Mitte,  lies  tnt/ere,  nicht:  anter. 


S,    (ft).    letzte  Zeile  lies  Wachsen,  nicht:  Waschen. 

,»  (10).    oben  li^  in  37  ihm<,  vmi,  nicht:  ihn,  von. 

,  (10).«  In  2  lies  Yakkopf,  nicht:  Yokkopf. 

,  (14).    lu  1(>  lies  ErdmuUvr,  nicht;  Ennutter. 

,  (22).   Mitte  liée  SrinpoSy  nicht:  Sprinpos. 

»  (23).   Hinter  'itaie  bhine'  ergänze  'Farbe\ 

M  (23).   Weiter  tmten  Hee  Phyagrdor,  nicht:  Phyargdor. 

liCB  8l)fanrasgzig6,  nicht:  Gandraog. 

.  (81).  Gegen  das  Ende  iiee  kurs,  nicht:  kor. 
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Jm  foIg^eD<)en  wird  eine  der  Kesaraajj^ea.  wie  eie  aeberall  in 
Westtibet  im  Mande  d«e  Vivik«»«  Uhnn,  znm  ersten  Mal  an  dte 

OdfFeiitliclikeit  (;e*uratiht,  urtd  dirnit  der  WisS'tnaohaft  ein  ▼ielleiuUt 
nicht  aubedeulender  Dienet  erwieiieu,  D4t8  eoi^nnanute  Keearsa- 
gen  sich  beim  li bet i«c)ieti^ Volk  einer  fronen  BeliebtUeit  erfreuen, 
h4ben  verdiieJeiid  ii«i4«iide  nnd  ttbati<i«tlie  Pureolier  oeftert  mil-jre*    .  . 

teilt;  was  d\*sa«  Su«;eii  aber  zmii  Go^'-'nütund  haben,  hat,  «ovi**l  ich 
weis«,  noch  keiiirr  tr^'nauer  berichtet.  Selbst  Waddeil,  der  einen 
mylhii^üiit^it  Kfieni.;  K  t»»ar  in  s  iuem  epochf  machenden  *'  BuddUisra 
ul  rriM!t"  inehrm  iid  erw  iehiit,  k:ittti  ueber  tie^^eu  Weeeu  und  Bedeu« 
tuii^  kein«  bef;  ie  iijjende  Auskunft  tj^theu. 

Die  fol;;eiidou  Seiten  wenl^n,  hnfT.-  ich,  den  hohen  wissftn- 
schaflliohea  Wert  der  ICesarsijfeu  beweisen,  iti  l^in  »in  tlurtlinn, 
dass  dicHelhen  ein»)  Hitipîqueild  ZAt  Erkeuntuii  der  vorbuddhti« 
ticheu  Ueli<;ion  Tibets  bilden, 

• 

Mau  h  it  oft  verenftht,  eich  «>iiii;re  Kenntnis  uebar  K^tsar  zu 
vers  'Iiaffen,  indem  inun  die  berueUmteii  lan^i^en  Epen  dieses  üHt«;!« 
zu  uebersetzen  in  An:;riff  nnhra.  Zu  einer  voUstaendîî^n  Ueber* 
Setzung  hat  es  bis  zum  heutig^eii  Tag  aber  uoeli  niemand  gebrauht. 
Eine  aolohe  Arbeit  <luer(te  «roUl  ein  ganzes  Lebensalter  in  Aiw 
sprueh  nehmen.  Eine  endlich  zustande  kommende  Ueb^rseizun;; 
des  Ganzen  irird  i^ewisi  von  unenüliciiem  Wert  sein  ;  Teilueber- 
•ezun^en  nicht  so  ohne  weiteres,  da  dfe  im  Ispos  klar  zu  Tuife  tre- 
tende buddhistische  Mauhe  die  Erkenntnis  der  mythischen  Zne;;e  * 
aog'emeiQ  erschwert.  Von  einer  vollstaendi«^en  Uebersetsnnif  deü 
Kpos  laesst  sich  im  besonderen  nueh  eine  Bestnetit^niij;  der  in  den 
Volkssajfen  enthaltenen  roythuto<>i6iïhen  Jdeen  erwarten.  Bis  ein«»  ' 
solche  *VorUe^t,  bleibt  man  auf  jene  aliein  ang^ewisen.  ist 
fnerden  Anfang  uieht  zu  bedauern,  denn  die  Volkssagen  sind  Kurz, 
klar  nud  frei  von  buddhistischen  Eiufluessen. 

Das  Studium  des  PruebUns^Koiythus  fuelirb  ^anz  nntur^^mnexs 
zu  dem  Wunsch,  auch  den  dazugehoeri^en  Wintirmythns  kennen 
zu  lernen.  Letzteren  anfzufiuden,  ist  mir  nun  auch  gelungen,  und 
ich  hoSe  deuselbeu  bald  in  deutscher  Uebersetzuu^;  rorleirHu  ztt 
*  koennen. 
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D.iss  die  lùer  bel»  imi.  lîf^n  Sneen  aus  dem  Munde  des  Vc  lkes 
gtaramen,  i^t  schon  frwnehnt  worden.  'Es  liîiTuleU  picli  in  dirpem 
Fall  aber  urn  kein»'  freie  Iii zaeljlun!^,  die  beim  Ii  eher  ^ariij  v«'ii 
tiiiein  Mund  zum  luidern  Gefahr  hieuft,  veratudert  zm  werden. 
Ks  iiamîelt  sich  vielmehr  utn  auswendii»  «feiernten  StofF,  bei  despi  n 
WiedtTgube  [je  nach  der  betrcffeiulet»  Version]  kaum  e\n  Woit 
veraendert  wird.  Die  folgenden  Saiden  hat  <eiu  aivm  IG  jaebrij^efl 
Maedohen,  in  densen  Futndie  die  Geschicliten  von  Kesar  hooh^jre* 
hiilten  werden,  lau<^«ni  «rsiehlt,  sodass  es  dem  Schulmeister  der 
Mission<)  schule  nnter  meiner  Aufsitdit  moiglich  war,  Wort  faer 
Wort  nnoliziisulireibeu.  Dieses  M.  ä.  1.  Itegl  dem  beigegebenen 
tibetiReheu  Text  fast  fleberull  2ti  Orund^*.  Zur  Vergleichuug  und 
Bestaetigung  des  Textes  gowie  zur  Hin  znfuegung  einiger  neuer 
Zuege  hat  danu  MS.  11  Tr(01iclte  Idensle  geleistet.  Dni^fsoibe 
hat  mir  ein  anderer  des  Seiiruibens  kmi  diger  Ladakher  angeferii;:t, 
indem  er  zu  den  Hedus  [I^asteder  Musikanten  und  Yulksbe  lusiig«  r] 
ging,  und  deren  Erziehlung  woertlich  nacheehrieb.  Beide  M  S  S  * 
weichen  zwar  in  der  Form  der  Eiz  «cldtiiig  und  in  dem  AVorihnit 
der  Lieder  ein  wenig  ron  einander  ab,  siimmea  aber  bei  alle'in 
Wesentliebeu  vollataendig  ueberei». . 

^an  Doch  einige  Worte  uebe(  die  poetisoha  Form  der  in  die 
Ersäeblang  eingestreuten  Lieder.  \t'ir  finden  in  denselben  eowobl 
lUiytmen  TersoUiedener  Art  ale  auch  Keime  vor.  Dia  Bhjtm^n 
lind  faat  uebenill  ani  Troebaeen  gebildet,  was  dem  einsilbigen 
Cliarakter  der  Spmehe  eiitiipriebt.  Doch  knmmen  auch  Daktjlen 
Yor,  ttnment1ich|  Wenn  an  «in  Eweisilbiges  Compositum  ein  Suffix 
!;oru''i;t  ist.  AI«  Reim  findet  sich  fast  in  nllen  Dedfrn  der  Tibet 
figentnemiiche  Satzreim  vor  [d.  h.  es  werden  zwei  loder  mehr 
Sautze  volUtaendig  uebereinstimmend  gebildet  und  an  deu 
f ntppii'f hfoden  Stellen  verschiedene  Worte  eingefuegtj.  Diese«i* 
Salzr«  im  hiil>e  ich  in  der  deutsclien  Uebersetzung  soweit  «noeglicl» 
naebzii  ihmtM)  gesn^dit,  iu  betreü  derHhvtmeu  liabe  icdi  mir  gioes* 
seie  V  '    ■  it»>n  ei  laubt. 

i*rn'  (  - <iiuh  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  es  sich  beim 
tib>>ti8<  :<  'I  I  •  xt  nicdit  um  die  klassische  Sprachci  sondern  um  den 
Iiadakhct  n uii>'i(t  handelt» 
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ie  Qtamcn* 

KfMf,  B0Î1   nâch  Aasinge  mehMrer  Ladakher 
nreproenglich  êKsegmr  gelautet  haben.  AbWl  de«  «  und  9  iii  ««lir  natncriich. 
^*  -  é  fiaden  «ich  sehi  haeafig,  Z.  B.  ly*»«--*«»«,  pkjftd^phed, 
„l-ye  —  «i^«^,  ^Xv/^//=  i'^if  eie.  Der  •  Wiedogeborae',  Kam«  de«  Froeliliogft 
Jidden. 

üfg^riil     Kraphune,  *die  Bi*le\  OogaJbamo  gebtort  sie  im 
Walde,  Xachtraetre  3. 

g'^'gdJ'^C;)     ^/iirfa«iiy»iW!»iMV,  »da«  kleine  blaue  Wassel pierd', 

»uf  Welchem  I  Cogpo  reit«t. 

«^Tjas-^l    d  jfarmo,  *di«  WdMa',  Name  der  Huendm,  wehhe  den 

Hand  DruaAu  hrmtgdkar  gebiert,  Nachtnege  2. 

rrTI^-^JIiaj'gai'^l        èJTwtiMafi  'die  ebrwuerdige 

4.).'ttlich<5  Koenigin',  die  Kooiiigin  von  Stnn<jlha.  S'w  Kommt  bei  der  Oebort 
ihr^  öoUues  Dongruh  zur  Erde  und  verwandelt  sich  iu  Ma  d  karthignw. 

tSFSFVSV^]   '  **«<^*or.  *  der  Kiaog  mit  dem 

weiaeen  Maul.'  Oogsalliaino  gebiert  ihn  iu  der  Ebene,  Kacbtiaege  8. 

s  A>a6«5rfu» 'die  rieben  Hueiren,*  ein  Vaine  der 

Erde. 

gnfcmpo,  'der  wobltoetumde 

£  sprccUeude  J  Begleiter  des  M.ensoheD,'  ciaer  der  Naiueii  des  lümmelftkoeaigs. 

P  Kh. 

ig'SS^  f^^'g  I        ,  :,tmUumh»,  •  der  ta  einer  Haut  gebor.ie,'  Harne 

«iues  Agu,  der  uiïciibar  hi.u.  >"lir  iifkf unt  i»t. 

Tib-tan  S. 
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1^'^  I     Khromo,  *  der    /oruii;<>,'   Der  Nam»-  ist  utTcnbai  voii 
Kfiroba,  Zorn,  hcrjjfclintct,  welclie  Eigenschaft  mit  der  KHtar  dfs  betreffende» 


Aga  iiebereinstiinint* 


G. 


I    iiogmUttum,  vi4;lieichi  ursiiruenglich  (.iinfzulhumo. 
,<;outtin  Aacheuerdo/  Naine  von  Ketara  Mutter. 

^fllp^'^i  I  dOani^  vielleicht  un<pnienglii  h  tliiun^i\  '  Freiulciitai; 
Niiu)o  eiiK*!*  Agn. 

ff^'^^'^'dW^'^^  I    mGarri€tt  diQuayrol,  '  dvr  bcliuiiod  rtVil<*i 

<trr  n>1igioesi>n  Erlocsttng,  kommt  hauptsaechlich  im  Herb^strajthus  vor.  utid 
ist  ein  Manne  des  Kooiiigs  von  Yarkand.  AWr  fuehrt  ihn  u»,  indem  er  sich 
als  B^iunn  Venrandten  au^giobt^  woraufliin  der  i^bibicd  ihn  :«cin  Handwerk 
b-hrt. 

z  c. 

^^'^  I    Woifiw,  »der  Untere,'  Name  des  Koenigs  von  ïogkltt. 

(S  Cil. 

éf^l  Uuu-ut Chosftijivl,  'Jifl/rrin  iii  lUü"  H<  li.u'iuii.  Nain»- 
dt-r  Mntti»»*  der  aBi^uytma^  er  stammt  wahrsnOirinlieh  nun  Bi»aeU.'ivp  Zeit  da  «*r 
jçan»  btiddhiÄtisch  klinpl. 

ki.  i.u.  1 V.  W  ^i.  I  l  uiu.  •  <n>.K>dh.nun  ^.cbii-rt  ihn  in  dem  Mwre.  KutUtraeg«  8. 

^  T. 
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^i^CJt    brl'anjM,  'Festigkeit,'  Name  des  VaUis  doi  alirugv 
Fuer  Ar  lanma  mVAe  Jaeschk«,  Tibetan  Dictionary. 


'Hal 


i3i^3jQ^i3^*^5J'^'^  I    brTunadiin  //wiar^o, 'die  rote  ïcste  iStuetxe, 

WalinMîheinUeh  hat  in  vorbaddhistisclier  Zeit  der  Käme  T'ait  odtin  no  gcUu 
(et,  da  er  einem  Bergriwn  sanaeehst  Eak«m,  von  irelchem  angouoniincii 
werden  mochte,  dasa  er  wie  Atlaa  den  Himmd  stnetse) 

q  Tb. 

^^'5'^^'3^'^9^'^1    Thurm  rkymohyiiuff  dhtferpa,  'das  eebt* 

v«'in  wildfii  Kintij,'  hcrstainuipudc  Fufl!«>n.'  Nnin.-  von  I )o:><j,  ii}>^  PiVid.  Es  wird 
auf  der  Erde  mit  deiii-<-lk'n  Xruii<  ii  im  1  l-  iiv'-ll  '  ii  Eigcn.sehuiK'ii,  dif  os  voriicr 
Imtt**.  wi<>di>ri?el>.'ren  uud  daihor  -das  «-.  ht.  '  ^'cnaTuit.  Jm  Blick  auf  dio-i«'n 
Nanivu  s<  iieint  die  Jdee  der  Tibeter  die  zw  seiu,  da^s  dtu»  Pferd  ein  Nachkoiumr 
des  Kiang  ist. 

1^  !.. 

^•S'^'^'^B^'^I    Darlha  ffoehodmanf  *  die  ihre  iVrbeit  voU  liinaua- 
foebrende  MneTwmde  Goettin,*  Name  der  Magd  der  aBruffuma, 

weisâe  Eislocwin/  Gogzo' 

ihum  gebiert  sie  aof  der  Bcrg^piUre,  Nachtrag  3. 

*lC^'Ci*^^'^'T]^  I    Jjungngi  danlkar,  •  das  «eiden weisse  rerlniultfr- 

pferd,  AgQ  dPalle  reitet  anf  ihm. 

^C:*g^^^^'Hr|  OHugsbnl  ilkarpo,  '  dor  wciösePerUnutterfrOBch/ 
(toffialhamo  gebiert  ihn  auf  der  £rde,  ^'achtniege 

^'^^  ]  Doiujrub,  •  den  Bemf  erfnellend,'  Käme  des  dritten 
Sohnes  des  iliiumel«  koenigs,  der  als  Kemr  aut  der  Erde  geboren  wird. 

^^^1  Deufdait,  <  einen  Beroi  habend,*  Käme  des  aeltesteu 
•Soliues  doij  Hiuimelfikovuiö^. 

Tibctau  4. 
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Don^t  *eiueu  Beruf   habend,'  Name   des  zweiten 

Solraes  des  Hîminelskoonigs. 

t    Druminibrmigdhar,  '  der  geile  £  Hand  J  mii  der 

weissen  Brust,'  Xame  des  Iluudcs,  den  die  Uuendiu  dKarmo  gebiert,  Nacli 
Iracge  2. 

DromOf  'Bitse,*  Name  dea  MutterBchafes,  welehes  mTkMil- 

w'g  gebiert,  Xachiiatgc  2. 

aDr^ha  Hrnnhogs^  *  der  Elfengoit  starker 

GeHÎDii,'  erwaehut  in  ^aciitraege  U. 

q  P. 

^^^]  dPalle  'Ruhm,  Udierflnsa,  Herrlichkeit  Name  deic 

bpknnntostcn  von  all^u  Agu-,  1,^  i^t     wahrschciulicli  die  TîespoutssyU»!»' 
Ladakher  BialecU,  doch  kann  sie  auch  tjno  Verkiitr/iuii^'  von  lue,  Arix'i«, 
dan>t«>llen. 

»^«««V    ralc/t^tt,    'dunkle  Wolke,  grosfte 

Mathiu','  Name  von  x\gu  i  Tabamigraba  Plerd. 

CS 

njfimu,  'Der  Sonnenr<^el  mit 

dem  gebogenen  (Schnabel)*,  Oaruda,  dae  maennliche  Element  ^su  Sgamo 
dkarmo. 

I    ^^orgi/al  r^odpn,  Mu  «iiU«  V«»gelkocüig,V.»'öy:a/Äa- 
mo  gd>iert  ihn  auf  dem  Felsen,  Nachtraege  3. 

S^'^'^^^M    l^>yomo  d  k'ii'iiii,  '(Li-  weis^;»'     utibu-be  Vogel." 
waUriicheinUch  der  ^loiul,  das  weibliche  Element  au  Gantda. 

Ihii'iph-  V'j  rg-injar.  '  dft9  nackte   kleine  Voep 

va 

eio,'  Gog:alhamo  gebiert  es  auf  dorn  Felde,  Nachtraeiçe;3. 
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(IBüiigpo   rgyahbshin  —  rgya^thin,  d«B 

sODMt  stnmiiM  b  der  zweiten  Silbe  traid«  mit  der  «fiten  anageepnoeben,  'der 
MMhth«ber]mtdcm*]hmfaeeendenGeaidit,'lliawdee  Himmdekoenigs» 


C\^^^  j  a  Bmggttmot  *  das  iSamenkoerulein,  Käme  der  biuui. 
Ke9or8,  der  Vertreterin  eUer  Seaien,  abgekoent  akn^. 

Q^g&'g^'^T^  <*^rongàgung  rogfo,  *  der  schwarze  wild«  Y«k,' 
Od^joMamp  gebiert  ilmanf  der  WieM,  üTaektraege  8. 

»I  M. 

Jr^^T]:^,-^'^    Jfa  cri!arf%iNe,    «die  weiaagefleekte  Mutter 

oder  vielleicht  •  die,  w.îcîie  «mpfangcn  hat,*  »ame  der  Himmels  kowiigin  bei 
ihrem  Be«iich  aui  d»  £rde. 

schlechter  Herkunft,'  mo — ngav  =  ng<iv,  vw,\  i.st  die  Bezeichuung  fiiicr 
niedrigen  Kaste.  Statt  »nxngphrug  wird  auch  srongphrug  getagt,  ^ann" 
JTewire  in.  adner  Jugend. 

^  Ta. 

J'yCC^^I  TêeUe  nfßn^dmar  'der  rotgelbe  Gipici,'  viel- 
leicht aber  auch  •  dip  rot^  Ente  dea  Gipfels,'  da  aie  die  Uebeifahrt  Tom  Himmel 
7,ur  Erde  besorgt.  Name  der  Ziege,  die  Dongmbi  Tod  im  Himmel  veniraacht 

iQ^IJ*^^'^'  I  hTtanrta  dmarchung,  '  da»  kleine  rote  atarke 
t'ferd,*  oder  auch  '  Erdotpferd  nach  BarbtêonîiKj/abéBdttn  rätet  ea. 

The. 

^"i^C'l     Tksaldang,  •  Flink  vurwaert<,":Name  der  Stute,  welc  he 
Thurru  rhjfanghj/vng  Mjftrpa  gebiert,  ITaehtiaege  2. 

*î^*?*^*^'^^'  ■  7ir»w»?rfan  fwlges,  *  der  bemehmte  Gehoenite, 
woerÜicfa  *  Honihir\urbriii^er,'  iSama  des    Mannea   der  W^salkantt* 
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Eigouta^iulich  ht  hier,  dasa  statt  dt»<  n  elti    geschrieben  wird. 

«^gu*^cni    mTli.^alm/ij,  '  Rotatiir^.  Xauie  des  Schafts,  wckhe-« 
'  I    Dronui  gebiert,  Nachtraege  2. 

wahi.>clioiii 

lieh  '  die  I'V- 11  it  100000  faelti,^'(>n1  Ghiock,  abainza  kl  unr  oiiiltiiteade< 

SilbeiisxHel  zum  folgenden.  Das  weibliche  Eiementzu  nUnUtabtianhogit, 

3  Z. 

9|    Za.      wahracheintich  Eosamuicngezo^eii  an«  <ai«r,  derEssrr« 

iveVlier  Natue  Ja  mit  der  Natur  des  Tracgcrs  ueborcin.stimmt.  Naiut-  ciiic^ 
Itû'âen  und  TicUeicht  aiich  einee  Agn. 

W  Y. 

tßt^z'dhamo  gebiert  iiin  in  der  Unterwelt  JS^achtracge  .S. 

^  S. 

''IWgflr^W^l     y  SerM  v^v,y,,^     •  der    gyld«  li<  Fn.>th. 

CioffzaUtamo  gebiert  ihn  in  ütai^Uta^  Nachiraegc  è. 

^  H. 

g'£'C;C;*i:j I  «y  ^'W-',  •da■^  lalW«' GuiU.  rj.ù  rJ,  kauu  a-itii 

'  lieiasen.  »  da&  Ooetterpferil  Ent^  «der  Sdiwan.*  So 
ueberHPtxt  wnerdß  der  Name  die  Paehigkeiten  dos  l'liogMi-  und  Stliwimnipn< 
zum  di'ntridislen  Ausidniclr  hringen. 

W  A. 

<  hit  lia,"  via  Name  der  HimineUkoonigin. 
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SELTKNKKE  AVORTE  TXl)  FOUMEN. 

AVftN       tier  Laiiukbi  Grauimur  en^ichtlicli  iöt,  wird  nicht  If« 'Sjiruthen 

I. 


I      giQ"  0^'*^'  Im  henlîjçoû  8i»rac}ii(cbrancli  lieizeiclinet  dîpso 

^  Wort  I'iiK'U  C'«'iiliuient  J>ivsM?r  lî^grill  inair  sivli  al^ 
uiu'-Iilu  li  entwickelt  liaU'ij.  in  «li  i  Zi  it  lifit  uiaii  »ahrsclieinlicli  iim  li  nicht - 
vou  virüliuiden.  Wonn  muu  in  der  Kt^ur  sage  gUng  mit.  Krdo  lU'liers«  tjsl. 
uird  mân  wâhrsi'hcinlich  uivht  ft  hlirt-hcn. 

o^tt=;r-  aX:A{()  «icho  >lj^!(hoht^e. 

P,^  ^  .    Ihabbjfa^  Goett^rvof^l,  das  ft  der  zweiton  Sill>c  wir«l 
^     ^«s  ^  j  Vokftl  der   or^ten  ansgp«prockeii,  aivh*' 

linier  eiinlinal!9.  Ladakhi  £!:ranimar. 

M»a*Q]*aQtf     Khra-T-  khraU-'.  liuiit.  ziln/^ili)  dient  zur  Fiu-li 
*■  !     un„'  <]>  i-  Z<.ile  Ih'iu»  .Sin^'en,  a«  ljuUeli  unterm 

liilalii  :  iM>  h  Khrani;  ,  liizi;^  wird  gvsagt. 

7,  8.  9.  Die  Rtitorallati  de«  Verb8t«mtne^  mag  hier  nur  sur 
Faolliiiig  der  Zeile  angewandt  wordi'n  win,  sruisi  di<*nt  dtpRollm  snr 

ItoxinehnnnK  det«  Dnratirfi. 

éfifitt'^  venuiticht   -  zusammen. 

IH.     ^Sj^î    tinf>/ti!=^  ^»W^gnl,  "xj-  wi»  Sart^keliftii  in  Ladaklii, 

^  I   phochf»,  Ilongst  in  Ladak 

21 .  j   «lAt^i/o,  Nasenriug  in  Ladukhi. 

II. 

I  ma  M,  a-««  nicht«  der  cinfnclm  Praeseub  i^Uuiiu  int  tuer 
I    die  Vi'rgannrenhmt  ^ebraucht,  da  hioxollK*  M>li<»n  durch 

,iot  ;reiiueiç«id  aiigodciitct  int. 

^^^K^l     (/i,j<iywr.ro>]H.ktvi 'II  inw  Mühl. wit  fiier  Thei; 

4,    "^^  P  I  Ladakhi  fiw  »p^htjki,  Wolf. 

Tl.    ^'^1    dsara,  eine  Mabkeit  am  Mittag. 

•'()       (SS^'^^^r^""'    '■^"^"^'"'^^K'^P"-        ^'■'■^-en  Xeioli'  ti  die  Klein 
^   7  »  lioit»  «fu^ond,  i^t. /Kf  ist  oniphatiffdier  Artikel 

sie  he  liadaklii  grammar. 
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ITT. 

4.    i^^^]    scU^tat   des    Metrums  wegen  fner  aäiipaloy  d«b: 
Saendigeii« 

^  I    /J'^'  ^'^i^^ff,  das  Messer  gclK?n==»  tjel  raai  li*  n  xutp 

'    fcJchneidea  oder  Stechen,  eine  P«»Uela  ist  «d« 

bt.mgba,  Pfeik-  scliiesseu. 

20.  teiÄc«»,  resp.  fiier  reiteo.  abgelettftt  Ton  cAti«,  Pferd 

es 

^'^^^'^1  J^wîWiÂw/,  mtam  Gruease,  das  l  ist  unerkl»erlich- 
82.      5^*^I    *^^*'***»  »ii«*»«  »tt«hj-3i>  «Ira«,  tou  dro^.  scliueideu. 
85.  caw^i-Aöy,  Ladakhi  fuer  Rumpf. 

41.  §(^'  ^^'1    mutMng,   LsdaUii  foer  Zirbel,  din  oberen 
i  eil  lies  Kopfes. 

42.  "^'^I   rfaj%/ oder  auch  dopAjfina*  vor,  bevor  (Zeit). 

46.  '^'^'i^C'pC*^  I    ItaykkungklimgUr,     Ladakhi     fuer  d«^ 
üraebchen   ti&terhslb  des    Nackens    am  Anfaogdes  Rucken. 

IV. 

•s. 

1.  I    terarv,  Hagel,  Ladtkhi  fner'««rfto. 

4.  lyr^l   MroMjMaoi  i^Arov/«^  Bmnnen. 

4  dî'^'flr^'Œ  I    ''•'•cn*'*^*'l^l<?)  dieser  Ausdruck  scheint  nur  in  deui 

III  ^1  gegebenen  Zusauiinenlmng  vorznkonuiion.  Dass 
di-r  erbte  Teil  's  'lnv.üz'  bedoutot,  ist  ziemlieh  klar  ;  fucr  bfHc  geben  di»*  Ideate 
a-i,  d.i<^  ('S  'ha«  l<€deutt.'.  ^^^■ll.Mnt  auf  gtücITnet*  ZU  Vioiaen»  koennte 
mIw  v>«ni  bedeuten  \  Idemg  ^hciiit  'iSchiclauge'  zu  «ein. 

5,  Ç^^'^l   »nfottmog^  vngamgot  Kopf  kiesen. 

5,    ^^'^(   sngamphe^  Btt^npke,  iwMecbics  Melil. 

6     mini  kag^kuggisy  j)loetzliclj,  iiehe  Jacsolikcs    Tibetan  dic- 

I  tioJr»ry. 

5  tnj,^^!  I    i  '      T*»'i"'«*tt  wird  nur  von  Sand 
*  (    und  Aiolil  gebrauclit. 
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•gj.^  1    rdullu,  ein  SteingehcM»  «ahnolittiilicb  «bgoUtef 

14.      ^"S  ^  I    ^.^^^  ^^^^ 

^t^Cl    tli^anfifiiga,  Kiudt»rsack.  Jaeschke  hat  dafu»n-  cro- 
dl«'.  In  Ladakh    Ut  ca  eiu  Sack»  wefcher  mit 
getrockuctciu  Pfcrdcuiist  aiigi't'uelit  ist,  ub  das  Kind  mum  m  ballen.  M*» 
enp&rt  dadnreb  Windeln  etc. 

l>0.      ^^^'^^1    mdadar.  urspnieiiglich  oiu  buntes  Baendchen, 

K^'  iviiieä  den  Tfeii  verzierte,  iiier  der  N»tue  foer  irgend  ein  Baendclien. 

V. 

«      flÇITlTiÇOlfl'maïï    adiiLradiiu's  pala,  wnelirend  es  s<>  fort- 
^4  l'AVn^^I    ^in^..  sichi.  X,  7.  8.  1»  Anmerkung. 
AQ|<Qia  I    rg^a^hrtm,  Ooetterkocnig.  Gewoelinlich  wird  rgjfa.1- 
.         31  4r*l    Ikammu  in  VerUndnn^  mit  dem  Wort  JCuar 
gebmocbt,  und  dadurch  erklaert  sieb  dna  m  ;  rgtfallham  Xesar  beisst  demnach  : 
d«'r  Goetterkoem'f»  oder  Kowir. 

2.    VtJj'^  qaj'^  j    andebaitdhê,  Oefadirten,  Herlaitnng ist  dunkel. 

mra  f    Khambii^IJiaimiM,  «n  Mann  au«  Khams.  Diese 
*^  I    Leute  sind  beruehmt  fuer  ihre  Reiaelnst.  Das  Wort- 
A'XamAaliatdammin  Ladakhfa«tdic  Bcdeotang  «Vagabund'  angwommen. 

2.  /.A.iriyn^Mma,  liaeusolMM»,  der  Arlik«!    ma  ist  bier 

aehnli«*h  gebmucht   wie  sonst   dar   «mphaticch«»    Artikel  bo. 

^'    -5'      Ii  I  jttt  (Sein. 

9     Q^pq-^  ]   al:fto2aia«  koebsod,  AdjeetiT,  gabiUM;  Ton  Moïba, 

11.  ^'^'^  I   M«^,  gebunden,  zuaammengesog«!  ana  htagpa, 
Part.  Perf.  Pass.  Dassoib«  gOtTon  18  btangnga  und  15  blnggt. 

•  «cmJa  I    *'^bzhi,  vier    Feind»',  datt  sonst   stumme  b  der 

12.  I    ^^^jijg^  Silbe  toeut  out  der  ersten  Silbe.  Fo%t 
aufweine  Muta  ein  r  dann  Terscbwindet  die  Muta  haeufig. 

I    Ami^.  «ine  Interjektion,  gebraucht  bei  Kraftanstren- 
gangen  Vielkicbt  hat  aie  sieb  «as  dem  liekannten  Atun  gebildat. 

21.  OJC  I    phaloftg  oder  phohng^phabon//,  Fels. 

gv^nr*  I   ékorangt  wiibale  nnr  t  a»<7«««yam^,  sieh«"  Impem- 

22.  I   ÜTe,  Lad.  gr. 
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tkorreà,  wirbeln,  ret  wt  Infinitirendung,  vrclehft  in  Svituit 

ilial  dtalefcten  statt  CM  gebrbudit  vird  Deijientiipnwiieiid  ri;/ 
smi  ciff  VI.  20.  vn.  40. 

27.  1^^^  I    lofff,  gans,  aIIos  auf  einmal,  in  Ladaklii. 

27.  nj/achu,tivhiiO,htidi\klùÎMVchu(ja. 

28.  5*^^^  I 

Iff  rage,  Tltieflmtneh,  Gnertel  Ladakhi  fner  i?/'«ri/<7J». 

7^^"^/'"")  Votcrbnietlpr.  Dieses  Wort  iiat  in  I.adnkh 

wild  ansschliesKlicfa  in  Die«ioin  Sinne  gebrancht.  Er  weist  wahrscheinlich  auf  dir 
Sitte  hin,  Jass  in  alter  Zt  ii  j^^ewissc  W  rvandts  das  Verbroiiuen   der  Leiehe 
iM'fiorfçeii  hatt<'ii.  Kin  solches  Amt  (I<'r  7j/K(.«/>r£«c9  scheint  l  oruolut  zu  werden  in 
IX.  9.      A'fo^ar  von  Jcu>elbeu  täciues  geriugereu  LeiUs  eiitkltiilet  wird.  EiiRH 
veracchtlicben  Beigeacbmack  hat  das  Wort  in  der  Sag«*  offenbar  noch  nicht. 

30.       "^'^S^    "Ixiiiio,  werden  raeclien,  das  Verl»  hhacrs  wird  nie 
nlleiti  gtfbraucht,  sondern  iniuifi  in  V'erbindiin<?  nnt  mi,  Mann. 

81.      Ä'^^^    rkurabitf  Ladakhi  fuer  Fort  im  »Strom. 

37.      êbS^    /Arifima,  das  E s5eu  bei  Gelegenheit  eine*)  Tod«*4  falK. 

37.      ^"f^    futggtfr,  ein  Biantgeschcnk. 

VI. 

1 .     ^^'^    mgya-=syniyiHir.  zu  i  flucckeii. 
1^    ß'  ^    jqfo^JomOt  vornehme  Frau. 

2     ^B^'S^^    liammgo,    PierdLkoi>f,   das  HÖUät  stumme  m  der 

>«wei(cn  Silbe  toent  mit  der  ersten. 

3.    9*$   iiM/rÄK,  Wurzelsehnc  also  du«ne  Wurzel. 

5.  ÜH'S  I   <yV-=acA^  aelUre  Sdou-'-t-r,  di**  gewoehnUclie  Anre«ie 
1*t>i  ai'ltcren  Frauen. 

6,  ^^!^'^    yBohjiM  wieder  ersU'hcn. 

8,  malkJtrigj/e  Spur  der  Zaehne. 

10,      5         déotUiun,  ein  gcmehisaincs  ^tSsA  mcluerei  Fwuude 
ni  welchem  jeder  eine  J<leino  Suuimc  bcistoneri. 
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19.  dPaltehm,  Alle  dPalleA.  Sölhe.  etwa  hier  tier 

^TLÜ^  S*ÎÎ^'^TL:^1[  Respdcta  dieneu  ?  Es  waere  dies  eitf^^^ 
V?^S^?fi^  ^'^^f^]^'^?^  Vertlftdung  findet  sich  uuch  im 
V  I  28  und  42  Man  koennte  allenfalls  daran  denken,  das  „i,  ht  nnr  dFolU 
i^^  dGam  allem,  sondern  ihr  ganzes  folge  aQg«r«d«t  wird.  Im  FaQ  19  au' 
di0  nehtigste  Uebersetzung  «nnd  so  weiter'  sein.  " 

24.      ^   A«'.  di«  Kug«l  ein««  Roaeiüiranae»,  Fwmdiiort. 

84.      ^Ijpi    ft^nim  ans  agrempa  gebildet,  hier  iu  der  Badttttung 
'beroelMn',  ^ 

24.      i9  ^         thoresug^  gen«!«  am  Moigen. 

2»,     ^  yar,  die  Bnttantaeckcliaii.  w»lcli«i       d«,  Gwt  zn 
mnd«n  den  Rand   »in»   QtW.  »i(  d«m  Dawneo  gestrichen 

68.  thuffiiring,  »arte;    angwwilmjfche  »«.pekta 

UlduQg,  da  die  EonstraMon  mit  mdzadces  Wi  Verb,  n  gcbraenchlicher  ist. 

70.      ^''^'^     jfa.fuiho^  hoch  die  Liebe,  wird  bei  Hochaeiftn 

Kerufeu* 

VIT. 

9.  6tai.j^  Stern/,  der  obere  Teil,  nebe  auch  ^ngUto, 

ZlbfAf«r0^,  compös. déterra.,  eine  echiiendliclH* 
inende  an  den  Ihu.  Entepreehende  Ausdruecke  in  28  nnd  81. 

88.  fmug,  von  mu^po,  dient  heut  2ar  Bezeichnung  un- 

Uentlii  her  Farben,_wie  Bruun,  violett,  hier  soll  ea  wohl  etwas  Schoeoes  bedenken. 

38.  *fàtt,  wmm  aof  Pferde  iiexogen,  Kaahne, 

41.  iib,  piuetzÜch,  fou  koerperlichen  Leietung«*!}. 

42,  ^    «*«^  tnaecbt^,  oidentlich,  gehwrig. 

VlIZ. 

2.  itankkot  Mund  das  Teppichs,  die  mit  Fiatiseu  versehene 

Kante.  E*  geho.-rt  sou  gaten  Ton,  j»siem  Gast  einen  Tei>pi(;h  liiuznlegen 
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i>Abei  mtiBS  darauf  geachtet  werden,  dass  4«  'Mond'  dfle  leppiflfas  for  deii 
Gkist  lü  liegen  kommt. 

6.    «/p^   Wolfrfell,fraeheral8  Kleidimgs  6taeck  gebrauch  i 

8.  '^^^    mdttniAo,  Vorderrand  des  Kleide«, 

12.      5'^<^  rar^attn 4t^^an,  Kupfer  od«:  Mesiing. 

27.     pflfWirS^  ktantl^,  aikiridaiid,  Ijifinitir  ttett 

des  Participe. 

27.  I   sgmmee»,  LmIiUu  fner  kneten. 

84.      SSF^I^^  I    yf^sko'r,  Name  des  Scha£feUes,  welches  heatau 
tage  von  Frauen  ueber  den  Schultern  getragen  wird.  Der  Name    *  unter 
IJmhuellnng' iMBst  darauf  schliessen,  das  et  frueher  am  die  fioeften  geschtun- 
geu  wurde. 

M.     S^'^^l  ich^MDdxkhgorei,  da,  hàâm  find  Zaeani- 

menoehungcn  von  Khyodrmgngiê. 

88.  ola,  Vater,  d«s  Wort  stemmt  auaBttitittMi. 

88.      ^1  ^ö,  Respc'ktKomlutit^,  die  ebenso  angewandt  wiixl  wi« 
iu  Uiudustani,  scheint  derselbe  J>Uium  zu  sein  wie  in >o*o,  Herr. 

IX. 

<A<v>biarind«rfi«dMitinigf««t'. 

9.  ^I^î^^rp^    gxhalyaskhang,     nach    Ladakh^r  Spracli 
gebrauch  nicht  nur  ein  grosses,  sondern  auch  sehr  »choenes  Haus. 

12.  9oga,  Zaehne.  vieUeiolit  ans  seiAo,  Zahn  und  MrimI, 

«omp.  copnl.  entwickelt. 

14.      S!S\^\   fAaiM,erfuellt,  am  Ziel  augelangl»  von  ackmffa» 
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[  Die  Einieilang  in  oeun  Absohnitte  iat  voa  mir.  ] 

Z.  Dm      Ifâtfolitn  ist  &u  Iboolua  Ton  daa  XffU, 

1,  Jm  Laad«  fZditg  wiam  «iDUtl  dt«  wiU««  Agfot  d!P(«ll# 
mid  £livifM  «nd  4€hmL  W«!  «i  im  Ltada  3 Ling  .ktiom 
Koenig^  gab,  aeWkam  dan  Aga  dP^Ut  tiaf«  Trauer.  Aga 
£lfwiM  war  «in  boater  2kf  ann  ;  er  fraata  atali  an  den  XTaglaaek 
daa  Laodca.  Binaa  Tages  fingen  die  wildeo  Agaa  saoi  Ziagaiüiaa* 
taa.  t.  Da  kaaa  .«aah  dBmngp«  rggak  hsAi»  um  dem  oberea 
Ooettarraioh  oaaa  Ztegenbaafeaa*  Aaf  aiomal  araohiea  dar 
aAwar<9  Teafelavogal  aad  wollte  dia  Ziagaa  entfaehreai 
3.  dBangpo  rfffMäin  verwandelte  aieh  in  den  wetseen  Ooetter- 
vogel  ond  beide  kaempften  [miteinander].  4.  Allen  Agni  kam 
der  Gedanke:  'Der  schwarze  Vogel  lolieint  der  Teufelsvogel  m 
aain  1'  5.  Da  ergriff  Aga  dFalle  die  Sclileuder  uud  gaag  dieses 
Lied  : 

6.  Schleuder,  du  bunte  Schleuder, 

7.  Die  Matter  spann  àwM  zu  ihrer  Zeit, 

8.  Die  MutL<;r  fl^jclit  dich  zu  ihrer  Zeit, 

9.  Zur  Zeit,  ills  il»r  Kiod  sie,  mich,  trag. 
,      10.    0  komm,  du  kieiuer  laeiigliclier  Stein, 

11.  Triff  gut,  lass  den  Feind  nicht  davon  ! 

12.  So  singend,  schleuderte  er  und  traf  den  schwarzen  Tea 
ftil8¥ogel  an  den  Flnegel,  dose  er  starb.  13.  Darueber  freute 
eich  dBangpo  rgyab  bshin  sehrg  and  um  den  Agna  Liebe  zu 
erweisen,  Ban?  er  : 

14.  Maeniier  von  gLing,  Çuetig  geid  ihr  «»•ekommao, 

15.  dPalle,  </G<ini,  c^uetij;-  seid  ihr  gekommen, 

16.  Eine  Kuh  und  ein  Kalb  will  ich  euch  hundertfach  gebeo, 

17.  Fuellen  und  Pferd  will  ich  euoh  handertfach  gaben. 
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18t    Ein  beladenes  LastscliaE  wijl  ich  hundertfiicli  ^fhen, 
.Id*   Z\e<^e  und  2^cklein  zusatoinea  will  ich  euch  huudtirifach 

20«    Einen   ^esatttlteu   Hengst  will  ich  euch  baiidertfuch 
geben, 

21.    Einen  Yak  mit  dem  Naseuriag  will  ich  eaob  huudertfauh 

^eben  ! 

22,  Als  er  dieses  Lied  j^e6un<;en  liatte,  sasften  die  Â<;u<3  : 
*  Das  ist  alles  nicht  noeti<;  !  '  Î3.  Dem  Agu  dPalle  kam  dieser 
Gedanke:  *  Der  UiinmelskDcni;;  dBangpo  rgyah  bzhin  hat  dri-i 
Soebne,  es  waere  gut,  wenn  er  einen  Sohn  als  Ko«iiig  nach  dem 
Lande  ^LtVi^  schickte.'  Darum  bat  er:  24.  'Of  giob  ein  Kind 
dem  bauptioMa  Lande  nls  Iluupt!'  Als  dBangpo  rgfab  bghin 
das  boert«!  ging  er  aobneU  nacb  dem  oberen  Goetterreicb  zuroeok. 

XL  Das  zwQiU  MMsobea  ist  das  2CMSc]id&. 

Ton  âBançpit  rffyab  bghitu  drei  Soebnen. 

1.    Der  Ooetterkoenij^  dBangpo  rgfahshin  liatte  drei  Soehne, 

Donldan,  Donyod  und  Dongrub.  Weil  dur  Vater  siu  sehr  liebte, 
wollte  er  auch  nicht  einen  j^eru  nacl»  dem  Lande  gLing  schicken. 
2.  Als  er  liaium  zum  oberen  Goetterreicb  zurueckkam,  ass  er 
nichts  und  ßass  zornig  da.  3.  Da  braclite  sein  Sohn  Donldan 
den  Tbee  und  die  Mahlzeit,  aber  der  Vater  usa  nichts.  Donldan 
aagte: 

Vater  t 

4*   lat  denn  der  Wolf  za  den  Sebafen  gekommen  ? 
5«   let  denn  sum  Fraebetoeck  die  Kraebe  gekommen  ? 

6.  Ging  denn  die  Sobleuder  beim  Jagen  verloren  ? 
Par  Vater  sagte: 

7.  Der  Wolf  ist  nicht  zu  den  Sobafen  gekommen, 

8.  Zum  Froelietueok  ist  nicht  die  Kraebe  gekommen, 

9.  Beim  Jagen  ging  nicht  die  Schleuder  Tcrloren  1 

10.   Aber  du,  mein  Sohn,*  willst  da  als  Hanpt  nach*  dem 
•    baupilosen  Lande  glâng  gehen  ?   Wenn  da  gehst,  dann  will  ich 
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iUn  Tltp«  iititl  die  Mahlznt  zu  mir  ueUoiea  !  '    11.    Der  Sülm 

engte  :  *Irh  werde  niclit  yelieu  ! 

12.   -Ist  der  lluud  eiznenit,  birtilif.  die  Sunp-^  stclni, 
13      ]'tt  der  Ko^i»i?  voll  Zurn,  bleibt  der  liraleii  stehii  !  * 
14.     Daun  kun  der  Sdhn  Doni/od  xuià  aajte  ;     15.  N'ufir, 
das  Muhl  utiJ  trinkt}  deiï  Tli-*e  !  *    1 Ô.     Der  Vater  sprach: 

'  Du,  meid  8oliti,  wilUi  du  als  Haupt  nauli  dem  liauptlusen  Lande 

f  Ling  gehen  ?    17.    Der  Solin  Ba«;fo  :  *  Ich  werde  nicht  gehen  ! 
18.     Ist  dec  lïiind  erznernf,  bleibt  die  Suppe  Blehn, 
19     Ist  der  Koenirj  voll  Zirn,  bUdbt  der  Braten  siehn  !  ' 

20.  Daun  kam  Dongrub^  der  Allerkleioete,  und  fragte: 
•  Vatf-r  ! 

21.  Ist  denn  der  Wolf  zu  den  Schafen  gekommen  ? 

22.  Ist  denn  zum  Frufthstueck  die  KrMke  gekommen  ? 

23.  Ging  doun  di«  Sohloader  beioi  Jagen  verloren  ?  ' 
Der  Vater  sngte  : 

2  k    '  Der  Wolf  ist  nicht  zu  den  Schafen  g«;kommeDy 
2Û.    Zum  Fruebetaeck  ist  nicht  die  Kraehe  gekommen« 

26.  Beim  Jngcu  ging  nicht  die  Schleuder  verloren  ! 

27.  Mein  Sohn,  willet  l>a  uaeh  detn  liauptloteo  Laude 
glAng  alt  Haupt  gehen  ?  ' 

28.  Der  Sohn  epracfa  :  '  Wenn  toH  auf  daa  Wort  v«m  Vater 
und  Mottw  niebt  hoere,  auf  weaaen  Wort  aall  ioh  dann  beeren  ? 
loh  weide  g^^eu  I  '  29.  Da  nahm  der  Vater  den  Thea  und  die 
Mtblseit  in  aîob.  Wieder  uebeikam  den  Vater  groaee  Trauer 
und  eraang  : 

80.  Der  Sohn  OonXdan,  der  iat  da«  Hers  tron  meiuem 
Denken» 

81.  Ee  iet  nieht  reeht,  daa  Hetz  anareimn  und  dem  andern 
geben  I 

82.  Der  8ohn  D*nyod  Ui  meinea  Redena  Zunge, 

83.  Ba  iet  uielit  reoht«  die  Zung  anereiaaen  und  dem  andern 
geben  I 

84.  Der  8obn  Dvngrvb  iat  meinea  Sehena  Auge. 

85.  £a  iat  nieht  reebt,  dae  Aug  auareiaaen  und  dem  andern 

geben  I 
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86.  Dann  BpnieH  der  Vnter:  Bevor  Dovgrui^ntte}*  dem 
Lande  glditg  geht,  mneiet  ihr  Suehne  alle  an  einem  Tejre 
mori^ena  za  Pferde  nm  die  Wette  rennen.  37,  mittnge  Wuerf«! 
epielen.  3H.  und  abends  Pfeile  jeliieeaen.  89.  Sn  ritten  aie 
alle  mor^ena  um  die  Wette,  and  daliet  «gewann  der  jnengste  Sohn 
DoMgri^.  40  Zit  Mittng  epielfeen  aie  Waerfel,  und  dabii 
gewann  der  jneni^te  Sohn  Domgruk,  41.  Am  Ab»nd  achoetea 
aie  Pfeile,  «nd  dnbei  g«-wann  der  jnengste  Sidm  Dongmb, 
42.  Dann  bim  die  Zeit,  da«a  der  SoUn  Do^rub'nnelï  dem  Lande 
g  hing  gehen  aollte. 

III.    Das  dritte  \f.i"rclu?ii  ist,  ilas  Maerclicn. 
Villi  Dongrmh,  Uer  hier  da?»  Lund  gLiug  uii)=  ifci  utbttft  win!. 

I.  Bevor  der  S(»Ihi  Donyrub  nacli  dem  Lande  der  Meiiticiieii 
Sri^ai  iltm  die  Itoiie  Mutter  eine  Lehre,  gab  ihm  difr  hohe 
Viiter  eine  Lelire.    Beide  sagten  so  :  'Du  brauuhtfc. 

2.  Ein  Uu88,  das  immer  den  l&ueokweg  weite, 

3.  VÀi\  Kos«,  daa  hoch  zu  fliegen  weiss, 

4.  Ein  Meaeer,  die  bocsen  Leu^c  zu  stechen, 

5.  Ein  Menser,  damit  den  Uuddha  zu  stechen, 

6.  Einen  Pfeily  der  immer  den  liueckweg  weisa  !' 

7.  Dann  oagte  die  Mutter:  *0  ja,  ea  ia(  fner  Vongrnb 
Bchwer,  nach  dem  Meneohenlande  za  gehen  1 

8.  rKyanghynnf  éhytrpa  iet  gewisa 

9.  Bio  Roa«|  das  immer  den  Kueekwcg  ireiani 
10.    Ein  Roes,  da»  hoch  za  fliegen  weian. 

II.  Baa  Meaaer  *  Dreilingerlang  '  iet  gewina 

12.  Bin  Meaaer,  die  boeeen  Lente  zn  ateehen, 

13.  Eta  Meaaer,  damit  den  Buddha  zu  atechen. 

14.  Der  blaue  Siringziu  iet  gewiaa 

15.  Ein  Bogen,  dea  Pfeil  wieder  roeekwaerta  fliegt  Die« 
iat  die  Lehre  der  hohen  Matter  i 

16.  rKganghguiig  dhgerpa,  daa  hoho  Roaa, 

17.  Ferner  anch  SÄringeku,  den  bUtuen  Begt-n, 

18.  Findet  da  bei  Oheim  hrTandiin,  dem  roten» 

19.  Ts'tse  njaugdmar  iet  auf  dem  Paaae 
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20.    Auf  «18  wirst  dii|  ^DongnAt  wohl  ipringtOi 

31.    Dikmn  wirst  du,  oDongrnb,  iterben* 

i%  Sodann  giitt;  d«r  Sohn,  àt»  Pferd,  dai  M«M«r  and  den 
Bnjpeii  zu  bi»l«ii  und  kam  vor  dtm  Haate  von  hrTandgint  dem 
roten,  üti,  23.  Dort  suli  er  das  Pferd,  dessen  vier  Beine  mit 
Ketten  g^efesseU  waren.  Ais  das  P!«rd  einen  Mann  kommen 
lioerte,  sprang  es  [in  die  ILielie].  24.  Donffrub  spraoh  :  'Oiikel, 
sei  gevrnesst  !  Oieb  mir  das  Pferd  rKgat^hynng^yerpa  und  den 
blauen  Bog^n  SkrinfMhuI  leb,  der  Sobn  Domgruht  g^be  naeh 
dem  Menseltenlande.  lob  bin  hergekommen,  den  Onkel  m  bei;- 
ruetsen  1'  25.  D^r  Onk«!  sn^te:  *  Das  Pferd  rKyangbynng' 
dbijtvpa  ist  bier,  fnebre  es  fort  !  der  blaue  Bötzen  Skrinfgku  ist 
tiiolit  hier,  sondern  in  Agu  Za'§  Haod  !  '  26.  Als  er  das  beerte, 
ging  er,  (iae  Pferd  fnebrend,  zu  Agu  Z»*b  Hans.  27«  Inmtitsn 
dee  Wej^es  war  ein  weisses  nad  ein  sobwarzes  Gewaesser.  28. 
Als  er  sieh  in  dem  sehwarzen  Qewaeaser  die  Haende  wueeh,  kam 
noeb  eine  Hand  ant  dem  Wasser  heraas,  ergriff  Donfmbt  Hand 
und  hielt  «le  fest.  29.  Da  sagte  Dongmb:  *Wer  iet  der,  der 
meine  Hand  ergreift  ?  '  80.  Ans  dem  Waaser  antwortete  eine 
Stimme:  *Waram  waesobst  du  dir  die  Haende  in  nnserm 
Wasser?'  Wie  er  das  beerte,  spraoh  Dongrvh:  81.  *Bitto, 
bitte,  laos  meine  Hand  los  I  leb  habe  eilig«  loh  gehe,  daa 
Hanpt  des  hanpt  losen  ^Lin^tandes  zu  werden  und  will  beim  Agu 
^(sden  blauen  Bogen  Skringehu  holen!'  82.  Dassgteesans 
dem  Wasser:  'Sobald  du  '  Aga  Za'  sagend  rufst,  wird  [der 
Riese]  dieh  verschlingen.  Darum  sage  ich  dir  dies  :  '  In  Agu  Za*ê 
]>ib  ist  das  Messer  und  der  Bogen.  Nimm  dann  in  die  rechte 
Hnnd  dns  Meüser  und  in  die  linke  sein  Herz.  Wenn  dn  dann  in 
sein  Herz  sliclist,  wird  er  'komm  heraus  1'  rufen.  83.  Dauu 
liuss  [er,  sie,  es  ?]  Dottf/rnl/s  Ilaiid  los  und  verschwand  im  Wasser. 

34.  AU  Dongnih  bei  Ajju  Z'i\^^  [[ uu&  ankam,  streckte  der 
Agu  7,um  Fenster  die  il.uid  heraus,  ergriff  den  Hounviih  und  as5a 
ihn  auf.  .'i5  So  sass  ])G:iyrub  im.  Leibe  [des  Aguj  und  eiijnfF 
das  Messer  mit  der  rechten  liand.  In  die  linke  nahm  er  Jas  Heiz 
und  stach.  .36.  Da  rief  A'ju /^i  :  'Wer  ist  in  meiuem  Leibe? 
Komm  heraus!'    36.    Itoupub  sagte;  *  Lieber  Agu!  Uiu  ich 
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denn  uioht  der  SoliQ  des  HimmeUkoeiii^s  r0i/Qlh2hin\  Wie  ich 
nach  dem  haoptloaeQ  Laude  gLing  als  Haupt  gehe  utid  den  Agn 
begruesseu  uud  ihn  um  den  blauen  Hogen  Shringzhu  Litten  will, 
ergreift  mich  der  Agu  und  verschlingt  iiiiüh.  38,  Da  snracli  dci' 
Agu  ;  '  ü,  chie  lut'iu  Heiz,  »ei  crejiruesat  I  Mir  iKt  unwohl  !  Komm 
herau9  !  '  Z)o/i^r;<6  antwortete  :  .39.  'Lieber  Agu,  wirst  du  auf 
ineitî  Wort  hoeren  ?  Wenn  du  darauf  hoerst,  will  ich  dir  ?oiin« 
und  Moud  fuer  ein  Jalir  zum  Eï^sen  gt-beii.  Jst  Das  t^enn«;?  40. 
Der  Agu  sagte  ;  Es  ist  genug,  du  uieiu  Au^'e!*  41.  !)oftgru</ 
aprach  :  *  So  werde  ich  durch  des  Agu«  Zirbt^ldrueae  ber.tU'< 
kommen  und  dus  ganze  Gehirn  nuf  dem  Kopfe  hfrvortrnifen  Î  ' 
42.  Der  Àgu  bat  :  *  Du  mein  Au^je,  bitte,  Uonitn  doch  aufdriu 
vorigen  Wege  wieder  heraus  r  *  43.  Dann  werde  ich  zur  Suhle 
des  Agu  heraus  komraeu  !  '  41.  '  Du  raeiu  Auge,  lieber  a U  da:* 
komm  uuf  deoi  vorigen  Wege  heraus!*  45.  Da  kam  Ihng^'uh 
zum  Nackengruebflieu  heraus  und  Iru^^  Bogen  und  M-B^or  in 
semer  ilaud.  Saune  und  Mond  gab  er  dem  Agu  fuer  ein  Jahr 
zam  Essen 

46.    Toflem  er  nach  dem  hanptl<;öeu  Lande  gLing  glnij.  kam 
er  untcrhall)  eines  ]îeij:^<>3  an,  und  sah  dort  die  Ziege  Tsetse  noany 
d^nar  liegen.    Er  sprang  auf  sie-,    47.    Die  ZîOge  erschrak  und 
trug  ihn  auf  die  Gipfel  von  drei  BergeOi    Di>rt  warf  sie  ihn  ab^ 
und  Doitgruh  starb. 

IT.  Om  vierte  Maerohen  ist  das  Haeiolien. 

yon  Dû7i(jrub3  Geburb  auf  der  Erde. 

1.  Als  Dongrub  gestorben  war,  verwaudelte  er  sich  in 
Hagel  und  kam  im  Lande  gUing  nfeder.  2.  Dort  wurde  W 
der  Oogzatkamo  geboren.  S.  Obgleich  er  der  lioho  Kuenig  vom 
Lande  ^Lmy  war,  wurde  er  IQ  gorioger  Gestalt  g«bor«n.  4.  Sein 
Mund  war  gross  wie  ein  Brunuen,  und  die  Augen  sebwarz  und 
haesslich.  5.  Auf  dem  Kopfkissen  der  Mutter  war  etwas  Sühieok* 
tes  Mehl.  Das  Kiud  stand  ploetzlioh  auf,  ging  und  ass  von 
dem  Mehl.  6.  Dia  Mutter  sagte:  'Da  nidimt  er  sich  keine 
Zeit  zum  Waschen  nud  isst  Mahl  1  '  Sia  sog  ihm  ain  Stuaok  Ksela 
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eacktacli  an,  band  einen  ZiejjenhaarsUuk  Jair.n^   uiul  le^lo  einen 
Stein  liarauF.    7.    Dewn    lie;  Mn'ter  scli:ietut*i  b^icii  wt'i^on  der 
geriDgen  Gt^slult  Jes  KiU  i'^.     S.    Zur  st-llien  Z-iit  vüj  wandelte 
sich  die  Gattin  hKurdman  :nj  aus  Jem  üoettorrcieh  in  die  Mutter 
dKnHhigmo  uud  jjinsf,  Gogzallims  ciue  Supp«  zu  beruilen,  Î). 
Die  Mutter  dKarthigmo  sagte:  'El,  G  oy  sal  hämo,  was  ist  dir 
denu  gebüieu?'    Gogzulhamp  sprach:    10.    *  Was  mir  gcborea 
ist  oder  nicht,  von  all  dem  ist  ni.  lits  mehr  uehri'^.    Es  wurde  mit 
haessiichen  Si  hwaizer.  Auj^ea  uud  einem  Munde  wie  eiiu  Biunueu 
geboren,  uud  olme  sieh  Zeit  zum  Waclisen  zu  nehmen,  nss  es 
Meh).    Ich  habe  ihm  ein  Stucck  Eeelssacktucli  aiii;( /.  i^^'n  und 
einen  Stein  darauf  j;e!c'i;t  D^rt  ist  es  unter  dvin  >[An\'  II* 
Mutter  dKarthigmo  hoUd  das  jbLiud  uater  dâm  6tciu  hervor,  uud 
du«  Kind  sackte  : 

It,    Guetig«!  biat  du  al«  Wasser,  o  Frau  dKarlhigmo,  natt 

lioere  ! 

15.  Gueiiger  auch  aU  die  Mutter,  o  X'^rau  dKarlhigmOf  nan 
ko0r6 1 

14.  Menachlicher  Weise  nach  fuellt  mau  mit  Batterbreî  eiM 
Sohiile. 

15.  GcgJf^Uamo  Jedooli  warf  mir  BacUiveizeu  hio, 

16.  Meneblielir  Wetie  naeli  8t«ekt  man  das  Kind  iudett 

Kindssack, 

17.  Gogzalhamo  jeduch  that  mir  ein  Sackluch  um. 

18.  £ia  Soha  iafc  der  Mutter  geboren  l  sagt  er. 

19.  Eia'Sobatatder  geboren  !  sagt  er, 

2Ü.  Und  weisse  Baender  webt  er  bioauf  aum  Himmel« 

21.  Ein  Sohn  ist  der  Mutter  geboren  !  sagt  er. 

22.  Kin  Sobn  iat  der  Qogga  geboren  !  sa^t  er., 
28«  Und  rote  Baender  webt  er  ueber  die  Erde. 
2^  Ein  Sohn  ist  der  Mmter  geboren  !   sagt  er. 

25.  Ein  Sohn  ist  der  Gogza  geboren  sagt  er, 

26.  Und  blao«  Baender  webt  er  binab  zu  den  Wassern. 


(  «  ) 


Y.  Das  fne&ftâ  Haorclien  ist  d^s  Maerche^. 

von  Khromo.  fier  dem  Goettorkoenig-  Kesar  nach  stellte 

!♦  Indem  es  so  fortging,  hoot  te  Aga  KArorro,  dass  Gonza» 
fiamo  der  Geotterkeonigr  Kesar  g;eborea  sei.  2.  Deshalb  Siigte- 
«rzasiebcQ  Priester-^  i Ostens:  '*  la  jener  Huette  ist  ein  Kind, 
Weno  ihr  das  Kind  toeten  koent,  will  ich  euch  die  Ilaelfte 
[meines]  Schlosses  und  Landes  geben/  S.  Da  verkleideten  sich  ' 
die  Priester  des  Ostena  zn  Bettlern  und  gingen  zu  GogzaViamù*^ 
Huette,  4.  Gogzalliimo  <la.<i\\ie'.  *  Diese  sieben  L  n'e  sind  Bettler, 
fubllte  ihnen  ein^n  goldenen  und  einen  silbernen  Teller  and  brachte 
ihn  hi^aua.  5.  Die  sieben  geistlioheif  Bettler  'sagten  :  Wir 
brauchen  weder  rin  n  goldenen  noch  einen  silbernen  Teller« 
Giebuns  das  Kind  !  Wn  wollen  es  Religion  lehren!'  Da  gab  ihnen 
O^ffzalAamo  das  Kind.  6.  Dann  kam  Matter  dK%rthigmo  und 
rief  :  <  GoggalAamo,  wo  hast  da  das  Kind  hingegeben  f  '  7. 
Qoggalhvmo  antwortete  :  *  Sieben  Triester,  welche  sagten,  *  wir 
wollen  es  Religion  Ithren/  haben  es  fortgetragen  I  8.  Da  sprach 
Matter  dKartkigmo  :  '  Wie  konntest  du  das  Kind  fortgeben  l  *' 
und  Qoffsai&amo  lief,  das  Kind  zaraeckznnehmeni  bis  sie  die  sieben 
Bottier  traf.  9,  Die  Bettler  hatten  das  Kind  an  Armen  nnd  * 
Beinen  mit  Ketten  gébanden,  FeneranC  sein  Uetz  gelegt  nni 
gössen  ihm  kochendes  Wasser  in  den  Mnnd.  10.  ÂU  die  Matter 
das  sah,  ging  sie  vor  die  sieben  Bettler  ond  rief:  'Gebt  mir 
mein  Kind  !  '  Das  Kind  sägte  .* 

11«  Vierfach  liege  ich  hier  nicht  gebunden, 

18.   Zeiohen  ists  :  vier  Feinde  werden  fallen  ! 

18.   Auf  dem  Hersen  fnehl  ich  keine  Flamme, 

14.  Zeichen  ists  von  flammenlohndem  Gluecke  ! 

15.  H  eisses  Wnsser  fnehl  ich  nicht  am  Hannte, 

16.  Zeichen  ists  von  Theo  Bier,  Milch  za  kotniney  ! 

17.  So  singend,  sagte  das  Kiod  eins,  hnng  zwti  1' 
■erbrach  die  Ketten  und  lief  zur  Mutter,    Da  t  rug  Gogzalhanïo* 
du  Kind  naeh  Hanse.  .  18.    Die  sieben  Priester  des  Ostens  aber  • 
TinraideltiD  lioh  in  Kaefer  ugd  fraaien  die  Asclie  des  Feuers  auf. 
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19.  Ah  dfinti  A^u  Khromo  wusste,  dass  das  Ktad  uoch 
nicht  besiegt  war,  sa^te  er  *  Ich  werde  selbst  c^ehen/  kam  und 
frag^te  Oogaalhnmo  :  '  Wo  ist  dag  Kind  ?  Ist  es  j^^ross  geworden  ? 
20.  Das  K  111(1  9n^io  :  '  Lieber  A^u,  ich  bin  iiier  !  worauf  Khromo 
das  K.md  aus  dem  Bett  holte  und  forttrug*.  21.  Es  war  dort 
ein  Felsen  von  Gift.  Auf  den  wollte  er  das  Kiud  werfen.  Aber 
obgleich  Aju  Kkromo  Au%  Kind  herurawirbeln  konnte,  nat  d«a 
Reisen  konnte  er  es  nicht  werfen.  22.  Daskiod  sagte:  Bcbwiog 
mich  nur  herum,  lieber  Aga  !  Wirf  mich  nur  hin  !  '  23.  Der 
Ago  sprach:  'Ich  bin  mucJe,  ich  kann  nicht  mebri'  24. 
Worauf  das  Kiod  rief  :  '  Nun  ist  des  Agas  Zeit  des  Ilernmwlr* 
belus  vorbei,  nun  bin  icli  daran  !  ^  so  sagend,  warf  es  den  Agu 
auf  d«Q  giftigen  Falsen.  25.  Weil  der  Felsen  von  feurigem 
Gift  war,  wnrdu  Khromo  eine  Seit«  des  Koerpers  verbrannt« 

26«  Eine*  Tagee  s^inï^f^n  .\gu  dPtülef  Agu  dOani  und  Aga 
JüiroM'}  zusammen  nnf  die  Jagd  aad  toeteten  einen  wilden  Yak« 
An  den  Orl  det  Toetene  kam  ancb  d«e  Kind»  Î7,  Di«  Ague 
mgton  s  *  Qeb,  trage  ein  ganzes  Bein  nnf  einmal  zn  dein«r  Matter  t  ' 
Das  Kind  bias  die  Zuebne  in  eine  Sehne  des  Beinesj  trag  ee  fort^ 
gab  CS  der  Mutter  und  kam  wieder.  28.  Dann  aagten  die 
Agnt  :  Bring  ancb  die  gnazen  Eingeweid«  und  daa  Innere  znr 
Mutter  I  *  und  sehiekten  ihn  fort.  Das  kind  wiekelte  aliea  in  sein 
Huettentneh,  biss  mit  den  Ziebnen  tu  das  obere  Ende  der  Einge- 
weid« oftd  trag  es  zam  Hans  der  matter.  Dann  kam  es  wieder* 
29;  Aga  Kftromo  ward«  zornig,  warf  mit  dem  Scbnerstoek  und 
traf  da«  Kind  an  das  Mattermal  hinten  am  Halse,  sodass  ei  ohn* 
mflflohtig  aar  Erde  fiel.  90,  Da  sagt«  Agu  dPaUe  zu  SAromoi 
^Eristanehein  Mitglied  unserer  Yaterbrneder.  Sie  w«rd«nihii 
an  dir  raechen  I  '  Da  fnarehtete  sieh  Aga  Khrêmo  und  spraeh  zum 
Kind  :  81*  '  Hoer,  Gassen jnnge«  steh  auf,  bitte  !  leh  will  dir 
die.  Haoptfurt  von  hundert  Furten  aohenken.  32.  Das  Kind 
fAgte  :  *  Willst  da  sie  geben,  lieber  Aga  ?*  nnd  atand  au^  83. 
Als  das  Gassenkiod  die  Haaptfart  von  hundert  Furten  erhalten 
hatte,  erlaubte  es  niemand,  darauf  za  gehen.  34.  Als  einee  Tages 
Agu  Kânmo  tmf  jener  H^nptfart  dareh  das  Waasar  kam.  riet  da» 
Gasâêukind:   35.   '  Wer  kommt  dortdttfdl  da«  WassiT?'  und 
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wftrf  £irMff0  mit  aSoem  SUin.  36.  Agu  KAromù.têg^9i  *Aii^ 
iflli  bin  m!'  und  du  Kind  ruf  laotiend:  WarnniliMt  du  dentt 
dat  sieht  eher  geengt?  Uber  Agu  i  '  87.  Der  'Q«neu junge 
warde  eebr  ineeohtisf.  IPenii  man  ihn  nichf«  m  TravermaU 
gab,  liées  er  keinen  Leiehenzo^  vorbei,  und  wenn  man  ihn  nichlt 
von  Ilocbzeits  mabl  gab,  liess  er  keinen  HocbzeiUzi^  vorueber. 
Alles  dus  trug  er  davon  und  gab  ßs  Oogealhamo» 

Jungfer  aErugumat  mit  der  das  Gassenkind  zusammentraf. 

1.    Nun,  dann  ging  das  Gassenkind  auf  das  obere  Groma/eld 
GromawQtzeln  zn  sammeln  und  le^^e^^nete  dort  der  Jungfer  aBru' 
^MMUt  uné  ihrer  Magâ  Dar lAagocÂodi/i a .   2.    Das  Gassenkind  fand 
"Wurzfln  soviel  wie  ein  Pferdtkopf  oder  t\n  !(  kkopf  gross  hi,  und 
maebtf  *.icl»  ein  Brot  Junius.    3.    JxxvgÇvr  aJJrv/^uma  nml  Jhirlà- 
agochodmn  fauden  jedes  uur  eiue  dueire  Wurzel,    4.    Da  sie  nicht 
mebr  fiif,<len,  pagte  diè  Magd  z.uro  Ga setiikitid  :   *  Gieb  unserm 
Fruc  iN     tiBi'Ufjuma  audi  eiu  Stueckebeu  Wurzeibrod  !'    5.  Das 
GaBFt-iikfud  nnfwortete  :  'Nein,  Scbweslerclien,  icb  muss  meine 
Muttt  I  »  rnaehren  !     6,    Dann  ose  er  vor  beiden  Maedehen  TAH 
dem  Wntzeibrod  und  spracb  :  *  Sinditemalag  !  '  Indem  er  so  fftgtf^ 
wurop  ()  .s  Brod  wieder  «{anz,  und  er  begann  noch  einmal  zu  essen. 
1.    Diint.  sprach  er  :   •  Nun  soll  Jungter  «Bm^ttma  auch  einmal 
essen,    ,-oviel  sie  aber  issf,  muas  wieder  zoruetkgebracbt  werden  ! 
Da  iP^  !  '    8.    Jungfer  aBruguma  ass  die  Haelfte  des  Brodes  und 
sagte    :^i»diremalag.*    Aber  obgleich  sie  so  sagte,  kam  tüehli 
wied<:.    Oas  Mal  der  Zachneblieb  zuiueek.    9.    Daspraeh  dai 
Gastet  k  i.d    *  O  du  Tochter  von  Vater  hrTanpo,  o  du  Tochter  Ten 
Mutf  i  Choral  \  üieb  mir  mein  Brod  wieder!  Seh*  ieh  'neu  Hoii^» 
BûUiïr  i  lUnd  davon  boereo,  seh  ich  *nen  Afano^  eoU  der  11  aoil 
davon  l.j.r«n  I  '   'lO.   Als  Jungfer  aBruguma  da»  hoerle,  dielrft 
sie,  er    :  b..epe,  und  sprach  zum  Gassenjungon  r   «  Herfen  woUstt 
wir  f        t  mahl  balten,  und  du  sollet  daran  teîlneliméii  I '  IL 
Das  t  ;      kind  ingU;  «Sollkli  daran  teilnebaMB»  Sebweatev» 
chen  ?  uDd  üBn^m»  s^to  :  •  Jawob^  du  iuUtt  dabd  sein  I  1^ 
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Am  ttMehtton  Tf  ging  du  Gasienkiad  frmte  ali  tile  sa  aBm» 
f  MM  Mani  md  verlcroch  noh  hinter  d«iii  oberen  Thtterbalken, 
18«  Ab  dean  elle  Iieato  sain  Qutmahl  yenammélt  WAren^  lagte 
aBrtifma:  'Sind  wir  alledà?  Ifaehl  die  TbnerezQi  ehedae 
Oawenkiad  kommt  t  '  lé.  Da  tief  dae  QaeMukiiid  vom  Btlken 
herab:  *Ioh  bio  ja  Mihon  ^kommen,  Sehireetereheii  l'  15. 
rBmguma  epraeh  :  *  üod  da  aa^te  ich  bqd,  er  eei  aoob  niobt 
^kommen  I  *  16.  Er  rief  lachend  .*  '  So  hoerte  ieh  abeo  daa 
Schwesterchen  sagten  !  Seh  ich  '  neu  Hund,  soll  der  Hand  davon 
hoereo,  »eh  ich'nen  Mann,  soll  der  Mann,  davon  hoeren  !  17. 
Da  spracli  aBrugwna  :  '  Hoere,  (iaisenkiüd,  raor£>"en  wollen  wir 
ein  Freandscbaftsbier  geben.  Alle  Ag^us  wollen  dazu  kommen. 
"Willst  dn  auch  dabei  sei  n  ?  IS.  Er  sprach  :  'Schwester,  willst 
du  aa£  mein  Wort  hoereu  ?  '  Die  Jungfer  sagte  :  *  Ich  will  darauf 
hoeren  !  '  19.  £r  sprach  :  '  Dann  masst  da  an  Agu  dPalle  and 
den  andern  go  sagten  : 

20.  Wer  ein  Lebensbier  trinkt»  der  habe  Kinder  ueber  die 
llaaaee. 

21.  Wer  ein  Segene  hier  trinkt,  des  Leben  sei  gleich  dem 

der  GoeLicr  ! 

22.  Trink,  ohne  der  zehn  Fini^  .r  Spitzen  zu  mehren, 

23.  Uüd  ohne  die  Seide  Jei  Z  mi^o  za  iiet:ien, 

21.   Auch  darfst  du  die  rcrlea  der  Zaehne  nicht  atoseen, 

25.  Trink  mit  der  ^àeeie, 

26.  Ja,  trink  mit  dem  Herzen  ! 

27.  Al8  dann  am  naecbsten  Morq^en  nlle  Agus  vor^ïimmelt 
w^rcD,  brachte  aBrtêguma  das  Frenodiobaftebier,  ging  vor  Aga 
dQani  und  sagte  : 

88,  Aof  goldenem  Thron  eei  gflgrneseti  o  Aga  dQani,  nun 
hoere  I 

29.  Sich  dies  Gefaesis,  mit  Qedanken  geioelit  und  mit 
BatUr  neoniach  bestrichen. 

Anmfr RT-Kc  2  VOBRTUCH  Und  ohne  mit  dem  Sddenknoten 
der  Zunge  zu  schmecken. 

34.)  woERTLiCBf— Hiebt  stossead  die  Zeehne  wie  Müch,  wie  ein 

Rosenkranz,  wie  Perlen. 

39.)  Siehe  Erklaerung  der  Sitte  unter  Kor, 
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30.  Wer  eia  liebeasbier  trinkti  sei  mit  Kindern  vielfadi 

gesegnet  ! 

31.  Wer  ein  Segensbier  triakfc,  des  Leben  sei  gleich  dem 

der  Goetter  ! 

3^.    Trink,  ohne  der  zehn  Finger  Spitzen  zu  loehnn» 

33.  Und  ohne  die  Se  ide  der  Zunge  zu  Detzen, 

34.  Auch  darfst,  du  die  P«rlen  der  Zaehaa  mchlstomoj 

35.  Trink  mit  der  Seele, 

âù,   Jsk,  trink  mit  dem  HeriEea« 

Da  apraeh  Aga  dOani  : 

37*  Nioht  netzend  die  Zange» 

BS,  Nicht  faelleod  den  Mogeni 

39«   Nicht  raehrend  dia  Haende, 

40.   Wie  aoU  ich  denn  trinken  ?  Fort  mit  der  Schale  ! 

4K    Weil  er  80  sprach,  trug^  das  Maeduheu  das  Gefaess  za 
Aga  dPaik, 

42«    Auf  mascheluem.  Thron  sei  gegruessti  o  Agu  dPcdlt^ 
nau  hoere  ! 

43*    Sieh  dies  Gefaess,  mit  GtUauken  geiueiit  und  mit  Bat* 

ter  ucuulach  bestriüLeu  ! 

4tl.    Wer  eiu  Labensbier  trinkt»  sei  mit  Kindern  vielAieh 

gesegnet, 

45*   Wer  ein  Segeuabier  trinkt,  der  leba  ao  lang  wia  dît 

Guetter  î 

46.  Trink,  ohne  der  zehn  Finger  Spitzen  zu  ruebiaB, 

47.  Und  ohne  die  î^eide  der  Zunge  zu  netzen, 

48.  Auch  darfst  du  die  Ferlan  der  Zaehoe  nicht  atOMMl 

49.  Trink  mit  der  Seele, 

50    Ja,  trink  rait  dem  Herzen  1  ' 
Da  sprach  Agu  dPalle  : 

51.  Niet  netzend  die  Zunge» 

52.  Nicht  fuellend  den  Magen, 

53.  Nicht  ruehrend  die  Haendc, 

54.  Wie  soll  ich  denn  trinken  ?  fort  mit  der  Sahala  I 

55.  On  aagta  a^m^ma  la  dan  Agni:  <8oU  iohanohdH 
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Gußseiikind  fragen  ?  '  50.  Die  Agua  ipraolien  :  '  Er  ist  auoU  eia 
Mitglied  unserer  Vaterbrueder.  Frag  ilin  Dor  «och  f  '  TH.  Und 
aBfuguma  re].  to  iin  an:  «Ja  hoere,  Gassenkiud,  gieb  deÎQa 
Schale  her  1  iS.  Da«  Gaescnkind  spncli  :  Î  Ja  freilich,  Schwôiu 
torchen,  ebeoBO  wie  du  zu  daa  Agot  geiagfe  basi»  sprich  anch  SQ 
mir  !  *  Also  aang  aBrnçuma  : 

59.  Du  dort  auf  hoelzernem  Stuhl,  du  Gassenbube,  'so  hoerd  : 
60*   Sieb  diet  Gefnt^°s,  mit  Qedauken  gefaelU^  und  mit  Bat* 

ter  neunfach  bestrichen  ! 
61»   Wer  ein  Lebenebier  trinkt,  sei  mit  Kindern  vielfach 
gesegnet^ 

62.   Wer  ein  Seo^ens  biet  trinkt,  dor  lebe  ao  lang  wie  die 

Goetter  ! 

ti3.    Trink,  ohne  der  zehu  Finger  Spitzen  zu  ruehren, 

64.  Und  olme  die  Seide  der  Zuntjc  zu  netzen, 

65.  Auch  darfst  dti  die  Perleu  der  Zaebne  niebt  etosaen  1 

66.  Trink  mit  der  :Seele, 

67.  Ja,  trink  mit  dem  Ht^rzen  ! 

68.  Daraut  sagte  das  Gassenkiud  :  *  Schwostprclipn,  wart 
ein  wenig!'  Daun  warf  er  mit  seiuem  huudezahnhesctzttfn  Stocke 
das  Oefaess  gen  Himmel  und  trauk  das  Bier  aus  dem  tiimmel. 
6d>  In  dem  er  es  trank,  sagteer:  'Ich  fuehle,  wie  mir  der 
Himmels  berr  rÖyahlihin  ein  Freuudesbier  giebt  !  '  Du  riefen  alle 
Gateenlente  :  '  Jetzt  hat  unser  Gassenjunge  Fraenlein  aBrugumM 
zur  Br»at  bekommen  i  Uocb  die  Liebe  !  ' 

VIZ*  Das  sielDonte  Maorckea  ist  das  MaorohMi  7oa 

alir  Hg».ina,  die  Ke'^ar$  Braut  wird. 
1.  Der  Maehtiiaijer  U*  !»  Iliuimels  haîte  das  Kufen  de^  G  is- 
seukindef?  î?ehoert,  und  er  kam  mit  dem  i^inzen  Ihininois  i^efolge 
und  dem  Gefolge  der  Wassergeister  uud  liit-lt  mit  alien  Au'us  ein 
Pferderennen.  2.  Die  Magd  Darlkagochodma  fu-hrt»?  Fraeu« 
lein  aBruguma  zum  Platz  des  Reunens  und  stellte  uit-  auf  einen 
Felsblock.  3.  Die  Magd  sagte  :  'Heute  lu>ere  auf  uu  im  Wort: 
Aa(  Wesse u  Pf#rd  du  bgim  Keuueo  springen  kauusl,  derben  üraul 
wirst  du  werden  I  ' 
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4.  Heilte  hoer  auf  der  Dienerin  Wort, 

5.  Hoer  enl  Dasrlha  çùchoàvMS  Wort  ! 

6*   Hent  wird  dee  Felt  dir  neber  die  Ohren  gezogen, 
7.  Vater  hrTwpa$  Toebter  wird  Hiebe  bekommen  ! 
8»  .  Da  kam  der  Hinmelekoenig  rQyuh  hzUn  angeritten,  nnd 
^Bruguma  spraob  : 

9,  Wedti  keau  ich  den  reitenden  Mann, 
10.    Noch  auch  datuuttir  doa  schnelle  Pferd  ! 

Darauf  sagte  die  Magd  : 

11.  "Wcnu  du  den  reitenden  Mann  nicht  kennst, 

12,  Wisac,  lier  Himnaelökoeing  ist  das. 

10.  Und  darunter  das  schnelle  Uoss 

14.  I-^L  das  (il  eiterpferd,  Falbe  genannt. 

15.  Maun  und  pferd  ruehre  nicht  an.  lass  sie  gehn  !  Springst 
du  jetzt,  dami  begehst  da  eine  grosse  Suâude  an  den  G  Oettern  I  ' 
Also  sprangt  aBruguma  nicht. 

16.  Dann  kam  die  Ermutter  sKjfoiihdun  angeritten.  Jung- 
fer ûBruguma  sprach  : 

17.  Weder  kenn  ich  den  reitenden  Mann, 

18.  Noch  auch  dama  ter  dae  echnelie  Pferd  t 
Die  Magd  sagte  : 

19.  Kennst  du  noch  nicht  den  rt  itenden  Mann, 

20.  Sieh,  es  ist  sKyah  sbduny  die  ICrdenmutteri 

21.  Und  darunter  das  schnelle  Pferd, 

22.  Das  ist  das  l£rdenpierd,  das  rote. 

23.  Äeiter  und  Pferd  i  uuure  nicht  an,  lass  sie  <;ehn  f 
Springst  du  jetzt,  dann  begehst  da  eine  groBse  Säende  an  der 
jErde  1'  Also  sprang  aBruguma  nicht« 

24.  Dann  kam  ICc^po,  der  Koenig  der  Waaaefgeister  ange- 
litten« nnd  aBru^vma  sprach  .* 

25.  Weder  kenn  ich  den  reitenden  Mani|. 

26.  Nook  aneb  daranter  dae  aobnelle  Pferd  I 
Die  Dienerin  sagte  : 

27.  Kennet  dn  noeb  nicht  den  reitenden  Manni 
ft8.  Sieb,  es  ist  ICpffpo,  dov  Waaeer  Koenig. 
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Sd.   UoManiBUr  dat  Mhnelle  Ro«. 

30.   Dm  ist  àaê  Waiierpferd,  das  blaue. 

81«  Ksifêr  niid  Pferd  raebre  nielit  an,  kss  sie  ^ehn. 
Spriogst  ilu  jetzt,  dann  begehst  da  eine  grosse  Sueiide  an  deu 
Wasserg^eiterii  !  *    Also  ipran»  aBrnguma  nicht. 

32.  Dair.i  kamen  nllj  A<^tis  von  hxwàQ  gLin>i  VüiLai^eritten, 
und  alîrujiima  sprani,'  nidit.  '6').  Zu  allerletzt  kam  das  üissen- 
kind  angeritten.  Es  li;itt<.'  diü  jjoriuo^e  Gestalt  abgelegt.  Es 
hatte  eine  rotviolette  Krone  uiiJ  das  Pferd  eine  rotviolette  kurze 
3faehue.  Auf  der  reUten  .ScliuUer  des  Mannes  ging  die  Souue 
auf,  auf  der  liiik'Mi  der  Mond,    (lihn/nma  sprach  ; 

34.    Weder  kenn  ;  Ii  dt'ii  reiteiid<jn  Mann, 

^.1.    Nach  aucik  dntuiiter  das  schnelle  Pferd  ! 
Da  sagte  Darlha  goc/i'jdmu  : 

30.    Kennst  du  noch  nicht  den  reitenden  Mann, 

S7.    Sieh,  es  ist  Kesnr^  von  (jTÄng  der  Koenigi 

SS     Und  darunter  das  schnelle  Koss, 

39.  rKj/angbifung  dby$rpa  ist  ea,  das  edle. 

40.  Wenn  nun  alles  gut  ausgftfnehrt  wird,  dann  werden 
Mieb  »Ue  Leute  Go  .^odma  [d.  b.  VoUetidoriu}  .  nenoeo.  Wird 
es  nicht  gut  au8g?fuehrt)  daon  werde  ich  selbst  niieh  Gomichod 
[d.  b.  Unyollendet]  nennen.  Mann  uud  Pferd  lass  nicht  vorbei, 
•r^«ifesiel'  41.  Als  nun  Kesar  reitend  herankam,  sprang 
Jangfer  oBntguiiML  ploetzliîh  auf  das  Pferd.  42.  Indem  die 
Jungfer  sprang,  nahm  Kesir  wieder  die  gering«  Gestalt  an,  Vêmr* 
sainte  einsu  tueehtigen  Laeusegerueb  und  TcrirandeUe  das  Pferd 
in  einen  weibUoben.  Dzo  mit  Abgebrochenen  Hoernern.  '  43.  Da 
riefen  nlle  Gassenleute  :  Die  Liebe  bocb  !  Fraenlein  »BruguiM 
ist  unsere  Gassenjungen  Braut  j'  Dann  moebte  üBruguwa 
dos  Qatsenkind  sum  Braeutigam  und  fuebrte  es  nach  Hause. 

VXZL  DâtAehttllMNlMaiitdMXMiolMaTOA 

Kfiotf  der  die  aÈrngmma  neckt. 

1.  Kines  Tages  breitete  aBrugunm  Matter  die  Teppich« 
'  teikeiht  aus,  sodasi  einige  den  Yorderrand  tnf  die  Vtnd  sn  batten. 
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2.  Der  Gas  sen  bube  sagte  '  Wo  der  Yotderraud  des  Teppicbs  ist, 
da  muss  auch  das  Gesiebt  des  Qaetes  sein  1  '  und  setzte  sich  bin^ 
das  Geaîchfe  der  Wand  zugekehrt.  3.  Da  sprsoh  Vater  brTa»pa 
zu  aBrugvma  :  *  Der  Jange  ist  ein  neunfach  geaeheoteri  er  wird 
Boeh  davon  ianfen  !  '  4,  Deshalb  steckte  die  Jungfer  den  Gassen- 
bangen  in  einen  Topf  und  setzte  den  Deckel  darauf.  5.  Obgleicli 
nnn  die  Magd  and  die  Jungfer  selbst  Waehe  hatteifd  daTorsaasen, 
floh  das  Gasse  n  kind  davon,  ohne  .beide  etwas  hoeren  zn  lassen. 
6,  Vor  der  Thuer  zdrpflaeokte  er  beim  Platz  der  Hunde  leiii 
Obergewftnd,  toetete  eine  Ziege  und  vergoss  ihr  Blut.  Die 
Eingeweide  der  Ziege  wickelte  er  um  die  Zaehne  der  Hunde. 
Dann  floh  er  in  das  Innerste  des  Thale«.  7.  Als  Vater  IrTaujia 
das  [vor  der  Thuer]  sah,  sprach  er  znaBiugttma  :  *  Meine  Tochter; 
geh  ihn  suchen  !  Bs  haben  ihn  docli  nicht  dio  Hunde  «jefressen!* 
Da  g'mg  aBri(t/uma,  ihn  zu  suchen,  um  hundert,  um  tausend  Ber^ô 
herum  und  fand  ihn  nicht.  8.  Das  Kleid  der  Jui)<,'fer  zerriss 
bb  zum  Kragtn  hinauf.  Die  Schuhe  zerrissen  von  der  Solde  Iis 
oben  hinauf.  9.*  Als  sie  ihn  noch  nicht  fand,  ging  sie  za 
Aga  dPaile  und  Agu  dGaul  und  sprauh  : 

10.  Du  auf  goldenem  Throne,  .Agu  dUani,  nun  Imere  ! 

11.  Frueh  mot^'eus  begann  ich  zu  klettern  und  kam  auf 

den  j^oldenen  Hupgel. 

12.  Abends  stie^^j  ich  herab  und  kam  zu  dona  kupfergefilde. 
19.    Hat  er  denn    Kupfer  geholt,  moecht  ich  deu  Agu  nun 

fragen  I 
Aga  dßani  sprach  : 

14«    Haben  die  Hunde  das  Gassenkind  aufgefressen, 

15.  Dann  wixd  das  Fell  dir  ueber  dio  Ohren  gtzogeo, 

16,  Dapn  wirde  fuer  IrTanpas  Tochter  wohl  Hiebe  setzen« 
So  gin^r  oBrxtguma  zn  Agu  dPalle  und  sprach  : 

1  7.    Du  dort  auf  muscbelnem  Throne,  Agu  dPüIU,  so  hoeie  1 
18.   Morgens  begann  ich  za  klettern  and  kam  anf  den  silber» 
oea  Hoegel. 

10,  Abends  stieg  leb  herab  und  kam  zn  dem  Bletgefildtt , 
10.   Hat  er  denn  Blei  geholt  ?  moeoht  ich  den.  Aga  imn 
fragen  ! 
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•  AgQ  dPcdle  sagte  : 

21.  Haben  die  Haude  das  Gassenklnd  nufgefrestftDy 

22.  Dann  wird  das  Fell  dir  ueber  die  Ohreu  gezosreu, 

20.  Datui  wirdg  fuer  br^npas  Toobter  wohl  Hiebe  eetzea  ! 

21.  Da  spraoU  aBru^utnat  'Alle  Leate  sajj^ea  so!'  und 
gio^i  ilin  wieder  za  suchen.  Da  nahm  sie  einen  Stein,  der  ein 
Loch  hatte,  gnekie  hiadareh,  ob  sie  ihn  sehen  wnerde  nad  erbliekta 
ihn  im  innersten  Winkel  des  Thates.  25.  Und  er  hatte  die  * 
rotviolette  Krone  anf,  und  das  Ffred  die  rotviolelte  M.iehiiei  die 
geringe  GestJt  hatte  er  abj»e!e;»t  and  tanzte  froeblicn  hernm. 
26.  Da  lief  die  Junjiifer,  s^  sehneil  sie  nar  konnte  und  kam 
bei  ihm  an,  27.  Er  sa^te  :  '  Nun  Maedchen«  vro  kiwninst  da 
denaherr?'  und  gab  ihr  in  eioer  Tassansoherbe  ein'ti  eklichen. 
Teig  von  schlechtem  Mehl,  den  er  geknetet  hatte.  Er 
sprach  :  '  Wenn  du  die?  tisl,  Uttf  ioU  wieier  fort  !  '  aB'-uvumß 
ass  es  and  sagte  :  *  So  geh -nur,  lieber  Körnig  !  '  £r  >tt>r  mm  :  29* 
'Und  du,  die  reiche  Tochter  eine^  Rtiieheu,  hmf.  •!•»  >;kazen 
•ohleebten  Teig  auf^^^j;- Mien.  8).  Treff  ich  'oen  Hau  1,  a  dl  d^^ 
Hnnd  davon  hoeren.  dl.  treff  ich  'oen  Mann,  sdi  der  Mann«  . 
davon  hoeren  1'  82,  Dann  gingen  die  beiden  zarneck  zu  Mutter 
Oogsa/hamo. 

83.  Alä  eines  Ta^es  der  Oas«enjuuq;e  ein  Gast  Mahl  zaruei« 
tete,  ichlachtete  ei' virile  S^;t^lf>^  uni  Zietreii,  Si.  H  ti  iiii^ozo« 
geues  Tier  vcrstdckid  er  in  (iBrnjuni^  Uiiborwurf  uii  »«iifjto  .* 
35.  *  Em  abjjezogenes  Tier  fehlt  1  Wer  i^t  dar  Dr.»?  Mutter, 
du  hast  es  doch  nicUt  gestolileii  ?  *  30.  Die  Mutt»-r  auf  \v<»rt«t9  . 
'"Werde  ich  vvülil  etvvas  uelunen  '  ausser  dem  was  du  luir  -jecfeben 
Last?'  37.  Er  sprach  :  'Magd,  du  ha^t  es  doch  ui  ir.  ;^esi  .ililüu  ? 
3Ö,  Die  ^Taijd  antw  trtete  :  *  Werda  ioh  wohl  ei  v  i-j  UHlinaett 
ausser  dem,  was  mir  dtT  K»eaig  sjeLj-ib'^n  Xwi""  '  39.  Diiui  sprach 
6t  z\x  aBrugnma  :  Und  du  reiches  Kind  eines  Keic  vi '^-r,  doch 
nicht«  stehlen  ?  Nun  s'eli  auf  unvl  sc'anettelel  '  »ßruguiM 
easrte  :  '  Werde  icti  wohl  et<v.is  uehiuäu  aui^jor  dem,  v  h  mir  der 
Koeing  «je^»îben  hat?'  Sie  stnnd  auf  einmal  auf,  uni  nîssie 
sohnettelte,  kam  es  aus  ihrem  Uebcrivurf  Lernu'^i^tf  Iii  u.  41. 
Das  Oaiaenkind  aagte  :  *  Und  dn«  dae  reiche  üLind  ttme^  iUioben* 
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baat  C3  geatoUlen.    IcU  «rerde  iitobt  mtt  dir  geha  l  '    So  neckt»  . 

er  sie. 

Maercben  v*>a  der  Hoebzeit. 
1.  T^iniier  Ooj^galhamo  Jireiiete  drei  IVppiobe  nus,  einen 
bläuen,  einen  roten  und  einen  weieeen.  Dan  steckte  sie  drei 
Baeiider  auf,  ein  veiesesj  ein  rotes  und  ein  blaues.  2.  Sie  sprach 
zu  aBruçuma^*Mius]i  die  Augen  fest  zu,  bole  ans  all  diesen  Baen- 
dern  eins  heraus  und  geh  und  setz-)  dich  en  F  einen  der  Teppiche  I  ' 
loh  urerie  einen  Tranm  erwartei  I  '  3.  Da  machte  üBruffumct  die 
*  Äugen  festzu,  nahm  ein  Band  uud  ging  auf  einen  Teppich.  4,  Sie 
nahm  ein  bloues  Band  und  kam  auf  dem  blauen  Teppich  an.  5. 
Die  Mutter  sprucl>  :  '  Jetzt  ist  der  Goetterkoenig  Ketar  dein  Teil. 
•  8paeter  werden  die  weisaen  Zelte  von  Yarkand  dein  Teil  sein  !  '  so 
gpracl)  fie  propht /.eiend.  6.  Im  pelbeii  Augenblick  balle  hieb  das 
Gassen  k  tiui  wieder  die  geringe  Gestalt  angezogen.  7.  aBrnguma 
fpracli  zur  Mutter:  *Gi«brair  d^-n  Mmn,  der  eb^n  liier  war, 
wieder;'  8  Die  Mutler  snj;te:  *  It-h  «otJe  mit  ihr  ztisammen 
[ibn  çncbcn  '  geiien  !  '  9,  Dis  Ciag.ieiiL  ind  WMr  zum  berrlicbeu 
J5cblo?S''  ''ebracbt  und  vou  den  Vaterbi nedeiu  Jos  jerinsen  Leibes 
entkleidet  worden.  10.  Jungfer  aZ?rtt_^î(W'i  Kam  vor  dem  Schlo- 
sse an  und  ^ab  das  Pferd  rKyaughyiing  dèyerpa.  11.  Das  F(erd 
Sprach:  *  Fraeulein  aBruytt,  geb  hinein:'  alhuguma  sagte: 
♦Ich  babf  meinen  frueberen  Manu  verloren:'  12  Da  packte 
das  Pferd  die  Jungfer  mit  den  Zaebnen  und  warf  sie  in  das  berr- 
liche  Scbloss  hinein.  13.  Daun  bekam  Koeuig  Kesar  eineu 
goldenen  'Ibron  und  aBrn^umz  einen  Tuerkiseutbrcn.  14,  Nun 
waren  sie  gluecklich  nnd  wordeu  dick.  Drei  Naeehte  lang  machten 
aie  Hochzeit  nnd  drei  Tasre  lang  gaben  sie  Gastmaehler»  Dal 
Ma«rchen  und  die  Geschichte  ist  zu  Knde* 

2TAchtraej^d  zur  Sage  nach  M  S.  II. 

Und  muendlioiieu  Unelieu. 
1.    ÂU  der  stelle,  wo  die  Jgu»  um  einen  Koenig  bitteuj  wird 
Mch  folgende  BHte  hinzugefuegt  :  scliicke  uns  neuu  Arten  Get* 
ireidesameDi  ferner  Pferde,  Ochsen  nnd  viele  vierfaettige  Tiere. 
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2.  Erste  ainfuelirliehft  F.is^unjj  âpr  (jclmrtsgesciiiciite  : 
Chgzalhamo  sass  Rniniion  !  in  ihrer  Stube,  als  der  liaq-cl  fiel.  Da  sio 
gerade  huiijjerte,  a*-^  sie  euu-o  Hni^ol-KotTaer  uuj  wurde  bald 
darauf  scliwau|re''-  AU  der  Ha^'el  kam,  ll  liieu  alio  Pfertie,  die  Stute 
Thsalduiy  war  die  lo'zfp.  Auch  alle  Hunde  Ii  ihen,  die  Huendiii 
(/Auz-mo  war  di  !  l<';  /(«;  ;  alle  î5L']iafo  rt  )hcn,  und  das  Mutterschaf 
JJroiHo  war  das  letzto;  alle  Zio^eu  fl  djon  uud  Tselte^n  (jang 
dmar  war  die  lef/tr    ü.i  kam  yl^r/t  (Italie  uud  bracht«  allen 

rauf  «.'«bar  die  Stute  Tàtaidang 
dàB  Fueilen  •.^K'jang^jptag  dhi'fivpa,  din  Ilueudiu  dKarmù  das 
Huendcheu /î**?rm'/'«  Irauj  dK<ir,  das  Muller«cba£  Dromo  das 
Sohaeflaia  mThâudmig,  die  Ziega  Tteite'tijaiigdmar  das  Zicklein 

^.   Zweite  Fussuti^  der  (iuburts^eBuhîchte  :  Mutter  C?oj^- 
talltamo  hoerie  in  ihrem  Innern  eine  ätimme, die  sagte:  Idi  muss 
àm  hohen  Ilimiuol  ^ehon  n  werden,  bitte,  gehe  zum  hohen  ü im« 
.  mel  !  Da  ging  sie  und  geb^r  Sonne  niid  Mond.    Dann  sagte  es  • 
Sonne  nnd  Mond  bin  ieli  nicht,  ich  mim  aii(  dem  hoben  Ilerge 
geboren  werden,  bitte,  g  ^he  auf  den  hohen  Berg  !   Da  ging  sie 
i^nd gebar  4ien  weiss^en  -Kisloewan.   Dann  sogte  es:  Der  weisse 
Eisloewe  bin  ich  nicht,  ich  muse  auf  dem  hohen  Felsen  geboren 
werden,  bitte,  gehe  anf  de»  hohen  Felsen.    Da  ging  sie  nnd  gebar 
den  wildeil  Vogelkoenig.    In  dieser  Weise  schreitet  die  £rzaeli- 
lung  fort,  nnd  GofftalAamo  gebiert  .in  der  Mitte  der  Steppe  das 
Pferd  rJCffang,  hyun<i  kkaäkar,  in  der  Mitte  de«  Meeres  den 
kleinen  Fisch  Goldaut^r,  in  der  Mitte  der  Wiese  den  Yak  aBfütig* 
hyungrofjpOt  in  der  Mitte  des  Waldes  die  Hatte  Kraphaise^  in  der 
Hitte  des  Feldes  das  kleine  nackte  Yoegelein,  ferner  in  Stan^lAj 
einen  goldenen  Frosrh,  in  Barbitan  einen  weissen  Froaoh,  und  in 
Yoghl»  einen  blAn<<n  Frottoh.    Naeh  all  dem  auch  ihr  Kind* 

4.  Dritte  Fus^^un;;  der  Gebnrtsgesohtoh te  :  Auf  der  ganzen 
Erde  war  es  finster;  aber  bei  <m j^zalhauw  sohien  eia  helles  Lieht. 
Dai  Kiud  neckte  dio  Mutter  in  derselben  Weise  wie  Dongfub  deu 
R'.eäen  ja  III  34—4.0.  Schlifsslioli  Ivara  es  z^vischen  deu  Rip- 
pen  heran?,  ohne  der  Mntter  S-.lunerjî  zubereiten.  Das  Kind 
*  war  sehr  acUoeo,  hatte  goldenö  Haare  uad  Fiuegel,  doch  konnte 


Digitized  by  Google 


(    20  ) 


difi  Malter  nicbli  von  der  SeboeuUeife  sehen.  Bei  dei  Geburt 
flackerte  das  Feuer  vou  selbst  ouF,  es  kocbteo  berrHobe  Geriebta 
im  Ofen,  sueBser  Daft  erfaeUte  die  Stube,  und  B4e1steiue  kernen 
.  berein  geregoet.  Das  Kind  wucbe  an  etneni  Tag  sevi«l,  -  wie 
andere  in  einetn  Afonah 

5.   Zu  K   Es  Kamen  18  ÄndAe  Bandée,  die  das  Kind  in 

einen  Kessel'steckten^  um  es  zu  kochen.    Die  nicht  beabsicbtigte 

Wirkung  war,  dass  das  Kind  viel  staerker  und  abgehaerteter  aU  es 
vorher  gewesen  war,  lieraufkam.       '  ^ 

(1.  Die  jungen  Leute  von  fjLing  sind  auf  die  Jagd  gegau* 
gen  und  hüben  nichts  erlegt.  Darauf  gelit  das  Gassenkind  mit 
der  Schleuder  aus  und  treibt  eine  grosse  Heerde  Wild  in  die 
Yiebhuerdc,  wo  es  die  Tiere  mit  dem  Messer  toetet  und  die  Koepfo 
abschneidet*  Nun  erscheinen  die  Lamas  vom  Kloster  und  macbeft 
ihm  .Yorwaerfe  -ueber  das  Tiertoeten.  Ke*at'  fragt,  ob  sie  denn 
nie  Fleisch  aessen.  Sie  sagen  :  'Nur  von  natuerlicb  gestorbenea» 
Tieren  1'  Er  spricht:  *  Diriridir*  und  sehnippt  mit  den' 
Fingern.  AUe  Tiere  werden  lebendig  und  snoheii.  ihre  Koepfo. 
Dabei  verweebeeln  sie  sieh  in  der  Bile,  sodass  grease  Tiere  kleiat 
Koepfe  bekommen  nnd  umgekehrt*  Dann  laeaft-  die  ganü 
Heerde  davon^  und  der  Oassenjange  spricht  zu  den  Lamas  ; 
'Vergesst  nur  uieht,  die  Tiere  sa  holen  und  sa  cassiii  «renn  m 
gettorhen  sind 

7.  Die  Agui  veranstalten  ein  Pfeilscbiessen.  Wer  in  die 
Mitte  trifft,  soll  Koenig  «ein.    Der  Gassenjunge  Kommt  und 

trifft  von  einer  uugeheuren    Eiitfernung  aus  eiu   wiu2ig60  ^iê^i 
verschwindet  aber  sofort  wieder  vollstaendig. 

8.  Nach  anderer  Fassung  soll  auch  Agu  KhromOf  und 
einmal  der  Mann  der  Gogzcdkama  àexï  Teufels vo<,' el  eilegt  babeD| 
was  aber  beides  keinen  logischen  Zusammenhang;  ^iebu 

9.  Zu  III.    Rat  fuer  die  Reise  auf  die  Erde; 
Wenn  dich  JJyak/iyMic/irungnj/ima,  bedraeugtg 
Hufe  Byamodkarnio  zur  Hilfe. 

Wenn  dich  uDrelÀaôtaanùog  bedraengt| 
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Die  "Welt  besteht  aus  drei  deichen.  (1),  Sl-tugUia,  das  UeioU 
d«r  Himmel«  g«i8ter,  (2.  DarhUm  oàav  (/Ling,  à'i%  lÉti^kt  (d). 
Joghln^  dai  Beidi  der  WesMrgeiiter,  dem  dut  der  Biesen  angeg* 
liedert  za  eeiii  icheint.  ■ 

(l).  ßtanplha,  Biel  Reieh  iet  ein  geltender  befchrieben  in 
II,  D«r  Herr  dee  llimmels  iet  âBançpo  rgyah  hthim,  â^r  Macht* 
haber  mit  dem  aUnrnfatiettden  Getieht«  Seine  Gattin  hiÄnt 
hkur  dmanmo  oder  mit  etwiia  veraendertem  Naimeu  tffa  Ikur  dmon 
rgyalMo,  die  TerebraDgswQerdigo  Goetterktienigtn.  Anaserdem 
aind  noeh  vier  weitere  Gottheiten  genannt  in  idem  Staeck,  trelehet 
mdi  IIL  2  t*  einzoiehieben  iat.  Siebe  Nachtraege  9«  Naeh 
deneelben  befindet  iiob  zweimal  eine  weibliche  Gottheit  im  Oe« 
geniats  zn  einer  maennlicben.  DongnA  wird  aufgefordert,  im 
Fall  eich  eine  maennliehe  Gottheit  ihm  widereetzt,  die  weiblieha 
za  Hnelf«  zn  rufen.  Die  folgenden  Paare  werden  genennt  ;  Bya 
kkyung  ki  uug  nyima-^Byamu  ikarmù,  aOrê  IA»  bkanbog-^Dzemo 
ahamza  ahumfhyid.  Doch  scheinen  die  Namen  der  beiden  Utzteien 
aaf  YoqkIu  zw  deuten.  Du«  Leben  der  IHas  ist  dasselbe  wie  das 
der  Meuscben,  dieeelbe  Nalnunjj,  dieselben  Yergimegeu.  Sie 
befinden  sich  nach  I  im  K  um  i»f  ge8:eii  bDud,  den  Hclmaizen  Teufe)» 
welcher,  wie  es  scheint,  im  F  der  Erde  uus  gefoch ten  wird  und  bei  * 
dem  ihnen  von  den  M-nscheii  geholfen  wird.  Sie  v«'rfueq'en 
ueber  Zauberkraefte,  beßonders  die  des  Vcrwandelua,  welclio  fleis« 

ansgeuebt  wird,  auch  ueber  Zauber  formel  u,  VI.  Ü,  wenn 
man  von  iCf«ar  auf  die  GoeOer  Rchliesaen  darf..  Den  KitscD,  die 
Sonne  und  Mond  verßchlmgcn,  stehen  sie  uiclit  geradezu  feiüdlich 
gegenneber,  rçissen  sie  aber  durch  Klugheit  zu  besiegten.  III.  35, 
etc.  Dasselbe  gilt  wahrscheinlich  von  (îen  Wnsjcrgeistern.  Die 
Goetter  haben  ein  Wettrennen  mit  denselben  V  II  1.  Ferner 
erfaebrt  Dmgtub  Hneife  von  denselben  III  29  etc.  Endlich  ■ 
haben  die  Qoattar  aia  Ungee  Leben  VI  21.  Die  Kinder  wacbaen 
ecbnell  berMt  wenn  man  von  Ihngrubê  Gebort  aof  der  £rd* 
VI.     6.  atu  10  aehliewt»  d«rl. 
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(2)  .  Barljfuß'i  o  UM-  (fJJnç,  iVie  £u]o,  Pas  Volk  tritt  nicht 
hervor,  (We  Aîjns  sind  poii  e  Vertreter.  IJebersimilielies  ist  '\hnen 
frpmd  VI  ?)7.  51.  Bescl»aeftiijun«j:  der  Mensplipn  ist  A(keibaii 
(denn  si«.  es-^en  MhUI  ),  Vii-'hziu.-ht  I  15.21.  JültiI  A'.  2ü.  Sie 
stehen  mit  den  IHai  in  fremulsciiat  tlit-hem  Verkeiir,  wie  diese 
sich  auch  i»  Mensolien  Vt?r\vaii(ieln.  IV  8,  VII.  Die  Sitte  der 
Fnniili»>iMnciie  sclieint  in  alter  Z-îit  bestanden  zu  l)aben,  siehe  V, 
SO.  lieber  da<«  Leben  dvr  Meusuiien  nach  deifi  Tode  ist  ans  der 
Saj^o  nichts  za  erfahren.  Weitere  Vermutungen  uehor  das  Wesen 
der  A^uB  siehe  im  be^^onderen  Abschnitt. 

(3)  .  Toy^ihi,  das  Heid»  der  Wassergeister  (vielleicht  neber- 
haupt  das  Iteicii  unter  der  Erdf).  Dessen  Bewohner  bleiben  im 
Ganzen  rerhori^en.  Kin  Koenij^  herrseht  ueber  sie,  namens 
ICogpo  der  Untere.  £s  geht  dort  ivahrsoheinitch  aehnlich  zu  wie 
tuf  der  Krde,  denn  der  Ko^ni«;  beteiligt  sich  am  Wetllanfin 
YIl.  Er  hat  ein  Pferd  namens  sXjonehung  das  kleine  blaue 
VIL  30. 

Ztt  Togktu  gehoerte  woht  auclt  das  Beieh  der  Bünen,  der 
SprinpoSt  Dass  Agn  Za  in  III  ein  Sprinpo  ist,  ergiebt  sich 
daraus,  dass  ihm  der  Srtnçzhu,'  der  Riesenbogen,  gebeert.  Dieser 
Bogen  scheint  auch  die  Zugeboerigkeit  der  Kiesen  su  Yo  f;  f.- /n 
«BZudeâten,  denn  «eine  Fsr^e  ist  blau,  uind  btan  ist  die  Farbe 
von  Yojfkl»,  Die  Riesen  wohnen  nicht  im  Verborgenen,  sondern 
in  Haeusern,  welche  leicht  von  Sianylhà  ans  erreicht  werden  koen- 
nen  III  2S.  Dies  sind  vielleicht  die  himmelhohen  Eisberge. 
[Doch  giebt  es,  wie  der  Herbstmythus  deatUoh  zei<:rt,  auch  Nord* 
rissen].  Si«  verschlingen  das  Licht,  was  oft  geuuL^  in  engen 
Thaeleru  der  Pull  ist.  Sie  gehen  als  dumm,  siehe  Ai^u  /ai 
iu  III.  Auch  der  Herbstmylbus  erzaehlt  vou  gro&ser  Dummheit 
der  Nordriesen. 

In  der  vorliegenden  Sage  tritt  das.Reieh  der  Wassergeister  iti 
kein  A^erhatfitnis  zu  dem  der  Mensehen.  Einigen  Aafschlnss 
hierueber  giebt  das  Kii'  abnm  (mémoires  de  la  sociétu  finnc-oug- 
rieune  XI  I89S).  Nach  demselben  fuerchten  die  Aleiischen,  die 
Wassergeister  zu  beleidigen  uod  suchen,  sie  durch  Opfer  zu  ver- 
focbnen.   Nach  vicomte  d'HumierM  werden  noch  heutzutage  an 
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eioigren  Orten  Biîliisteiii  «lU  ScUafe  naban  einer  Claelle  g^escltlach*. 
tat  Jedenfalls  fuelilaa  dîa  Menacliati  sieh  nicht  za  den  Wasser- 
geistern hin<;^ezo^eii,  wie  es  den    /JGTa«  g^e^enueber  der  Fall  ist. 

Die  "Earben  der  drei  Reiche.  Dieselben  werden  dreimal  erwaehiit. 
IV.  2U.  '26.  2ü.  Vii.  22.  30.  IX.  1.  Die  Farba  von  Slanglha 
ist  weis?,  es  ist  die  F.ubd  des  LichU^.  Barhtsan  ist  rot,  vielleicht 
ist  dies  die  Farba  der  rotbrauuen  Bergfe  und  Erde  Tibets.  Yogklti 
hat  die  blaue  Farbe.  Die  tibetisolieu  Seen  sin  1  beruehmt  fuer 
ihre  blaue  [Oer  Kukunoor  heisst  tibetisch  mTh§o  sngonpo — der 
Llauft  See,  der  /'  nytinoor  ist  nach  Litliedale  lebhaft  blau  ;  dasselbe 
gilt  nach  lüüwer  uud  liibbnch  von  den  Pangong  Seen],  Wie 
nataerlich,  muss  fuer  Yogklu  die  woisae  Farbe  ausserdem  in 
iknipruch  {^anominen  werden,  denn  im  ScUnaa-aracheint  daa  Wasser 
weiss.  Dies  geschieht  in  der  PropUezeion^  vom  weissen  Zeit 
IXt  5.  (ielegeutlich  v;\r  \  aach  die  «goldene,  (i^elba)  Farb-3  in 
Znaammeuhang^  mit  4S^'z/<7Mâ  erwaehut,  z.  Bin  TIT.  14.  IX  13. 
Naohtraege  IV.,  was  vielkicht  mit  Faerbuiigea  der  Wolken  zasim- 
menbaengt. 

Die  drei  Parban,  weiss,  rot  and  blau,  apialen  noch  heulzoUg» 
in  Lamaiamtt«  eine  groaae  IloUe.  Âa!  vielen 'Bildern  araeheinen  . 
die  Titanen  mit  roten,  -  weiaaan  oder  blanen  (manchina)  grnenen^ 
Geeichtem.  Die  wirklich  bndUhiatiaehen  Heiligen  haben  goldene 
oder  gelbe  Gesiebter.  Ferner  werden  oeftera  drei  Ciot^r/ant «neben 
«inander  gebnu^»  von  denen  manehm»!  einer  weiss,  einer  rot  nnà 
einer  blau  ge«trich«n  iat.  Nach  dem  Zeugnis  ana  Volkamund  sind 
dieselben  aJaai  dbijtni$9,  Phyargdor  und  CoMdraSig  gewidmet  ; 
doeb  moegen  diese  fioddhiaattvaa  apietere  Einkleidungen  der  drei 
'  nraprnengiichen  Naturgewalten  sein,  znmal  der  Name  Pkyagräor 
ja  ohne  weiteres  «nf  das  Qe witter  deutet.  Bs  ist  noch  su  bemerken» 
'  daaa  die  Farbe  dea  Teutola  I.  2.  schwarz  ist.  Da^  Weiss  von 
Btanglka  tritt  also  in  direkten  Gegensatz  nnr  wax  Farbe  de» 
Teofelsi  aber  nicht  zum  Rot  und  Blau  der  andern  Reiche. 

Der  Sehlnessel  zum  Yerhaeltnis  der  drei  Reiche  za  einander 
liegt  iu  dem  Wesen  der  Nntur,    Licht  und  Wasser  treten  zwar 
oft  la  üegeugatz  zu  eiaaniJcr,  doch  kann  keines  des  andeidu  eulbch- 
reD|  wenn  es  gilt,  die  Jührde  za  befruchten.   So  erweist  sich  der 
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Biese  Za  zuuaechst  nls  eiue  feindliche  Macht,  «der  Wassergeist 
io  III  28  als  e  ne  freaodliclie. 

Der  Téujd  hàuâ.   ^i«  ccboo  vorher  crwaehnt»  wird  der 
Teufel  durch  «eine  echwntze  Farbe  aie  ein  mit  keinem  der  drei 
TV  eltrtiche  in  Zueammenbeng  etehendee  Weeeo  Kekennzeichnel, 
Im  Friteblingsmvthoe  hoeren  »irir  yoti  ihm  nur  einmal,  nnemlich 
in  I.   Im  IleibHmythna  wird  er  nbernsale  und  e  war  in  folgendem 
Zuffiirmenbacfr  eiweebut  :  An  f  der  Beire  nnch  17orden  kommt 
Setar  vor  vier  PpFerplaetz«!  welche  je  einer  den  drei  Welireichea 
und  dem  Tenfel  g^eweiht  dnd.    Er  bringt  als  Opfergrabe  vor  den 
drei  ersten  seidene  Tti  echer  von  weisser,  roter  und  blaner  Farbe 
bezieliunffs  weise  dar.    Den  si'hwDrzeu  TeufeUaltar  alitr  zerstoert 
er  von  G  11111(1  aus  und  macht  ilm  dem  Erdboden  <*leiel).  Blickt 
man  nur  auf  tiitge  zwei  Geschichten,  so  mims  man  (jf'r!id«>za  zu 
dem  Cilanben  »efuehrt  werden,  dass  die  alte  ]>onreligiou  n('l)on  den 
drei  Weltreicli*'n  noch  ein  «ranz  aliirepclilossenes  selbststaeiuiin^cs 
Reich  des  Teufels  kannte.    Doch  wird  die?«r  Glaube  ein  wenig 
er?chuettert  durch  <lie  Thafsache,  dass    der  Nordriefe  im  Hobst. 
mythiiB  im  Volks  munde  zum  Toiifel  gewoiden  ist,  ja  daps  man 
den  «ranzen  Kampf  ÀV««rj  mit  dem  Nord  riesen  den  'Kampf  mit 
dem  Teufel  '  nennt.    Dies  le^t  die  Yetmutune^  nahe,  dass  sich 
die  ganze  Teufels  idee  aus  der  eines  dem  Frnehling  feinditcheu 
"Winterreichea  entwickelt  hat.    Hierbei  soll  auch  erwaehnt  seiOf 
das  in  einigen  L&dakher  Volksliedern  (deren  erstes  Heft  naechaten» 
erscheinen  wird)  das  Haar  der  Maedchen,  weichet  doch  svbwiin 
isft,  blau,  mtfionpo,  genannt  wird.  Anderaiaeits  ist  es  moejrlich 
dass  zwei  ursptnenglieh  sclbstslaêndig  neben  einander  stehend« 
Beiehe  des  Pnnkels  bei  der.  Sags  vom  Nordriesen  sgnmmsBg». 
flössen  sind,  aehnlieh  wie  anch  der  in  enropaeiseben  Maercben 
anftreteiids  Tenfel  viele  Znegn  der  aUheidt)iseheii  IFiateirifsen  ia 
•ich  anfgenommea  hat. 

Die  Agus,    Die  heutige  Sprache  von  Ladakh  kennt  zwei 
Worte  dieses  Klanges.    Das  eine  Wort  Agu  soll  immer  Agu 
gelautet  haben  und  bezeichnet  einen  *  kleinen  Vater/  d.  h.  eiuen 
der  jnengeren  Bmeder  des  icehtiBtSisigtn  Gatten  tiasr  Fran, 
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ireloher  auch  gesehlcelitHcben  Umg^anç  mii  ihr  pflegten  darf.  Dat 
oireita  Wort  Agu  hut  tich  tiaeh  L-idnkher  Laot^sfitz  (siehe  laeioe 
liBfllflkbi  Grammar)  aus  d^m  klaaaisohea  Wort  ul/f Au  entwickelt 
und  beseîchnet  kurzweg^  einen  maeutilichen  Gatten. 

Ein  Ladakher,  dem  die  haaren  ^^'Ineiifi^  sinJ,  sa'jft,  das?  dag 
Wort  in  denselben  zur  liezeiclmuni;  eines  Ministers  dient 
Doch  laegst  fiieli  diese  Bedeutung  an-lerwaf-rts  nicht  nachweinten. 
T!s  sollen  nach  einer  Fâgsunofder  Sa«;«  nenn,  nach  finer  ani'teren 
achlzelin  Agui  vorhandfn  sein.  33is  jetzt  ist  es  mir  'rdunj^^en. 
die  N:im»  ii  von  sechsen  festztjstelleti.  lie  sind  die  fohlenden  :  (1), 
dPai/*,  Herrlichkeit,  üebertlnss  (2).  dOani\  vielleicht  nrspraeng.- 
lioh  dOanyit  Freudeutofr«  1,3).  Khremo,  Z.rn,  (4).  Zt.  Zaha, 
Esser  (von  Sonne  und  Mond)  (5).  ITaba  mitfrah,  Seher  Klarau^ 
[der  Name  seines  Pferdes  ist  aUerdinge  «die  f;roe!tmnehni$6 
Sohwarzwolke']  (6)^  KhrutuUamlm^  à^x  \\\  feiner  Haut  f;eborno 
(also  vielleicht  der  in  Wolken  begonnene  Mmiai).  Siebt  man 
auf  alle  diese  verachiedenurtigen  Namen ,  so  wird  man  zu  der  Yer« 
mutuog  gefnelirt,  dnss  dieselben  natarmrtholoviseben  Ursprnnj^s 
f>ind,  Die  Ägus  koenten  die  Verkoerpernngen  von  Monaten  eein. 
Moejrlicherweise  hat  es  urapruentflieh  zwoelf  Atfiu  gegeben,  dooh 
finden  wir  auch  bei  den  indischen  Aditi/as  erst  die  Siebenznhl 
statt  der  Zwoclfzaht  vor.  Die  Aqus  wnc^rden  dann  als  Gatten  der 
Erde  neben  Kesar  ersclicinen  ko-nnen,  wa^  dem  vorher  uebsr 
ihren  Namen  fresaj^tem  entspricli  : .  Aaeserdem  moegen  die  .4ir«4 
XU  gewissen  Met  allen  und  sonslij^^n  e.llen  Stoffen  wie  Perlmutter, 
Taerkisen,  besundere  llezieliun«jea  haben.    Siebe  die  Lieder  ia 

ABWkaaff  :  Wir  haben  vorher  Agu  Zn  tmter  den  HiePen 
geDannt,  eben  Doch  einmal  unter  den  ^(jfw.  Urspraen-lich  sind 
vi«IIiioht«W«i  Wasen  namens  vorhanden  gewesen.  Das  eine 
joig  die  Verkoerpcrong  dea  Monats  Deeember  gewes'^n  sein,  aUo 
^AgU^à»  andere  wiSrwp«  oder  Be^ieae.  Dassder^ain 
III  jedenfalls  ein  nnpnienglicker  SHnpo  ist,  geht,  wie  soboa 
isrwaehnt,  daimni  hirvor,  dass  êr  den  fiWn^Äti,dtn  Bogen  der 
Jlergriesen  huetet 
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Di»  FniikUncrsxayUio. 

Die  ▼orliegeod«  S«^e  beViandeU  aa^enieheinUeh  di«  WflrbtiBg 
d«i  Fraelilings  goitt§  Dongrub  nm  die  bnieatliche  £rd«|  die 
ßBrU/füma*  Nach  knrzem  Straenbao  VI  IS  ersieht  aioh 
a  BrusHVMi  und  naah  den  mancbeilei  Neckerelen  findet  aic  Ende 
Ton  Vi  die  Verlobung  etatt,  loh  Yermule,  dase  der  Sehlius  von 
VI,  68-~70,  ursprnenglich  «in  wenig  anders  gelautet  hat.  Viel- 
leiehl  bat  Don§ruh  nicht  allein  einen  Trunk  getbnn,  es  ist  wohl 
moeglicb,  dasa  bei  der  aeltesten  Fassung  der  Sage  ein  befmeh* 
tender  Regen  anf  die  Brde  niedergegaiigeu  iat.  Man  kann  sich 
ohne  dies  den  Kaf  '  nnn  ist  aBru3um%  ürant  '  kaum  erklaeren. 
Nach  Lidaklier  Sitte  beginnt  das  Zusamnienwohnen  von  Braut 
und  Kra^utii^iMO  sclnii  mic  der  Verlobunjç,  Damit  ist  aber  im 
Mythus  die  Suolie  noL-h  nicht  abtj^elhan  Der  linieuli^am  hat  sicii 
wieder  üuileriit,  und  es  fiiiJet,  ia  VII  euie  ubei rüali;ri;  Verlobuiiff 
.stait.  Auch  in  Vlli  geiii  der  Urueutigatn  wieder  «nd  wieder 
veiloteu,  bis  daan  cndlicli  am  Schluss  vou  IX  die  wirkliche  Ver- 
eiuij^uug  beider  stattfindet.  Dieses  wunderbare  Yerliaeltni:«  kann 
wohl  nur  uus  Ntttarvor-^aonge«  erklaert  werden.  D.t  l'Vueliliog 
aetst  nie  mit  einem  Mitl  voll  ein.  Naoh  einigen  Tagen  berrliebea 
tJonuenacheius  verscUvrindet  er  wieder  volistuendig.  Gerade  im 
April'— und  Mniwettei*  er^^cheiut  er  amli  hierzulande  als  ueekisclier 
Kobold,* und  diiruuf  Mt  wolil  di«r  launische  Charakter  des  Dongrifjb 
zarueekzufuehren.  Wellie  Neckereien  begi  un  eu  mit  seiner  Geburt 
in  IV  und  sieheu  sich  bis  zu  seiner  lloohzeit  in  IX  fort.  Hierbei 
ist  aneb  zu  beimerkeo,  dass  er  ueber  zwei  Gestalten  verfnegt. 
Die  eine  ist  unansehnlich«  uiud  in  ihr  wird  er  geboren.  IV  3.  4.  f. 
Vloetzlioh  vertauscht  er  dieselbe  mit  der  gtaeozeudeni  die  zuerst 
in-  VII  SS.  enraehnt  wiid,  und  deren  Attribute  Sonne  nnd  Mond 
sind.  Diese  Gjestalten  weobselt  er  wieder  nnd  wieder«  Yor« 
•ohwittdet  auch  manobmal  ▼ellstaendig.  VIIL  5.  IX,  6.  7.  Alles 
dies  findet  im  Frueblingawetter  s^ne  einfachste  Erklaerung.  Die 
Stetigkeit  des  endlich  gefundenen  Glueckes  bezeich  net  den  tibe« 
tischen  regen loseu  Sommer,  waehreod  dessen  fast  nie  eiu  Wuelk« 
cheu  dea  blauen  Himmel  truebb* 
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Noch  moechte  ici)  liiaweiseii  auf  die  iu  VIII  sresrebene  rueh- . 
rende  Erzaebluu|]^  von  aBmçuma,  welche  ilireu  Gatten  sucht,  gerade 
auch,  weil  dieselbe  so  manches  entsprechende  OegeOBtueck  in  der 
arischen  Maerchenerzachlung'  hat.  £a  sei  Ijicr  im  besonderen  an 
*  Oeskeufor  Sol  og  vestenfor  Maane  '  erinnert.  Auch  <  Nald  und 
IhmaymUi  '  scUoiut  mir  ursprueuglieh  eine  solche  Sage  gewesen 
za  sein.  Abgesehen  vom  Charakter  des  Ganzen  sei  namentlich 
Gesang  XIV  hervorgehoben  als  eia  Kapitel ,  welches  besonder  viele 
Mythologische  Elemente,  gerade  aacU  die  Veraeuderung  der  Ge- 
stalt, entbaelt  let,  wie  ieb  za  vermaten  geneigt  bin,  ueberbaopt 
an  Zaeàminenbang  swiscben  den  tibetiioben  und  ariscbea  Sagen 
TOtbanden»  dann  seigt  die  yorltegende  Ketarsage,  dassdieMaer* 
oben«  in  weloben  4er  Braentigam  von  der  Bnint  gesocbt  wird,  dem 
FhMblingi  mytbna  angeboeren  koennten.  Im  Qegensatz  dazu 
ttabt  der  Âbaoblnas  Tersebiedener  Wintermy tben .  Nacb  denselben 
eraobeint  der  Mann  znm  Kampf  geroesteti  um  die  Braut  aus  der 
Hand  das  Raenbers  zu  befreien. 


Da  die  vorlisgende  Sage  nur  den  ersten  Teil  von  Kesart 
Laben  entbaelty  so  kenn  man  niebt  erwarten,  viel  neber  den 
Herbstmjthiis  darana  zn  erfahren.  Da  inzwiacbsn  auch  dieser  in 
aaeine  Haeade  gekommen  ist,  will  ieb  kurz  mitteilen,  dâM  naeb 
deauelben  aBruiuma  vom  Koening  von  Hör  (Yarkand)  geraubt 
wiid|  nnd  daas  deshalb  neun  Kriege  zwiacben  Her  und  jLint 
gefaehrt  weiden,  welehe  die  Zurueekbolung  der  oBruguma  zur 
Polge  haben*  Aul  diesen  Teil  der  Sage  spielt  die  Proph«zt)iang  in 
IX«  5,, an«  Dieae  Prophezeiung  ist  insofern  von  Interesse,  als 
dieselbe  nicht  nnr  geaebichtliobe,  sondern  ganz  ei^entlteh  mytho* 
logische  Elemente  enthaelt.  Es  heisst  darin  :  'üBruguma  wird 
unter  weissen  Zelten  (dies  ist  der  Name  des  Koenit;;8  von  Yarkandl 
wohoen,  ferner  geht  sie  nach  IX.  4.  auf  einen  bhiuen  Teppich 
nnd  nimmt  ein  blaues  Band,  Die  Deutung  der  Prophezdiuug  ist 
also  ganz  sicher:  Nacli  laengerenj  Zusammensein  mit  dem 
Sonnengott  wird  die  Erde  in  die  Gewalt  der  Wassergeister  und 
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des  SclîiK'es  geraten.  In  den  Kreis  der  Herbstmytbeu  ^eboert 
auch  die  Sage  vom  Sob  n  Kesars,  vom  gStrri  buzhung.  Dieselbe 
ist  naclwtJ^ni  Vorbilde  der  Hauptsage  gedichtet  wordea  aod 
bandelt  vom  Raub  seiner  Braut  und  ihrer  Befreiung, 

WeltposMoa* 

Hieraeber  kann  nur,  von  einer  Namendeutnng  ausgebend, 
eine  Vermutung  ausgesprooben  werden.  Wenn  der  Name  Gogtn^ 
Uamo^Qogsc{lhamo  [siebe  Beispiele  fuer  Erweichung  der  Tennis 
zu  Media  in  meiner  Ladakbi  Grammar]  als  '  Asehenerde'  riebtig 
gedeutet  ist»  so  kann  er  sa  der  Yermntnng  fuehren»  dass  die  Brde 
nm  Ende  eines  Eons  verbrennt^  und  aus  ihrer  Asobe  eine  netSu 
Natur  b ervorgeht.  Die  Erzaeblnng  einer  solchen  votlstaendtgen 
Neuscboepfung  scbeint  die  Gebürtiges cbich te,  Nachtraege  3,  7a\ 
enthalten,  Dass  ci:is  EüJ  i  «'ino3  l'ons  mit  dem  JalirescuJe  uud 
wieder  dios  mit  dam  Tageaeude  verwechselt  wird,  l^ommt  wobj 
auch  anderwacrts  vor. 

Der  SchâznanismxLs. 

Wenn  wir  den  Sebamanismus  auffassen  «als  eine  Religion 
vieler  kleiner  Geister  vorbanden  mit  Priesterherrschaft,  so  ißt  die 
beutige  Bonreligion  ein  System  des  echamanismus,  ^  Dadurch 
tritt  sie  nicht  in  Gegensatz  zu  der  hier  geseiohneten  Natnrreligion 
wie  das  Beispiel  der  europaeischen  NatonaligioneB  aeigt  Eine 
solche  ist  immer  bestrebt,  nicht  nur  die  grossen,  sondern  auch  dîà 
kleinen  Naturkraefte  zu  personifizieren.  Gehen  ihr  die  Hauptge- 
danken verloreui  dann  bleibt  nur  ein  Heer  kleinerer  Geister  uebrigw 
Was  heutzutage  in  Deutschland  von  dar  altheidni•cheaBfl|^gtOll  sa 
fiadin  ist»  ist  im  Grunde  nicht  Yiel  veraobiedAn  vom  übetiiditii 
Sobamanismoa.  •  Die  Religion  der  Slnwan  aehaint  aebon  in  fmi* 
iMrer  Zeit  b^  diMen^  Zid  angekommen  in  aeia. 

Sit  WMügAwrtililaib  . 

Ubta  mit  davon  oatfera^  mmßkmum»        una  «ift 
Uiica  Sjfttia  dir  Wiedergeburt  vor  der  Aakiatk  dea  Baddhiifliai 


(  } 


io  Tibet  gtkauut  bat.  Dennoch  moecbte  icb  darauf  binweisen, 
dass  es  einer  Nalurroli;,non  tin  leiciites  waeie,  fcia  eolcbe.s  System 
7.U  eiitwickeln.  1st  ilcr  Naiao  i€ öUr-siy f sar  '  der  [jf'ùen  Frueb- 
liug^]  wieder  geborue  *  ricbtig-  erklaert,  danu  konnte  er  /.lun  Aus- 
L.'anq;s  punkt  des  ganzen  Systems  werdeu.  lu  jedem  Mensehc-n- 
paar  ist  eben  doch  ein  Kesar  nud  eine  uBrugunui  verkoerpert. 
Jedar  Mann  konnte  alle  Eigenscbaftea  •  Kcsuis  in  verkleinertem 
Masstab  in  sich  wiederûadeiii  waram  nicUt  die  i^'aehigkeit  zur 
Wiedergciburt  ? 

Voxwandtscliaft-mit  dsr  iiidc£crm:.r.i::clion  Hcldozisago- 

(1)  .  D.^r  baeufige  Gebrn-ach  der  ^alil  V\  z.  B.  VI.  29,  VIII 
'6,  aucb  sonst  im  taeglicben  Leben  :  Eine  <,'efuellte  Kose  i^t  chio 
iieaureibige  Kose,  mau  reist  ueber  ueuu  I3cr<^e,  neun  Tbaeler  u,  s. 
w«  Der  Gebrauch  der  Zahl  0  ist  tbatsaechlicb  eui  ^cbr  bacufig^cr, 
was  wohl  StfbieCoef  verleitet  bat,  sie  unter  die  riuralbczeicbnun- 
gen  aofzanehmen.  Daneben  kommt  aucb  die  7  und  die  18  manch, 
mal  vor,  doch  fînJi  t  sich  die  18  aaoli  ia  der  Edda,  z.  B*  in 
Müvamalf  TVoJaus  Huneukande, 

(2)  .  Weibliche  Goetter  stehen  gegen  maennliehe  beim 
B«8ebaetze&  dea  Helden,  siebe  Naebtraege  9.' 

(3)  «  Xhromo  erinnert  in  seinem  Yerhaeltais  zn  den  andefan 
^  Agni  vkZoki  noter  den  Goettern*   Obgleich  er  gegen  sie  handelti 

bleibt  er  doch  ihr  Oefaehrta. 

(4)  .  Das  Veraebwinden  Dougrvbi  dnrcb  die  nneebeinbart 
OeetaU,  [alao  dnreh  Wolken  ]  erinnert*  an  die  Nebelkappe. 

(5)  .  Dia  Gebnrt  des  Dw^frub  dnrcb  den  Hagel  entapriebt 
dem  goldenen  Hegen  dea  Zenas. 

(0)  .  Aach  die  nebrigen  Verwandlungea  der  Ooetter  in  be- 
stimmte Menseben,  Voegel  nnd  Rinder  (Herbstmythus)  baben  ihre 
Parallelen  in  der  griechischen  und  nordischen  Sage. 

(1)  .  Naebtraege  4  erinnert  an  da;^  Fjueibad  des  Achillea 
order  auch  au  Siegfrieds  Bad  iai  Drachenllut. 

(8).  In  Y  schciut  die  verwundbare  tiielïû  J/onçirubi  an* 
gedeutet  za  sein« 
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(9)  .  You  der  grossen  Kraft  des  Heldeu  fiaden  sich  melirere 
Beispiele- in  V. 

(10)  .  Da  scliQelio  Wachstum  fiaden  wir  anch  bei  Hermes 
und  anderen  üelden. 

(11)  .  Der  Wintcrmythas  erzaehlt  von  zwei  Felsen,  welche 
den  Sympk'gaden  der  Arrronai^ten  vollstaendi^  entsprechen. 

(12)  .  Der  Wintermjthus  crzaehlt  von  Donjfrübs  Lehrzeit 
bei  einem  Wieland  entsprechenden  Schmied. 

Endlich  sei  auch  noch  auf  die  Sitte  des  Winteraiutreibeiis 
towie  auf  das  Logtar  feat  hingewiesen,  welches  gerade  so  wie  dae 
•Itdeutsobe  Winteisonnenwendefest  gefeiert  wird. 

Ser  vorhuddliistiâohQ  Ursprung  der  Zosaxs&ge. 
Man  kann  auf  einen    solchen    Ursprung    schiiesseu  aus 
verschiedenen  anlibuddhistiBcheii  Bemerkongeo«   Bs  sei  auf  die 
folgenden  hingewiesen: 

(1)  .  Bei  der  AuferuestaDg  Dongn^  faer  die  Beise  auf 
die  Erde  wird  ihm  geraten  in  III,  4,  5,  12t  ld>  ^  Meiset 
initzanebmeD,  weichet  er  gebrauohen  soll  g^en  die  Beesen  und 
gegen  Buädka* 

AtmorliUîig  :  Buddhistisch  j^eeinnte  Leule  erklaereu  die 
StcliC  iolj,'i;udermassen  :  INimm  ein  Messer  damit  [die  Seelen 
der  Suendigen"!  dem  Suendigen  [Teufel]  zu  uebergeben  und  [die 
Seelen  der  Guten  1  dem  Buddha  zu  uebergfeben,  Diese  Audlecuner 
ist  sehr  sresiicht:  und  brinfjt  foljfende  Schwierigkeiten  mit  sich  : 
"Dofigrub  soil  LüL'se  sowohl  wie  Gute  erstechen,  was  er  that- 
saecblich  nicht  tbut,  da  er  sich  an  die  Boesen  h ael t,  i?wt/J/ia  wird 
zum  Verwalter  des  Paradieses,  wovon  niemand  etwas  weiss 
der  Teufel  bekommt  den  neuen  Namen  éDi^pa,  welchen  niemand 
kennt. 

(2)  Man  zèigt  nirgends  irgend  welobe  Bedenken  gegen  dae 
OlertoetenV  (26^  etc.,  VUI  Sd. 

(8),  Iiftinaa  wttden  angefaelirt  als  Lente^  welche  aoUeebte 
Handlangen b^ktD,  .In  Y*  5  wird  dudi  dat  Wort  gruhpa 
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dwtlicli  angezeigt,  daw  man  neh  iiader  den  Friesfora  des 
Ostens  haddbistieehe  IitniM  ▼orsteUen  soll. 

(4).    Die  Lamas  i^erJeri  laecherlich  geaiaoUt  mib  iiireu  An 
•chatiaogea  aeber  das  Ti^rtoetea  ia  NaoUtrag  !>« 

Volkifesobiolito, 

Der  Hôrbflimythus  ist  es  ucbsrall,  der  die  erste  Gele£î;c'nliL'it 
aar  Darstellung  der  Volksgeschichte  bietet,    Raub  der  üattia 
mag  ja  in  frueherer  Zeit  oft    vorg-ekommen    sein,    auch  bei 
Herrschern.     Daran  schlössen  eich  ganz  natuerlieb  Kriege  zur 
Befreiung  der  Eutluebrteu.    Kurzum  es  zeigt  sich  immer  wieder 
dieselbe  ErscbcinuQg  :    Waehrend  der  Fruehliogemjtbas  verbaelU 
nifmaessig  kur  ist,  hat  man  den  Herbatmytbus  daroh  Sinfnefiing 
volksgescbicbtlic^er  Momente  in  nngeheüre  Laenge  ^^^^sponnen« 
Nach  J.A^.B.  Vol.  LX  Part  I  No.  in  1891  p.  116  bdhaadela  . 
dis  langen  Bpen  von  Kesar  tbatsaeohlioh  grofsenteils  tiebetische 
Oeeohiehte  und  erzaehlsn  von  Ktief^A  nicht  blos  mti  Yarkaadj 
waiUm  nil  Chiiui  oad  tadif n  iiigiittimdeii  I«#idin» 


rilaUd  Oy  C,  Q.  Bomwctsclx  nt  Uw  "  Vuitor  Frvfs,  "  I>ftrJ««Ua8. 
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Vorbemerkung. 

Zimftchat  mochte  ich  der  Société  flnno-ongrieiiiie  meinen  fief- 
{^i^httesten  Dank  aussprechen  Ar  das  liebenswtkrdi^e  Entgegen- 
kommen, durch  welches  nicht  nur  die  Herausgabe  des  „Friihlings- 
mythus  der  Kisarsuge  -  vor  etwa  zwei  Jahren,  sondern  nun  auch 
die  Herausgabe  des  ^ Wintermythus"  ermöglicht  wird. 

Es  kann  vielleicht  auf  den  ereten  Blick  befremden,  dass  die 
verehrte  Gesellschaft  seit  einigen  Jahren  die  Heransgabe  von  Wer- 
ken tibetischer  Volkslitteratnr  in  ihr  Programm  anfgenommen  hat. 
Deshalb  möchte  ich  kvaz  darauf  hinweisen,  dass  es  sich  jedenfalls 
bei 'der  KesarsajB^e  nicht  nm  einen  vollständig  abseitsliegenden  Ge- 
genstand, sondern  nm  die  Beobachtung  eines  fast  alle  asiatischen 
\  »Ukoi-scbaften  anerehendni  (  J osrenstandes  auf  einem  Gebiete  han- 
delt,  welches  m«»ti:liebcr\\  ci.se  einmal  als  das  Heiraatsgebict  der 
Sage  anerkannt  werden  wird. 

Seit  jener  eisten  Veröttentlichnng  des  „B'rtthlinganythas''  hat 
sich  die  Sammlung  meiner  auf  die  Sage  bessttglichen  MSS.  ganz 
bedeutend  vermehrt.  Dies  ist  eine  kurze  Aufzfthlnng  und  Charak- 
terisierung derselben: 

1)  Der  hier  vorliegende,  von  mir  sogenannte  Winterm^tluis. 
Er  handelt  von  Ke'sar's  Kampf  mit  dem  Riesen  vori  Bijang  (Nord) 
und  mit  dem  von  Hör. 

2)  Kesar'fi  Heise  nach  China  nnd  Heirat  der  ühiuesischen 
Königstochter. 

8)  Vorspiel  zur  Kesarsage.  Es  erz&hlt  von  der  Erschaffung 
der  Welt  ans  dem  Körper  dos  neunköpfigen  Riesen,  den  ein  ande- 


Digiiizixi  by  CüOgle 


u 

rer  Heid  ak  Kesar  erlegt  und  von  der  Gebart  der  achtzcbii 
Âgus. 

4)  Die  verschiodoîioiv  {iLnuj  glu.  welche  bei  l^eiegeuUeit  des 
Kesarfestes  im  Frühling?  o^esnngeu  werden. 

5)  Das  Heiratsntoal.  Im  eigentlichen  Ritual  wird  zwiur  KeBar 
nicht  erwähnt^  jedoch  einige  Agns.  Vergl.  Ladakfd  Sangs  Nr.  XXX. 
Aach  nehmen  die  ,.Iiieder  der  Nyopas  auf  dem  Wege  znm  Hans 
der  Brant"  auf  Kesar  Beza^. 

Vergleichen  wir  mit  diesem  Überblick  Dr.  Marx'  Skizzierang- 
des  Kosarepos  (vergl.  Prof.  Dr.  Grnnwedel's  Übersetzung*)  im  (ülo- 
bus.  Band  LXXTX.  Nr.  IH,  S.  2Sl),  so  legt  sich  (irr  (iedauke 
nahe,  dass  sich  wahrsclR'irilich  folgende  Punkte  entsprechen:  Die 
volkst&mliche  Fassung  des  Kampfes  mit  dem  König  von  Hör  deeltt 
sich  nngefiUir  mit  dem  litterarischen  Krieg  gegen  Hör.  *  Doch  soll 
gleich  daranf  hingewiesen  sein,  dass  das  TolkstftmUche,  hier  vor- 
liegende Produkt  Iceine  Heere  erwähnt«  sondern  nur  einen  Ring* 
kämpf  Kesars  mit  dem  König  von  Hör  beschreibt.  —  Der  Krieg 
mit  Jnnff  deckt  sich  vielleicht  mit  dem  volkstiirnlichen  Kampf  Ke- 
sar's  mit  dem  Teufel  (Kiesen)  von  BiiaiKj.  Das  U'ort  ?/i/an^,  Nord, 
wird  merkwürdiger  Weise  in  ünterladakb,  wo  doch  bya.  Hiüm 
nicht  ^'a,  sondern  héyà  gesprochen  wird,  nicht  bfyânÇf  sondern  Jang 
ausgesprochen.  Anch  hier  hat  die  volkstllmliche  Fassung  mit  Hee- 
ren nichts  2u  thun.  —  Kesar's  Reise  nach  rhiua  entspricht 
wohl  dem  litterariscfaen  Krieg  mit  China.  Anch  hier  ist  in  der 
volkstümlichen  Form  von  Heeren  keine  Rede.  Eine  Geheim- 
haltung dieser  Sage  ist  natürlich  in  Ladakb  nicht  nötig.  Auch 
könnten  die  Chinesen  nur  etwa  an  dem  Umstand  Anstoss  nehmen, 
dass  der  König  von  China  das  gegebene  Versprechen,  Kesar  seine 
Tochter  zu  gehen,  nicht  halten  will,  bis  er  durch  dessen  Gewalt- 
zanbermittel  dazu  gezwungen  wird.  Den  Hauptteil  dieser  Sage 
bildet  die  Beschreibung  der  Reise  nach  China.  Dieses  Land  er- 
scheint hier  nicht  als  das  geographische  China,  'sondern  als  ein 
Gebilde  der  Phantasie,  welches  dem  Namen  tygu  nuy,  „die  schwai-ze 

*)  DiiH  on<:lisohe  Wort  mitor  ist  hier  mit  «Vasall"  ttbersetat;  es  sollte 
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W'eito",  diurhiius  eiilspiiclit  Ks  ^ilt  untcrwop^  ein  Monge  von 
Hindeniifiseu  zu  iU)or\vindeü  suwuhl  wie  zu  unii^eiien.  Die  Heise 
ist  geradezu  eine  Beschreibung:  des  ürnanieiites,  welcbei^  auf  der 
ganzen  Erde  seit  Urzeiteo  bekannt  ist.  und  welches  von  den  En^- 
iändem  greek  key  genannt  wird:  I5I515I51  tibetische 
Name  dieses  Ornamentes  ist  rgya  »rang,  welches  Wort  nicht  als 
„offene  Strasse*^  (siehe  JäsMe,  Tibetan  JHeHtmary),  auch  nicht 
als  „indische  Strasse**,  sondern  fiberall  als  nChinesiche  Strasse* 
verstanden  wird.  Dieser  Umstand  scheint  stark  daiaul"  liinzuwei- 
seu,  dass  es,  wenn  auch  nicht  vou  den  Ladakhern  erfunden,  so 
doch  vou  ihnen  als  Illustration  auf  Jenr]i  ungeraden  Weg  Kesar's 
nach  China  (rgfja  nag)  angewandt  worden  ist. 

Dieses  Ornament  rgya  srang  gehört  zusammen  mit  den  von 
mir  im  Indian  Anüquary,  Vol.  XXX,  p.  138  gezeichneten  svatUka 
^  (wwng  drung)  Ornamenten  za  den  Figuren,  welche  zur  Zeit 
des  Wintersonnenwendefestes  mit  Mehlkleister  auf  die  Balken  des 
Hauses  gezeichnet  werden.  Die  Namen  der  pjung  drung-Or- 
naniente  sind:  rgtjahstrd  (soll  In  issen  ..p'eq'ciiiihci stehend")  für  das 
Flächeuornanient,  und  lag  rhel  (soll  hei.ssen  „Hand  n  if'hend  ■)  lür 
dîus  Bandnriianient.  *)  Wenn  diese  Omameute  auch  nicht  lui'  La- 
dakh  allein  eigentümlich  sind,  so  ist  es  gewiss  doch  von  Interesse, 
etwas  Uber  ihre  Verwendung  und  Namen  hierzulande  zu  erfahren. 
Bcilftufig  sei  noch  erwähnt,  dass  als  dritte  Gruppe  der  zur  Winter- 
sonnenwende frebräuchlichen  Verzierungen  Reihen  von  kreisrunden 
Klecken,  vielleicht  Somien,  vou  3 — i  cm  Durchmesser  gebräuch- 
lieh  sind. 

Nach  all  dieseiii  will  es  mir  lum  s«dieinen,  als  nb  rs  sich  bei 
Kesar's  Zug  nach  China  auch  um  einen  Wint^M-mythus,  der  aber 
in  vollständig  anderer  Weise  angelegt  ist,  handele.  Die  Ladakher 
Kesarsage  würde  demnach  den  Wiotermythus  in  dreifacher  Gestalt 
enthalten:  in  den  Reisen  nach  Byang^  nach  Hör,  und  nach  rGya 
nag  ((  bina).  Bei  allen  dreien  ist  das  Objekt  die  Erlangung  einer 
Frau.   Während  aber  in  den  beiden  ersten  Versionen  die  Frau 


*)  Dio  ScUreibwoisc  iliewr  Lailakhor  Natncn  ist  ihrem  Ktaiifi^  genau 
tmch|$obildet. 
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eine  (lefanp  nc  i.st,  ist  si«  in  dor  lotztciLii  die  Tochter  des  f!*em- 
deii  KruiiiTs.  \m  beiden  ei-strn  \'<rsionen  haben  sich  zu  einer  Er- 
zählung vereinigt,  indem  der  Zug  Kesar's  nach  Norden  (byany) 
zum  Mittel  i&r  den  Kaub  der  *aBrngunia  gemacht  wurde.  Aus 
dea  hier  vorliegendeu  Texten  ergebt  sieb,  dass  Kesar  es  in  sei- 
nem Leben  mit  zwei  Fhiaen  der  *aBruguma  und  der'ofiiom^a  *a5ttm 
skyid,  zn  thon  bekommt.  Aber  auch  der  Zog  nach  China  spricht 
von  zwei  ïVanen;  denn  ob^eich  Kesar  die  Königstochter  von  rOya 
nag  tVeit,  wird  'aBniijuina  nicht  iiiL»  dem  Haust-  Verstössen.  Von 
den  möjrlichen  Beeintiiissuii*?en  der  Kesarsa^ie  auf  die  Geschichte 
Srong  htsan  sgampo's  habe  ich  schon  IrUbcr  im  Indian  Antiquary, 
Vol,  XXX,  p.  861  gesprochen. 

Ebenso  wie  damals  bei  der  Heransgabe  des  ersten  Teils  der 
Kesarsage  meine  Bezeichnung  derselben  als  „Frfthlingsmythas"  an- 
gefochten wurde,  wird  auch  diesmal  vielerorts  die  Bezeichnnng  der 
vorliegenden  Texte  als  „Wintermythns''  unpassend  erschemen.  Jene 
Stellen  der  Sage,  weh^hc  iiiii'  am  driitlichsten  auf  einen  ursprüng- 
lichen Natinmvthus  hinzuwfisoii  sclicinen.  habe  ich  in  den  Anmer- 
kungen ausdrücklich  hervorgehoben.  Ich  bin  durchaus  nicht  der 
Ansicht,  dass  alles  Wunderbare  in  dn  Sage  aus  Naturvorgängen 
erklftrt  werden  miteste.  So  wie  dieselbe  am  heutigen  Tage  vor- 
liegt, euth&lt  sie  leichtmöglicher  Weise  allerhand  Zugaben,  welche 
ihr  ursprünglich  fremd  waren.  Auch  muss  bedacht  werden,  dass 
dnrch  das  Bestreben,  geschmackvoll  zu  erzählen,  manche  nrsprOng- 
lich  uaUinnythologischeu  Züge  vermeiix  hlicht  niid  vmniklärt  wur- 
den sind.  —  (^«'«rt'uüber  Laufer's  Jkhaiiptiuiti.  ^l.^^s  die  münd- 
liche Form  der  Kesarsag«*  nur  ein  schwacher  und  verwässerter 
Widerschein  der  litterarischen  Sage  sei,  verweise  ich  auf  meine 
Bemerkungen  im  Indian  Antiqvary  1901.  Im  Hinblick  auf  den  vor- 
liegenden Text  mache  ich  besonders  darauf  aufmerksam,  dass  der- 
selbe sowohl  die  Version  von  vier  Siegen  Kesar's,  als  auch  die 
von  neun  Siegen  kennt.  Eine  litterarische  Kesarsage  könnte  sich 
aber  nur  an  die  eine  oder  die  andere  Version  halten. 

Nun  eine  lUnhikmii!  zu  drni  spinnghaften.  ruckweisen  ^'\v,^- 
rakter,  den  alle  münUiiclion  Ke.^ar-Vumonen  zeig«  !!,  und  welcher 
ie  als  echte  \'ulkspoosie  keuuzeiehiiet.   Hierin  Ab^^chwächungen 
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einer  uispiüriglich  kräftigeren  Poesie  erkennen  zn  wollen,  ist  im 
recht  Höchstens  kann  roa  AbkQiznngeo  die  £ede  sein.  Wer  in 
Ladakh  Kesarsagen  vortrftgt,  bietet  seinen  ZnhOrern  im  Ganzen 
nichts  Neues.  Er  Iftsst  nnr  einen  allgemein  bekannten  nnd  beliebten 
Stoff  in  einer  Form  hOren,  welche  den  ZnhCrem  nm  ihrer  vielen 
idiomatischen  Wendnngen  xHllen  besonders  zusagt.  Deshalb  ist  es 
dem  Redtator  auch  nicht  in  erster  Linif  um  den  logischen  Zn- 
sammoiiliai)?  zn  thun.  Er  spiino;!  vieiraehr  von  einer  schonen  und 
charakteristischen  î!>telie  ohne  viele  überleitende  Worte  ziu*  näclisten, 
und  überlädst  dem  Ziiliörer  die  i^berbrtickung  durch  seine  Gedan- 
ken. Eine  andere  h^gentttmlichkeit  des  Vortrags  ist»  daas  die  in 
die  Sage  eingestrenten  Ueder  gesungen  werden.  Daher  kommt  es, 
dass  dieselben  in  meinem  nrsprfknglichen  MS.  so  oft  liberasählige 
oder  fehlende  Silben  zeigen.  Der  an  den  Gresang  gewöhnte  vSchrei- 
ber  verwirrt  sich  beim  Niederschreiben.  Wie  die  Verse  mm  daste- 
hen, sind  sie  von  mir  immer  nach  dem  Muster  des  meiner  Ansicht 
nach  vollständigsten  Verses  hergestellt.  Über  all  die  kleinen  Aus- 
scheidnn<ren  oder  Einfügungen  Bechnung  abzulegen,  halte  ich  so« 
wohl  für  Zeit-  wie  für  Papierverschwendung.  Um  den  unterhal- 
tenden Ton,  welchen  die  Sagen  für  das  tibetische  Ohr  haben,  eini- 
germassen  wiederzugeben,  habe  ich  den  Versen  in  der  Übersetzung 
ein,  wenn  auch  dürftiges,  metrisches  Gewand  ftbergeworfen.  Des- 
halb  ist  die  Übersetzung  derselben  nicht  immer  wörtlich  ganz  ge- 
nau. uikI  mt'im"  liiitikcr  seien  hiermit  eingeladen,  nach  nicht  über- 
setzten Worten  zu  suchen.  Zu  allen  meiner  Meinung  nach  beson- 
ders schwierigen  Stellen  finden  sich  Erklärungen  in  den  sonst  so 
kurz  wie  möglich  gehaltenen  Anmerkungen. 

Zum  Schluss  noch  eine  Bemerkung  zu  meiner  im  nFrählinga- 
mythus^  skizzierten  Mythologie  der  Kesarsage.  Dass  die  Kesar- 
sage  in  Ladakh  heutzutage  noch  den  Charakter  einer  religiösen 
Erzählung  hat,  ist  ganz  zweifellos.  Es  braucht  nur  an  das  gLimj 
glu  erinnert  zu  werden.  Die  uns  beschäftigende  Fräste  kann  nur 
die  sein,  ob  die  Kesarsage  der  vorbuddhistischen  Religion  La<i;ikhs 
von  Anfang  an  angehört  hat,  oder  ob  sie  vom  Ausland  entlehnt 
nnd  in  diese  Religion  fest  eingegliedert  worden  ist.  Zu  Gunsten 
der  ersten  Ansicht  schien  mir  namentlich  die  Thatsache  zu  spre- 
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cheu,  dass  es  ftlr  die  Namen  der  Kesarrage  fast  durchgängig  volks- 
tfirolicbe  Etymologien  giebt.  Doch  will  ich  dieser  Thatsaehe  des- 
halb kein  allzutfiusses  Gewicht  beilegen,  weil,  wie  sihüü  iii  der 
euglischeu  Beariji'ituug  des  «Friihlin^-^sniythiis"  gesagt  wnrde,  der 
Tibeter  im  Gegensatz  zum  Mongolen  das  Bedürfais  hat,  jedem  Na- 
roen  zu  verstehen,  und  weil  es  denkbar  ist  dass  gerade  so  wie 
sp&ter  die  buddhistischen  Namen  ans  dem  Indischen  ins  Tibetische 
ttbersetst  wurden,  schon  in  frikherer  Zeit  die  Namen  der  Kesar- 
sage  ttbersetat  worden  sind.  Die  Frage  nach  der  nrsprüaglichen 
Hennat  der  Kesarsage  kann  nnmOglich  beantwortet  werden,  bevor 
nicht  ganz  Asien  (um  nichi  zu  sagen  die  ganze  Welt)  griuid- 
lieh  auf  sie  hin  untersucht  worden  ist.  Soviel  kann  aber  bchon 
heute  gesagt  werden,  dass,  lalLs  die  Kesarsage  in  Ladakh  vom 
Ausland  entlehnt  wurde,  dies  schon  vor  sehr  langer  Zeit  stattge- 
funden haben  moss.  Die  Möglichkeit  der  Einfügung  der  Sage  in 
ein  sonst  fremdes  Religionssystem  wird  im  besonderen  durch  Beob- 
achtungen wie  die  von  Prof.  Dr.  GrUnwedel  im  Globus  LXXIX 
Nr.  16,  8.  282  gemachte  verstärkt.  Dort  zeigt  Prof  Grflnwedel 
auf  (inind  viim-  Reisebosclirfibuntr  der  Frau  Potauin,  dass  Kesar 
.  auch  in  das  Religiuuîssysttm  dvi  Limjatcii  Aufnahme  gefunden  hat. 
Wenn  wir  nun  von  dem  Ladnklirr  Heirati^ritual  au?;  stliliessen 
können,  dass  die  darin  gezeichnete  Heiigion  wahi'scheinllich  eine 
reine  Natnrreligion  gewesen  ist»  so  ist  es  wohl  auch  mdglich,  dass 
die  Kesarsage,  falls  sie  nicht  von  allem  Anfang  an  schon  ein 
Jabresmythiis  ist,  den  Charakter  eines  solchen  in  diesem  System 
leicht  erhalten  konnte. 

Der  vorliegende  Text  besteht  aus  zwei  Teilen.  Der  erste 
Teil  criebt  den  Anfang  der  Sage,  wie  er  von  den  Ilrda,^-  in  Sink 
(She!)  voi^Ttrnjren  wird.  Damals  schickte  ich  nicht  Papici-  genug 
und  erliielt  deshalb  nur  soviel,  alü  sich  auf  jenen  Bogen  schreiben 
Hess.  Ich  wurde  unterdessen  nach  Khalatse  (Khalai  oder  KhaUM 
auf  den  Karten)  versetzt  Hier  wurde  einem  Manne,  der  die  Sa- 
gen kennt,  jener  erste  Teil  vorgelesen,  und  er  erzählte  ohne  wei- 
teres den  zweiten  Teil  in  der  Khaîatseer  Fa.ssung,  welche  teilweise 
neue  Namen  braucht.  Kine  anilcic  KiL'^riitimiliehkeit  den  Khalatr 
seer  MS.'.s  ist  die  dreiteilige  Grundform  der  poetischen  Ötelleu.  Iis 


VII 


g'it'ltt  sdwolil  aus  (lifîi  Strophen  liestehondo  Liodor  (vrrpri.  VI,  l!  •  13; 
VI il,  19 — 21),  wie  aucli  aus  dioi  Zeilen  heskhendo  Stroptien,  (vei-gl. 
Vil,  4,  a,  b,  c:  Vlll,  31;  VIII  34).  Diese  HintereinandereteUniig 
zweier  Versionen  bat  den  Vorteili  dass  einmal  die  Dialekte  zweier 
etwa  60  engl.  Meilen  auseinander  Hegender  BOrfer  studiert  wer- 
den Itönnen,  und  dass  fernerhin  auch  die  yerschiedene  Namenge- 
bung  der  einzehien  Versionen  deutlich  ¥or  Augen  tritt. 

ärinagar,  Kashmir,  October  1901. 


A.  H.  Francke. 
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Deutsche  Ül)ers6tzuiig. 
i. 

1.  Kesar,  der  Gdtterkdnig  von  gLing  wurde  ein  strenger 
Kreniit  im  Or»ttertiaiise  /F«  'ahrug.  Er  war  dort  im  dritten  Monat 

dc's  (Irittoti  labres  eiug:etrPten.  2.  Als  iin^eföhr  zwei  oder  drei 
Monate  vn  gaTiq^en  waren,  hatte  die  Oöttt'rköiiiiiiii  Anr  hkur  (bnnnnm 
nur  sehleclite,  bose  Träume.  Deshall)  ging  sie  vor  die  Thür  der 
Einsiedelei  und  tiehte  tolgeudermasseo: 

3.  O  da  mein  Enkel,  ei  ja,  hör  meine  Stimme! 

4.  Träumender  Knabe,  ei  Ja,  hör  meine  Stimme! 

5.  Âch,  schon  drei  Nächte  lang  sab  ich  nur  schlimme  Träume. 

6.  Sah  das  obrre  Thal  ein  Hoehwasser  fegen. 

7.  Aus  dem  ^^'a.sser,  zerst-irtj  das  Köniirsschloss  ragen, 
s.  Sah  im  unteren  Tliale  ein  Feuer  biviuien, 

I  ber  den  Fl.animen,  zerstiirt,  das  Köuigssehloss  ragen. 

10.  Sah  Curulitgu,  den  Teufel,  zum  Himmel  Üiegen, 

11.  König  Kesar  jedoch  auf  der  Erde  kriechen. 

12.  Auf  CundugUf  den  Teufel,  trifft  dies  Jahr  das  Feuer, 

13.  Kesar,  den  Götterkönig,  trifft  dies  Jahr  das  Wasser 

14.  Wird  Wasser  anfs  F<*uer  *i<  oosst  n,  dann  giebt  es  ein  »Sterben! 

15.    Darum  geh  û'u-<  .lalir  iiirhi.  den  Tt  iüVl  zu  vciderben ; 
e.s  ist  genug,  wenn  er  nächstes  Jalu*  nach  dem  Lande  gLituj 


Digitized  by  Google 


as 

kommt.  O  du  nifiii  Kukel,  du  Kdlei,  liöie,  liöro!"  16.  Darauf 
autwortete  Kesar  der  Köuigiü  Ane  hkm  dmamm: 

17.  Gütige  NeMf  ei  ja,  hör  doch  auf  mich  nur, 

18.  Ane  bh/r  dimanmOf  ei  ja,  wiU&hre  mir  doch! 

19.  Einen  Opferknchen  so  gross  auf  dem  Hfigel  znr  Rechten  ich 

baute, 

SO.  Einen  Opferknchen  so  hlem  anf  dem  Httfcel  znr  Linken  ich 

baute. 

21.  Blumen  aus  Butter  formt'  ich  wie  Sonne  und  Mond  heim  Auf- 

gang. 

22.  Alles  bemalt  ich  sodann  mit  des  Regenbogens  fünf  Farben. 
93.  Getreide-  und  Brotopfer  anch  haufenweis  bracht'  ich. 

24.  Einen  ûberfliessenden  See  von  Weihwasser  füUV  ich. 

25.  Ein  im  Dunkehi  leuchtendes  WeihlSmpchen  brannt*  ich. 

26.  Daniiu.  wenn  möglich,  gieb  mir  Urlaub  auf  drei  Jahre. 
(4pht  «Ins  in<'ht.  gieb  mir  Urlaub  auf  sieben  Monate.  Im  sclilinim- 
stpii  (letzten)  Fall  gieb  mir  jedenialb  sieben  Tage!  27.  Da  daclite 
die  Güttin  Ane  bkur  dniantno:  „Mein  Enkel  i.st  [auf  alle  FälleJ 
in  den  Tugenden  der  Religion  gross  geworden!"  8o  deitltend,  ging 
sie  wieder  fort.  28.  Sodann  sprach  die  krystalne  (irattin  *aBmg»m 
f*aBntguma)  zu  ihrer  Magd  DarJha  gochodma: 

2Î).  Kss^(>|•|.ile  bereite  so  viel  wie  ein  Kisberp'! 

30.  Stnrkes  Getiänke  bereite  dem  .See  MajitKuiy  j^leich! 

31.  Haufen  sodann  vuiu  kriiftigsten  Yakf1eis<  li  bereite! 

32.  Und  vom  fettesten  weiblichen  Yak  desgleichen! 

3d.  Im  Munde  zerschmelzendes  Ziegenfleisch  audi  bereite! 

34.  Die  Kräfte  vermehrendes  Hammelfleisch  desgleichen! 

35.  Ein  gut  durchwachsenes  junges  Schaf  auch  bereite! 

36.  Se  geh  denn,  dranssen  nach  Atem  ringend,  ja  ringend! 

37.  So  geh  deuii.  drinnen  dich  iiiederbitckend,  ja  bückend! 

3S,  Naelidum  sie  so  gesagt  hatte,  richteten  sie  die  Nahrungs- 
mittel zu.   Dann  sang  'oBrugmm  noch  das  folgende  Lied: 
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d9.  Wenn  Kesar,  der  GOtterkönig,  nicht  bleibt  and  nach  Norden 

hin  geht, 

Wer  ist  dann  wohl  die  Hoffnung  der*aBrugino,  der  liebenden 

Gattin? 

40.  Wonu  er  im  blauen  Zenith  nicht  bk'iWt  und  im  h  Norden  liiji 

Wer  Ist  dann  wohl  die  Hoilnung  von  Sonne  und  Mond':' 

41.  Wenn  er  beim  hohen  Gletscher  nicht  bleibt  und  nach  Norden 

hin  geht, 

Wer  ist  dann  wohl  die  Hoffifong  der  weissen  Löwin? 

42.  Wenn  er  beim  hohen  Felsen  nicht  bleibt  und  nach  Norden 

hin  geht, 

Wer  ist  dann  wohl  dir  Hottuung  dt-.s  wilden  Adlers? 

43.  Wenn  er  im  tiefen  See  nicht  bleibt  nnd  njieh  N(»i-(len  hin  gellt, 
Wer  ist  dann  wohl  die  Hottuung  von  (Vohlani: .  dem  Fisehleini' 

44.  Wenn  er  auf  hoher  Âlm  nicht  bleibt  und  nach  Morden  hin 

geht, 

Wer  ist  dann  wohl  die  Hoflfhnng  des  wilden  Yaks? 

45.  Weil  aber  die  liebende  Gattin  *aBmffnma  sich  vom  Kß- 

nigc  nicht  trennen  konnte,  hielt  sie  ihn  einen  Monat  lang  aut.  46. 
Eines  Tage»  kam  Ane  bkur  dmanmo  uin  Mitternacht  und  sprach: 

47.    Der  Weisn  ist  ohne  V\'eijsheit. 
Der  Kluge  ist  ohne  Klugheit! 

48.  Konig  Kesar,  wann  wirst  dn  gehen  ?^  so  sagend  schalt 
sie  ihn  ans.   49.   Als  der  nftchste  Tag  anbrach,  fehlte  er  sieh  un- 

gli\cklieh.  •')•  wai-  veller  Furcht,  sehwankend  und  unruhig.  50.  Bei 
S()nn»  nant«rang  hulte  er  das  Fullen  iK/jany  rf/od  i/hi/fipa  auî»  dem 
Kingelbiumengarten  und  h'gte  ihm  das  Sattelzeug  aut.  51.  Da 
kam  die  liebende  (tattin  'oBrug^m  mit  allen  Mägden  und  tlon 
Nachbarmftdchen,  welche  brennende  üederzweige  und  mit  vielen 
Bntterstllckchen  verzierte  BierkrOge  hervorholten,  und  alle  beglei- 
teten ihn.  62.  Einen  halben  Tagemarsch  begleitete  Kesar  (seine 
Gattin)  dann  wieder  nach  Hanse  su  [herwftrtsj,  und  'aBntgitma 
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begleitete  ihn  wieder  zurück  [herauswUrt«;];  indem  sie  so  hin  und 
*  her  gingen,  kam  der  Abend  heran.  63.  Da  kam  wieder  Ane 
hkur  dmanmOf  welche  sich  in  einen  weiblichen  Dgo  mit  schiefen 
Hdtnem  verwandelt  hatte  nnd  gab  dem  Ffillen  rKyang  rgod  dbyerpa 
einen  ordentlichen  Stoss.  54.  1>er  Kdnig  ^vnrde  zornig  nnd  rief: 
^WaÄ  .soll  (las,  dass  bei  meinem  Aufbruch  /.ur  Keise  du  weiblicher 
Dzo  nifin  Kiillcii  rKi/cntg  rgod  dhi/erjui  stö.sst?"  Obj^'lpirh  er  aber 
einen  ganzen  Köcher  voll  Pfeile  auf  den  7>zo  vei-schoss,  traf  den- 
selben nicht  ein  einzi<ror.  66.  Darauf  verschwand  die  Sonne  so- 
wohl wie  der  weibliche  Vgo^  nnd  'aBrugnio  kehrte  mit  ihrer  Be- 
gleitung nach  Hanse  znrttck. 


IL 

1.  Der  Oötterkönigf  beide  Mann  nnd  Pferd,  blieben  am  Ein- 
jranof  m  drei  Th&lem  znrttck.  W&hrend  der  Nacht  zeigte  Ane 

hl'ui  ättumuio  ein  grosses  fürchterliches  Schreckbild: 

2.  Im  oberen  Thal  die  WMfe  benlten, 
Im  unteren  Thal  die  Fuchse  ächzten, 

3.  Das  Schilf  ohne  Lungen  zu  pfeifen  fing  an. 

Der  Mist  ohne  Küsse  zu  tanzen  tiiif,^  an. 

4.  Per  runde  Mist  zur  Seite  dann  s j »rang, 
Ein  Pai)ästunu,  ein  rürchteriicher,  begann. 

6.  Um  zn  erkennen,  ob  Kesar  die  Reise  nach  Norden  aus- 
führen kKnnte  oder  nicht,  erschreckte  sie  ihn  in  solcher  Weiw. 

6.  Da  wurde  Kesar  sein  betrültt  und  weinte;  am  nadisten  Mor- 
♦ren  aber  war  alles  [Schreckhafte]  vorsdnvundeu  7  Artf  hhir 
dmanmo  kam  und  n-ichte  ihm  v.wv  Nahrung  eine  Mussschale  voll 
Mehl  und  eine  Nussschale  voll  Bier.  „Wenn  du  zu  den  (ü^ttem 
betest  wirst  du  ein  wohlschmeckendes  Essen,  von  eihem  Geschmack, 
wie  man  ihn  sich  nur  irgend  denkend  kann,  erhalten*,  so  sagte 
sie  und  gab  für  das  FtUIeu  eine  Satteldecke,  welche  wie  eine  Gras- 
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ntntf*'  [aussah].  8.  Dann  hrarlitf  sie  auch  als  Wi'gwcisonn  oine 
i?  iicliiiiü  von  perlweisi>cr  Fäibe  uud  gab  die  iolgeude  Kriuabuuug; 

9.  Wenn  das  Fttchslein  langsam,  langsam  vorwärts  schleicht, 

Beide,  Pferd  und  König,  sehleicht  dann  langsam  nach! 

10.  Wenn  das  Füchsleiu  eilend,  eilend  voi  wärLs  tliegt, 
Beide,  Pt'enl  und  Kihiig,  jagt  dann  eilend  nach! 

11.  A\'enn  dass  Fiu  hslein,  Zickzack  windend»  vorwärb  üti-eicht, 
Beide,  PlVid  und  Konii^,  thut  ihm  dieses  nach! 

IS.   Wenn  das  Mctaslein  sich  zum  Schlaf  damiederlegt» 
Beide,  Pferd  nnd  König,  schialt  dann  mhig  ein! 

13.  Wenn  das  Füchslein  sich  yom  Schlafe  rasch  erhebt^ 
Beide.  Pferd  nnd  König,  auf!  nnd  eilt  davon! 

14.  Sodaun  reisten  sie  über  eine  £bene,  einen  Berg^ckeu 
und  durch  ein  Gewässer,  nud  als  die  Sonne  onterging,  machten  sie 
in  einem  6den,  leeren  Thal  Halt  15.  [Kesar]  hungerte  und  dachte 
„ich  will  etwas  essen!"   Weil  es  aber  ausser  dem  kalten  Nnss- 

schalengericht  nichts  gab,  meinte  er:  „Wie  soll  ich  [davon]  satt 
wt-rdtMi?  Das  gieUt  ja  noch  nicht  einmal  einen  [einzif^en]  Bissen 
und  einen  Schluck!  imd  hctinbtc  sich  in  seinem  Sinn.  16.  [Aber] 
das  Pferd  rKijang  rgod  dhya-pa  frass  die  Grassniatten-Satteldeck«^ 
und  machte  die  ganze  Nacht  durch  tschurwn,  tsckurum*.  .17.  Abs 
noch  vor  Tagesgrauen  der  König  das  Haupt  erhob  und  [um  sich] 
blickte,  [sah  er,  dass]  das  Fullen  satt  war  und  vielen  schweren 
Mist  geliefert  hatte:  jedoch  die  Grasmatte  (Satteldecke)  war  ge- 
radeso wie  sie  vorher  gf^wesen  wai".  18.  Da  dachte  Kesar:  „Wer 
weiss!  Sollte  nicht  auch  das  wieder  erstehen,  wa.s  ich  esse?" 
I>a  ass  er  und  [fand  die  Xalinuig]  wohlschmeckend  wie  Butterniehl, 
Zucker  nnd  Syrup.  Soviel  er  auch  ass,  es  kam  alles  wieder,  lö. 
„Da  zeigt  sich  die  Güte  meiner  milden  Mutter!"*  dachte  er  und 
gewann  wieder  Mut  Sodann  reisten  sie  über  neun  Pässe,  durch 
neun  ThUler  und  über  neun  Hochebenen.  20.  Da  standen  auf  drei 


*)  Tw^hurum  malt  den  Laut  des  KaaeuA. 
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Piis.<eii  dn'i  Altiin'.  }v  \ou  wtvv.  weisser  und  blauer  Farlx'.  Die- 
»cü  dm  Altärcu  brucUU-  [ivesarj  das  lulgeude  (reUetsopfer: 

21.  Eia  rotor  Altar  steht  auf  rotem  Pa^se, 
Ein  roter  Altar  ist  dort  errichtet. 
Krlaabt  mir  ein  rotes  Tfichlein  sn  opfern. 
Weil  ich  an  //Lin^/lands  Altäre  dachte! 
•Schenkt  mir  Krfölluug  mciuer  Gcdaiikt  u! 

2^.    Kill  weisser  Altar  steht  auf  weissem  Passe, 
Kin  weisser  Altar  ist  dort  errielitet. 
Ein  weisses  Tüchleiu  opfre  ich  hier, 
Weil  ich  an  ^Ltnj^lands  Altäre  dachte! 
Helft  zur  KrfUlnng  meiner  Oedanken! 

23.  Ein  blauer  Altur  steht  aut  blaueiu  Pa^se, 
Kiu  blauer  Altar  isi  dort  errichtet. 

Ein  lilaiK  s  Tiu  hleiu  will  ich  hier  opiern, 
Weil  ich  an  (jLimjhmé^  Altäre  dachte! 
Schenkt  mir  Erfüllung  meiner  Gedanken! 

24.  Gebet  und  Opfer  haltet  in  Acht. 
O,  ihr  Götterkönige  all! 

25.  Dann  reisten  sie  dun'li  ein  seh  war/es  Thal  und  übi'r 
eine  schwarze  Kbeiie  und  sahen  auf  einem  schwarzen  i'asst'  einen 
gfrosseu  schwaiv^en  Altar  [stehen].  Weil  [KesarJ  glaubte,  dies  wäre 
der  Altar  des  Tenfelskönigs,  86.  zei-störte  er  alles  von  Grand 
ans.  Die  Trümmer  warf  er  ins  Wasser,  den  Staub  gab  er  den 
Winden,  und  liess  keine  Spur  [davon]  übrig. 

27.  Dort  weidetf»  ein  /iejirenbirte  des  Tenfelsköniirs  in  den 
dies-  und  jens«>iti«ft'n  Tliälrin  Iseine  Herde).  l>er  l\(»iiifr  suchte 
aus  all  (k'ii  Schaf-  und  Zir»^»'ijher<len  <lie  Hinniieissehafe  hei  aus. 
fas.ste  sie,  trug  sie  lieibei  und  tütete  sif.  Die  Felle  stopfte  er 
niLs  und  band  .sie  mit  eiii(>m  ZiegiMihaarstriek  zummmen.  28.  Dar- 
auf frajrto  dor  Künijr  ihn  |den  Hirton]  nach  allem,  was  den  Ten 
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tVI  betraf:  dot  li  sajrto  (li<'s«>r:  ..W»'r  bist  dii.  was  \n>{  diiy-  itiid 
»pracii  uicht  die  Wahrheit.  Da  riel  der  K«>tiig:  W  olter  liaat  du 
denn  (iiese  Hiinnielszie^en?^  lassie  [den  Hirten]  beim  Kragen  und 
schlug  ihn  mit  der  rechten  Hand  dreimal  auf  den  Backen.  29. 
^0,  gnädiger  Xönig,  ich  wnsste  nich^  dass  Ihr  Kesar,  der  Götter- 
könig von  gLmg  seid!  Bitte,  schafft  mir  Ertösong  in  diesem  nud 
jenem  Leben!  Ich  will  Eiich  auch  all««  sagen,  was  den  Teufel 
betriftt!  30.  Gegenwärtig  ist  der  TeulVl  mm  Ansspüron  nach 
Westen  ^^ejran^pn.  Dio  Dzemo  ^aham-n  'ahinnskf/id  sitzt  in  »'luem 
ciseniüu  Kätig  gelangen.  Wenn  ihr  nun  [dorthin]  geht,  werdet 
Ihr  in  den  Ost-,  öüd-,  West-  und  Nordthortai  des  Tentelsschlosses 
lauter  tote  Riesen  sehen,  welche  ausgestapft  sind.  Sie  sind  auf 
Pferde  und  Elefanten  gesetsst  und  mit  Schwert  und  Flinte  versehen. 
81.  Sie  sind  aber  alle  leer;  darum  fürchtet  euch  nicht!"  so  sagend 
belehrte  er  ihn.  Indem  der  KOnig  TOrwSrts  ging,  lltrchtete  er  sich 
[doeh].  Fj»  war,  als  würde  ihm  das  Leben  j>enonmieii.  Kr  sclioss 
[im  Gehen]  Pfeile  ab,  und  hier  und  dort  wirbelte  Staub  aut. 


III. 

1.    Dann  ging  der  König  vorw'ärts  und  ftfftiete  der  Keihe 

nach  iK'iiii  'l'liore  I>as  iiinei-st-e  Haiipttlmi'  war  \un  (iold.  Als  er 
dasselbe  ötiiu  t«'.  sah  vr  J>ietno  ahuiniii  'ithmnj^kifiti  in  einem 
eisernen  Kähg  »it^eu.   2.   Die  Dzemo  sagte:  «Wer  bist  denn  dui* 

Verirrter  Mann,  dies  ist  ein  fiiesennestl 
VeriiTter  Knab*,  dies  ist  ein  Biesennest! 

8.   Wie  willst  du  wieder  hier  herauskommen?"   „Ich  bin 

Ke.sai .  der  (-Jöttet  ki>ni«j;  vun  yLhuj!  Knmm  du  nur  heraus!"  indem 
er  so  sagte,  holte  er  sie  aus  dem  eisernen  Käfig  lier\or.  und  des- 
halb bezeigte  di(  Dzemo  dem  (i('»tt^rköniir  viel  liiebe.  Ehi'fuicht 
und  iJiensttertigkoit.  4.  Ais  ungelîlhr  15  oder  2()  l'age  vergan- 
gen waren,  kam  èrst  ein  starker  Wind;  und  dann  zitterte  und 
bebten  der  ganze  Ort.  Oeshalb  fürchtete  sich  Kesar  [und  rief]: 
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„Was  ist  das?  Was  höre  ich?  Sag  min,  Dgemo!"  6.  Die  Dzema 
antwortete:  „Der  König  selbst  kehrt  jetsst  um  na«h  Hansel**  „Wo 
sollen  wir  beide.  Mann  nod  Pferd,  dann  bleiben?"   „Kr  wird  noch 

vor  zehn  bi>t  fünfzehn  Tagen  uit  lit  ;uikomnien!  Macht  Euch  keine 
Sorge!"  sagte  sie.  6.  Als  etwa  zeliu  Tage  vcigangtü  waren,  kam 
noch  mehr  Wind  nnd  Erdliehen.  als  jenes  ]ilal,  sodass  sich  Kesar 
fürchtete  and  fragte:  „W'iis  ist  jetzt  los?"  „Jetzt  hat  er  die  Hälfte 
des  Weges  znrttckgelegt!**  antwortete  sie.  7.  Ihuin  holte  die 
Dgemo  aus  ihi'er  rechten  Tasche  sieben  Knöchelchen  und  ans  der 
linken  sieben  Muschelchen.  Nun  sagte  sie  „HahOy  huhUf  hrum 
hnim*^,  nnd  verwandelte  die  Knüchelchen  in  sieben  Janglinge,  die 
Miischelcheii  alx  r  in  sidipii  .lungfrauen.  Dann  Hess  sie  zwei  Löcher 
von  af'lit/.rliii  iiiul  neunzehn  Klalter  Tiefe  graben  und  steckte  beide, 
K^uig  nnd  Pferd,  da  hinein. 

8.  Darauf  erschien  der  König  Vumlugu  (der  Teufel)  und 
sagte:  „Deetno! 

„Ich  riet  lic  .Mrnscheulleiscii. 
Ich  rieche  l*lerdefleisch!** 

y.  Die  Dzemü  gab  di<'  folgende  Antwort:  ..Da  koiunit  di>r 
König  her  nnd  trägt  auf  der  rechten  Schulter  hundert  I'ierde- 
kadaver  und  auf  der  linken  huudeit  Meiischenleichen.  während  er 
InochJ  au  einem  achtjährigen  Kinde  kaut.  Wie  »oll  idi  denn  aus 
dem  eiseiueji  Käfig  heraus  einen  Menschen  oder  ein  Pferd 
sehen?"  10.  Der  Teufel  sprach:  „Dann  hole  mir  mein  Buch!  Halte 
es  nicht  unter  den  Leib,  sondern  opfei'e  Weihrauch  und  biinge  es 
auf  dem  Kopfe  tragend  lier!*'  Die  Dicmo  ging,  hielt  [das  Buch] 
unter  (It'll  Leib,  trat  darauf,  zündete  Hundeuiist  als  Weihrauch 
au  und  biachte  es.  IL  Aus  dem  Buch  heraus  sagte  es:  ..Der 
(iötterküJiig  Kesar  von  (jFAmf,  der  Mann  mit  dem  Pferd,  ist  ge- 
kommen und  sitzt  neun  liimpa  tief  unter  eiuem  See  und  drei  Ber- 
gen!" Der  See  und  die  Berge  sind  wohl  ein  Gleichnis  ftU*  das 
Wasser  des  Kupferkessels  und  die  drei  Herdsteine.  12.  ^Das  Buch 
weiss  es  nicht!**  sagte  [der  Teufel]  und  warf  es  ins  Feuer.  Als 
die  Hälft«!  verbrannt  war,  holte  es  die  Dznuo  wieder  heraus  und 
sprach;  ,.Es  könnte  uns  do<h  mv\\  eiuinal  nötig  sein!" 
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13.  I);iiin  rief  der  Rioso:  „Ihcnio,  jrtzt  bin  ich  huiigrip:! 
Bereite  das  Ksseii!"  Daher  richtete  die  Dzemo  hundert  Schettel 
Mehl  ZQ,  serstückelte  huodert  tote  Pferde.  Ësel  und  Menschen, 
machte  eine  Sance  and  gab  ihm  [ùba  Alles].  14.  ^DzetnOf  jetzt 
will  ich  Hchlafen!**  ^Schon  gaf,  sagte  sie  und  machte  Kopfkissen 
und  Teppich  zarecht.  Er  fragte:  ^Soll  ich  nur  ein  klem  wenig 
wie  die  Vögel,  oder  soll  ich  ordenllicb  fest  schlafen?**  Darauf 
erwiderte  die  Dzemo:  ..Wenn  man  auf  iWv  Ivt  ise  ist.  soll  mau 
nur  üiu  klein  wenig  wie  die  Vögel  schlafen;  da  ihr  jetzt  im  eige- 
nen Hause  angekommen  seid,  schlaft  nnr  feste!"  1.').  ..Dzemo, 
wie  viel  Wahrheit  ist  [eben]  geäussert  worden!^  Dann  schlief  er 
ein;  Wenn  er  ordentlich  fest  schlief^  wachte  er  wohl  vor  einem 
.Tahr  nicht  wieder  auf.  Als  er  nnn  schlief,  schnarchte  er  laut. 
16.  Aber  die  Deemo  holte  wie  vorher  die  sieben  Knöchelchen  und 
sieben  Miischelchen  hervor,  stellte  den  KiiptVikessel  und  die  Herd- 
steiue  bi  ist  iit'  und  liess  den  (^öttei  koniii.  Manu  und  JMerd.  wieder 
ausf^raben.  17.  Der  Teufel  schnaKhte.  und  wenn  er  die  Luft 
ausstiess,  wurde  der  Gütterkönig,  Maun  uud  Pierd,  an  die  Wand 
gedrückt  (geklebt)  :  wenn  er  dagegen  den  Atem  einzog,  flogen  beide, 
Pferd  and  Hann,  vor  die  Nasenlöcher.  18.  Da  fttrchtete  sich  der 
GötterkGnig  und  konnte  nichts  than.  Die  Dsenw  aber  ritt  auf  dem 
Pferd  rKtfam/  n/od  dhi/crpa,  und  obo^leich  sie  mehrmals  auf  dem 
Körper  <les  Teufels  hin  und  lier  J.iL'tf.  «ifab  dieser  durch  kein 
Zeichen  zu  erkennen,  dass  er  cfwjs  iiit^jkte.  10.  Da  hs>U'  der 
GotterkioiiL:  Krsar  MnJ.  und  ja^^te  auch  zwei-  oder  dreimal,  auf 
i'Kijany  tyod  dhijoqja  reitend,  [anf  dem  Teufel]  herum. 

20.  Der  Teufel  hatte  neun  Leben.  Dieselben  schnitt  ihm 
[Kesar]  alle  einzeln  der  Reihe  nach  ab.  Erst  schnitt  er  die  Nase 
ab,  dann  brach  er  die  beiden  grossen  Kckzälme  ans;  darauf  schnitt 
er  die  rechte  sowohl  wie  die  linke  Hand  ab.  21.  Als  er  beide 
Andren  beiansriss,  .sa«rte  [dei-  T«Mifel|:  „Wer  bist  du?*-  iv<it.>  sich 
••in  wmjo:  und  lr<:t(^  sich  anf  die  andere  Seite.  „Ich  bin  dhülc 
iyod//ij!"  „U.  von  dPaUr  njodpu's  iland  werde  ich  nicht  sterben !** 
sagte  [der  Teufelj.  2:*.  l  ud  als  IKesar]  die  Zunge  herausschnitt,  rief 
er:  „Au  weh.  wer  bist  du?"  „Ich  bin  ddtmi  iwjmtpo  von  yLimj!'' 
,,(),  von  seiner  Hand  sterbe  ich  nicht!"  23.  Als  dann  l)eide  Dhron 
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aljguschnîttiHi  worden,  rief  {der  TeufrlJ:  ,.Au  wvh,  wer  bist  du?"* 
„Ich  bin  sTkmgma  »tnjanfi  khra  von  glAmj!-'  „O.  durch  deine  Hand 

worcle  iili  auch  nicht  jstuibcn!"   Daraul*  sprach  tier  Uöttcrküuig 

Kesar: 

24.   sKycr  rrhrntf  myanpo.  o  «rftttlieher  Vater,  Prei«  dîrl 

hKur  (hnmi  n/;/(ihno.  o  göUlielie  Mutter,  PreLs  ilii! 
Schickt  mir  (ioi  h  lu  im  uiit  der  mir  ^fboreiieu  Götter! 
Heut«  kumint  mir  zu  Hülfe,  (ihr  Hochverehrten I] 
Meinem  sehnlichsten  Wunsche,  geht  ihm  Gelingen! 

25.  Als  er  so  gesprocheu  hatte,  erhob  er  das  st^iiierue 
Schwert,  um  [des  Teufels]  Kehle  zu  dinclischueideii.  Da  kam  Anc 
hkur  dmaUf  die  Götterkünigiu,  uud  rief: 

„Der  Weise  ist  ohne  Weisheit! 
Der  Kluge  ist  ohne  Klugheit! 

Alk'  iileiiK'i  «icdaiikeu  sind  zerriittet!  o  Götterköuig  Kesar! 
Tote  [den  Teufel)  nicht  mit  dem  steinernen  Schwert!  Eile  herbei 
mit  dem  Messer  „DreilingerUiDg''  für  den  Sündigen!"  26.  Da  eilte 
er  mit  dem  Messer  „Dreifingerlang  tnr  die  Sündigen"  herbei,  nsd 
[der  Teufel]  sprach:  „Bist  du  der  4:fötterkön]g  Kesar  von  gLmg¥ 
Von  dehier  Hand  muss  ich  sterben!  Mich  trifft  dies  Jahr  das 
Feuer,  dich  tritt't  das  ^\'asser!  Deiner  Hand  bin  ich  nnterie^n!" 
Damit  st^irb  ei-.  27.  Dann  warf  |K»'sarl  die  Stücke  fdes  TeulVls] 
ins  W  asser,  den  Staub  gab  er  den  W  mden  uud  hess  keine  Öpur 
[von  ihJii]  übrig. 


lY. 

I.  I  >if*  fi?rti>f)  linin -n  'nhiiHisktinl  «Tab  [Kesarj  das  Kssen 
un<l  'i  iinkr  ri  des  \  i  («ressens  und  machte  ihn  (dadurch)  das  Land 
tlLimj  und  die  'ajinu/mo,  das  S<'hlos8  und  alle  Ijeute  vergessen. 


47 


Den  p^anzrn  Tajr  nl^  r  s]>ielten  »ie  W&rl'el  und  .si  luissen  Pfeile;  »o 
YciiernOgte  tiie  ihn.  in  dieser  Weise  vergingen  drei  Jahre. 

2.  Es  fVUirt'  König  Our  dkar  ein  Heer  heran 

Und  brach  die  nenn  TArme  yoiu  //Lin^/schlot»  eutwei. 

3.  Kl'  tötete  Shel  dkar.  den  Königsspross, 

l'nd  tühitr  d\f  'aJfmgmo,  die  Kr>ni<rin.  fort. 
4    \  Oll  all  diesem  schrieb  sie  mit  Hlut  einen  Brief 
Und  sandte  ihn  fort  mit  den  Hansvögeiein. 

5.  Diese  '  flogen  einmal  hierhin  und  einmal  dorthin  nud  fan- 
den den  (TütterkGnig  Kesar  nicht  (trafen  ihn  nicht).  Die  Angen 
thaten  ihnen  |vom  Stichen]  weh,  die  Flfigelkraft  erlahmte,  und  »ie 

flogfen  wieder  zurück.  6.  Ane  hKur  dman  die  Königin  gab  ihnen 
ein  (iötterbad  und  eine  (  iötterreinigung.  Hess  sie  ausruhen  und 
schickte  sie  wieder  zum  Suchen  aus.  Ais  sie  fort  waren,  verwan- 
delte sich  die  Königin  Ane  bkur  dmanmo  in  eine  Taube,  und  weil 
sie  ihnen  den  Weg  zeigte,  kamen  sie  im  Lande  des  Teufels  an. 
7.  Als  gerade  der  Götterkönig  nnd  die  Diemo  beim  WOrfelsiuel 
Sassen,  liessen  die  Vögel  von  gLmg  ihre  Stimme  vom  Himmel 
herab  ertönen.  Um  (K(>sar]  nichts  hören  m  lassen,  machte  die 
Dzcmo  I^ann.  Kesar  aber  sagte:  „Hör  ddch.  hör  docli.  o  Dzemo! 
Ich  ^(•lll•'hmt■  tiii»'  Stimme  wie  von  meinen  Vögel  von  yfJny  kom- 
jueu?   8.    Dich  trift't  jetzt 

Jd  pai  d  auffâ, 
Shdm  ri  àn!"* 

»o  lärmte  sie.   Deshalb  ergriff  Kesar  die  Dzmio  beim  Zopfe  und 

liorchte.  \).  Dann  breitete  er  einen  weissen  T('iti>i(  Ii  aus  und  legte 
daraul'  dtMi  K(iip«'r  fiiifs  tVisrhirfs('lil;<ehtet»'T!  |'ri>'r('s|.  Auch  einen 
schwarzen  Teppich  l»reitek'  er  nus  und  legte  daraut  das  Aas  eines 
umgekommenen  lTiert*s|.  Kr  sprach:  ..A\'enu  ihr  gute  Nachricht 
bringt,  dann  lasst  euch  auf  dem  weissen  Teppich  nieder  mid  setzt 
euch  nm  da.«i  frische  Fleisch  herum!  Wenn  ihr  aber  schlechte» 
Nachn'eht  bringt,  dann  lasst  euch  auf  dorn  schwarz«»n  Teppich  nie- 
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der  uiul  setzt  euch  um  das  Aas  herum!"  lo.  |)a  licsscii  sich  die 
Vöo^ol  alio  aut  dem  schwarzen  Te[)i)ich  nieder  uud  setzten  sich  uui 
das  Aas  herum.  Der  grosse  Vogel  aber  löste  von  seinem  Halse 
den  Brie!'  und  reichte  ihn  dar.  Darin  stand  Nachricht  von  allem, 
was  bisher  geschehen  war,  geschrieben. 

11.  Als  nnn  Kesar  das  Ffilten  rKyang  rgod  dbyerpa  sachte, 
war  es  yerschwanden.  Ei*  begriff  nicht,  wohin  es  grelanfen  sein 
könnte  und  wohin  nicht.  Als  er  die  Dzemo  darum  fragte,  sagte 
sie:  ,,\Ver  weiss?  Mir  ist  nichts  bekannt!^*  12.  J)a  «iinjr  König 
Kesar  aus.  es  zu  suchen  und  kam  oben  auf  drei  Hergen  und  unten 
in  drei  Thäleru  an.  Endlich  sah  er  es  an  der  (  henze  des  Schie- 
fers nud  des  Eises.  £s  hatte  einen  wunden  Kücken  und  wunde 
Scheultel.  Kesar  überkam  Mitleid  und  gixisse  Traner,  and  er  rief 
das  Fallen.  13.  Da  kam  das  F&Uen  zu  ihm  [und  sprach]:  „£i, 
du  gedankenloser, König  Kesar! 

14,  I'Yiilirr  war  ich  bei  \tJ>r/'i/mo  /u  llau.^. 
Morgens  bekam  ich  Meiil.  Butter  und  Milch. 
Abends  Kuchen  und  Zuckei*saft. 

Stieg  sie  hinauf,  liebkoste  sie  mich; 
Stieg  sie  hinab,  so  streichelt'  sie  mich, 
Sprechend  „Hein  FttUen,  wie  mager  bist  du!"* 

15.  Drei  Jahi-e  lang  stand  ich  vor  Dzemo's  Thür. 
Morgens  bekam  ich  zehn  Fuder  Holz. 
.M>eiuls  liekaiu  U  h  /.ein»  Kiub'r  Sand 

Stieg  sie  hinauf,  mit  dem  Fuss  sie  jni(  ii  siioss; 
Stieg  sie  hinab,  mit  der  Faust  sie  mich  stioss, 
Sprechend  „Du  FUlien,  du  bist  viel  zu  fett!*" 

Da  weinte  ich  Ftkllon!^  16.  Kesar  antwortete:  „Du  hast 
ganz  i*echt;  ancli  mir  hat  die  J)mno  den  Kopf  verdreht.  Wir 

wollen  jet/t  iiarh  dem  Oberland  von  f/IJtiff  <iv\\v\\\  Abt  r  wie  sollen 
(b'iiie  W  iiimIimi  L'^dieilt  weiden?"  17.  Da»  Millen  .sprach:  ..hi 
meinem  rediten  (Hir  l)elind«'ii  sicli  drei  gute  Arzneien,  welche  meine 
Muttei  '(ilhftf/vma  hiueiugethan  hat;  in  denà  linken  Uhr  ist  ein 
scliarfcs  Me.s.s4>rchon.    Führe  mich  zur  Quelle  von  Nektar  und 
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Milch  und  wasche  mich!  Schneid^'  mit  dem  Mossorclion  und  jriob 
die  Arznei;  dann  werde  ich  geheilt  werden!"*  18.  [KesarJ  that 
wie  ihn  das  FOUen  gelehrt  hatte,  nnd  dasselbe  wurde  fenriger 
und  besser,  als  es  vorher  gewesen  wai%  19.  Kesar  nnd  der  Dzmo 
war  ein  Kind,  ein  Mftdchen,  geboren  worden;  dasselbe  war  noch 
klein  nnd  ein  Sftupling:.  20.  Kesar  hinterging  die  Deemo  nnd 
sprach:  „Weil  iliks  Kind  mu  kirin  ist,  kannst  d»  nirlit  [mit  niirl 
drehen.  In  t  iiH  iii  Jalir  will  ich  [wieder]  kommen,  iMuttiT  nnd  Kind 
zu  hnlrn!"  I>()(li  |die  Dzcmo]  horte  nicht,  wurde  stolz  nnd  rief: 
^Ich  werde  [aber]  mitgehen î*"  21.  Da  gab  das  Füllen  einen  Rat: 
,,Lass  sie  bei  mir  hinten  anfsitsen  nnd  reiten.  Kommen  wir  dann 
in  die  Mitte  des  Flnsses,  so  werde  ich  ihr  einen  Stoss  geben,  dass 
sie  wieder  anl  dem  [vorigen]  ITer  ankommt!"  so  sagend,  Hess  es 
sie  hinten  aufsitzen  nnd  trng  sie.  99.  Da  gab  es  den  Stoss  nnd 
warf  sie  anf  das  [vorige |  l'fer.  Peshalb  wnrde  sie  sehr  zornisr, 
l>ia<hie  den  Siingüng  nnd  sprach  zn  Kesar:  du.  der  Vater, 

edlen  iStamnies  biKt,  i.ss  die  obere  Hälfte  [des  Kindes]!  Weil  ich 
geringer  Abstammung  bin,  werde  ich  die  untere  Hälfte  essen!** 
Dann  machte  sie  von  der  Httile  des  [Kindes]  an  zwei  Teile  nnd 
sasK  da,  an  der  unteren  Hälfte  kauend.  28.  Kesar  aber  ver- 
brannte die  obere  Hälfte,  formte  die  [zerstossenen]  Knochen  in 
Heiligenbilder,  errichtete  einen  kleinen  mchod  rkn  nnd  ging  weiter. 

Y. 

1  Auf  dem  Wege  an  der  (Frenze  zwischen  Hör  nnd  yLing 
sehrieb  [Kesar]  anf  dem  oberen  Teil  des  »Sattels,  anf  die  Steigbügel 
[gesttttztl,  einen  Brief  und  schickte  ihn  nach  dem  ScMoss  von 
glAng  hinauf  (Gemäss  diesem  Brief  offenbar  kamen  ihm  hundert 
getrene  Reiter  entgegen).  2.  So  kam  er  an  die  Grenze  von  Hör 
nnd  ritt  vom  Asa(s(d-]Kis<  herab  in  Begleitung  von  iiuiulrii  lû  i- 
tern:  vom  ,l/r/>/f/>vf/-]ia>>  h«-iab  liU  er  in  !m  uicitung  von  zehn  K*^'i- 
tern,  und  vom  i:>hiui(/mo  lieiab  ritt  er,  Manu  und  i'fud, 

ganz  allein. 

a.  In  der  Quelle,  aus  welcher  das  Trinkwasser  für  den  Kö- 
nig Our  dkar  von  Hör  geholt  wurde,  versenkte  er  eine  grosse, 
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sehmutzifi*'.  mit  Stroh  zusammoiiüt'tlicktc  Tasstv  Daun  wä>sorto  or 
seinf'  zerrissenen  Sehuhe  darin,  zog  sieh  s*'ll>st  >  iim  ii  sehr  zen  isse- 
neu, viel  geflickten  Rock  an  und  warf  sich  (fiel)  rückwärts  in  die 
Quelle  lUnein.  4.  Da  kam  Magd  Yon  Hör,  Bfuiy  'adgcmnWf 
Wasser  zn  holen  [und  lief):  «Dieser  Bettler  und  Strolch  hat  unser 
Trinkwasser  vei-nnreiuigt!  Wer  bist  da  denn?  l)n  schlechter 
ekliger  Strolch!*'  so  sagte  sie  und  schimpfte  tftchtig.  5.  Kesar 
antwortete:  ^O,  ich  bin  ein  von  weit  her  gekommener  nnsUlter 
Mann;  ich  bin  müde,  aufgebraucht  und  ateoüos! 

Bist  du  in  Kile,  so  steig  über  mich! 

Hast  du's  niclit  eilig,  geh  nm  mich  herum!" 

so  sagte  er  und  stand  nicht  auf.  6.  Die  Magd  ging,  ohne  Was- 
ser zu  holen,  nach  dem  Schlosse  zurttck  und  erzählte  der  lieben 

(•fattin  'aBrugfiviü  jene  ganze  Hegebenheit:  ^aBrmjinm  erzählte 
sie  dein  König  (^m-  dküi.  7.  König  ('xr  dknr  erschien  vor  |Ke- 
sarj  und  fragte,  was  das  bedeute,  ivcsar  antwortete,  indem  er 
wie  ein  Lied  zur  Melodie  [da«  folgende  saug]: 


8.  Ging  ich  Honch  wohl  hin,  oder  ging  ich  nicht? 

9.  Doch,  ich  ging  hinauf^  kam  ins  Götterroich. 

10.  König  rG^ffa  hehm  selbst  traf  ich  dorten  an, 

11.  Herr,  Knecht,  Sohn.  Weil),  Magd,  sind  dort  alle  wohl. 

12.  Jeder  l'nterthan  wuchs  dort  und  gedieh. 

13.  \\  ard  alt  ohne  Pein,  lebt  in  stetem  Glück. 


14.  Ging  ich  Mönch  wohl  hin,  oder  ging  ich  nicht  ? 

16.  Doch,  ich  ging  hinab,  kam  zur  Unterwelt. 

16.  König  ICogpo  selbst  traf  ich  dorten  an. 

17.  Jedermann  war  dort  kmderreich  und  froh! 

18.  (4ing  ich  Mönch  wohl  hin,  tnler  ging  ich  nicht? 

19.  Doch,  ich  stieg  iiinauf.  kam  zum  Schloss  von  gLiny. 

20.  König  Kesar  starb  in  des  Teufeis  Land. 

21.  Festmahl  und  Geschenk,  giebts  dort  haufenweis! 
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22.  Ist  ein  îjama  gross,  Wülil  zeiiu  tiniseinl  giel»ts, 

23.  Ist  er  nicht  so  gross,  dami  doch  tausend  Mark. 

24.  Ist  ein  Lama  klein,  so  sinds  baudert  doch. 

25.  Jeder  Mönch  bekommt  Yak  nnd  Pferd  daza. 
86.  Ich,  als  Mönch,  erhielt  ein  schwarz'  Schftfelein! 
27.  Voriges  Jahr  verschwand  eine  Kuh  aus  gLing, 
88.  Dies  Jahr  ward  in  Hör  ein  Vak-kalb  gebor'n. 
29.  Ub  cües  so,  zu  sehn,  kam  ich  Mönch  hierher I 


30.  Der  König  von  Hör  sprach:  ,.MöQcb,  du  bist  nur  ein 
verkleideter  Mönch!"  und  band  [Kesar]  fest  an  einen  Pfeiler.  î^'ach 
kurzer  Zeit  löste  Ldieser]  sich  los,  ging  fort  und  war  nicht  mehr  da. 

31.  Kesar  ging  in  die  Erbsen  des  Schmiedes  Noffshang^ng 
,  und  ass  sie  zur  Nahrung.  Da  ging  des  Schmiedes  Tochter  Chat 

sgnmma  [hinaus],  ergriff  ihn  nnd  bracht«  ihn  [herein]  32.  Als 
er  im  Hause  des  Schmiedes  ankam,  .-sprach  Kesar;  ..Icli  liiii  der 
Sohn  des  V'atrrs!  (des  Schmieds).  Zur  Zeit,  als  <la.s  Heer  von 
Hör  in  das  Land  (jLing  geluint  wurde,  belehrte  mich  meine  Mut- 
ter und  sprach:  „Dein  \'at<*r  ist  auch  aus  dem  Lande  Hor!^  33. 
ÂUe  gleichaltrigen  Kinder  hatten  gesagt:  „„Du  bist  einer,  der 
keinen  Vater  hat,  ein  Bastard!  Du  bist  uns  nicht  gleich!"** 
Da  war  mein  Zorn  entbrannt,  und  ich  erzihlte  es  weinend  der 
Mutter.  Da  belehrte  mich  die  Mutter!**  34.  Der  Rchmied  sprach: 
..Wenn  du  wirklich  mein  Kind  Itisi,  dann  nmsst  du  [uiirj  all  [mein] 
llandwerks/.eug  /.eigen!  *  (d.  h.  aus  einer  Menge  gemischter  Werk- 
zeu{jre  die  Xagshangshany  gehörigen  herauslesen).  Kesar  antwor- 
tete: „Ich  vvcnlc  sie  morgen  herauslesen!"  und  riet'  während  der 
Nacht  zu  Ane  bkur  dnianfno.  35.  Die  Atw  blieb  unsichtbar  (kör* 
perlos)  und  sprach:  „Morgen  zu  Mittag,  wenn  alles  Werkzeug 
auf  einen  Haufen  gelegt  ist,  werde  ich  mich  in  eine  Türkiseufliege 
verwandeln  nnd  mich  auf  alles  dem  Schmied  gehörige  Werkzeug 
niederset'/rii.  Da  pa.ss  aiit  und  sage:  ,.l)er  Hammer,  gross  \vie 
ein  Pbrdrkpl.  ist  nicht  da!"  'W.  Weil  j  Kesar]  gemäss  der  Ia»  de 
der  Anc  thai,  glaubte  man  ihm,  übergab  ihm  dîis  ganze  Werkzeug, 
und  er  blieb  da,  die  Arbeit  eines  Schmiedes  erlernend. 
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37.  *aBruffuma  lioMc  [don  König  vunj  TTnr  durchaus  nü  ht. 
floh  unci  vf't^ltcktt'  siih  l)estaudig.  Dami  bpnuli  alirugu  |zum 
König] ;  es  war  wie  oiu  Lied: 

aa  Wohl  Jeder  einen  Hnnd  seinen  Wächter  nennt,  Wächter  nennt! 
Doch  ctBrugmo  einen  Wolf  ihren  Wächter  nennt,  Wächter 

nennt! 

Bringst  du  "iien  altpn  ^^'olf.  i)t'iii  dt  tn  Tioi-,  |tfni  dem  Tier! 
Bringst  du  'neu  khüneii  W  (»11".  das  aniu*  I  it  i  .  das  arme  Tier! 
Einen  starken  WoU'  »ucbe  und  bleib  ein  Jahr,  bleib  ein  Jabr! 

-  30.  Wohl  jeder  einen  Yak  Bein  Lasttier  nennt^  Lasttier  nennt! 
Doch  *aBrufffno  einen  Brong  *)  ihr  Lasttier  nennte  Lasttier 

nennt. 

Bringst  du  'nen  alten  liiomj,  pfui  dem  Tier,  ptni  dt  lu  Tier! 
Bringst  du  "nen  kleinen  liinmj,  ilas  arme  Tier,  das  arme  Tier! 
EUneu  starken  Ürong  suche  und  bleib  ein  Jahr,  bleib  ein  Jabr! 

4().  Wohl  jeder  ein  Maultier  sein  Reittier  nennt,  Reittier  nennt! 
Doch  *aBru(/mo  einen  Kiangr  ihr  Reittier  nennt,  Reittier  nennt! 

Hiingst  du  'neu  alten  Klang,  jjlui  dem  Tiei-,  pfui  dem  'Her! 
Hringïst  du  "nen  kleinen  iviang.  das  arme  Tier,  das  arm^  Tier! 
Kinen  starken  Klang  suche  uud  bleib  ein  Jabr,  bleib  ein  Jabr! 

41.  „In  drei  Jahren  wird  Kesar  wiederkommen!  dachte 
*aBnigttma\  aber  ol)gleich  i»te  [sc»  lang}  wartete,  kam  keine  Nach- 
richt von  seinem  Kommen.  Da  sprach  sIHg  spf/od  rgyalpo,  der 
Minister  von  Hör  [zum  König]: 

42.  .  l>u  l»i.si  nieht  Konig  W  eis>/.»  li.  o  nein,  ein  weisser  Ochs! 
Kiu  junger  weisser  Ocbse,  des  Horner  kaum  zn  sehn. 
Da  muss  man  Bin  rufen,  sonst  lässt  er  sieb  nicht  fühl  en, 
Da  muss  man  Khyo  Ihjo  rufen  nnd  tfichtig  schlagen  drein. 

*j  Jirong  bcisst  der  wilde  Yak. 
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Wohl  huudert  schöue  Feien  giebts  dort  iiu  Götterreich. 

Lasst  uns  doch  eine  holen  1  so  sagte  ich  dir  längst 

Was  *aBntgmo  nimmt  zur  Speise,  das  gehen  wir  ihr  dann, 

Womit  sich  ^aBrugmo  kleidet,  das  ziehen  wir  ihr  an, 

Anch  nennen  wir  sie  *aBruyino,  das  riet  ich  dir  schon  läu^^t! 

43.  Der  König  von  Hör  antwortete: 

Der  alte  König  sIHy  spi/od,  der  war  ein  grosser  Held. 
Doch  jetzt  ist  unser  sDig  9pyod  nur  noch  ein  alter  Mann. 
Jetzt  nimmt  er  gern  die  Spmdel  nnd  sitzt  beim  Äschenloch! 

44.  8lHg  tpyûd  sprach: 

Du  bist  iiiclit  ixitnifr  A\'eissze'lt,  ein  weisser  Esel  nur; 

«i'isi  schade,  da.ss  die  ülueu  nicht  etwas  länger  sind! 

Wohl  hundert  schöne  XAfrîs  giebts  in  der  Unterwelt. 

Lasst  uns  doch  eine  holen!  so  sagte  ich  dir  längst 

Was  ^aBruffmo  nimmt  zur  Speise,  das  geben  wir  ihr  dann. 

Womit  sich  ^oBrugmo  kleidet,  das  ziehen  wir  ihr  an. 

Aach  nennen  wir  sie  'aBru(frmj  das  riet  ich  dir  schon  längst. 

45.  Der  König  von  Mor  antwortete: 

Der  alte  König  sJJig  spyod.  dor  war  dem  Löwen  gleich! 
Doch  jetzt  ist  unser  sDig  »pyod  nicht  besser  als  ein  ITuchs. 
Jetzt  sucht  er  altes  Leder  und  trägts  in  seinen  Bau! 

^  46.  Daun  blieb  'aBrugmo  etwa  einen  Monat  laug  iu  der 
Einsiedelei  yltt  ^ahnuj  und  ging  auch  nicht  ein  wenig  heraus. 
Inmitten  der  Lamas  [lebend j,  mit  Kutte  und  Kuck  hekleidet,  blieb 
sie  dort  und  that,  als  ob  sie  vuu  nichts  wüsste,  wie  ein  Mönch. 
Da  umckte  der  König  von  Hör  einen  gar  feinen  Plan  und  führte 
ide  davon. 


Digitizeu  Lj  oOOgle 


54 


YI. 

1.  Nachdem  "wiedor  etwa  tin  Jahr  ver^angou  war,  kamen 
alle  Helden  von  gTAny,  als  IMVidfliändler  verkleidet,  »ach  dem 
Land  Hör.  A^u  dQàni  mgonpo,  d Palle  lyodpo,  dOung  phrnij  khrn 
skyOf  die  drei,  gingen  auf  ihren  ersU'n  Handel,  jeder  an  f  einem 
Pferde  reitend  und  [noch]  ein  Pferd  führend.  König  dOur  äkar 
von  Hör  sab  sie,  und  weil  er  sieh  sehr  freute»  sang  er  {dieses]  Lied: 

2.  „Ja,  za  des  Vater  Zeiten  da  kam  kein  Händler  her, 
O  nein,  za  Our  dka/s  Zeiten  bot  man  nicht  Pferde  feil. 
Da  mir  ein  Sohn  geboren,  da  kommen  Händler  her, 

Da  Ollado r  geboren,  da  hält  man  Pferde  feil. 
.Tetz  kauf  ich        IMerde  zu  Nutzen  meinem  Sohn. 
Jetzt  kauf  ich  alle  Knechte  zu  Nutzen  meinem  8ohu. 

Yatjshikhoh.  fßufdhiklwh!"  so  rief  er.  3.  \iBiugu  sprach:  ,„Ks 
sind  die  Helden  von  (jIAng  alle;  sie  idnd  gekonmien,  dich  auszu- 
spiomereu!"  dur  äkar  glaubte  es  nicht  und  sprach:  »Nein,  o  neinl'' 


Zweites  MS.  aufi  Khalatse. 

4.  'nlii  HtjtHu  sn<rte  zu  (Ivr  dlar  vim  Hon  ..lias  vorth  rste 
Pferd  ist  Kesar's  Fferd  rKi/any  hyuny  dhgrrpa:  das  bekommst  du 
nicht!  Das  nächste  ist  .sXyorog  pon  pon,  das  bekommst  du  auch 
nicht!  Das  folgende  ist  Khyuma  thm  kmgSf  des  G<^tterkönigs, 
des  grossen  Löwen:  das  bekommst  du  auch  nicht.  $.  Der  v^r- 
derste  Agu  ist  Âgii  Bongnag  Idunüm;  den  bekommst  dn  nkht.  Der 
nächste  ist  dPalte  lyodpo  von  ifLhuj:  den  bekommst  du  auch  nicht. 
Der  fol<r«'nde  ist  Kim  li/nn  ihmni :  den  bekommst  du  auch  nicht 

Da  «rhmhte  (^s  KtMiis:  (Jur  dyar  hir  Hör  imd  ging  in  (l;us 
Mchloss  hinein.  W  eil  er  dort  hli<;h.  irin<i«'n  die  drei  Männer  von 
yLiny  zu  ihrem  Krie^sla^^ri  zurück,  und  dFalle  ryodpo  jjab  dem 
Pfeil,  welcher  die  Fähigkeit  bes<i>«s.  von  selbst  znrftckzukommeii, 


...... ^le 
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die  [lolgciiih'l  Lehre:  7.  „J>ii  musst  [jetzt|  in  das  8(*lilos.s  voii 
Hor  hineiiif1iep:eii  und  die  verzierte  Holzsâule  treffen.  Komm  nielit 
zurück,  ohue  einen  MondToU  vom  Fleische  des  Köiiif^  HorpahaMe 
m  bringen!"  so  sagend,  scboss  er  den  Pfeil  nach  dem  Sclüoss.  8. 
Da  traf  der  Pfeil  in  die  versierte  Holzsftule.  und  weil  dieselbe 
die  Herzader  des  [Königs  von]  Hor  war.  Überkam  diesen  starker 
Schmerz.  E.s  konnte  niemand  den  Pfeil  herausziehen,  und  man 
rief  d4'n  Sohn  des  Schmiedes  Hemh,  den  jungen  Schmied  Kun 
Injirnij  tiinr  nujcd.  9.  Dieser  rief  der  Maj^d  namens  hKar  'atlzoin: 
„Irring«'  die  grosse  Zange!  Bringe  den  grossen  Hammer!  Kin 
Pfeil  von  glnng  traf  in  den  verzierteu  Pfeiler  des  Kdnigs  Fahaide. 
Orosse  Herzensschmensen  ftberkommen  KOnig  Our  (fkarf*  So 
sagte  er  und  schickte  die  Magd  fort.  10.  Als  er  ein  wenig  ge- 
wartet hatte,  ging  er  mit  der  Magd  zum  Schlosse.  Dort  ange- 
kommen, lehrte  er  jlie  edle  'aBnujnma  einen  Spruch:  „'(ißniffwna! 
.sprich  ein  (ieb<?tl 

11.  Pas  Goiileue  Goldschloss  vergehe! 
Das  iiichloss  mit  neun  Türmen  bestehe! 

12.  Tf Serrai  und  TfYuml  sei  erblos! 
SheUi  hûzhung  habe  das  Erbe! 

IB.  Der  König  Fahdld^  sei  weiblos! 
Das  Weib  habe  Kdnig  Kesar! 

Inden»  du  so  sprich.st.  w<  inr  !  '  sasfte  er  14.  Dann  zog  der 
junge  S(  inuied  selbst  den  Pfeil  heraus  uud  .steckte  ibn  in  die  Zweige 
des  Altai-s  hinein.  Als  er  ein  wenig  gewartet  hatte,  holte  [der 
Pfeil]  ans  der  Brust  des  Königs  >-on  Hor  einen  Mundvoll  Fleisch 
heraus,  fährte  auch  die  Altarreiser  davon,  machte  ein  Loch  in 
die  Mauer  und  fuhr  davon.  Darauf  ging  er  zu  dPcMe  znrttck.  15. 
tfPttUe  von  iiUwi  fürchtete,  der  Pfeil  sei  tiicki.sch  und  versteckte 
sich  unter  einem  firrossen  Felsen.  Der  Pfeil  k;ini  [aherj  im  Kiicher 
an.  indem  Feuer  in  seiner  Kerbe  biauiüe,  mul  <  r  einen  Miiiid  \()ll 
Fleisch  vom  König  von  Hor  trug.  16.  Daun  ging  der  junge 
Schmied  Titar  myed  zum  Lager  der  Männer  vongLhü/  mid  siu  aeh: 
„Geht  wieder  zum  Land  gLing  zurück!  Ich  will  allmähiieh.  List 
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«rehram  ht'iid,  dtu  Könlpf  von  Hor  hrsiegeu!"  Deshalb  gingen  alle 
Maimer  yod  yLing  iu  da»  gJAng-lsoid  zurück. 

VIL 

1.  Sodann  ging  der  Junge  Schmied  zor&ek  nach  Hanse  and 
sprach  znm  Vater,  dem  Schmied  HenUs:  „Ich  werde  jetzt  Holz- 
kohlen hdlen  liehen woiaut  der  Vater  antwortete:  „Geh  uitht 
in  das  Thal  zur  l^M■lltell!  Ks  ist  der  Göttergarten  de?  Pahnhie 
vou  Hor!  Geh  iu  das  Thal  zur  Linken,  lösche  die  Kohlen  und 
bring  sie!*"  2.  Der  jnnge  Schmied  Thor  myed  und  das  Schmiede- 
madchen  Choron  gingen  [aber]  beide  in  den  Göttergarten  des  Qwr 
dkar  Ide  hinein,  und  obgleich  das  Sehmiedemädchen  Choron  sagte: 
„Es  ist  ein  Oötteigarten!  Sehneide  nichts  ab!**  zeigte  der  junge 
Schmied  seine  Macht  uud  sprach: 

3.  Thr  Götter,  grhl  alle  zum  Gütlerreich! 
ilir  N  A?as,  gellt  alle  zum  Magarcich! 

4.  Mehr  als  ein  Beil  vermag»  wird  oline  Beil  getroffen! 
Mehr  als  die  Âxt  vermag,  wird  ohne  Âxt  getroffen! 
Mehr  als  das  ¥*ener  kann,  wird  ohne  Brand  vollendet! 
Akani  nikani  acini  mantal! 

5.  Nachdem  er  dieses  Gebet  gesprochen  hatte.  tUIlte  er  Holz. 
Di«*  Koli]cii  wurden  gelöscht  und  auf  die  Ksei  «çeiacicn.  Dann  gin- 
gen sie,  und  als  sie  vor  dem  grossen  \\'a?!ser  ankamen,  sagte  der 
junge  Schmied  Thar  myed:  „Die  Hufe  der  Esel  werden  nass 
werden!"  und  zerschfaig  die  Hnfe  der  Esel  auf  einem  Stein.  6. 
Das  Mädchen  rief:  „Bist  du  verrfickt?  Du  hast  ja  die  Fttsse 
der  Esel  meines  Vaters  zerschlagen!''  Er  sprach:  ,,[Son8t]  wer- 
den die  Stiefel  der  Ksel  nass!-'  da  lief  das  Schmiedemädchen 
Choron  nach  Hause  und  erzalilie  es  dt  ni  \  atrr.  dt^ni  Schmied  Hc- 
mis:  7.  „Vater,  er  hat  an  den  «lötUirgarten  unseres  Königs  Gur 
tlkar  Feuer  gelogt.  Und  als  er  bei  der  Furt  aiikain,  sagte  er: 
'Die  Stiefel  der  Esel  werden  nass  werden!'  und  zerschlug  alle  [ihre} 
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fülle  auf  einem  Stein.  O,  der  Vater  bat  ein  bOeee  Kind  bekom* 
men!*  8.   Als  sie  so  sprach,  wnrde  der  Vater,  der  Schmied  He- 

niL<.  zol  lli^^  (  r*>i  irt"  den  erossen  eisernen  Hammer  und  die  fjrrosse 
Zang«'.  und  ging  dem  Sohn  entpejren,  um  ihn  /ii  piiijit  lii.  Ais  d»»r 
\'îiter  den  Sohn  traf,  waren  die  Ksel  alle  mit  Kohle  beladen  und 
ihre  Hufe  in  si  hönster  l Verfassung^).  9.  Der  Vater  sprach  zum 
Sohn:  „Da  hast  [also]  Feuer  in  den  (4öttergarten  des  Königs  (htr 
dkar  gelegt!**  und  schalt  ihn  ans.  Der  Sohn  sprach:  »  Vater.  Deine 
Tochter  hat  mich  verlenmdet!  Wenn  Foner  an  den  Oftttergarten 
^ele^rt  ist.  so  sehe  doch  der  Vater  selbst  nach!  \Venn  die  Hufe 
der  Ksel  zersehh»«j:«^n  sind,  so  sehe  doeh  der  Vater  selbst  nach!" 
10.  .Ms  der  Vater  n:irlis;ih,  war  der  (4<jtter<:ai ton  jrriiii  wie  mh- 
hri  und  «lie  Hufe  dei  i^sel  in  schönstei- [  Verfa.ssunpj.  Dann  kamen 
Vatet  und  8(diu,  die  Kohlen  bt^förd<>rnd.  zu  Hause  an.  11.  Da 
sprach  der  Vater  zur  Tochter:  „Du  Lftgueria!*'  schlug  sie  mit 
dem  grossen  Hammer,  riss  ihr  mit  der  grossen  Zange  Fleisch  her* 
aus  und  erwies  ihr  viel  BOses. 

12.  Als  dann  der  Sohn  fortwährend  an  einem  eisernen  Kasten 
arbeitete,  sprach  eines  Tapes  der  X'ater:  ,,He.  ,lung"e.  nmcb  auch 
eiimial  «  iiif  ,(ii(it  iitli»  lie]  Arbeit!  W  as  wirst  du  denn  Ta^  tÜr  Tag' 
blos  jenen  Kasten  machen?'*  13.  Der  SoJiii  aalwortete:  „0.  wenn 
manu  in  diesem  Kasten  drin  sitzt,  sieht  mau  das  (îiHterreich  sowie 
das  Menscheureich!''  Der  Vater  sprach:  „Wieso?  ich  will  ein- 
mal sehen,  jawohl!'^  Da  liess  er  den  Vater  in  den  Kasten  hinein* 
gehen.  14.  Als  er  darin  war,  machte  der  Sohn  den  Deckel  zu, 
drehte  den  8<'hlibisel  um  und  trug  [den  Kasten]  auf  dein  KOcken 
davon.  Der  Vater  rief  aus  dem  Ka-^teu  heraus:  „Wohin  trägst 
du  mich  jetzt?  He.  Junge,  du  schlechter  Sohn:  15.  Der  Sohn 
anlwortt'le:  „Ich  trage  den  Vater  fort,  uni  iim  ins  W  as.se r  zu 
werfen!"  worauf  der  \'ater  bat:  „JjÜ,  ä»oüni  Wirf  wich  nicht  ins 
Wasser!  Haüo!  Ich  werde  thuu,  was  <lu  mir  sagen  wirst!-*  16. 
Der  SSohn  sprach:  „\\*enn  du  mir  ein  Drahtseil  machst»  mit  welchem 
man  oben  auf  éaa  (roldschloss  des  Königs  (rur  dtaè'  hinauikoni- 
men  kann,  dann  wilt  ich  den  Vater  herauslassen!  17.  ^»diwore 
einen  Eid  !)eim  (jötterreieh!  I'nd  wenn  du  auch  «inen  Eid  beim 
Meiischeuiand  scliworst,  werde  ich  dich  heruuülas.siu!"    So  belud 
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er  ihn  mît  EîdeD  und  liess  ihn  heraus.  Dann  arbeiteten  ne  beide 
Tag  nnd  Nacht  am  Drahtseil  nnd  vollendeten  es. 


m 

1.  Dann  badete  sich  der  Sohn  sieben  Tage  lanp  in  Milch, 
um  sich  von  (U'U  Schniiedetlecken  zu  reinigen.  Nun  ging  ur.  das 
Drahtseil  irageud,  unter  das  Schlosi^,  warf  [das  Seil],  und  da.s  Ende 
blieb  oben  hängen.  2.  Dann  griff  er  fest  an  das  8eil,  und  als  er 
hinanfkletterte,  kamen  vom  Himmel  herab  ein  weisser  nnd  ein 
schwarzer  Rabe,  welche  mit  einander  kämpften.  Der  weisse  Rabe 
unterlag.  Nachdem  der  schwarze  gesiegt  hatte,  warf  er  den  weis- 
sen  herab.    Da  sprach  Ane  hkur  dmanmo: 

3.  „Der  Weise  ist  ohne  Weisheit. 
Der  Ratgeber  ist  ohne  Rat! 

4.  Noch  immer  ist  ein  Schmiedetieeken  an  dir  nicht  entfernt! 
Wasch  dich  noch  einmal  tftebtig  in  dem  Milchi)ad!"  5.  Nachdem 
Kesar  zurückgekommen  war,  wusch  er  sich  wieder  tttchtig  in  dem 
Milchbad  nnd  blieb  etwa  sieben  Tage  [darin].  Dann  kam  er  aber- 
mals, das  Drahtseil  tragend,  beim  Schlosse  an.  „Wenn  mein  Vater 
nnd  meine  Mntter  ehrliche  Leute  sind,  so  möge  das  Drahtseil 
oben  am  Schlosse  hängen  bli  ibeiiî"  so  spiach  er,  w  arf  das  Seil^ 
und  »'S  blieb  hängen.  6.  Als  er  dann  wieder  am  Drahtseil 
kletterte,  kam  wieder  ein  weisser  und  ein  schwarzer  Rabe, 
welche  mit  einander  kämpften.  Diesmal  siegte  der  weisse  Rabe 
nnd  der  schwarze  fiel  besiegt  znr  Erde  nieder.  7.  „Ich  werde 
siegen!**  dachte  er,  griif  fest  an  das  Seil  nnd  kam  oben  auf  dem 
Schlosse  an.  Als  er  ans  dem  Fenster  herunterblickte,  [sah  er, 
dass]  König  Pahalde  von  ySenalcan  nnd  yYfn-alran  beide  (in  den 
Arnuii|  tru^  uiid  schlief.  H.  Di-'  <'(llr  'n Urnii/ona  Npann  perl- 
uiuttci'wciss»'  FRdt'M  auf  eiiirr  ^uldi-in'ii  Spindt^l.  Weil  tl<'i  tiir- 
kiseoblaue  Kalk  wie  ein  i5ee  anzusehen  war,  kuuute  Kesar  nicht 
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[hcruiitei  ]  gehen  und  wart'  den  goldenen  Fingerrmii  herab.  9.  „Streif 
dich  an  den  Finder  der  edlen  '((/{nn/xuml^  sprach  er,  und  der 
gnl(i(  IM*  King  rolite  auf  dem  Kalk  [dt^r  Diele]  herum  und  streifte 
sieh  daun  an  den  Finger  der  edlen  *aBruguma,  10.  *aBruguma 
dachte:  „0,  Jetzt  ist  Kesar  angekommen!''  Dann  kam  Eesar 
von  Fenster  hemnter,  nnd  rerwandelte  «eh  in  eine  Katsse.  Er 
schlflpfte  in  das  Bett  des  KOnigs  von  Hör  hinein  nnd  prickelte 
beide,  YSemäean  nnd  rYuraltm,  mit  dem  Giftmesser.  11.  Beide 
Kinder  weinten.   Da  sprach  der  Vater:  „Alolol 

Hundert  I^ute  mit  «ioharfen  Augen  sollen  alle  die  Läuse  suchen! 
Hundert  Leute  mit  scharfen  Nftgeln  sollen  alle  die  Läuse  suchen!'' 

12.  *aBruffumo  dachte  [dabei]:    „Fr  ist  schon  angekommen. 

der  dii-  die  Ijäuse  suchen  wird!"  Als  liann  tier  König  von  Hör 
aufgewacht  war,  [begann]  er  mit  Kesar  zu  ringen.  Die  Künigin 
Are  hkur  dinanmo  sprach:  ^aBrugmm! 

13.  Die  Weise  ist  ohne  Weisheit! 

Die  Ratgrebei  iii  ist  ohne  I{;it  ! 

14.  So  thu  (kx'h  Kleister  untei-  Kesar's  FÜsse! 

So  thu  doch  Erbsen  unter  Our  dkar»  Fiisse!" 

'aBrugmna  sagte: 

l'>.    „l><in  Kesar  bin  ich  die  Gattin,  getraut  mit  dem  weissen 

Bande! 

Dem  Our  dkar  Krhalteriu  des  Stummes,  die  einen  8uhn  ihm 

geboren!^ 

16.  Dann  mischte  sie  den  Mehlkleister  mit  den  Erbsen  nnd 

streute  ihn  lumber].  Da  kam  Ane  hkur  ihnanmo.  verwandelte  sich 
in  eine  Taube,  sammelte  die  ?'.rbsen  uml  that  sie  unter  die  Küsse 
(h's  Kiiniirs  von  Hör.  Auch  sammelte  sie  den  Kleister  nnd  tiiat 
ihn  unter  Kesar  s  ¥'m&Q.   17.    Weil  der  König  von  Hör  8tiei'eiu 
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augezojSfcn  hatte,  fiel  er  auf  den  harten  Krbt»en.  Kesar's  Fuss 
hattet»^  aul"  dem  Mehlkleister:  er  fiel  nicht.  Iilieb  (aufif^ditl  uud 
gewann.  18.  Dann  band  er  den  Bart  dos  Königs  von  Hör  au 
die  ISäule.  kniete  auf  deiseu  Brust,  und  der  König  voa  Hör  bat 
Keaar  um  Gnade: 

19.    Nicht  wiiiseudj  was  ich  wohl  that,  habe  ich  einst  das  (jLnnj- 

.^chluss  ztM>tr>rt. 

Sticht  wissend,  was  ich  wohl  that,  habe  ich  einst  die  ^aüruyim 

entfährt. 

2».  Töte  micb  jetzt  nicht,  o  Götterkönig,  da  grofiser! 
Dienen  will  ich  dir  ja,  o  Grdtleiitönig,  da  grosser! 

21.  In  Hör  ist  en  warm,  hier  sollst  da  im  Winter  wohnen; 

In  ifl'iiuj  ist  es  kalt,  dort  sollst  du  im  .Sommer  wohnen!" 

Als  er  so  gebeten  hatte,  spiiich  Kesar: 

22.  n¥M\  Jahr  war  ich  alt,  da  schlug  ich  die  Äwlhe  hamilie  aus 

Osten, 

Ein  Knabe  triumphierte  über  sie  alle! 

23.  Zwei  Jahr  war  ich  alt,  da  schlug  ich  die  sioben  Geister, 
Ein  Knabe  triumphierte  fiber  sie  alle! 

24.  Drei  Jahr  war  ich  alt,  da  schlug  ich  den  Mann  mit  nenn 

Häuptern, 

Ein  Kualir  tiiiiiiiphierte  auch  über  tiit'>('n! 

25.  Vier  Jabi*  war  ich  alt,  da  schlug  ich  die  leicheulressende 

Riesin, 

Ein  Knabe  triumphierte  auch  über  diese! 

26.  Ffinf  Jalur  war  ich  alt,  da  schlug  ich  den  Tegel  Khung 

*abr%tg, 

Ein  Knabe  triumphierte  auch  über  diesen! 

27.  Sechs  Jahr  war  ich  all,  ^la  schlu^-^  ich  (îiCtUciscli,  den  Felsen, 
Kin  Knabe  triumphierte  auch  üIh  r  (lit  .^onî 

2H,   Sieben  .iahr  war  ich  alt,  da  schlug  ich  lùdt  il,  den  weissen 

Vakstier, 
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Ein  Knabe  triumphierte  anch  fiber  diesen! 

29.  Acht  Jahr  war  ich  alt,  da  schlag  ich  Cumktgt^  den  Teufel 
Kin  Knabe  triumphierte  auch  fiber  diesen! 

30.  Aber  Our  dlcar,  du  böser,  wen  hai<t  denn  dn  schon  gesehla- 

31.  Darauf  sprach  Ane  hkur  dmunmo:  ,.^\'as  thust  du  denn  nun?" 
'aBu  dnmr  lam  bstan  vou  ehemalig,  Icomnit  er  dir  nicht  in  den 

sino? 

Die  geraubte  ^aBrugmot  kommt  sie  dir  nicht  in  den  Sinn? 
Juckt  in  deinem  Strumpfe  dich  denn  gar  keine  I^ans?** 

Als  «ic  so  sprach,  zofj  Kcsar  das  Messer  »Dreifinger- 
iaug"  hervor  und  schlag  es  dem  König  vou  Hör  in  den  Leib.  Da 
kam  soviel  Fett  heraus,  dass  Kesars  Körper  darin  versank.  33. 
Ane  hkur  dnummo  kam,  aber  obgleich  sie  hin  und  her  mit  Schau- 
feln nnd  Harken  arbeitete,  wurde  sie  nicht  fertag,  und  Kesar 
brachte  em  Gebetsopfer  dar: 

34.   „Es  verschwinde  dies  vor  dcu  neun  mit  mir  geborenen 

G5ttem! 

Ks  verschwinde  dies  vor  den  neun  mit  mir  geborenen 

Geistern! 

Er  verschwinde  dies  vor  den  achtzehn  mit  mir  geborenen 

Andre  haramirc  des  Ostens  Î* 

35.  Nachdem  er  so  gesprochen  hatte,  kamen  diese  alle  und 
machten  das  Fleisch,  Blut  und  Fett  des  fPahaMeJ  alles  zunichte. 
Der  Kdnig  von  Hör  war  noch  nicht  gestorben,  und  weil  er  [noch 
immer]  röchelte,  ging  Kesar  in  alle  oberen  Zünmer,  um  nachzu- 
sehen. 3ü.  Da  war  jemand  im  Tempel,  welcher  mit  verhüllt«  ni 
Haupt«'  betete.  Diesen  ergritt  K'i  sar  und  warf  ihn  von  dri-  Ziniit* 
des  »"ticiilosücs  Ii«  r.ib.  AIk»  er  danu  kam  uud  nachsah,  war  der  Kö- 
nig von  Hör  gestorben  und  dahin. 
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IX. 

1.  Kenar  sprach  zu  'aBrugumi:  ,Xuu,  du  Witt  we!  Jetzt 
komm  mit!"  uid  ^aBrugvma  sagte  zu  dea  beiden  Kindern:  »Wenn 
ihr  beiden  mitgehen  [wollt],  ao  beisst  in  diesen  Milchknchen!  Wenn 
ihr  nicht  mitgehen  wollt,  so  beisst  in  diesen  Blntknchen!"  2.  Sie 
knetete  einen  Milchknchen  nnd  einen  Blutkuchen,  bot  sie  den 
beiden  Kindern,  nnd  die  Kinder  sprachen:  ,.\\'ir  werden  nicht 
na<*h  dtiii  Laa<ie  (iT/nuj  g^ehen!  Wir  weiden  im  J^ande  Ho,  mv 
Rache  des  Vatei-s  l>ieihen!'  und  a^eu  den  lilutkucheu.  3.  Dann 
gab  Mntt^r  ^nHiutfumn  den  Kindern  noch  ein  wohlscbmeckeudes 
Essen  und  reiste  mit  Kmr  nach  dem  Laud  gLing. 

4.  In  der  Mitte  des  Weges  war  ein  Felsenthor,  genannt 
Bi'og  ^tsait  rthing  rdung.  Âls  Kesar  früher  [einmal  dorthin]  ge- 
kommen war,  hatte  er  zu  dem  Felsenthor  gesagt:  „Ich  werde 
|dir|  die  KRupler  von  y.S'mYf/rff?i  und  yVuralcan  beide  biinjrtMi!" 
5.  Drshalli  sprach  K«'>ai'  zu  ^nBrinjn nin :  ^Ks  ist  etwas  /,iijii«  k- 
geblieltenl  und  ging  zurück.  \tIirH<jnma  sagte:  ^l>u  willst  gehen, 
um  mein<'  Kinder  zu  töten!"  und  Hess  Kesar  nicht  gehen.  6.  Da 
antwortete  Kesar:  „I<'h  werde  sie  uicht  töten!  ging  zurück  nnd 
kam  vor  dem  Schloss  tou  Hör  an.  Er  rief  die  beiden  Kinder:  „He, 
fSerrakan  imd  ^rF^rtr/ra»,  ihr  beiden!  Die  Mutter  lässt  ench  etwas 
.  sagen  f  Guckt  zum  Fenster  heraus!**  7.  Die  beiden  Kinder  antworteten: 
,.Wir  haben  keine  Zeit  zum  (lUcken!  ^^*er  es  auch  ist.  der  komme 
bert'inî"  ,8eht  nur  einen  Au^r<'iiblick  heraus!  Ich  iimss  weiter!"  Die 
beiden  blickten  einen  Aui:«'iilili(  k  /lun  >'enster  hinaus.  8.  i)a  riss 
ihnen  Kesar  mit  den  Ecken  des  Bogeus  die  Kiipfe  ab  und  holte  sie. 
Kr  knetete  [nmij  viel  Mehl  und  Butter,  that  beide  Köpfe  in  die  Mitte 
hinein  und  trag  sie  fort.  9.  Âls  er  dann  bei  der  edlen  ^<iBruguma 
ankam,  war  das  Heer  von  gLing  bei  dem  Felsenthor  [versammelt]. 
Kesar  sprach  zu  *oBmfjmna:  „Als  du  {noch]  im  Lande  gLing  warst, 
warst  du  klug!  ^^'enn  du  jetzt  noch  klug  bist,  dann  verteile  die- 
ses Mehl  mit  Butter  an  d;us  ganze  Heer!  10.  Lass  nichts  übrig! 
Beende  es  auch  uicht  zu  |friih|!''  'alinußniia  teilte  au  das  ganze 
Heer  aus,  und  es  geschah  gleichmässig.  Da  kamen  aus  der 
Mitte  von  Mehl  und  Butter  die  Köpfe  der  beiden  Kinder  heraus. 
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11.  'iij>,fii/umr!  wunlf  etwas  uhiuiiärlitig;  labci'j  Kesar  brachte 
die  Kopte  dtT  boidou  Kiudor  dem  Felscnthor  dar.  12.  Da  giu- 
gen  sie  aus  dem  Folseiitbor  heraas,  und  Kesar  uod  'aBiitguina 
stammt  dem  Heer  gingen  nacb  dem  Laad  gLing.  In  glAng  kamen 
sie  an  und  blieben  daselbst 
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I. 

1.  rw*  'obru{ft  „Türkisendonner'*.  Sollte  dieser  Name  ^elleicht 
mit  der  vielfach  herrschenden  Idee  yom  blauen  Blitz  („bütz- 
blaa")  zosammenhftng^en? 

4.   *a^Aompo,  Adjectiv,  gebildet  ans  'affurnigjfa,  £s  bezeichnet  den 

abwesnultii  Ziistaiul  dei-  Asketeu. 

yorc,  oh  diese.^  Wort  mit  i/orpo.  stiiiiipi',  zitöammenhäugt  oder 
nicht,  wage  ich  nicht  zu  eiitscbt  idcn. 

6.  'adolba,  lieisst  dasselbe  me  'adorba:  es  wäre  dies  einer  der 

wenigen  Fälle  im  Tibetisehen,  wo  l  mit  r  wechselt 

7.  mgo  mar  f  wörtlich  »bei  der  oberen  Nase**;  d.  h.  gerade  noch 

darüber. 

10.   Cunduffu,  Name  des  Teufels  im  Norden;  lugn  ist  wahrsehein> 

lieh  f^h(  (hjii.  neun  Nagas. 

12 — J4  ist  (  twns  wunderbar,  da  ja  da«  Wasser  g:e^entiber  dem 
>'em  1  dt  ii  \  (»rteil  hat.  Es  bezieht  sicli  wohl  auf  den  Volks- 
glaubeu,  dass  für  Kesar  persönlich  das  Wasser  Unglück  be- 
deutet, weshalb  er  sich  auch  vor  Wasser  immer  besonders 
in  Acht  zn  nehmen  hat 

15.  niMyen  mkht/en,  respeetvolle  Anrede  an  Vornehme. 

17  ne7u\  ei^(  ntlich  „Tante".  Hier  allgemeiner  als  liebevolle  An- 
rede. 

21.  <//.«</  ryifiu*  sind  die  als  Opfer  jçebrachteu  und  zierlich  ge- 
formten Butterstückchen. 
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23.    gfftgar,  Brot:  \iham,  Haufon. 

25.  w*/7  rig,  sehr  kl  up:  (bercitot) 

1 — âô.  Kesar  hat  religiöse  Cbuiifïen  vorgenommen,  um  sich  über- 
irdische  Kr&fte  zu  verscbaffeo.  Dieser  Gedaoke  muss  nicht 
notwendiger  Weise  mit  dem  Bnddhismiis  in  Verbindung  ge- 
bracht werden.  Da  es  wahrscheinlich  ist,  dass  der  Yorbnd- 
dhistische  Hindnismns  schon  anf  Tibet  eingewirkt  hat,  können 
Eesars  Vorbereitongea  znr  Reise  in  diesen  ihre  Erklärung 
finden. 

26.  ei  na^  ki/antj,  jedt^iiluil.s. 

30.  ma  pliam;  oder  mn  pham^  ein  auf  deu  Karten  angegebener 
tibetischer  See,  welcher  wegen  seiner  Gröt^e  sprichwört- 
lich ist. 

86.  hereûB,  nach  Atem  ringen,  kenchen. 

39-44.  Sollte  dieses  Lied  nicht  gedichtet  worden  sein,  nm  dem 
Tranem  der  Natnr  über  den  Weggang  des  Frühlings-  oder 

Soniieiis^ottcs  Ausdruck  zu  trrltrii  y  Ks  ist  jcdenfulLs  aiill  i  11  mkI, 
dass  'alh  iiKi  (las  i'inzii:»'  lueiischliche  \\'t?soii  ist,  uclrlips 
an  der  Trauer  teiliiiiuint.  Au  Stelle  des  Volkes  steht  die 
Natur.  Diesem  l^i«  <1  i.^t  gegeniiberzostelleu  gLing  glu  Kiui' 
lotse.  Lad.  Songs  Vo.  XXVIII. 

49.  (hstA  ÜtstJb^  furchtsam. 

lang  ling^  unentschieden. 

50.  gitr  gnm.  Name  verschiedener  oraugefarbmr  Blumen,  z.  B. 

aurh  (1er  Calendula. 

rk(/itii(/  rijoil  ill'i/<'rpa,  das  echte  wilde  Kiant;'.  Dieser  Name 
wird  im  eisten  MS.  gebraucht,  das  zweite  liat  rkijang  byung 
<R)yerpa  sgahvhas,  alles  zum  Reiten  nötige  Geschirr. 

51.  j^Aog,  zum  Opfer  dargebrachte  brennende  Oederzweige. 

Ka  leor,  die  Bntterstfickchen  am  Rande  der  BierkrQge.  Das 
Wort  „Bierkrug"  ist  als  selbstverständlich  fortgelassen. 

58.   rduny  rjun,  ein  kräftiger  Stoss. 

54.    hsüff  sdmiy  Köcher. 

05.  ^liiis  'niitti,  der  Ort  vergeht  — -  verschwinden.  Anf  diese 
Stelle  bezieht  sich  diis  Sprichwort:  'uhrony  timuj  nnima  laru 
\ihuii  mu'hung  homo  fttmla  Ins^  der  wilde  Yak  und  die  Sonne 
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verschwand  auf  dem  Pass,  da  blieb  die  Jungfrau,  das  KAd- 
eben,  beim  Mörser  znrfick,  d.  b.  ihr  blieb  nichts  als  die  ge- 
wöhnliche harte  Arbeit  flbri^.  Dieses  Sprichwort  wird  von 

leichtfertiger  Liebe  L'^ebraucht,  iudein  mau  dabei  darau  deukt, 
dass  Kesar  die  'ctBruyuma  vergass. 

IL 

2.  hrgyal,  eigentlich  ..oliiiiiiächti^  werden**. 
3  mchong  sym,  ein  „Laut  wie  Springeu". 
4.    lemp^  alter  Mist. 

2—6.  Warum  f&rchtet  sich  Kesar  vor  einem  Naturschauspiei,  an 
welches  jeder  Ladakher  gewöhnt  ist?  Sollte  dies  nicht  damit 
zusammenhängen,  dass  es  seiner  Natur  als  Frühliugsgott  zn> 
wider  ist? 

7.  salte  —  hstsalte  *),  ^eben. 

iosf/inii,  Saltel(b'cke. 

zod,  geradeso;  also  „eine  Grasmatte  wie  eine  Satteldecke**. 

8.  fam  ma,  die  verschiedenen  Wege. 

Ii.  'mliotbOf  nicht  gerade  ans,  sondern  etwa  im  Zickzack  laufen. 
14.  dgmgSf  em  Halt 

17.  langsm  rigla,  =  Umgspa  ehigJa^  bei  einem  Aufgehen.  • 

thsoysuuüa  =  ihaoyse,  ebenso. 

18.  Ii>\  Interjection  der  Frage. 

21.  'dbinnj,  soll  „errichtet"  heisseu;  auch  'abum  wird  statt  dessen 
gesagt. 

24.  YsoüOj  niehoddoy  die  Endung  o  ist  hier  nnerklärlicb,  wenn  sie 
nicht  etwa  aus  dem  emphatischen  Artikel  60,  po  entstan^ 
den  ist. 

sosoy  verschieden. 

26.    cay  cay,  Trümmei',  hängt  mit  ycoypa  zusammen. 
i>iny  alnyj  Staub. 

')  Das  in  mtMiuM-  La<lakhi  (îramniar  mit(M'  Nr,  1  gt-^^ebüiie  Laut-i  -i  r/, 
schi'iiit  mir  voll  so  zu  lauten:  s      j      :h,  .s   '  c      sh.  s  !  dz  -  z,  h -'^  !.•< 
doch  würde  es  nötig  .sein,  ein  gau/e  AbimnUUjupf  über  dasselbe  xu  sciireibea. 
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27.  Ihara.  Götter/iegen;  nämlich  solche,  wolche  vom  Teufel  ge- 

raubt worden  waren;  yergi  ï'rttblingUBytliiis  Nr.  I. 

28.  gtmg  tisa,  Eragenworzel,  d.  h.  richtig  beim  Kragen. 

29.  Eesar  soll  in  dieser  nnd  jener  Welt  helfen.  Ob  dieser  Ge- 

danke ursprünglich  tibetisch  oder  aus  anderen  Beligionen 

entlehnt  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
aO.    nt/ul,  soll  ..ausspüren"  heissen. 

ragi  ~  ral  gri  iSchweit. 
31.   àkyodda  dang  =  skfindpa  dang, 

ehur  chur,  hier  und  dort. 

yghttces^  Staub  aufwirbeln,  v.  u. 


m. 

1.  yserri,  erjjfünze  .sr/o;  also  „guldi  iios  Thor". 

2.  Das  Oripiual  hat  mi  hm  lo  uud  'ahu  lam  lu,  was,  weil  voll 

ständig  unverständlich,  von  £Iingebornen  in  deu  gegebenen 
Text  umgeändert  wurde. 
2.  rhig  ehig  malt  das  Zittern;  in  8  auch  das  Schnikfeln  (Zittern) 
der  Nase. 

7.  rmnhu  =  ^agronhuj  Kauri. 

sa  dang,  cjfroiitiich  Loch;  also  IH  oder  19  Löcher  übereinan- 
der, d.  h.  so  viele  Klalü  r.  Aiu  li  heim  Aiitzählen  der  Andhe 
Inmdhc  lol^n  der  Zahl  18  die  19. 

8.  k'hanif  eigentlich  (îeschniack,  hier  fiir  (nirnch. 

10.  hiangnga=htanghar;  das  8upinum  im  Sinn  eines  Gerundn. 

btugeeSf  anzünden. 

*ado)n8  yog  und  rkang  yog  sind  Composita. 

11.  ein  Hmpa  mttsste  also  gleich  zwei  sadong  »ein. 

12.  eha  hzimg.  hier  in  der  Bedeutung  „Belehrung**. 
18.    igg'ii'i  hcocv.s,  tein  hacken. 

14.    fuui  ffnn  y////?//  logrra,  sehr  leicht  .sclilaten. 

sro  fnyid  logeas,  lieiss  sclUafeo,  d.  h.  mit  starkem  ^cbuarchen. 
khampoj  ist  vermutlich  kliaingpUf  gesund* 
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15.   mu  gra  ~  ngug  syni,  iSchuarchon. 

17.  Iha  'abynit  Vertreiber  der  Götter,  Name  des  Teufels  au  dieser^ 
SteUe. 

90.  dff»  gad  =  dgu  hOf  alle  oeiin. 

91.  hhrug  kkrug^  em  wenig. 

Ia  hg,  die  Seite,  auf  der  man  liegt. 

22.  a  ihsa  tJisa,  Interjection  des  Schmerzes. 

23.  sdangina  spyang  kiira^  „der  zornige  WoU'sadlei'*,  Name  eiiie^ 

Agu. 

25.  tu  iUf  Kehle. 


IV. 

2.  Our  dhxr,  weisses  Zclt^  Name  des  Königs  von  Hör  (Yarkand 

oder  Mongolei). 

3.  rgyal  thsa,  Köuigsenkel,  hier  allgemeiner  für  Nachkomme. 
5.   (fhog  Ulu  oder  shog  hit,  Flügelarm,  dasselbe  wie  shogpa. 

8.  ja  =  12,  para  =  |^  augu  =  8^  «Aora  ^8,  r»  =r  7,  am  =  3 

(in  anderer  Znsammensetznng  als  sugu)  Alles  beim  Wibfel- 
spiel  gebrauchte  Ausdrücke. 

Imhu,  die  vielen  kleinen  Flechten  der  Frauen;  die  M&nner 

tragen  nur  eiuen  dicken  /opf. 

9.  yson  sim,  tVi.^^chge^ichlachtoliiü  Fleisch;  shi  sha.  Fleisch  von 

natüi'lich  gestorbenen  Tieren;  slm  khog.   der  Körper  eines 
Tieres,  nachdem  die  Haut  abgezogen  ist.  (Die  Vögel  waren 
offenbar  Haubvögel). 
12.  sgal  mig  re^  ihsü  mig  re,  je  ein  Auge  (öflQiung)  auf  dem 
Rücken;  je  ein  Ange  (Wunde)  im  fetten  Teil. 
hodjm  htangs =*äbodbar  hgas,  Intensiv. 

14.  shad  shad,  Liebkosunf?  dt\s  Pluitks,  hHng:t  wühl  mit  shadpa, 

kämmen,  ziisainmeu;  pid  j>id  bedeutet  dasselbe. 

15.  rdog  chony^  iStüää  mit  dem  Fuss. 

rgyagsmig  =  rgyngs  'adug^  Präsens,  fett  sein. 
17.   tisaiu  ein  teine.s  Messer,  wie  es  die  Arzte  gebrauchen. 
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Also  anch  bier  »t  der  Riese  (Mud)  im  Regitz  des  Nektars; 
daber  der  Name  Mud  lisL 
21.  «puhees,  beim  Pferd  binten  aufsitzen,  wenn  sehen  jemand  vorne 

sitzt. 

khni,  Pill  pltttzlirluT  Schlag,  z.  IÎ.  Aussrhlairf'ii  «les  Ptordcs. 
//w*  thsa:  (Ins  Kiio<*1i«  iimu'1i1  wird  mit  Th(»ii  mniisriit  und 
dieser  Teig  in  Hobli'ormi'U  vuii  Heiligtiiibildem  gedrückt 


Y. 

1.  ffanttnay  siehe  tfar,  oben. 

2.  <t  sal  sal,  ma  sal  s(fl  uiid  siiamimo  ''athir.  Xanieii  von  Pässen, 

welche  wahrsehrinlicb  thnt"^Sr}ilieli  cxistiemi  I)<'r  letzteie 
heisst  „trottend«  Wölfin^;  anderen  kauu  ich  nicht  über- 
setzen. 

3.  pholOy  eine  grosse.  jçeivtihuHcb  sehr  schmutzige  Tasse  der 

Jlaliis.  Diese  wird,  wenn  sie  zerbricht,  mit  Strobfftden^  leih 

rh/anfff  wieder  znsaromeniifenftbt. 

ben  (Utr^  wabi-scheiiilich  ^nhyc  'ndur,  das  Loeh  flicken; 

^adffrha  ist  Intransitiv  von  tfnha  (htitrha)  Hieken. 
(/nn(j  rk'/all/f.  naeb  rü»'k>v  arts. 

4.  ßhay  ^atUoinino,  Name  (b?i-  Majid  des  Kimiiis  von  Hnr.  .Soli 

es  etwa  lieissen  ..in  der  sich  die  vvcibhchen  t-icschlechts- 
organe  (hhaya}  hesondei-s  rereinißren^  ? 

5.  dhunla,  ausser  Atem. 

rinifsmt  wlntlich  t,\renn  du  schon  zu  lange  [unterwegs]  bist". 
U.  wôillicb:  Kßnig)  Minister,  Sohn,  Königin,  Dienci-schnr,  sind 

alle  in  «rnti  r  (-îosnTidheit. 
23.    hni'fui,  ein  mittlerer   l.ama.    Ks  wird  nicht  »jesafrt,  weiche 

Münz«'  }4t*iieint  ist. 
25.   di'va2Ja,  soll  aneb  eine  Art  Aiöin  b  sein. 

'((ffifed,  hier  im  Sinne  von  „austeilen^*. 

glÀng  mkhar,  statt  mkhar  .steht  im  Original  öfters  t/ar.  Die 

Erweichung  von  Tennis  aspirata  zu  Media  habe  ich  bis  jetzt 

beobachtet  nach  Vokalen,  sowie  nach  ft  f  »i,  tig,  r  und  l. 
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27.  "(ürmno,  Vakkuii.  t  in  j^fiimeiclieluame  fiii-  ia  jeder  Uiuiüebt 

voilkoiiimeite  i?"raiieu. 

28.  tlisor.  so  höit€  ich. 

80.  grub  rdzuSy  ein  vorgeblicher  Höncb. 

31.  Nag  shang  shang,  der  kluge  Schwatze;  Name  des  Schmiedes. 

Chos  sgromm.  Leuchte  der  Beligion,  Name  der  Tochter  des 
Schmiedes. 

32.  aha  =  apha,  \  atei . 

33.  simjs,  vou  areypa,  ciitluTiiiK'n. 

nah(  —  nalhu,  uneheliches  Kind. 

38.  wörtlich:  Alle  [sa^^enj  Tltorhuud  zu  einem  Hunde;  sgo  kkyi, 

Thorhundy  d.  h.  Wftchterhuud. 

shfug  re  hroj  ein  Brechgeschmack,  d.  h.  etwas  Widerliches. 
re  steht  wohl  hier  statt  des  unbestimmten  Artikels  sur  IiHU- 
long  der  Zeile:  daKselbe  in  smjiiuj  re  ije, 

39.  Khal  i'tiu  ei^reiitlich  Liwtpl'erd,  hier  allgeiiieiiier  Lasttier. 

hfsnlla  =  hfxill'fir. 

4:0.  YsiiHé-  ihr,  re.-,pectvoll  liir  das  dem  persönlichen  (iebraudi  die- 
nende Maultier,  entsprechend  Tfsims  khang,  respektvoll  flU* 
das  Haus  eines  Vornehmen. 

38 — 10.  Der  diesem  Lied  zu  Grunde  liegende  Gedanke  ist  dieser: 
'aBnigunia  verspricht  dem  König  von  Hor^  sich  zu  ergeben, 
wenn  dieser  die  di*ei  erwähnten  Tiere  beschaffen  kann.  Sie 
hortt  aut  (Ii*  se  Weise  drei  Jahre  Zeit  zu  jrewiuueu. 
2}Jiehs  ni/att.  Hören  vom  Ktnimien  —  \a(  lir  i(  lit. 
$Diy  spijod  nftfalpu,  Könifr  v'"^Undis:eb  Betragen";  daü  Wort 
rgtfàlpo  wird  auch  ailgeiuein  für  Verwandte  des  Königs^  hier 
vom  Minister,  gebraucht. 

42.  rvagaf  soll  gleich  rväba,  Horn,  sein. 

ffiogceSf  hervorwachsen. 

ri  ri  und  kht/o  klujo,  sind  Ausrufe,  um  Vieh  anzutreiben. 

\(kh,irllr  und  njj/ahlc;  das  k  soll  dieselbe  Bedeutung  haben 

w  ie  ri\^lff. 

43.  ijot/a,  die  iSpiiidel  der  Männer,  uul  weicher  sie  Ziegenhaar 

spinnen;  die  Krauen  si)inn(-n  innner  SchuiwoUe. 
gog  liag^  der  erhölite  Platz  neben  der  Asche. 
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42-  4ô.  Der  diesen»  Liede  zu  (Truude  lietrt  iHii'  (iedaiike  ist  dieser: 
Der  alte  Jmuister,  welciier  bcUou  immer  geraten  liatte.  sich 
Dicht  an  "aBrugiima  za  vergreifen,  weil  dies  Unheil  briniren 
nmSf  Ist  ttngedaldig  geworden  und  wiederholt  noch  einmal 
seinen  Bat. 

Der  König  von  Sor  tadelt  ihn  seiner  Angstlichlceit  wegen. 

VI, 

1.  A//o/(//,  zuîiaiuiiieiijfezojfeii  aus  /7;o  Inn:  „die,  sir  Ht  ldeii . .  . 

dGa  ni  ingmpo,  das  letztere  waliiscbeiulieh  eutstaudeu  ans 
gonglntf  Kragen,  welcher  das  Attribut  dieses  Agu  ist. 
dGung  phntg  Jchrai  fkya,  Mittagskind,  Falke,  Löffel.  Es 
scheint  fast,  als  ob  hier  ein  Gemisch  von  Namen  mehrerer 
Agns  Yorlftge. 

2.  Olla  ffftt.   Name  des  îSohiie.s  von  (rtir  tlkar,  bedeutet  offenbar 

»schwarze  Auslneitun<r".  folla  =  olhaj.  im  Khalatser  MiS. 
lieisst  er  yi/it  rui,  'i'urkisenloeke, 

yabfhikhoh.  ein  l'reudiirfM-  Aiii>rut'.  wie  er  oft  von  den  Yar- 
kauder  Kaulleuteu  gehört  werden  kann:  wird  von  den  La- 
dakhem  für  russisch'")  gehalten. 

4.  sNgo  rog-  pon  pon  „Schwarzblau  mit  Quasten**  (pen  |>(m>, 

Statt  pon  pon  wird  auch  tarn  tarn  ^^esagt. 

Khf/ttDui  thi>a  hüiy.i.  „Mutter  \ieler,  Neid  erregend",  Name 

der  Stute. 

5.  Bontj  iiiKj  hin  mint,  Sf!nv;ir/ei-  Ksel.  {Ida  ml ni  ^ai\i<ü  Pflanze?) 

Dieser  Agu  hat  tineu  Ksclsiiupf. 

6.  Kha  rgatt  dyiini.  ^(Jdnui.  der  Weissbart*".  Wie  die  leiste  der 

Agus  im  \'orspiel  ziu*  Kesarsage  zeigt,  giebt  es  zwei  Agus 
namens  dGfmi,  welche  hier  in  beideu  MSS.  miteinander  ver- 
tauscht werden. 

Our  dl^ar  fde.  die  Kndnu^  Ide  ist  offenbar  aus  dem  Namen 

Pitiudde  übeitragrü  wtuden. 


'  j  Fror.  Dr.  Leumami  toilt  mir  ^ütijrst  mit.  dabü  das  Wort  ji'denfuUü 
nicht  russisch  isU 
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dmag  rang  —  dmag  'ahuang,  KriegswobnuDg,  Lager. 

dPnUe  rgodjwnoi*^  in  Unter-Ladakh  wird  hfttiüg  der  Ablativ 

statt  (les  Instruniontals  anpowaudt. 

7.  namfla  wird  in  l  nitT-Ladakh  mit  dem  Akkusativ  konsti  uieit. 
Pahdhle.  (|f»i-  l 'iitcr-Ladakhcr  Name  für  den  König  von  Äor, 
iBt  wohl  kaum  von  tibetischer  Herkunft. 

6.   Heinis,  Unter-Ladakher  Name  des  Schmiedes  von  Hör. 

Kun  hifung  thar  rnged  „Der  Beireinng  findet  fftr  aUe  Krea- 
turen'*. Xame  Kesars  als  Schmied.  Das  Unter-Ladakher 
MS.  schreibt  thang  mt/ed:  doch  ist  ^ar  myed  ein  noch 
heute  gebrauchter  Personenname. 

Zu  dem  i  mstand,  dass  die  ll<r/ader  des  Kunigs  sich  aus- 
serhalb seines  Körper'«  befindet,  ist  zu  erinnern  au  die  Sa^e  vom 
„Goldsohn^'f  dem  Sobue  Kesars  wo  sich  die  Leben  der  Biesen 
in  ge^'isscu  Röstpfannen  befinden,  sowie  an  die  nordische  Sage 
vom  Riesen,  der  kein  Herz  im  Leibe  hatte. 

Der  König  von  Hör  ist  wohl  auch  ursprünglich  als  Biese  zu 
denken,  uaeh  der  gewaltigen  Herzader  zu  schliessen. 

9,  ItKui-  '(n/ioui,  .. KliK  samniebr*,  gewöhnlicher  Fraueuuame; 
>ianie  der  Majrd  des  Schmiedes. 

12.  ySer  ral,  tîobibx  ke  (Mädchenname)  yYu  m/j  Türkisenlocke, 

Namen  der  Kinder,  welche  'aBntguma  dem  König  von  Hör 
geboren  hat 

Shelli  Bit  ehung,  „der  kleine  Perlmnttersohn'*,  der  Sohn,, 
welchen  ^nhnaruim  dem  Kesar  gebären  wird. 

13.  (fiotjs  skal.  [..idakhi  lin  (iatte. 

14.  Ihnft  flims  od«  r  Ihn  Hi.sh.".  (  iottf-r'^arten.    1)  Ein  den  <îrittern 

geweihter  Hain  von.  wenn  möglich,  ('ederl)äumeu.  2)  Aus 
diesem  Hain  geholte  Zweige,  welche  auf  (nnen  auf  dem 
Hau»  oder  draussen  errichteten  Ihatho  gesteckt  sind. 
IXt  HciT  des  Himmels  ist  hier  als  unparteiischer  Leiter 
aller  drei  Reiche  der  Welt  zu  denken.  Auch  der  König 
von  Hör  sucht  sich  seine  (runst  zu  erwerben,  indem  er  ihm 
einen  Um  tin,  niiclitct.    Der  Pfeil  vernichtet  den  An.-^pruch 
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auf  tJif  (Plutôt  des  HiuiuK-blieiru,  indem  er  jeue  Zweige  da- 
vonführt. 

glo  siorcaSf  Ladakhor  Idiom  für  du  Loch  in  die  Seiten- 
wand  bohren. 
16.  phong,  Felsen,  zoBammengozogen  ans  phabong, 

^aharrin  ctg,  Unter-Ladakh  hat  c  nach  n,  Ober-Ladakh  hat 

ssk  nach  n. 

\mg  stag,  K&cher. 


YIl. 

1.  ËI»  fîUlt  hier  nnd  anch  sonst  gelegentlich  der  Kangel  an  Oe- 

nitiven  auf,  was  eine  Unter-Ladakher  Eigentümlichkeit  ist. 
i}.   yngar  cha  wird  öfters  get^agt  in  Verbindung  mit  diesem  Mftd- 

chen. 

(ho  lOii  —  ch')S  sfp'on. 

5.  zcnuiü,  das  (jeruiul  auf  nos  erseheiut  nur  iii  t»cbriftlichor, 

nicht  in  mündlicher  Darstellnng. 
pi  cong^  Huf,  in  Unter-Liadakh. 

6.  ptgnt,  die  Filzstiefel  der  Ladakher. 

7.  bd^ipa  =  Mebpar. 

9.  btuyssog,  anch  einer  von  den  Fftllen,  wo  in  Unter-Ladakh 

die  Endimg  otj  gehraucht,  wird. 

dt  ugste   ifin  =  snujpa   i/in,   sie  liat  ve?  liniiiidet.    Das  \'<'i  h 
siugcm  wird  in  Ladakh  viel  in  diesiT  i^edeiitung  gebraucht, 
iü,  myo(/  'afjronme,  soll  heissen  „grün  wie  vorher";  Orthographie 
und  Herleituug  ist  nicht  klar. 

nang  wird  hier  in  der  Bedeutung  „mit"  statt  dang  gebraucht. 
tiag9  =  nag,  Beleidigung. 
12.   Im  re  =  las  shig, 

18.   garcj  wörtlich  „wo?** 

15.    shahfisfi,  trut.  Hindustani;  viel  irelKutor  Aumiü  in  Ladakh. 

12 — 17.  Die  Krzähluui:.  w  e  lche  sich  last  eljenso  in  Andersens  Mär- 
chen von»  grossen  und  kleinen  Klaus  wiederfindet,  kommt 
auch  im  Ladakher  Kt'ioeke  Fuchs  vor.   Da  ist  es  der  \\  oll, 
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wolchor.  um  Himmel  uud  Erde  zu  st?lieu,  iu  einen  Korb  hin- 
ciukrieclit. 


VIII. 

5.  pha  ma  se^  das  90  ist  auffallend.  Es  scheint  etwa  einem  nt, 

ning  oder  niff  zu  entsprechen. 

7.  rrff/nlca,^,  wie  sdioii  in  der  Lad.  Gram,  ani^esprochen  ist,  en- 

det in  L  uter-Ladtikh  der  Infinitiv  auf  ca^.  Diese  Endung 
wird  hier  von  den  Eingebornen  oft  hijas  geschrieben.  Die- 
ser Umsl^and  sowohl  wie  die  Thatsache,  dass  dieselbe  Ën- 
dnng  in  Kunamr  ja  ansgesprochen  wird,  Ifthrt  zu  der  Ver- 
mutung, dass  sie  nrsprIIngUch  mit  dem  Verb  'äbifedpOf  Perf 
hjas,  zosammenhftngt  und  „thun**  bedeutet. 

8,  ämna,  ein  Knäuel  von  aufgewickelten  Fäden. 

numeii,  soll  heissen  „türkiseofarbig'*. 
jallu,  Kalkbewurf. 

Als  Erklärung  von  Kesars  Vorsicht  beim  Herabsteigen 
wurde  mir  gesagt,  dass  er  sich  vor  Wasser  in  Acht  zu  neh- 
men hat. 

10.  ya,  ein  Ausmf  Höhergestellter,  durch  welchen  sie  ihre  Nicht- 

achtung anderer  zu  erkennen  geben. 

^aBnufuma  ist  nicht  sonderlich  erfreut  über  Kesars  Wieder- 
kimlt,  da  sie  wegen  der  ivmdcr  auch  deu  König  von  Hör 
hcbgc  Wonnen  hat. 

11.  a  loh,  mit  dieser  Interjection  werden  Kinder  eingeschläfert. 

12.  Y*^y^  thsad  =  ynyid  sad. 

rgtmg  rtsa  *aihabcaSf  ringen. 

14.  mali  bayphe  soll  „Mehlkleister'^  bedeuten. 

leagssi  «raniim,  wörtlich  „Eisenerbscu^,  d.  h.  sehr  harte 
Erbsen. 

15.  flu^a  .sl:j/c.<,  (ù  baren  von  Nachkommen. 
1«).    pho  ron  ~- phHfj  ron.  Taube. 

17.    miiza,  die  schweren  Stiefel  der  Varkander,  hängt  wohl  mit 
mo^a,  Hindustani  für  „Strumpf''  zusammen. 
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18.    sinang  ra  —  sina  ra,  Bart. 

'abinggtcy  eigentlich  „kam  oben  herans;''  hier  in  der  Beden- 
tang ^kam  oben  zum  Torschein". 

20.   hkffmno,  vielleicht  nrsprün^lich  mkhyen  lo, 

ihai>s  shi  —  zhahs  phifi,  Diener. 

19-  21.    Mit  diesem   iiiede  ist  zu  vorgleichen  (jLimj  glu  Fhyang^ 
Nr.  IX,  Indian  Antiquary,  Vol.  XXX,  p.  364. 

23.  Über  die  Verwechselung  der  Wre,  Geister,  mit  dre^  Maultier, 

V(  i-gleiche  même  Anmerkung  in  LadakM  Songs  Nr.  XXIV. 

24.  Kin  neunköpfiges  T^njrehener  w  'ud  im  \'orsi)ieI  zur  Ktsaivsage 

von  einem  andern  iii  lden  besiegt.  Dieser  Kampf  ist  wahr- 
scheinlich auf  Kesar  Ubertragen  worden. 

25.  ro  netnot  wird  mir  als  „Leichen  fressend"  erklttrt. 

26.  Ülmr  das  Entstehen  des  Donners  giebt  eR  zwei  Theorien: 

Nach  der  einen  entsteht  er  dun  li  das  \\  audehi  iler  Götter 
im  Himmel,  nach  d(»r  andern  bringt  ihn  ein  gefliigeltes  Wesen, 
welches  in  den  Wolken  lebt  mid  genau  wie  der  chinesische 
Drache  gemalt  wird,  hervor.  Dieser  Drache  ist  wahrschein- 
lich der  Vogel  kkutig  'äbrug. 
28.  rai  rU,  yielleicht  „langhaarig**, 

22—30.  Dieses  Lied  vertritt  eine  andere  ÜberUeferung  als  die 

sonst  in  den  mündlichen  Sagen  ej"scheinende.  Nach  demsel- 
ben erticbt  Kesar  im  (Manzen  neun  Sieure.  (Der  neunte  ist 
der  iiliei  ib  ii  K'i.jiin-  ^,,1,  /fo,  }.  Im  iibri^eii  liiilt  sich  der  Voiks- 
miUid  au  die  Zaiii  4.  \  ergl.  FrUhlingsmythus  iNr.  V.  11,  12. 
gTJng  gJu  of  Kholafse,  Lodakki  iiongs  Nr.  XXIII,  gLing  glu 
of  Phyang,  Nr.  L  Daher  kommt  es,  dass  wir  aus  den  von  mir 
mitgeteilten  ISagon  über  die  meisten  der  in  diesem  Lied  auf- 
gezählten Siege  nichts  erfahren.  Ks  ist  möglich,  dass  das 
Kosarepos  mit  der  Zahl  nenn,  als  der  heiligen,  operiert,  nnd 
dass  dieses  Lied  aus  dem  Kpos  entlehnt  ist.  Im  übrigen 
würde  die  sonst  allgemeine  Annahme  von  Kesars  vier  Sie- 
gen \  ielleicht  eine  weiteie  l'nterstützung  der  Theorie  sein, 
das>  Kesar  ui-sprünglicb  ein  bonucügott  ist.  Denn  nicht  nur 
der  Tag  hat  vier  Tageszeiten,  sondern,  wie  Dr.  Lanfer  aus- 
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drficklich  betont,  auch  das  tibetische  Jahr  hat  vier  Jahres- 
zeiten. 

31.  *aBu  dmar  lam  bstan,  „Rotwnrm,  WefpKretser'*.  Name  des 

Agn,  welcher  auf  der  Reise  nach  China  zum  besteu  gehabt 

wird.  Die  Kenntnis  von  Kesars  chinesischer  Reise  wird 
offenbar  hier  voranR^osetzt, 

phinffpa,  hiev  sind  die  Heiuwit  keln  aus  Filz  p^emeint. 

32.  shnff.9te.  im  besonderen  vom  Zerschlagen  des  Hohses  gebraucht 

34.  wörtlich  „es  sei  verzehrt  bei  den  mitgeborenen  nenn  Göttern 

d.  h.  bei  deren  Ankunft". 

andre  harandre  sind  die  bekannten  Andhe  hmdhe.  In  nn- 
ter>Ladakh  wird  fast  hinter  allen  Dentalen  ein  dentliches  r 

gesprochen. 

35.  kliHi  l-hur  ahmt  d^n  Klang  des  Köcheins  nach. 

36.  vbos  heoem  braucht  nicht  nur  „beten"  zu  bedeuten,  sondciu 

e}>ensogut  Trommeln  mit  der  Gebetstrommel,  Drehen  der 
GebetsmtUile  etc. 

31-36.  Seilte  nicht  diese  Masse  von  Fett,  in  welcher  Eesar  bei- 
nahe ertrinkt,  ursprünglich  als  Gleichnis  für  Schnee  zn  ver- 
stehen sein? 


IX. 

1.  «tio  rang^no^  Wittwe,  wird  in  Ladakh  als  Schimpfwort  ge- 

brancht.  Kcsar  ist  noch  nicht  ganz  gnt  auf  *aBrugunui  zn 
sprechen. 

Jchohg,  Teig  ans  Mehl  und  einer  Flüssigkeit,  meist  Bier  oder 

Thce. 

2.  mens,  kiK  tt  n,  hängt  vielleicht  mit  'ahruba  zusammen. 

hih',  Kache. 

4.  brag  iftsau  nffofff  r^luntj,  ..dor  schlagende  Fehien";  Name  des 
zn$ammeiis<'hlagenden  Felitonthoros.  Was  ihsau  heisst,  wage 
ich  nicht  zn  entscheiden,  da  viele  Deutungen  möglich  sind. 
Die  Felsen  öffnen  sich  nur,  wenn  die  Häupter  der  beiden 
Kinder  gcz«  igt  werden. 
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5.    ci  Uiy  cig  —  ei  t&ny  zhnj.  «»twas. 

hiiisoy^  wieder  ein  Fall  ftkr  den  (Tebrauch  der  Ëiiduiig  og, 
fktadpa=hsadparf  um  zu  töten. 

7.  da  ehala  ringtsed,  wörtlich  ^e»  wird  jetzt  lang  znm  [weiter] 

fCL'heii. 

8.  fzkumsgo,  ist  der  spitze  Winkel  zwifiehen  Aef  Sehne  and 
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